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Vorwort

Das vorgelegte Kompendium war ursprünglich eine unter dem Titel „ Äbteberufung und Toten-
buchführung in Reichs- und Bischofsklöstern des 10. bis 12. Jahrhunderts“ eingereichte Qua-
lifikationsschrift zum Habilitationsverfahren im Fachbereich 10 Geschichte der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster in den Jahren 1986/87. Deren Text und die Synopse der in aus-
gewählten Necrologien erfaßten Namenbelege sind in der vorliegenden Neuausgabe weitestge-
hend beibehalten worden, ohne eine spätere inhaltliche Bearbeitung. 

Der nachträglich hinzugefügte Obertitel „Abbas promotus – Fratres conscripti” (im Sinne von 
„Der Abt wird erhoben – die Brüder werden eingeschrieben“) charakterisiert ein interkommu-
nitäres Memorialkonzept der beteiligten Benediktiner-Konvente. Die Schrift entstand zeitgleich, 
im Mit- und Nachgang zur Edition in den Monumenta Germaniae Historica (Reihe Libri memori-
ales et Necrologia, Band 3) „Das Martyrolog-Necrolog von St. Emmeram zu Regensburg”, das ich 
zusammen mit  Dieter Geuenich und Joachim Wollasch herausgegeben habe (Hannover 1986). 
Entstanden ist die Habilitationsschrift im  interdisziplinären Sonderforschungsbereich 7 der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft „Mittelalterforschung“, konkret im Projekt B „Personen und 
Gemeinschaften“ (erster Projektleiter Karl Schmid) unter der Leitung von Joachim Wollasch. Ihr 
umfangreicher Anhang ist gestützt auf die digitale Verarbeitung und lemmatisierte Zuordnung 
von Personennamen (nach Computerprogrammen von Dieter Geuenich und Hermann Kamp) 
und deren zugehörigen Informationen – für einen konventionellen Druck wäre die technische 
Umsetzung damals viel zu aufwendig gewesen; die Synopse wiederum ermöglicht erst eine de-
taillierte Auswertung des in ihr abgebildeten Memorialhorizonts. 

Als fachbereichsinterne Gutachter in der Habilitationskommission amtierten zum Zeitpunkt 
der Fertigstellung des Werkes – unter dem Dekanat von Bernhard Sicken – Joachim Wollasch, 
Hagen Keller, Wolfgang Orth und Peter Johanek, hierfür sei ihnen auch heute noch vielfach 
gedankt. Für die schriftliche und zeichnerische Umsetzung von Text und Rekonstruktion habe 
ich Brigitte und Helmut Dülberg vielmals zu danken. Aus dem hilfreichen Kreis der KollegInnen 
im Institut für Frühmittelalterforschung, im Historischen Seminar und im Rechenzentrum der 
WWU Münster seien vor allen Mechthild Sandmann, Dagmar Hüpper, Gerd Althoff, Franz-Josef 
Jakobi, Franz Neiske und Ulrich Winzer zu nennen. Unter ihnen war auch Mechthild Black, inzwi-
schen Vorsitzende der Historischen Kommission für Westfalen, die dieses Publikationsvorhaben 
maßgeblich angestoßen hat. Das Konzepzt für die Umsetzung der digitalen Neuausgabe hat 
Burkhard Beyer entwickelt, der Geschäftsführer der Kommission. Beiden gebührt deshalb be-
sonderer Dank, aber auch allen Mitarbeitern und Hilfskräften der Kommission, die die Last der 
digitalisierten Aufbereitung getragen haben. 
 
Habent fata sua libelli!

Münster, im August 2024

Eckhard Freise



Seite 10Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

Zu dieser Ausgabe 

Grundlage für die digitale Neuausgabe des Werkes war ein in zwei Bänden gebundenes Exem-
plar aus dem Besitz des Autors. Einleitung und Zusammenfassung waren nur lose eingelegt, 
die Reinzeichnungen des Anhangs in einer gesonderten Mappe beigefügt. Die Vorlage wurde 
gesannt, mit einem OCR-Programm erfasst, in der Textverarbeitung überarbeitet und dann ins 
Satzprogramm übertragen. Die verwendeten Vorlagen werden nach Abschluss der Arbeiten in 
den Archivbestand der Historischen Kommission im LWL-Archivamt eingebracht (Bestand 727).

Da das Werk für die Neuausgabe neu gesetzt wurde, konnte eine seitengetreue Wiedergabe 
nicht erreicht werden. Die Seitenzählung der Vorlage wurde in eckigen Klammern in den laufen-
den Text eingefügt. Im Inhaltsverzeichis werden beide Fassungen wiedergegeben. Der Anhang 
hat in der Vorlage eine gesonderte Seitenzählung mit einem Vorangestellten „A“ (A 1 bis A 290). 
Diese Seitenzahlen sind nicht im Text eingefügt, sondern in eckigen Klammern hinter den Zwi-
schenüberschriften angegeben. 

Alle Endnoten wurden in Fußnoten umgewandelt, die Seiten *1 bis *154 der Vorlage sind dem-
entsprechend entfallen. Die durchgehende Zählung der Anmerkungen wurde beibehalten, Zähl-
fehler wurden dabei jedoch stillschweigend korrigiert. Die Seiten 71 bis 73 und die Fußnoten 
565 bis 584 fehlen in der Vorlage, hier war ursprünglich vermutlich die Einfügung eines weiteren 
Exkurses geplant. 

Eine Kapitelzählung gibt es in der Vorlage nur im Inhaltsverzeichnis, nicht aber im Fließtext. 
Auch im neuen Inhaltsverzeichnis werden nur die erste und die zweite Gliederungsebene be-
zeichnet. Die abweichende Kapitelzählung in den Abschnitten IV und VII wurde angepasst. Die 
dritte (bzw. im Kapitel II die zweite) Ebene besteht nur aus nicht nummerierten Zwischenüber-
schriften, die nicht immer exakt einer Textstelle zuzuordnen sind und deshalb eher als eine Art 
Inhaltsangabe zu verstehen sind. Im neuen Inhaltsverzeichnis sind diese Angaben kursiv gekenn-
zeichnet.

Die Rechtschreibung der Entstehungszeit wurde unverändert beibehalten. Offenkundige 
Schreibfehler wurden stillschweigend getilgt. Die Tironische Note „ /– “ wurde zur Vereinfachung 
durch das Zeichen „&“ ersetzt. 

Für die geduldige Mithilfe an den umfangreichen Scan-, Texterkennungs- und Satzarbeiten ist 
Frederik Göcke, Charlotte Christina Mewis und Luisa Rittstieg herzlich zu danken. 

Münster, im Sommer 2024

Dr. Burkhard Beyer
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Einleitung

[VII] In der die nachfolgenden Studien umfassenden Themaformel „Äbteberufung und Toten-
buchführung in Reichs- und Bischofsklöstern des 10. bis 12. Jahrhunderts“ ist ein Bereich der 
früh- und hochmittelalterlichen Kirchen-, Reichs- und Verfassungsgeschichte berührt, dessen 
Bedeutung die engeren Grenzen der eigentlich monastischen Kultur und Reformbewegungen im 
Reichsgebiet durchaus übersteigt. Angerissen ist hiermit der vielschichtige Fragenkomplex der 
Auswahl und Einsetzung von Äbten der wichtigsten klösterlichen Kommunitäten – dahinter ver-
birgt sich ein Thema, das in der mediävistischen Forschung seit Ende des 19. Jahrhunderts mit 
unterschiedlichen Ansätzen immer wieder aufgegriffen worden ist. Im wesentlichen lassen sich 
bislang vier voneinander abweichende Ausgangspunkte in der älteren Forschung konstatieren: 

1. Chronologische oder tabellarisch nach Klöstern geordnete Verzeichnisse der Amtswechsel, 
in denen die – zumeist historiographisch notierten – reinen Daten und Fakten, soweit bekannt, 
zusammengestellt sind. Den Anfang markiert eine unter der Ägide Ernst Dümmlers in Halle/Saa-
le entstandene Dissertation Karl Beyers über „Bischofs- und Abtswahlen in Deutschland unter 
Heinrich IV. in den Jahren 1056–1076“, deren Ansatz in drei Greifswalder Untersuchungen der 
Jahre 1908 bis 1911 (Johannes Polzin, Heinrich Riese, Max Brennich) erweitert und fortgeschrie-
ben wird; diesen Arbeiten ist nicht allein die zeitlich enge Segmentierung des Untersuchungs-
abschnitts (1024–1056, 1056–1137, 1137–1209) innerhalb des Hochmittelalters gemeinsam, 
sondern auch das gleiche Reflexionsniveau und die darstellerische Beschränkung auf den Akt 
der Wahl, Einsetzung und Amtsübernahme. Über die ‚Klosterpolitik‘ des Kirchenreformers Hein-
rich II. und seiner salischen Nachfolger gegenüber den Reichsabteien waren – ebenfalls nach 
dem Muster der lokalen Fixierung und Differenzierung – Abhandlungen mit prosopographischen 
Aspekten zwischen 1887 und 1913 verfaßt worden, allerdings mit Blickrichtung auf Motive und 
Handeln der Herrscher, wie sich schon aus den Titeln von Georg Matthäi (zur ‚Klosterpolitik‘ 
Heinrichs II. 1877) und Friedrich O. Voigt (zur ‚Klosterpolitik‘ der salischen Kaiser und Könige bis 
1077 1888) ablesen läßt; einen gezielt anderen Blickwinkel wählte dagegen Hans Feierabend in 
seinem [VIII] Versuch, „ein Bild der Parteistellung und der Schicksale der einzelnen Reichsklöster 
während des Investiturstreites“ zu zeichnen, indem er die politische Haltung der Reichsabteien 
im jeweiligen Verhalten ihrer Leiter zum Herrscher in den Vordergrund rückte. Überlegungen 
dieser Art wurzelten zwar in älteren verfassungsgeschichtlichen Anschauungen, wie sie Georg 
Waitz in seiner ‚Deutschen Verfassungsgeschichte‘ (Bd. 7) und Julius Ficker in seiner Akade-
mieschrift „Über das Eigentum des Reiches am Reichskirchengute“ (1872) entwickelt hatten, 
waren aber mehr noch den Leitlinien der Kirchengeschichte Albert Haucks verpflichtet, deren 
Bischofslisten mitsamt den mitgeteilten Amtsdaten das Grundgerüst für die Beurteilung des 
‚Reichsepiskopats‘ und seine spezifische Stellung innerhalb der Struktur und Organisation des 
Reichs abgaben. Unter den ecclesiae, quae ad regnum vel imperium pertinent – so die Formu-
lierung im Wormser Konkordat – nahmen die als reichsunmittelbar eingestuften Klöster einen 
gewiß ebenso beachtenswerten Raum ein, dessen genauere Größe in der ottonisch-salischen 
Königsherrschaft zu bestimmen freilich nicht leichtfällt, zum einen, weil Zahl und Bedeutung der 
klösterlichen Kommunitäten vom 10. bis zum 12. Jahrhundert erheblich geschwankt hat, zum 
anderen aber, weil Nachrichten über Reichsabteien und ihre Leiter keineswegs in dem Umfang 
verbürgt sind wie solche über Bistümer und Bischöfe. Demgemäß hat die prosopographisch 
fundierte Erforschung von Abstammung und Herkunft, Bildung und Karriere, Erhebungspraxis 
und Königsdienst von Bischöfen ungleich größere Fortschritte gemacht: Der herausragenden 
Rang der Hofkapelle für den Werdegang von Bischöfen (Josef Fleckenstein) und die Kriterien für 
‚adelige Kirchenherrschaft‘ (Herbert Zielinski) der Bischöfe sind nunmehr hinreichend heraus-
gearbeitet, die auf den Forschungsstand gebrachte ‚Series episcoporum ecclesiae occidentalis‘ 
(Odilo Engels, Stefan Weinfurter) ist im Bereich der ‚Germania‘ in vollem Gange, mit Anspruch 
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auf Vollständigkeit. Ein derartiger Kenntnisgrad ist hingegen bei den Äbten von klösterlichen 
Gemeinschaften bisher nicht erreicht. Hierüber können auch nicht einzelne Reihen von Äbte-
Biogrammen, wie etwa für Stablo im Rahmen des Monasticon Belge, für Werden als Bestandteil 
der Germania Sacra (Wilhelm Stüwer) oder für Fulda innerhalb des Sammelwerks über die fuldi-
sche Klostergemeinschaft (Mechthild Sandmann), hinwegtäuschen. Die Regel bilden auf diesem 
Felde vielmehr immer noch die dürren und schon in der Aneinanderreihung der Amtsdaten viel-
fach fehlerhaften Artikel der ‚Germania Benedictina‘. [IX] 

2. Eine gesonderte Quellengruppe, die Aussagen zur rechtlichen Fixierung der freien Abtswahl 
ermöglicht, ist schon früh dazu herangezogen worden, Rückschlüsse auf die Abtswahlpraxis in 
den Reichsklöstern zu liefern, die Herrscherdiplome, in denen jenes den Konventen zugestan-
dene Recht libere abbatem eligendi schriftlich festgehalten war. In seiner 1911 publizierten 
„Untersuchung der Wahlprivilegien der deutschen Könige und Kaiser für die Klöster von ihrer 
erstmaligen Verleihung bis zum Jahre 1024“ wertete Hermann Claus anhand der zahlreichen 
ottonischen Wahldiplome die dort angezeigten Indizien zu den Wahlmodalitäten, allerdings 
schematisierend nach den Kriterien ‚Garantie der freien Wahlen‘ und deren Einschränkungen, 
‚Passives Wahlrecht‘ und ‚Aktives Wahlrecht‘, aus, und zwar in einer Analyse der formelhaft ver-
wendeten Wendungen der dispositiven Urkundenabschnitte. Nahezu zur gleichen Zeit war auch 
Edmund E. Stengel in einer „Diplomatik der deutscher Immunitäts-Privilegien“ auf die Sonder-
form der Verbindung von Wahl) recht und Immunitätsbestimmungen eingegangen. Den diplo-
matisch-formularkritischen Ansatz von Claus griff erst 1973 Lotte Herkomme in dem begrenzten 
Untersuchungsfeld der „Abtsnachfolge unter den Ottonen im südwestdeutschen Raum“ wieder 
auf, allerdings unter dem ausdrücklich ausgesprochenen Vorbehalt, daß aus den königlichen 
Wahlprivilegien allein keine allzu weitreichenden Folgerungen abgeleitet werden dürften, die 
nicht an den erzählenden Quellen jener Zeit bestätigt werden könnten. In einer jüngst erschie-
nenen Marburger Dissertation zur Geschichte der Reichsabtei Fulda bis zur Jahrtausendwende 
(Ulrich Hussong 1985) sind neuerlich die Wahldiplome als „Ausdruck königlicher Klosterherr-
schaft“ (Josef Semmler) behandelt worden; Zweck ihrer Verleihung sei es freilich gewesen, 
„den Einfluß des Diözesanbischofs, der als geistliches Oberhaupt mit Kontrollbefugnissen leicht 
Einfluß auf die Wahl gewinnen konnte, zu beschränken“. Einbezogen ist in beiden letzteren Ar-
beiten zudem eine unentschieden gebliebene Kontroverse in der monastischen Forschung über 
den Personenkreis, aus dem heraus der Kandidat für das Amt des Abtes auszuwählen sei. 

3. Ideelle Grundlage jedes Wahlaktes in einer benediktinischen Klostergemeinschaft bildete das 
Kapitel 64 der Regula Benedicti, in dem bestimmt ist, daß ein Abt vom ganzen Konvent, wenn 
dies nicht möglich sei, von einer pars quamvis parva saniore consilio gewählt werden müsse; im 
Falle der Wahl eines ungeeigneten Abtes habe der zuständige Diözesanbischof oder die benach-
barten Äbte und Christen in der Umgebung des Klosters dafür zu sorgen, daß die richtige [X] 
Entscheidung gefunden werde. In der Unentschiedenheit und Interpretationsbedürftigkeit die-
ses Wahlpassus liegt begründet, daß sich sehr unterschiedliche Ansichten über die Wahlproze-
dur ausbilden konnten, zumal wenn sie strittig verlaufen sollte. Die von Gelehrten aus dem Be-
nediktinerorden selbst (Raphael Molitor, Ildefons Herwegen, vor allem aber Suso Brechter und 
zuletzt mit besonderem Nachdruck Kassius Hallinger) vorgetragenen Auslegungen des Wahlpas-
sus betonen die Rechtsgültigkeit einer Abtswahl erst nach der Zustimmung des Diözesans und 
der beteiligten Nachbaräbte; unter dieser Prämisse habe also keine eigentlich ‚freie‘ Abtswahl 
stattgefunden, zumal der Konvent der monastischen Gemeinschaft zuvor nur ein Vorschlags-
recht habe ausüben dürfen. Innerhalb des Konvents wiederum sollen, wie Hallinger ausgeführt 
hat, die „Zweitobern“ (seniores und decani) als ‚sanior pars‘ bei der Vorauswahl die ausschlag-
gebenden Stimmführer gewesen sein, insbesondere dann, wenn eine zwiespältige Wahl sich 
ergeben habe. Gerade die gleichsam ‚verbandsjuristische‘ Fixierung eines bewußt vom Autor 
der Regel offenbelassenen Wahlablaufs hat nachhaltige Kritik, insbesondere von Herbert Grund-
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mann, nach ihm Herkommer und Hussong, hervorgerufen: Weder habe der Diözesanbischof das 
generelle Recht auf Wahlprüfung ausgeübt noch sei den klösterlichen ‚Zwischengewalten‘ (De-
kane und Senioren) eine entscheidende Rolle zugestanden worden; im Gegenteil habe es keine 
im juristischen Sinne eindeutige, vom Wahlablauf her zweifelsfreie Regelung gegeben. Mit Recht 
hat daher Joachim Wollasch in seinem grundlegenden Buch über das „Mönchtum des Mittel-
alters zwischen Kirche und Welt“ (1973) darauf hingewiesen, daß es von vornherein im Sinne 
Benedikts gelegen habe, die klösterliche Gemeinschaft selbst „ohne jeden Versuch juristischer 
Kasuistik“ in den Stand zu versetzen, den geeigneten Abt selbst zu finden. Ein Eingriff von außen 
sei aber, auch noch nach der Weihe eines Abtes, dem Bischof, den Äbten und den Laien erlaubt, 
wenn es sich um eine unwürdige Wahl gehandelt habe – ein Vorgehen, das in einem Triburer 
Konzilsbeschluß von 895 nochmals ausdrücklich eingeschärft worden ist (Herkommer). Anderer-
seits läßt es die Benediktinerregel durchaus zu, daß in könglichen Wahlprivilegien Bedingungen 
an die freie Abtswahl geknüpft werden, so die Bestimmung, daß zunächst aus dem eigenen Kon-
vent ein Nachfolger erhoben werden solle; wenn dort kein geeigneter Mönch gefunden werden 
könne, dürfe auch aus fremden Kommunitäten ein Abt berufen werden. Nicht einmal das Recht 
des Eigenklosterherrn, der Klostergemeinschaft einen Kandidaten seines Gutdünkens zu präsen-
tieren und sodann vom Konvent wählen zu lassen, [XI] läuft dem Wortlaut der Regula Benedicti 
zuwider, sofern damit Einmütigkeit in der klösterlichen Gemeinschaft hergestellt wird. Es trifft 
also auch zu, wie erst unlängst noch einmal festgestellt worden ist, „der Zustimmungsvorbehalt 
des Königs entspricht der Entscheidungsgewalt außerklösterlicher Instanzen, die Benedikt für 
den Fall der mißglückten Wahl vorsieht“ (Hussong). Unter diesen Gegebenheiten erscheint tat-
sächlich die Berufungsprozedur bei Abtswahlen – auch und gerade im 10. bis 12. Jahrhundert, 
einer Zeit, in der das Königtum hauptsächlich unter seinen ‚rechtlichen Gestaltungsmitteln‘ 
(Hermann Krause) Privilegien, deren Bestätigung oder Aufkündigung als Werkzeug zu nutzen 
verstand – aus der Sicht der normativen und rechtsetzenden Quellen weitgehend offen gewe-
sen zu sein und der Klärung im Einzelfall mehr denn je zu bedürfen. 

4. Ungleich mehr Aufsehen als die verfassungsgeschichtliche Diskussion um die Einsetzung von 
Äbten haben seit 1950 allerdings Publikationen zur Erforschung der klösterlichen Reformbe-
wegungen im hochmittelalterlichen Reich erregt. Im älteren kirchengeschichtlichen Schrifttum 
nimmt die Aussendung von sogenannten ‚Reformäbten‘ in Klöster und an die Spitze von Kon-
venten, deren conversatio nach Ansicht von König, Bischöfen oder Klosterreformern nicht mehr 
den Erfordernissen der Benediktsregel entsprach, keinen sonderlich großen Platz ein: Ernst 
Sackurs damaliges Standardwerk „Die Cluniacenser in ihrer kirchlichen und allgemeingeschicht-
lichen Wirksamkeit bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts“ (1892/4) zählt nur beiläufig diejenigen 
Äbte auf, die als Adepten der angeblich von Cluny beeinflußten Gorzer Reformen des 10. Jahr-
hunderts und der lothringischen Reform des Poppo von Stablo andernorts in reformerischen 
Aktivitäten wirkten; auch „die Studien zur Reform der deutschen Klöster im XI. Jahrhundert“ 
(1910) von Ernst Tomek, die sich vornehmlich mit der Tätigkeit Wolfgangs von Regensburg und 
Godehards von Niederaltaich beschäftigen, haben über den Protagonisten der bayerischen 
Klosterreform deren adlati und Reformbeauftragte zu sehr in den Hintergrund treten lassen. 
Gründe hierfür sind nicht zuletzt in der spezifischen Quellenlage zu suchen, die die urkundlichen 
Testimonien, brieflichen Selbstzeugnisse und Lebensbeschreibungen herausragender Reformer 
und Reformäbte bislang im Mittelpunkt sah. Eine gänzlich andere, in den [XII] Bereich der klö-
sterlichen Memorialliturgie, des liturgischen Gedenkens einer geistlichen Kommunität für die 
eigenen wie für die verbrüderten Verstorbenen, gehörende, daher als besonders authentisch 
zu beurteilende Quellengruppe bot sich substitutiv zur Dokumentation reformerischer Einflüsse 
und Tendenzen an, die klostereigenen Totenbücher, die nach dem Kalender des Kirchenjahrs, 
also anniversarisch geführt wurden. Solcher ‚Necrologien‘ hat sich Kassius Hallinger in seinem 
großangelegten Werk „Gorze – Kluny. Studien zu den monastischen Lebensformen und Gegen-
sätzen im Hochmittelalter“ (1950) zu bedienen versucht – ein Werk, das trotz seiner unbestreit-
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baren Verdienste und Anstöße gerade wegen der in ihm praktizierten Methoden zur Analyse des 
„Prinzips der Nekrologie“ und wegen seiner weitreichenden reformgeschichtlichen Ergebnisse 
bis heute Gegenstand von nachhaltigen Kontroversen geblieben ist. Diese Aussage läßt sich 
sowohl an der quellenkritischen Behandlung des materiellen Substrats, eben der erhaltenen 
necrologischen Codices, als auch an der Wertung der „zeitgenössischen Nachrichten über die 
Herkunft der Äbte“ belegen.

Hallingers methodischer Einstieg, für den er zunächst von der wissenschaftlichen Kritik (beson-
ders positiv von Theodor Schieffer, „Cluniazensische oder gorzische Reformbewegung?“, 1952) 
ausdrücklich gelobt worden war, bestand darin, die Tagesblöcke der Necrolog-Einträge mit Blick 
auf die Namen monastischer Provenienz durchzumustern und aus der Existenz von Äbteeinträ-
gen auswärtiger Gemeinschaften, aber auch aus dem – scheinbar signifikanten – Fehlen solcher 
Notizen Rückschlüsse zu ziehen auf zwischenklösterliche Verbindungen, die ihrerseits wieder-
um als Anhaltspunkte für die Existenz bestimmter „Filiationsgruppen“ eingeschätzt wurden. 
Da Hallinger von den (unbewiesenen) Prämissen des „monarchischen Prinzips der Filiation“ 
und „des Prinzips des Reformgegensatzes“ ausgegangen war, demzufolge sich verschiedene 
„Reformrichtungen“ unnachsichtig bekämpft haben sollen, gerieten die als „zeitgenössische 
Nachrichten über die Herkunft der Äbte“ eingestuften Necrolog-Einträge von Äbtenamen 
mitsamt ihren Zusatzinformationen zu den entscheidenden Indikatoren für „klare Filiationszu-
sammenhänge“: Hallinger differenzierte – nicht als erster, aber in [XIII] bis dahin ungekannter 
Konsequenz – die variierenden Epitheta zu den abbas-Einträgen als Kennzeichen für den Ort 
des Abbatiats; die Bezeichnungen n(oste)r oder h(uius) l(oci) gaben einen Abt der necrologfüh-
renden Gemeinschaft zu erkennen, während solche Angaben wie n(ostvae) c(ongregationzs), 
de n(ostra) eongr(egatione), de nostris oder fr(ater) n(oste)r auf Äbte deuteten, die zwar aus 
demselben Konvent hervorgegangen, jedoch andernorts zu äbtlichen Würden avanciert waren. 
Grundlage für Hallingers Aufstellungen der sog. „Gorzer Filiationen“ – insgesamt zehn ‚Gruppen‘ 
des ‚Reichsmönchtums‘ in der Nachfolge ‚gorzischer Observanz‘ – bildeten die seinerzeit ver-
fügbaren Necrologien gemäß ihrem editorischen Stand, wie er sich in den Ausgaben der Reihe 
‚Necrologia‘ der Monumenta Germaniae Historica, aber auch in zahlreichen weniger prominen-
ten Transkriptionen oder Exzerpten necrologischer Codices darbot. Der durchweg mangelhafte 
Editionsstandard gerade jener lange stiefmütterlich behandelten Überlieferungsgattung brachte 
es – in Verbindung damit, daß Hallinger keine einzige seiner zentralen Quellen im Original oder 
Faksimile benutzt hatte – somit mit sich, daß eine erhebliche Anzahl der Aussagen im Werk 
Hallingers und die daraus gezogenen Rückschlüsse auf editorischen Fehlern oder Versäumnis-
sen beruhte; hinzu kam noch, daß gerade die erwünschte ‚Diachronie‘ in der Beurteilung der 
Äbtereihen des 10. bis 12. Jahrhunderts und deren reformgeschichtliche Zäsuren nicht adäquat 
untersucht war, weil in den benutzten Materialien zumeist nicht die Überlieferungsgegebenhei-
ten von necrologischem ‚Grundstock‘, Ergänzungsschichten und aktuellen ‚Ad-hoc-Einträgen‘ 
berücksichtigt waren – ein Umstand, der zu weiteren Verzerrungen in der wertenden Inter-
pretation führen mußte, da Entstehungszeit und -anlaß, Redaktionsstufen und Fortschreibung 
der Totenbücher gänzlich außer Betracht blieben. Ein weiteres Manko der „Nekrologie“ im 
Hallinger‘schen Sinne war außer dem, daß die Äbtebelege in einem ausgewerteten Necrolog 
unverhältnismäßig im Vordergrund standen, während sämtlichen anderen memorialliturgi-
schen Inhalte, die Namen von Mönchen, Bischöfen, Klerikern, geistlichen Damen und Laien, 
als thematisch nicht erheblich [XIV] angesehen wurden. Gleichwohl ist diese Art punktueller 
Necrolog-Auswertung auch in anderen gewichtigen Untersuchungen, die sich die Erforschung 
monastischer Reformen im Reich zum Ziel gesetzt hatten, fortgeführt wurden – so insbesondere 
in Josef Semmlers Dissertation über „Die Klosterreform von Siegburg“ (1959), deren Abschnitt 
über „Gebetsverbrüderung und Nekrologbeziehungen“ nur einen knappen Abriß von Äbten des 
‚Ordo Sigebergensis‘ bietet, trotz der beiläufig vermittelten Erkenntnis, daß ein Reformgegen-
satz zwei Kommunitäten nicht daran gehindert habe, in Gebetsbruderschaft miteinander zu ste-
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hen; weitere „Blicke in die Totenbücher der Siegburger Klostergruppe“ dienten dazu, Professen 
von Siegburg und St. Pantaleon/Köln auf auswärtigen Abtsstühlen ausfindig zu machen oder 
Laienmönche des älteren Typus von jenen Konversen hirsauischer Richtung zu scheiden. Nahezu 
gänzlich auf necrologische Quellen als Erkenntnishilfe verzichtet hat Hermann Jakobs in seiner 
Dissertation über „Die Hirsauer“ und deren Ausbreitung in „Gruppen Hirsauer Gewohnheiten“ 
(1961). Die notwendigen Modifikationen an den Thesen Hallingers anhand der einschlägigen 
siegburgischen und hirsauischen Totenbücher sind unterblieben. Zu welchen wesentlichen Ver-
änderungen in der Einschätzung zwischenklösterlicher Beziehungen freilich die Existenz eines 
unbeachteten (oder oberflächlich herangezogenen) Necrologs führen kann, hat exempelhaft 
das von Michel Parisse (1971) edierte spätmittelalterliche Exzerpt eines Gorzer Totenbuchs vor 
Augen geführt: Die von Hallinger postulierten „Gorzer Filiationen“ außerhalb Lothringens feh-
len in dieser Überlieferung, stattdessen sind die Verbindungen Gorzes mit dem burgundischen 
St. Benigne zu Dijon, die während des Abbatiats Wilhelms von Dijon in Gorze geknüpft wurden, 
außerordentlich gut dokumentiert (Neithard Bulst, Untersuchungen zu den Klosterre- formen 
Wilhelms von Dijon, 1973; Joachim Wollasch, Neue Methoden der Erforschung des Mönch-
tums im Mittelalter, 1977); überdies stellte sich heraus, daß ausgerechnet die ersten fruttua-
risch geprägten Äbte von Siegburg und St. Pantaleon/Köln aus dem Gorzer Konvent stammten. 
Kassius Hallinger selbst hat seine auf Necrolog- Untersuchungen fundierten Studien nochmals 
(1973/1975) anhand des unberücksichtigt gebliebenen Totenbuchs der mainzischen Abtei Blei-
denstadt/Taunus aufgenommen, unter dem Titel „Willigis von Mainz und die Klöster“: Bewiesen 
werden sollte – unter sporadischer [XV] Hinzuziehung der Necrologien von Echternach und 
St. Maximin/Trier sowie der necrologischen Listen aus Hersfeld –, daß jener Mainzer Erzbischof 
entgegen seinem Ruf, gegenüber Klosterreformern sich ablehnend zu verhalten, während seiner 
Amtszeit im letzten Viertel des 10. Jahrhunderts und zu Beginn des 11. Jahrhunderts „mona-
stische Interventionen“ zugunsten von Reformgemeinschaften unternommen haben soll. Wie 
sehr der Mangel an überlieferungskritischer Einsicht und prosopographischer Datensicherung in 
die Irre zu führen vermag, läßt sich freilich gerade an den beiden von Hallinger herausgestellten 
Hauptexponenten jener ‚Willigis-Reform‘ belegen: Weder stammte der als Reformabt apostro-
phierte Richard von Amorbach aus dem 1005 durch den Niederaltaicher Abt Godehard erneuer-
ter Hersfelder Konvent (gegen Tilman Struve, Lampert von Hersfeld, 1969/70 jetzt Verf., Roger 
von Helmarshausen, 1981), noch war der Bleidenstädter Fundator Reginbert Zeitgenosse des 
Mainzer Metropoliten Willigis, sondern bereits vor dessen Amtsantritt gestorben.

Die vorliegenden Untersuchungen stehen hingegen in der Tradition der an den Universitäten 
von Freiburg/Br. und Münster/W. betriebenen ‚Historischen Personenforschung‘ und deren 
überlieferungsnah vornehmlich an den Testimonien der ‚Memorialüberlieferung‘ orientier-
ten methodischen Zugängen. Deren Quellenbasis ist in der programmatischen Schrift von Karl 
Schmid und Joachim Wollasch, „Societas et Fraternitas. Begründung eines kommentierten 
Quellenwerkes zur Erforschung der Personen und Personengruppen des Mittelalters“ (1975) 
schwerpunktmäßig Umrissen und in den Beiträgen zum 1980 veranstalteten Kolloquium „Me-
moria. Der geschichtliche Zeugniswert des liturgischen Gedenkens im Mittelalter“ (1984) in 
zahlreichen Facetten ihrer Gattungsspezifika und deren Aussagekraft zum sozialgeschichtlichen 
Leben des Mittelalters angesprochen. Aus der großen Zahl der Publikationen, die sich zentral 
mit ‚Memorialüberlieferung‘ beschäftigen, seien an dieser Stelle vorzugsweise jene herausge-
hoben, die mit dem praktischen Gebrauch kalendarisch angeordneter ‚Necrologien‘ befaßt sind, 
demnach die Totenbuchführung zum Gegenstand haben, und zwar solche, die in klösterlichen 
Gemeinschaften innerhalb des Reichsgebietes geübt wurde. Sachlich aufschlußreiche und me-
thodisch weiterführende Exempla dafür, wie man in St. Vanne und St. Airy zu Verdun, Mondsee 
und Salzburg, St. Blasien und auf dem [XVI] Barnberger Michelsberg im 11. und 12. Jahrhundert 
im Rahmen des klösterlichen Kapiteloffiziums Totengedenken betrieb, lieferte Joachim Wollasch 
in dem bereits angezogenen Buch über die Grundlinien des mittelalterlichen Mönchtums. Eine 
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monographische Fallstudie widmete Hagen Keller dem alemannischen Kloster Einsiedeln in der 
Ottonenzeit (1964), darin der necrologischen Überlieferung zugewandt, aus der sich „Prosopo-
graphie und Geschichte des Konvents“ und der aus Einsiedeln postulierten Äbte und Bischöfe 
eruieren ließen, im Zusammenklang mit der Erforschung von Geschichtsschreibung, Skripto-
rium und Bibliothek des Klosters. Eine für die Fuldaer Propstei Frauenberg in der Mitte des 
15. Jahrhunderts fabrizierte Gesamtabschrift älterer Necrologstufen innerhalb der fuldischen 
Memorialüberlieferung ist im Konnex mit den ‚Fuldaer Totenannalen‘ und anderen necrologi-
schen Zeugnissen über ein gutes Stück hin prosopographisch aufgeschlossen in den Beiträgen 
von Joachim Wollasch, Gerd Althoff und Franz-Josef Jakobi zur „Klostergemeinschaft von Fulda 
im früheren Mittelalter“ (1978) und deren Kommentarskizzen; daß es sich bei den necrologi-
schen Notizen zum ‚Leidener Martyrolog‘ (Cod. Scal. 49) um den auf der Fuldaer Propstei Jo-
hannisberg bald nach 1030 fixierten Gedenkhorizont vornehmlich des ‚Reformabtes‘ Richard 
von Amorbach gehandelt hat, führte ergänzend Verf. in seiner Darstellung „Kalendarische und 
annalistische Grundformen der Memoria“ (1984) aus. Die necrologische Grundstruktur einer 
Prümer Mönchsliste zu Beginn des 12. Jahrhunderts (Gerd Althoff) und einer Totenliste des 
Helmarshausener Konvents von ca. 1150 (Verf., Roger von Helmarshausen) ließ sich in zwei si-
gnifikanten Fällen verkürzter und auf ein pauschales Memento umgewandeltes Totengedenken 
erweisen. Einem anderen Erkenntnisziel, nämlich dem Nachweis der Gedenktraditionen von 
„Adels- und Königsfamilien“, in diesem Falle der sächsischen Herzogsfamilie der Billunger und 
des ottonischen Herrscherhauses, innerhalb der Memorialüberlieferung entsprechenden ‚Haus-
klöster‘ St. Michael/Lüneburg und Quedlinburg (im ‚Merseburger Totenbuch‘ enthalten), strebt 
eine Monographie von Gerd Althoff zu, in der die Necrologien von Lüneburg und Merseburg 
auf Praxis, Anlässe zur Stiftung und Personenkreis des Gedenkens in „Haus- und Eigenklöstern 
als Zentren adeliger Herrschaftsbildung“ untersucht worden sind; komplementär dazu sind in 
der Reihe ‚Libri memoriales et Necrologia, Nova series‘ der Monumenta Germaniae Historica 
die Totenbücher von Merseburg, Magdeburg und Lüneburg in Gestalt einer ‚Faksimile-Ausgabe‘ 
[XVII] (mitsamt namenphilologischen Registern) aufgeschlüsselt. In derselben Reihe erschien 
unlängst (1986) auch „Das Martyrolog-Necrolog von St. Emmeram zu Regensburg“, herausge-
geben von Verf., Dieter Geuenich und Joachim Wollasch – ein überaus wichtiges, weil selten so 
unmittelbar erhaltenes Exemplum eines Kapitelnecrologs in der Redaktionsstufe von 1045, die 
nicht allein den frühen Konvent dieser in ihrem Status als Eigenkloster wie als Reformzentrum 
vom Klosterherrn, Bischof Wolfgang von Regensburg, bevorzugten Abtei abbildet; in rezensier-
ter Form erscheinen auch Teile des Verbrüderungshorizonts, in den St. Emmeram eingebunden 
war, nunmehr aber mit stärkerer Blickrichtung auf die von Godehard geprägten Reichsklöster 
Niederaltaich und Tegernsee. Seinen unverwechselbaren Wert hat das Martyrolog-Necrolog 
von St. Emmeram zudem dadurch, daß über einhundert Jahre lang in denselben Codex aktuelle 
necrologische Notizen ad hoc eingegangen sind. Eine gründliche codicologisch-paläographische 
Analyse der ‚Kalendarischen Folge der Einträge‘ führte in Verbindung mit der prosopographi-
schen Kommentierung der vermerkten Personen in ‚Provenienzregistern‘ dazu, das zwischen-
klösterliche Verbindungsnetz der bayerischen Klöster untereinander und zu ostfränkischen 
Kommunitäten (Fulda, Hersfeld, Würzburg/St. Burchard, Bamberg/Michelsberg, Münster-
schwarzach) aufzuhellen.

Die Vielfalt der vorgestellten Aspekte, unter denen necrologisch strukturierte Memorialüberlie-
ferung ausgewertet werden kann, soll durch die folgende, bewußt an den – zu oft vernachläs-
sigten – Überlieferungskonditionen orientierten Studien erweitert werden. Ausgewählt wurden 
paradigmatisch gerade jene Zeugnisse, die bislang in der monastischen Forschung unzureichend 
oder überhaupt nicht abgehandelt worden sind, gleichwohl aber dazu verhelfen mögen, neue 
Erkenntnisse und Akzente in der Beurteilung der vielschichtigen Beziehungen von Äbten und 
Konventen untereinander und des Spannungsfeldes und Einflusses äußerer Gewalten zu setzen. 
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Vorbedingung hierfür ist zunächst die Bestimmung von Form, Funktion und Anlaß der zu unter-
suchenden Überlieferungsträger: 

a) Als viel zitiertes, obgleich nicht einmal korrekt ediertes Testimonium präsentiert sich das 
ältere Kalendar-Necrolog von St. Maximin (Manchester, John Rylands Library ms. lat. 116), in 
dem in engen marginalen Einträgen Äbte, Mönche und Wohltäter eines der bedeutenderen 
oberlothringischen Reichsklöster namentlich [XVIII] verzeichnet sind. Das Fehlen des äußeren 
monastischen Verbrüderungshorizonts – wie er üblicherweise durch die Namen von Mitgliedern 
anderer, in Konfraternitätsverträgen stehenden Kommunitäten dokumentiert ist -, aber auch 
die Existenz von Stifternotizen und historiographischen Zusätzen rückt das Necrolog in eine 
eigentümliche Sonderposition, deren plausible Erklärung noch nicht gelungen ist; nicht einmal 
Datierung und Benutzer des Necrologs stehen fest, überdies weisen karolingerzeitliche Einträge 
auf eine ältere Gebrauchsphase (oder entsprechende Vorlagen) zurück. Der Wert des St. Maxi-
miner Kalendar-Necrologs ist für die thematische Fragestellung nach ‚Äbteberufungen‘ deshalb 
so hoch einzuschätzen, weil die von St. Maximin an andere Klöster abgegebenen Professen in 
ihrem Abtsstatus gekennzeichnet sind. Da zudem auch die Konventsliste des ersten Reformab-
tes Ogo (933–947) in demselben Codex zu finden ist, bildet das in Manchester aufbewahrte 
Kalendar-Necrolog den Fundus für die immer noch ausstehende Revision von Ausmaß und Be-
deutung der von Trier seit dem frühen 10. Jahrhundert ausgehenden Reformbewegung, die – in 
Abhängigkeit (Kassius Hallinger) oder Konkurrenz (Erich Wisplinghoff) zum nahezu zeitgleichen 
Reformimpuls des Metzer eigenbischöflichen Klosters Gorze – ottonische Initiativen gegenüber 
dem klösterlichen Leben im Reichsgebiet nachhaltig mitgeprägt hat.

b) Ebenfalls nicht zuständig eingeordnet ist jenes im nordelsässischen Kloster Weißenburg ange-
legte ‚Doppel-Necrolog‘ des Wolfenbütteler Codex Guelf. 45 Weiss., dessen Interpretation durch 
Hansjörg Wellmer als Zeugnis „persönlichen Mementos“ des Weißenburger Abtes Samuel, das 
im letzten Viertel des 11. Jahrhunderts entstanden sein soll, von der wissenschaftlichen Kritik 
(Joachim Wollasch, Hartmut Hoffmann) abgelehnt worden ist. Die konventsinternen Toten-
notizen am Rande eines Martyrologs sind auffällig genug von jenen necrologischen Einträgen 
in einem angehängten Monatskalender getrennt, die sich nahezu ausschließlich auf Gebets-
verpflichtungen gegenüber der salischen Herrscherfamilie, deren geistlichen und weltlichen 
Magnaten und den in Schlachten für das Reich Gefallenen beziehen. Neueingerichtet werden 
sollte hiermit ein seinem liturgischen Gebrauch nach differenziertes Kompendium, mit dem die 
Benutzer von dem umfassenderen Totengedenken im Kapitelsoffizium entlastet wurden. Die 
scharfe Zäsur zwischen [XIX] internem ‚Konventsgedenken‘ und ‚Reichsnecrologie‘, deren Anlaß 
nunmehr in einer Neuordnung der klösterlichen Organisation und ihres Propsteienverbandes zu 
suchen ist, brachte es aber auch mit sich, daß bei der Nomenklatur der eigenen Äbte scharf dar-
auf geachtet wurde, ob sie aus dem Konvent selbst gewählt oder von außen postuliert worden 
waren. Das grenznahe Reichskloster Weißenburg war von seinen Herren im 10. Jahrhundert den 
Trierer Mönchen Adalbert und Sandrat, im frühen 11. Jahrhundert dem ebenfalls aus St. Maxi-
min stammenden Mönch Folmar, einem Vertrauten des dort umstrittenen Reformers Poppo von 
Stablo, übertragen worden: Die ‚Series abbatum‘ von der Loslösung der Abtei aus der dzoio des 
Mainzer Erzbischofs, ihrer rechtlichen Gleichstellung mit Fulda, Prüm und der Reichenau, bis hin 
zu einer Vormachtposition im lothringisch-elsässischen Raum unter Heinrich IV. verspricht Auf-
schlüsse darüber, nach welchen Kriterien ottonische und salische Berufungspolitik im Falle eines 
traditionsreichen, eng dem Herrscherhaus verbundenen Kloster angewandt wurde.

c) Aus der Retrospektive auf vormalige glanzvolle monastische Zeiten ausgebildet, nimmt sich 
das gegen Ende des 12. Jahrhunderts angelegte prachtvolle Martyrolog-Necrolog von Niederal-
taich aus, dessen Bestimmungsort wohl der Kapitelsaal zum Termin des Prim-Offiziums war: Der 
ausführende Konvent war schon ein gutes halbes Jahrhundert lang nicht mehr in einem Reichs-
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kloster beheimatet, sondern dem bischöflich bambergischen Eigenklosterrecht unterstellt. Die 
Konzeption des Codex Bos. q.1 der Universitätsbibliothek Jena lehnt sich an jene der Kapitels-
bücher von St. Emmeram zu Regensburg und Prüll an, die bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts im 
Geiste der bayerischen Klosterreformen entstanden; zugleich sind Reminiszenzen an Agilolfinger 
und Karolinger, aber auch an das frühe Salzburg und die Reichenau als Mutterkloster Niede-
raltaichs bewahrt. Der besondere Aussagewert der Niederaltaicher Memorialüberlieferung 
besteht darin, daß in ihr sich die Klosterreform des Abtes Godehard um die Jahrtausendwende 
widerspiegelt, deren Ausstrahlungskraft auf andere Reichs- und Bischofsklöster, auf Tegernsee, 
St. Emmeram, Mondsee, Kremsmünster, Hersfeld, aber auch in missionarisch zu erschließende 
in Böhmen, Mähren und Ungarn sich erstreckt hat. Als Gegenpol zum Konventsnecrolog sind 
zudem sechs Mönchslisten erhalten, die – wie das kalendarische [XX] Substrat des Totenbuchs – 
ausdrücklich die nach außen entsandten Professen, die zu Abtswürden kamen, benannten.

d) Seinen Status als reichsunmittelbare Abtei hatte dagegen das oberbayerische Seeon in der 
Mitte des 12. Jahrhunderts behalten dürfen, allerdings zum Preis der von den kirchenreforme-
rischen Erzbischöfen vorangetriebenen monastischen Erneuerung nach Admonter Gewohnhei-
ten. In eben dieser Zeit ist ein Konventstotenbuch – im Stile eines Martyrolog-Necrologs – re-
digiert worden, das die alten Traditionen von Seeon, das Totengedenken der Stifterfamilie von 
Seeon, der Aribonen, Pfalzgrafen von Bayern, und die monastischen Ursprünge von Regensburg 
und Salzburg her, betont bewahrte und mit den neuen Verbrüderungssträngen der Admonter 
Klosterreform zu verbinden wußte.

e) Einen diachronischen Längsschnitt der Konventsgeschichte anhand unberücksichtigter Ma-
terialien der Memorialüberlieferung zu unternehmen, ist im Falle des von seiner Gründung an 
bischöflichen Michaelsklosters zu Hildesheim geboten, das sich in seiner Bedeutung durchaus 
mit den größeren Reichsabteien, aber auch so wichtigen bischöflichen Eigenklöstern wie dem 
Regensburger St. Emmeram, dem Salzburger St. Peter oder dem Kölner St. Pantaleon messen 
kann. Die Gründung Bischof Bernwards stand nach ersten Einflüssen aus Köln sehr bald – auf die 
Initiative des ehemaligen Reichsabtes Godehard, des Nachfolgers Bernwards, hin – in Kontakten 
mit Hersfeld, Niederaltaich und Tegernsee; es folgten siegburgische und hirsauische Reformim-
pulse, die nicht ohne Zutun der Klosterherren aufgenommen worden sein dürften, insbeson-
dere bei der Berufung der Äbte. Das Hildesheimer Michaelskloster galt in der monastischen 
Forschung bislang als besonders wenig zu beurteilen – ein Umstand, der auf die komplizierte 
und noch gar nicht recht zu überblickende Überlieferungslage zurückzuführen ist. In der Tat ge-
hört das wesentliche Schlüsselzeugnis der Klostergeschichte erst dem späten 15. Jahrhundert an 
und ist durch Textschichten der Bursfelder Reform von 1451/54 überlagert: das Kapitelsnecrolog 
in der Handschrift Hildesheim, Stadtarchiv und Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a. Die älteren 
Verbrüderungsbeziehungen von St. Michael zu anderen monastischen Gemeinschaften sind in 
diesem Totenbuch rudimentär erhalten; in Verbindung mit dem ebenfalls im [XXI] ausgehenden 
15. Jahrhundert abgefaßten, seit seiner Edition durch Gottfried Wilhelm Leibniz freilich wieder 
in Vergessenheit geratenen ‚Chronicon s. Michaelis‘, zudem durch Hildesheimer Bischofs- und 
klostereigene Privaturkunden sowie mit Hilfe außer-hildesheimischer Necrologien gelingt es, 
die – wie die Bistumsgeschichte – außerordentlich stark durch Geschehnisse im Reich beein-
flußte Entwicklung des Michaelsklosters vornehmlich mit Blick auf seine Abbatiate zu erhellen. 
Herangezogen werden außerdem zwei zu Unrecht unbeachtet gebliebene außerordentliche Me-
morialzeugnisse, die bidlichen und namentlichen Verbrüderungslisten in den Prunk- Codices des 
Ratmann-Missale und des sog. ‚Stammheimer Missale‘ aus der Mitte des 12. Jahrhunderts.

f) Regelrecht einer editorischen Rekonstruktion bedürfen die aus der 1. Hälfte des 12. Jahrhun-
derts verstreut, zum Teil nur noch durch die Abschriften des Marburger Archivars Gustav Kön-
necke überkommenen necrologischen Listen und kalendarischen Notizen aus der Reichsabtei 
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Hersfeld. Aus ihnen lassen sich nicht allein verlorene Vorlagen des ursprünglich einmal sehr 
umfangreichen, daher sehr aussagekräftigen Konventsnecrologs der Wigbert-Abtei ermitteln; 
die Listen der als Hersfelder Professen geführten Äbte anderer Klöster verraten zudem, aus wel-
chem Rekrutierungsreservoir vornehmlich die salischen Kaiser, aber auch die Reichsbischöfe des 
11. Jahrhunderts geschöpft haben, um so bedeutende Abteien wie Fulda, Corvey, Tegernsee, 
St. Michael/Hildesheim, St. Moritz/Minden, Nienburg, Lüneburg, Michelsberg/Bamberg, See-
on in ihrem Sinne führen zu können. Besonders untersuchenswert sind aber zunächst die ver-
schiedenen Anlässe, die dazu geführt haben, in Hersfeld gleichsam Auszüge aus dem größeren 
Konventsnecrolog anzufertigen: Erste Recherchen haben derartige Fixpunkte in der Zeit der ver-
stärkten Friedensbemühungen Heinrichs V. um 1118, im Vorfeld der Godehard-Translation von 
1132 und zur Kirchweihe der großen Hersfelder Klosterbasilika von 1144 aufscheinen lassen.

Vorbemerkungen zu den im Anhang beigegebenen Texten, synoptischen Listen und Tabellen:  
Je nach Editionsstand und derzeitigen Auswertungsmöglichkeiten sind zu den einzelnen Kapiteln 
die behandelten [XXII] Namenbestände der einschlägigen Necrologien ganz oder auszugsweise 
textkritisch gesichert und prosopographisch zugewiesen. Ihre Verwendung erklärt sich im ein-
zelnen aus dem Argumentationsgang der Untersuchungen. Im Falle der Memorialüberlieferung 
von St. Maximin erschien es sinnvoll, die Belege des Kalendar-Necrologs von Manchester in 
ihrer Gesamtheit synoptisch aufzuschlüsseln; die dort zu findenden Memorial- und Schenkungs-
notizen sind wegen ihrer Wichtigkeit für die Zweck- und Funktionsbestimmung des Kalendar-
Necrologs eigens ausgeworfen. Der Verbrüderungshorizont von St. Maximin ist in einem Katalog 
der Äbte und der verbrüderten Konvente (und ihrer Mitglieder) nach dem späteren Konventsne-
crolog von 1200 erfaßt. Vergleichend angeordnete Namenlisten der Mönche von Niederaltaich 
sind zusätzlich dem necrologischen Namenfundus des Niederaltaicher Martyrolog-Necrologs 
beigefügt, da hieraus chronologische Schlußfolgerungen zur Aussendung von Äbten gezogen 
werden können. Auch die Ausführungen zum Konventsnecrolog von St. Michael/Hildesheim sind 
ergänzt um den Abdruck der Memorialurkunde des Abtes Franco von 1159 im Ratmann-Missale 
und um den an entlegenem Ort herausgegebenen Text der spätmittelalterlichen Bischofs- und 
Klosterchronik von St. Michael Besonders ausführlich widergegeben wurden die Namenlisten 
und Nameneinträge in Hersfelder Handschriften, da sie weder ediert noch vergleichend auf-
geschlüsselt sind. Die hierdurch ermittelten Belege und Daten wiederum sind – zusammen 
mit jenen der Necrologien von St. Emmeram (ediert in der Faksimile-Ausgabe von Verf., Dieter 
Geuenich und Joachim Wollasch, MGH Libri memoriales et Necrologia NS 3, 1986), Tegernsee 
(nach Autopsie der Hs. München, Bayerische Staatsbibliothek clm 1006 durch Verf.), Niederal-
taich (nach dem Faksimile der Hs. Jena, Universitätsbibliothek ms. Bos. q.1 vom Verf. aufgenom-
men), Fulda-‚Frauenberg‘ (nach der Edition in: Die Klostergemeinschaft von Fulda im früheren 
Mittelalter, Band 1: Edition der fuldischen Gedenküberlieferung) und St. Michael/Hildesheim 
(nach Fotoaufnahmen der Hs. Hildesheim Best. 52 Nr. 191a aufgenommen durch Verf.) – ein-
gegangen in eine ‚Kalendarische Necrolog-Synopse‘ der genannten Totenbücher. Ein derartiger 
umfänglicher Necrolog-Vergleich, der nur durch Einsatz der nichtnumerischen EDV und mit Hilfe 
des am Rechenzentrum der Universität Münster/W. [XXIII] installierten Großrechners und seiner 
unterstützenden Soft-Ware-Programme Zustandekommen konnte, hatte zur Aufgabe, die jeweils 
in mehr als einem Necrolog belegten Personen aufzuweisen. In diesem Kompendium sind des-
halb die Personennamen, gemeinsam mit ausgewählten und codierten Zusatzinformationen zu 
den Namenbelegen, aus jenen sechs Totenbüchern miteinander konfrontiert. übergeordnetes 
Parallelisierungskriterium ist die chronologische Komponente, da die Überlieferungen selbst 
ausschließlich kalendarisch nach dem Kirchenjahr aufgebaut bzw. – wie bei den Hersfelder Ma-
terialien – rekonstruiert sind. Die Darbietung der necrologischen Namenbestände erfolgte daher 
nach seiner überlieferungsvorgegebenen Bedingtheit nach Tagesabschnitten, die wiederum in 
festgelegten Rubriken, die den einzelnen Totenbüchern zugewiesen sind, alle dort verzeichneten 
Namenbelege in horizontal nebeneinander stehenden Blöcken aufführen. Die Parallelisierung 
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namenphilologisch gleicher, aber nicht in gleichlautenden Namenvarianten überlieferter Per-
sonennamen wurde geleistet mit Hilfe der dem Verf. zur Verfügung stehenden Programme zur 
‚namenphilologischen Lemmatisierung‘, wie sie zunächst von Dieter Geuenich und Hermann 
Kamp (Die Lemmatisierung und philologische Bearbeitung des Personennamenmaterials; Ein 
Algorithmus zur automatischen Lemmatisierung von Personennamen, 1978), später von Dieter 
Geuenich und Alfred Lohr (Der Einsatz der EDV bei der Lemmatisierung mittelalterlicher Perso-
nennamen, 1978) geleistet worden sind. Das eigentliche Kernprogramm zur synoptischen Dar-
stellung hat Verf eigenständig erstellt. Innerhalb der einzelnen Tagesabschnitte sind Belege, die 
mehr als ein einziges Mal einer historischen Person zuzuweisen sind, in Majuskeln ausgeworfen. 
Ihre prosopographische Kurzkommentierung (Herkunft und Todesjahr) ist tabellarisch nach der 
Chronologie des Kirchenjahres aufgelistet; eine ausführlichere prosopgraphische Behandlung in 
Form von ‚Biogrammen‘ soll einem eigenen Kommentarband vorbehalten bleiben. Korrekturen 
und Ergänzungen zu Personenkommentaren des ‚Fulda-Werks‘ sind dagegen jetzt schon an-
hangsweise mitgeliefert, damit die personengeschichtlichen Fortschritte auf diesem Gebiet seit 
1978 dokumentiert sind.

Fotographische Abbildungen einzelner Zeugnisse der behandelten Memorialüberlieferung 
sind – soweit nicht schon andernorts publiziert – in Gestalt exemplarischer Auswahl beigelie-
fert. Die Umzeichnung der rekonstruierten Hersfelder Namenlisten nahm Herr Helmut Dülberg, 
Münster/W., nach Vorgabe des Verfassers vor.
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I. Das Kalendar-Necrolog von St. Maximin 
(Manchester, John Rylands Library ms. lat. 116): 
Familiäre Anniversareinträge (bis ca. 880) 
und das Exzerpt eines Konventsnecrologs (nach 1106)

[1] Das seit dem Jahr 934 in königlichen Besitz überstellte Kloster St. Maximin bei Trier zählte 
zu den bedeutendsten Kristallisationszentren nach außen wirkender reformmonastischer Be-
strebungen im 10. und 11. Jahrhundert:1 Diesen hohen Rang haben ihm bereits die zeitgenössi-
schen Betrachter und Kritiker mönchischen Lebens zuerkannt,2 indem sie nicht nur die in St. Ma-
ximin – dank dem tatkräftigen Eingreifen des Propstes und späteren Abtes Ogo (934–945) – ad 
regularem conversationem veränderte Disziplin als eigenständige Leistung des Konvents lobten,3 
sondern auch auf die Ausstrahlungskraft verwiesen, der zufolge Mönche von St. Maximin als Re-
former in andere Klöster postuliert wurden.4 Der von Kassius Hallinger als besonders nachhaltig 
betonte Anstoß hierzu aus der gleichfalls erneuerten Abtei Gorze, die erst gerade ein Jahr zuvor 
als Metzer Bischofskloster wieder konstituiert worden war, ist in der Sicht der Forschung zur 
Reichskirchengeschichte (Theodor Schieffer), Verfassungsgeschichte (Heinrich Büttner) und Klo-
stergeschichte selbst (Erich Wisplinghoff) teils skeptisch beurteilt worden.5 Die Lebensbeschrei-
bung des Gorzer Reformabtes Johannes, die aus der Feder seines Namensvetters und Amtskol-
legen von St. Arnulf/Metz stammt und das Bild des gerade erst Verstorbenen (+ ?973 oder ?976) 

1 Vgl. dazu immer noch A. HAUCK, Kirchengeschichte, 3, S. 364ff., 502ff.; SACKUR, Cluniacenser, 2, S. 177ff., 
244ff.; insbesondere HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 47f., 59f., 95ff., 292ff.; WISPLINGHOFF, Klosterreform.

2 Historisch-literarische Kronzeugen für das Ansehen St. Maximins im 10. Jahrhundert sind vor allem: Jo-
hannes von St. Arnulf/Metz,‘ Vita s. Iohannis Gorziensis; Sigehard von St. Maximin, Miracula s. Maximini; 
Continuatio Regi- nonis abbatis Prumiensis chronici; Tegernseer BriefSammlung (Froumund); Fundatio mo-
nasterii s. Viti martyris in Gladbach; Otloh, Vita s. Wolfkangi; Arnold, Libri de s. Emmerammo; Annales Mag-
deburgenses; Notae Tegernseenses. Zur Reform Poppos von Stablo (seit 1022) vgl. Everhelm, Vita Popponis 
abbatis Stabulensis; Vita Wolfhelmi abbatis Brunwilarensis; Catalogi abbatum Epternacensium; Annales 
Hildesheimenses. Die Textstellen sind im folgenden einzeln nachgewiesen oder bei den Äbten St. Maximiner 
Provenienz angeführt. 

3 So ausdrücklich der Kommentar des von ?973/78 bis 984 schreibenden Abtes Johannes von St. Arnulf/Metz 
in seiner Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 95, S. 364; zuvor schon c. 70, S. 356. Zur Lebensschilderung 
des Johannes von Gorze s. WATTENBACH – HOLTZMANN – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 180ff.; zuletzt 
LECLERCQ, Jean de Gorze, S. 133ff.; zum Teilaspekt der dort verwendeten Herrscherbezeichnungen KELLER, 
Kaisertum, S. 334ff.; KARPF, Herrscherlegitimation, S. 83ff. 

4 Vgl. dazu etwa Froumund, Carmen III, Tegernseer BriefSammlung, S. 20f.: Post hęc commiserans divina po-
tentia regnans/ Treveris hunc nostris miserat auxiliis./ Hic etenim fratres docuit perdiscere mores,/ Quos 
Benedictinam constat habere viam (Hartwic von Tegernsee); Gründungsgeschichte Mönchengladbach, S. 52: 
de cęnobio sancti Maximini, unde tunc temporis monasticę vineę virtutum botros germinantis odor longe 
lateque respergebatur floridus, virum conscivit strennuum (Sandrat von Gladbach); Arnold, De s. Emmeram-
mo II, 8, s. 558: misit ad Treverense monasterium, in quo beatus Maximinus corpore quiescit, et inde reve-
rendum senem Ramuoldum evocavit (Ramuold von St. Emmeram).

5 S. HALLINGER, Gorze – Kluny, bes. S. 47ff.: „Lothringische Gruppe” unter den „Gorzer Filiationen“; „die Er-
neuerung dieser Abteiengruppe stellt im engsten Sinn dieses Wortes die eigentliche reformgeschichtliche 
Leistung der Abtei Gorze bei Metz im 10. Jh. dar“; an der Spitze der „Lothringischen Gruppe“ St. Maximin: 
„Bereits ein Jahr, nachdem in Gorze neues monastisches Leben erwacht war, holte sich Herzog Gisilbert von 
Lothringen Gorzer Mönche nach St. Maximin“ (S. 59); zustimmend TH. SCHIEFFER, Reformbewegung, S. 28.
Zum Neubeginn Gorzes 830/33 s. Vita Johannis abbatis Gorziensis, c. 33ff., S. 346ff.; SACKUR, Cluniacenser, 
1, S. 150ff.; HALLINGER, S. 51ff.; HLAWITSCHKA, Giselbert, S. 438f.; zuletzt SEMMLER, Iren, S. 943f. Die un-
eingeschränkt positive Wertung der „Filiation“ Gorze – St. Maximin durch SCHIEFFER wird keineswegs geteilt 
von URSULA LEWALD, Rez. Hallinger, Gorze – Kluny (Rheinische Vierteljahrsblätter 18, 1953, S. 306–313) 
S. 307; BÜTTNER, Klosterreform, S. 25: „Nur zwei Mönche aus Gorze wurden vorübergehend nach St. Maxi-
min entsandt; die im Trierer Kloster heimischen Kräfte trugen die neue Entwicklung selbst“; am entschieden-
sten abgelehnt von WSPLINGHOFF, Klosterreform, S. 147 und DEMS., S. Maximin, S. 31f.
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vor dem Hintergrund der von diesem mitgestalteten Reformbewegung im lothringischen Raum 
durchaus realistisch zeichnet,6 spricht zwar davon, daß Gorzer Mönche nach St. Maximin über-
gewechselt sind, auch davon, daß der dortige Propst Ogo die in Bedrängnis geratenen Mitbrü-
der des Metzer Vorstadtklosters gebeten habe, sich seinem Konvent anzuschließen;7 allerdings 
ist in der Vita Johannis abbatis keineswegs die Rede davon, daß die St. Maximiner Mönchsge-
meinschaft zu einem strikteren Lebenswandel veranlaßt werden müsse. Im Gegenteil, auch 
den Mönchen von St. Maximin und ihrem späteren Abt wird Attraktivität ob insignem religionis 
conversationem nachgesagt8 – ein Urteil, daß sich mit der Selbsteinschätzung der Trierer Mön-
che laut ihrem frater Sigehard in dessen Miracula [2] s. Maximini, einem um 962/63 verfaßten 
Erfolgsbericht über die wunderwirkende Kraft des Klosterpatrons, durchaus deckt.9

Angesichts der reichsweiten Erfolge, die den von St. Maximin ausgehenden Reformimpulsen 
beschieden waren,10 so daß man geradezu von einer ‚Trierer Klosterreform‘ in der Ottonenzeit 
sprechen darf, und in Anbetracht der bedeutenden Rolle, die St. Maximin nochmals, nach der 
Einbeziehung in die Reformpläne Poppos von Stablo,11 seit 1022 im Rhein-Maas-Mosel-Raum 
spielte, stellt sich die Frage nach dem dort gegebenen necrologischen Grundgerüst von Kon-
ventsgedenken und zwischenklösterlichem Verbrüderungshorizont umso dringlicher.12

Untersuchungen zum lothringischen Reformmönchtum vom Standpunkt trierischer Totenbü-
cher aus sind – wegen des Fehlens zeitgenössischer Überlieferungen13 – zwangsläufig darauf 
angewiesen, einen zum statischen Befund des Totengedenkens zweier Jahrhunderte angewach-

6 Das Todesjahr des Johannes von Gorze ist nicht eindeutig belegt: Die Fuldaer Totenannalen (FW 1, S. 339; 
vgl. Kommentar zum Parallelregister, FW 2,1, A 33, S. 364) stellen den Beleg zum Jahr 973, allerdings sin-
gulär nur in einer (abschriftlich erhaltenen) Überlieferung und zusammen mit dem Priestermönch Blidolf 
(ebd. FW 2,1, M 11, S. 407), wohl dem vormaligen Metzer Primicerius und späteren Gorzer Mönch (Necr. 
Gorze 17.2.) und einem Abt Engilbraht (FW 2,1, A 15, S. 362), den man Werden (STÜWER, Werden, S. 305) 
als auch Trier/St. Martin (BOSHOF, Trier, S. 150f.) zugeschrieben hat. Die Überlieferungskonstellation läßt 
also erwarten, daß es sich hier nicht um einen annalistischen Eintrag, sondern um eine Memorialnotiz 
handelt, die bei der Abschrift dem Jahr 973 zugeordnet worden ist. Der Todestag 7.3. gilt nunmehr als ge-
sichert (vgl. PARISSE, Necrologe de Gorze, S. 32, 76); da Johannes zu Beginn der Fastenzeit gestorben sein 
soll, paßt hierzu nur das Todesjahr 976 (in Übereinstimmung mit urkundlichen Bezeugungen bis zum Au-
gust 973; vgl. SACKUR, Cluniacenser, S. 156 Anm. 2).

7 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 70, S. 356; vgl. dazu unten das Kapitel über ‚Die Trierer Reformbewe-
gung‘. – Ebd. c. 95, S. 364.

8 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 70, S. 356.
9 Miracula s. Maximini, c. 14, S. 28. Zum Verfasser Sigehard s. WATTENBACH – HOLTZMANN – SCHMALE, 

Geschichtsquellen, 1, S. 172; neuerlich ermittelte biographische Daten s.u. im Kapitel ‚Die Trierer Reform-
bewegung‘.

10 Vgl. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 47f.; SCHIEFFER, Reformbewegung, S. 28f.; WISPLINGHOFF, Klosterre-
form, S. 149f. („Maximiner Reform”).

11 Ausführlich darüber SACKUR, Cluniacenser, 2, S. 179, 244ff.; HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 292ff.
12 HALLINGER ging in seinem Werk ‚Gorze – Kluny‘ zwar vom „Prinzip der Nekrologie” (S. 19ff.) aus, stützte 

sich jedoch ausschließlich auf die mehrere necrologische Überlieferungsträger kontaminierende und exzer-
pierende Ausgabe von J.N. VON HONTHEIM, Prodromus historiae Trevirensis diplomaticae et pragmaticae 
in duas partes tributus, Trier 1757, S. 966ff. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 39ff. entnahm den beiden älte-
sten St. Maximiner Totenbüchem (Manchester, John Rylands Library ms. lat. 116; Trier, Stadtbibliothek cod. 
1634/394) zwar eine geringe Anzahl von necrologischen Daten, ohne die beiden Totenbücher hinreichend 
einzuführen oder gar auszuwerten. Zu den methodischen Erfordernissen der Necrolog-Forschung s. WOL-
LASCH, Neue Methoden bes. S. 545ff.; zur Einbeziehung St. Maximins in den Verbrüderungshorizont von 
Fulda und Prüm ALTHOFF, Prümer Mönchsliste, S. 243ff. und DERS., Prüm, S. 911f.; über hochmittelalterli-
che Verbrüderungsverträge St. Maximins GEUENICH, Verbrüderungsliste, S. 180ff.

13 Necrologische Quellen des 10. und 11. Jahrhunderts fehlen für St. Maximin vollständig. Das von KRAUS, 
Diptychon, S. 142ff. edierte Namenverzeichnis auf einem Einzelblatt des 10. Jahrhunderts gehört nicht der 
Überlieferungsgattung ‚Necrologien‘ an, sondern ist als Namen-‚Diptychon‘ zum Memento vivorum einzu-
stufen; vgl. EBNER, Gebets-Verbrüderungen, S. 97ff.; OEXLE, Memoria, S. 71ff. Das St. Maximiner Diptychon 
tradiert keine Namen von Konventsangehörigen, desgleichen nicht die Anniversarnotizen, die der Jesuit 
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senen necrologischen Fundus aus der Retrospektive rückschreitend in historische Zeitschichten 
zu zerlegen.14 Das älteste erhaltene Necrolog von St. Maximin (I) präsentiert sich als ein knapp 
geratenes Exzerpt aus einem mutmaßlich sehr viel reichhaltigeren Konventshandbuch, das ein 
Epitomator zu Beginn des 12. Jahrhunderts an den Rändern eines karolingischen Monatskalen-
ders vermerkt hat (Manchester, John Rylands Library ms. lat. 116, fol. 1v–7r).15 Obgleich das Ka-
lendar als ältester erhaltener Textzeuge für den Horizont des Trierer Festkalenders schon längst 
erkannt ist16 und auch das Necrolog als bedeutendes Testimonium der Klostergeschichte von 
St. Maximin gilt,17 sind beide Überlieferungen bislang in höchst unzureichenden Editionen zu 
benutzen. Eine dringend benötigte Neuausgabe des Necrologs ist seit 1970 angekündigt (Erich 
Wisplinghoff);18 sie soll nicht an dieser Stelle vorweggenommen, sondern durch weiterführende 
methodische und sachliche Beobachtungen gefördert werden.

a) Das Psalter-Kalendar als Träger von persönlich motivierten 
 Gedenkeinträgen der Äbte Adalhard und Waldo

Der gesamte Codex selbst, ein illuminiertes Pracht-Psalterium aus der Zeit nach dem Tode Karls 
des Großen, dessen Entstehung im zweiten Drittel des 9. Jahrhunderts (Bernhard Bischoff) in 
[3] Trier anzusetzen sein dürfte,19 war keineswegs ursprünglich als Substrat für die Memorialli-
turgie des St. Maximiner Konvents angelegt worden – im Gegenteil, Kalendar und Psalter sind 
wohl nicht einmal dort geschrieben worden, da die Hauptfeste dieser Abtei in der Grundschicht 
des Festkalenders20 nicht ausgewiesen sind: Lediglich die Heiligenfeste der Klosterpatrone Jo-
hannes Evangelista und Maximin stehen – allerdings ohne Auszeichnungsschrift – (wie schon 
im Martyrologium Hieronymianum) zum 27. Dezember und 29. Mai verzeichnet,21 wie in der 

Christoph Brower noch zu Beginn des 17. Jahrhunderts in einem jetzt verlorenen Codex der Trierer Dombil-
biothek vorfand; vgl. LEHMANN, Nachrichten, S. 248ff. Zur Konventsliste des Abtes Ogo s. unten.

14 Zur Aufschlüsselung trierischer Totenbücher und ihres Belegbestandes (10.–12. Jh.) bieten sich insbesonde-
re folgende Parallelquellen an: Fuldaer Totenannalen; Prümer Totenannalen; die kalendarisch aufgebaute 
‚Prümer Mönchsliste‘; die Necrologien von Echternach, Fulda-‚Frauenberg‘, Gorze, Metz/St. Arnulf, Toul/
St. Mansui, Verdun/St. Airy, Köln/St. Pantaleon, Dijon/St. Benigne, Lüttich/St. Lorenz, Brauweiler, Gladbach, 
Maria Laach, Stablo. Ursprünglich vorhandene Kontakte zum Austausch von Totennachrichten mit St. Em-
meram, Tegernsee, Bleidenstadt, Hersfeld, Lorsch lassen sich nur noch sporadisch nachweisen; vgl. dazu im 
einzelnen die Abschnitte im Kapitel ‚Die Trierer Reformbewegung‘.

15 Zur Handschrift s. die Beschreibung von JAMES, Catalogue, S. 21ff. Das Kalendar ist in Faksimile-Wiedergabe 
in der Anlage abgebildet. Zum necrologischen Bestand s. die synoptische Tabelle ‚Necrolog St. Maximin I‘; 
Memorial- und Schenkungsnotizen ebd. im Anhang; zur Anlage des Necrologs s. unten Abschnitt b) Das Ne-
crolog des Abtes Berengoz.

16 S. MIESGES, Festkalender, S. 20ff., 115ff., unter der Sigle ‚M¹‘, allerdings nach dem Druck von HONTHEIM, 
Prodromus, S. 373ff., da die Handschrift um 1915 irrtümlich als verschollen galt; s. aber DENS., S. 9 Anm. 4 
unter Hinweis auf den Codex von Manchester und die bei KRAUS, Nekrologium, S. 110ff. sporadisch abge-
druckten Festnotizen; zu den irischen Heiligen neuerdings REICHE, Iren, S. 8f.

17 Vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 39: „hohen Wert für die Rolle der Trierer Abtei in den Reformströmungen 
des 10. Jahrhunderts und für die Tätigkeit Abt Poppos von Stablo“.

18 Ebd. S. 43, in Ablösung der älteren Edition von KRAUS, Nekrologium, S. 110ff.
19 Vgl. BISCHOFF, Panorama, S. 9 Anm. 17 („in der Zeit nach Karl“); DERS. nach REICHE, Iren, S. 8 („Mitte 9. Jh.“). 

Die sehr ausführliche Beschreibung bei JAMES, Catalogue, S. 211ff. (dort 9.–10. Jh.) teilt auch im einzelnen 
Illuminationen und Initialminiaturen mit (S. 216f.); eine Abbildung des Codex existiert bislang nicht. Die Ent-
stehung des Codex in Trier wird allgemein angenommen (BISCHOFF).

20 Die Grundschicht des Festkalenders hebt sich gegenüber den Nachträgen wie auch gegenüber den necrolo-
gischen Notizen sehr deutlich durch einen miniierten Versalbuchstaben und gleichmäßige Minuskelschrift 
des 9. Jahrhunderts ab. Beteiligt waren wahrscheinlich zwei Schreiber (vgl. fol. 1v zum 1.1. Circumcisio dn̄i 
nr̄i ihū xp̄i Et scōrum almachi & concordii; 2.1. Nt̄ scī isidoni epi mar); Unterschiede lassen sich an Duktus, 
Tintenschwärze und differierendem Minium ausmachen.

21 S. Faksimile (Anlage) fol. 7r (27.12.), 3v (29.5.); MIESGES, Festkalender, S. 112, 56f. Zu den Trierer Klosterpa-
tronen s. EWIG, Trier, S. 153ff. Das von EWIG für sehr alt gehaltene Patrozinium des Evangelisten Johannes 
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Vita Maximini gemäß der Fassung des Lupus von Ferrières berichtet.22 Die sog. ‚Translatio‘ des 
Maximin am 12. September gehörte ebenso wenig zum Heiligenhimmel der späten Karolin-
gerzeit wie ein frühes Kirchweihfest, dessen späterer Termin (zum 13. Oktober) erst nach dem 
Dedikationsakt von 942 von der Hand eines Urkundenschreibers (!) nachgetragen wurde.23 In 
den Grundbestand des Kalendars, der sich anhand seiner unverkennbar trierischen Proprien von 
Bischofsnamen24 eindeutig dem Trierer Sprengel zurechnen läßt, waren dagegen zwei andere 
Weihetermine eingegangen, die dedicatio sc̄i Goavis (25. Oktober) und die dedicatio sc̄i Lubenti 
(22. November)25 deren Feste in der Moselmetropole gerade vor der Mitte des 9. Jahrhunderts 
als Ausdruck des Ausgreifens bischöflich-diözesaner Rechte der Trierer Kirche zu verstehen 
sind.26 Die ursprünglich von der Abtei Prüm errichtete cella St. Goar war schon 782, sehr bald 
nach der Weihe des Kirchneubaus durch den Mainzer Erzbischof Lul, vom Trierer Bischof Weo-
mad beansprucht worden;27 um 839 hatte der Prümer Mönch Wandalbert in der Vita des hl. 
Goarus einräumen müssen, der Heilige habe im 6. Jahrhundert mit Zustimmung des Trierer Bi-
schof Felicius (= Fibitius) am nördlichen Mittelrhein gepredigt.28 Der Weiheakt für den hl. Luben-
tius bezieht sich ebenso auf einen Heiligen, dessen Kult von den Trierer Bischöfen zum Ausbau 
der Kirchenorganisation an der unteren Mosel und Lahn genutzt worden ist: Lubentius, Schüler 
des Maximin, galt schon vor der Mitte des 8. Jahrhunderts in Trier als beatus,29 seine Gebeine 
waren im spätrömisch sehr gut bezeugten Moselort Kobern begraben und wurden wohl in der 
zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts in das neue rechtsrheinische Zentrum trierischer Missionsak-
tivitäten, Dietkirchen an der Lahn (unweit von Limburg) überführt, in dem sich noch 841 ein [4] 
monasteriolum von Klerikern befand.30 Im Kalendar des Codex von Manchester sind sogar zwei 
Lubentius-Tage belegt (6. Februar und 13. Oktober), der Dedikationstag 22. November bezieht 

gilt allerdings als problematisch; vgl. OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 25f., 63f., der es sogar als Spitz-
marke für Urkundenfälschungen in St. Maximin ansieht; anders WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 135; darüber 
demnächst eingehend THEO KÖLZER (Gießen) in einer Arbeit über die St. Maximiner Urkundenfälschungen. 
Zu beachten ist hierbei allerdings, daß Lupus von Ferrières, Vita s. Maximini, c. 13, S. 79 davon berichtet, 
Paulinus habe den hl. Maximin in ecclesia beatissimi euangelistae Iohannis begraben lassen; so bereits auch 
die 751/68 verfaßte ältere Vita s. Maximini, S. 22; vgl. EWIG, S. 94. S. zudem die um 990 abgeschriebenen 
Beischriften zu den wenig früher angebrachten Bilddarstellungen im St. Maximiner Kapitelsaal; Epigramma-
ta, S. 147: DE DEDICATIONE ET CONSTRUCTIONE PRIORIS MONASTERII. Pręsul regalem dicat hanc Agricius 
aedem/ Symnistę patris summi sub honore Iohannis.

22 S. Faksimile (Anlage) fol. 5v (12.9.; MIESGES, Festkalender, S. 84: fehlt dort in M¹), als Nachtrag des 11. Jahr-
hunderts: Nt̄ sc̄i MAXIMINI Treuirorum archep̄i. Zu diesem Beleg paßt, daß auch erst in oberlothringischen 
Martyrologien des 11. und 12. Jahrhunderts die Depositio des Maximin auf den 12.9. fällt; vgl. hierzu beson-
ders das Martyrolog Weißenburg (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek cod. Guelf. 45 Weiss., fol. 85r; 
1070/71 angelegt; s. Kap. Weißenburg) und das Martyrolog Echternach (Paris, Bibliotheque Nationale ms. 
lat. 10158, fol. 78v: 1123/25 angelegt): Eodem die Treueris obitus sancti Maximin i eiusdem urbis archiepi-
scopi. Der früheste Beleg (letztes Drittel 10. Jh.) findet sich aber in den St. Maximiner Kapitelsaal-Epigram-
mata, S. 149: Idus Septembris gaudendo pridie mensis/ Migrans ad Christum…

23 S. Faksimile (Anlage) fol. 6r (13.10.): Dedicati eccl̄ ie sc̄i Maximini. Zur Kirchweihe von 942 s. die in einem 
Evangeliar des 12. Jahrhunderts unvollständig überlieferte und aus der Abschrift Alexanders Wiltheims (Mit-
te 17. Jh.) zu rekonstruierende Weihenotiz (Notae dedicationum s. Maximini, S. 967, 1269f.).

24 Vgl. MIESGES, Festkalender, S. 115f.
25 S. Faksimile (Anlage) fol. 6r (25.10.), 6v (22.11.). Beide Notizen gehören, obwohl vom zweiten Schreiber des 

Kalendar-Grundstocks fixiert, eindeutig zum Anlagebestand des Heiligen- und Festkalenders.
26 Vgl. dazu STRUCK, Kollegiatstifte, S. 4; DIETRICH, Erschließung, S. 161ff.; BÜTTNER, Siegerland, S. 35f.; 

HEYEN, Gebiet, S. 311f.
27 Zusammenfassend PAULY, Stifte, S. 164ff. Als mögliche Weihejahre kommen 772 und 778 in Frage; vgl. PAULY, 

S. 167; zuvor SCHIEFFER, Angelsachsen, S. 1513f.
28 Wandalbert von Prüm, Vita et Miracula s. Goaris, S. 8; vgl. EWIG, Trier, S. 88ff.; PAULY, Stifte, S. 159ff.; HEYEN, 

Gebiet, S. 307f.
29 S. Vita s. Maximini, S. 21ff.; Lupus von Ferrieres, Vita s. Maximini, c. 7,9, S. 77f.; zum Lubentius-Kult STRUCK, 

Kollegiatstifte, S. 1ff.
30 Abdruck der (verlorenen) Translationsurkunde von CHRISTOPHER BROWER – JACOB MASENIUS, Metropolis 

ecclesiae Trevericae, hg. von CHRISTIAN VON STRAMBERG, 1, Koblenz 1855, S. 260f. Regest bei STRUCK, 
Kollegiatstifte, S. 7f.
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sich daher wohl auf die Weihe von Dietkirchen.31 Hingegen ist die Translation der Reliquien des 
hl. Kastor in die neu erbaute Kirche von Koblenz – durchgeführt im Jahre 836 (11. November) 
durch Erzbischof Hetti32 – im Kalendar nicht mehr berücksichtigt, desgleicher nicht Weihedaten 
der Kirchen von Karden, dem ursprünglichen Begräbnisort Kastors (+ 13. Februar), und Koblenz. 
Hieraus darf allerdings nicht unbedingt gefolgert werden, daß Kalendar und Psalterium noch vor 
836 angelegt worden sind33, im Gegenteil, die Totennotiz des Chorbischofs Thegan zum 20.3. 
Obitus Thegani ep-i deutet auf einen Anlagezeitraum zumindest nach 848.34

Ein zweites untrügliches Indiz für die Trierer Provenienz der Handschrift bildet die im Schlußteil 
des Psalters mitgeteilte Litanei, deren – wenn auch nur fragmentarisch erhaltene – Heiligenna-
men der confessores an der Spitze die Trierer Bekenner Paulinus, Marus, Kastor, Lubentius und 
Goar (fol. 112r) aufführen.35 Die Reihe der martyres ist mit einem Einzelblatt verlorengegan-
gen, darunter auch die Namen der im Kalendar verzeichneten Trierer heiligen Bischöfe Agritius 
(13.1.), Valerius (29.1.), Marcellus (4.9.), Eucharius (8.12.),36 mit ihnen der Name des Bischofs 
Maximinus. Die hervorstechende Miniierung der Marienfeste zum 15. August und 8. September 
sowie der Conceptio Johannes des Täufers (24. September) deutet darauf hin,37 daß in der Tat 
der Codex von Manchester in einer stadttrierischen Kirche konzipiert und ausgeführt worden 
ist, möglicherweise in Liebfrauen, der dem Dom unmittelbar untergeordneten Kirche, oder in 
St. Eucharius, der ältesten Bischofskirche, die zunächst dem Täufer geweiht war38. Für wen das 
Psalterium gedacht war, ergibt sich aus den ältesten Texten der Handschrift nicht; Hinweise 
liefern jedoch necrologische Notizen, die dem Kalendar noch im 9. Jahrhundert hinzugesetzt 
wurden, in der bisherigen Diskussion jedoch irrtümlich immer den Einträgen des 10./11. Jahr-
hunderts zugerechnet worden sind.39

31 S. Faksimile (Anlage) fol. 2r (6.2.): Et nat̄  s̄ci Lubentii conf̄, fol. 6r (13.10.): Nt̄ sc̄i Lubentii prb̄ri conf̄; MIESGES, 
Festkalender, S. 28f., 92f.

32 Bezeugt durch Thegan, Vita Hludowici imperatoris (Nachtrag in der Handschrift Wien, Österreichische Natio-
nalbibliothek ms. 408) S. 603; vgl. SIMSON, Thegan, S. 336f.; OOMEN, Überlieferungsgeschichte, S. 165; au-
ßerdem in den Gesta Treverorum, c. 25, S. 163f. Zu Karden s. HEYEN, Gebiet, S. 308ff.; PAULY, Karden, S. 49ff., 
bes. S. 57.

33 Hiervor sollte schon der Heiligenkalender-Vermerk (von anlegender Hand) Memoria omnium sanctorun 
(fol. 6v, 1. 11.) warnen, dessen Eintrag als einer der frühesten Belege für die heortologische Praktizierung 
des Allerheiligen-Festes am 1. November angesehen werden darf; vgl. zuvor die offenbar nicht allgemein 
verbindliche, sondern angelsächsischen Gewohnheiten entsprechende Mahnung Alkuins in einem Brief an 
Arn von Salzburg (800), Alkuin, Epistolae, Nr. 193, S. 321. Dagegen enthalten die Ableitungen des komputi-
stischen Werks von 809/12 (dazu BOSCHEN, Annales Prumienses, S. 13ff.; Edition des Kalenders S. 34ff., dort 
S. 52), nämlich die Handschriften aus St. Vaast (824/27 entstanden; Biblioteca Apostolica Vaticana cod. Vat. 
lat. 645), St. Denis (859 entstanden; Biblioteca Apostolica Vaticana cod. Vat. Reg. lat. 309) und (?)Lobbes 
(868 entstanden; Monza, Biblioteca capitolare f. 9.176; vgl. BOSCHEN, S. 16ff., 59ff.) – der Textzeuge Madrid, 
Biblioteca Nacional ms. 3307 (olim L 95), vor 844/48 in Murbach geschrieben (dazu BISCHOFF, Paläographi-
sche Fragen, S. 97) und alsbald nach Prüm gelangt (BOSCHEN, S. 25ff.), ist am Anfang verstümmelt –, gerade 
jenes Fest noch nicht. Ado von Vienne schreibt in dem von ihm redigierten Martyrolog (um 855; vgl. DUBOIS 
– RENAUD, Martyrologe d‘Adon, S. XX) die Festivitas sanctorum omnium und deren Einführung in Gralliis 
Gregor IV. und Ludwig dem Frommen zu (S. 371); skeptisch bereits QUENTIN, Martyrologes, S. 636f.

34 S. Faksimile (Anlage) fol. 2v (20. 3.), zur Datierung des Eintrags s. unten.
35 Vgl. JAMES, Catalogue, S. 216, der zugleich mitteilt, daß vor fol. 112 2 oder 4 Blätter verlorengegangen sind, 

auf deren Schluß der Beginn der Litanei zu erwarten ist. Edition der Litanei von COENS, Anciennes litanies, 
S. 64f.; vgl. REICHE, Iren, S. 9.

36 S. Faksimile (Anlage) fol. 1v (13.1., 29.1.), 5v (4.9.), 7r (8.12.); vgl. MIESGES, Festkalender, S. 22f., 26f., 82f., 
108f. Zu den Bischöfen EWIG, Trier, S. 49ff.; WINHELLER, Lebensbeschreibungen, S. 28ff., 121ff.

37 S. Faksimile (Anlage) fol. 5r (15.8.), 5v (8.9., 24.9.); MIESGES, Festkalender, S. 76f., 82f., 86f.
38 Zu Liebfrauen EWIG, Trier, S. 45f.; zur späteren Betreuung durch den Kathedralklerus s. BASTGEN, Geschich-

te, S. 163ff.; zu den Kirchbauten s. OSWALD – SCHÄFER – SENNHAUSER, Vorromanische Kirchenbauten, 
S. 340ff. Zu St. Eucharius EWIG, S. 149; PAULY, Urkunden, S. 18ff.

39 Als Folge der schlechten Edition von KRAUS, Nekrologium, S. 110ff.; ebd. S. 109: „wobei ich bemerke, 
dass die Eintragungen, wo nicht das Gegentheil bemerkt ist, dem 10. bis 11. Jahrhundert angehören, die 
Randbemerkungen fast alle dem 12., einige dem 13., letztere sind mit verschiedenen Tinten eingetragen“. 
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Gemeint sind hiermit folgende Notizen40:
  23. 1. Obitus G[rim]landus (!) mon̄
  11. 2.  Obitus Adalgarii
  16. 2.  Obitus Cristiani
[5]  18. 2.  Obitus Huodalbertus (!) prb̄
  20. 3.  Obitus Thegani ep̄s (Kalendar-Grundstock!)
  30. 3.  Obiit Dudae (!)
  26. 4.  Obiit Liutbertus ep̄s 
   1. 8.  Obitus Adalhardi com–
   9. 8.  Obitus Emusti com–
   8. 9.  Obitus Gebahardi
  16. 9.  Obitus Liutardi
  30. 9.  Obitus Berengarii
  19.10. Obitus Udonis
  20.10. Obitus Rotgarii
  30.10. Obitus Waldonis ab̄b̄ pr̄i mon̄
  17.12. Obiit Heurardus

Zunächst muß auffallen, daß im Kalendar keines einzigen Trierer Erzbischöfe des 9. Jahrhunderts 
gedacht ist: Weder Hetti (+ 847, 27.5.) noch sein Neffe Thietgaud (+ 868, 29.9.)41 noch deren 
Nachfolger Bertolf (+ 883, 10.2.) und Ratbod (+ 915, 30.3.)42 sind mit Namen erwähnt, statt ihrer 
aber der Trierer Chorbischof und Biograph Ludwigs des Frommen, Thegan, dessen Todesjahr 
nicht feststeht, aber allgemein auf nach 848 angesetz wird.43 In diesem Jahr begegnet ein The-
igenbertus choriepiscopu et praepositus in der Zeugenliste einer Urkunde des Kanonikerstiftes 
St. Cassius und Florentius zu Bonn;44 an dessen Identität mit dem Historiographen Thegan ist 
zwar immer wieder gezweifeit worden, letztlich hat sich aber die Autorität Wilhelm Levsons 
durchgesetzt, der dem Propst des erzbischöflich kölnischen Eigenstifts Bonn durchaus zugleich 
die Würde eines Chorbischofs an der Trierer Kirche zutraute.45 Da bereits 853 einanderer prae-
positus in Bonn bezeugt ist,46 dürfte der Trierer Chorbischof zwischen 848 und 853 gestorben 
sein. Bekanntlich zählte Thegan – seinen wertenden Äußerungen in der Vita Hludowi imperato-
ris nach zu schließen47 – zu den Angehörigen einer der adeligen Familien des Rhein-, Maas- und 

WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 39: „… das ältere in den ersten Jahren des 12. Jahrhunderts … angelegt … 
Mit einigen Notizen reicht das Totenbuch zwar in das 9. Jahrhundert zurück, doch zeugen sie manchmal von 
recht geringer Kenntnis“.

40 Die oben zusammengestellten Einträge zeichnen sich durchgängig durch einen ganz oder nahezu ausge-
schriebenen Obiit- bzw. Obitus-Vorspann aus, dessen Initialbuchstabe O zumeist rot laviert ist. Die Schrift-
formen der Einträge gehören frühestens der Mitte des 9. Jahrhunderts an, reichen freilich nicht über 900 
hinaus.

41 Zu Hetti und Thietgaud s. GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 435ff., S. 125ff.; Nr. 570ff., S. 163ff.; FLEK-
KENSTEIN, Hofkapelle, 1, S. 89; FERDINAND PAULY, Art. Hetti (Neue Deutsche Biographie 9, 1972, S. 29f.).

42 Zu Bertolf s. GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 672ff., S. 191ff.; DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, 
S. 289f.; OEXLE, Karolinger, S. 357ff. Zu Rathod s. GOERZ, Nr. 737ff., S. 210ff.; SCHIEFFER, Kanzlei, S. 43ff.; 
HLAWITSCHKA, Lotharingien, S. 173ff.; BOSHOF, Trier, S. 100f.

43 Biographische Würdigung bei WATTENBACH – LEVISON – LÖWE, Geschichtsquellen, 3, S. 332ff. Handschrift-
liche Überlieferung zusammengestellt von OOMEN, Überlieferungsgeschichte, S. 159ff. Eine neuere Edition 
der Vita Hludowici imperatoris fehlt bislang.

44 S. LEVISON, Bonner Urkunden, Nr. 9, S. 238f. (15.5.848): Schenkung der Gunthardus, Albertus, Lutbaldus, 
Erkenbertus; HÖROLDT, Stift St. Cassius, S. 48f., 205.

45 LEVISON, Bonner Urkunden, S. 238 Anm. 4; WATTENBACH – LEVISON – LÖWE, Geschichtsquellen, 3, 
S. 332 Anm. 140; ablehnend GOTTLOB, Chorepiskopat, S. 59f.; zur Diskussion s. die Zusammenfassung von 
HÖROLDT, Stift St. Cassius, S. 48ff., der hierbei unentschieden bleibt.

46 LEVISON, Bonner Urkunden, Nr. 15, S. 244f. (853): Herigarius; vorsichtiger HÖROLDT, Stift St. Cassius, S. 205.
47 Thegan, Vita Hludowici imperatoris, bes. c. 43f., 56, S. 599f., 602 (zu Ebo von Reims); vgl. aber GOETTING, 

Bischöfe, S. 57ff.
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Moselraumes und pflegte überdies briefliche und sonstige literarische Kontakte zum Mönch 
Tartto von der Reichenau und zum jungen Walahfrid Strabo,48 aber auch zum mächtigen Grafen 
Hatto von Metz, dem nobilissimo duci ac consuli – so Thegans Grußadresse –, dem er Alkuins 
Buch über die Trinität übersandte.49 Im Jahre 844 weihte er als episcopu die in die Prümer Zel-
le Münstereifel übertragenen Reliquien der Chrysanthus und Daria, offenbar vom Prümer Abt 
Markward dazu gebeten.50 Der Status eines Bonner Propstes führte Thegan zwei Jahre zuvor mit 
dem Kölner Elekten Liutbert51 zusammen, der im [6] Januar 842 – unmittelbar nach dem Tode 
seines Vorgängers, seines Onkels Hadebald (819–841) – zusammen mit seinem Vater Asbald 
für das Seelenheil der engsten Familie eine Güterschenkung an das Cassius-Stift leistete.52 In 
eben diesem Liutbert, der noch in demselben Jahr durch einen sehr einflußreichen Parteigänger 
Kaiser Lothars I., Abt Hilduin von St. Denis, sacri palatii capellanus, ersetzt wurde und dagegen 
– mit Unterstützung Ludwigs des Deutschen und der sächsischen Suffragane Kölns – bis 849 
ankämpfte,53 sieht man freilich zurecht den späteren Bischof von Münster (849–870), einen fi-
lius Ripuariae.54 Liutberts Tod (26.4.) ist überraschenderweise auch im Kalendar des Codex von 
Manchester vermerkt, um so beachtenswerter, als ansonsten kein anderer Bischof dort genannt 
ist. Gegen die naheliegende Vermutung, Kalendar und Psalterium könnten im Kanonikerstift 
Bonn benutzt worden sein, spricht allerdings das Fehlen sämtlicher lokal einschlägiger Hinwei-
se.55

Ebenso große Aufmerksamkeit verlangt das Fehlen von Namen der karolingischen Herrscher. 
Offenbar war das dem Psalterium vorgeschaltete Kalendar nicht dazu gedacht, einem ‚offizi-
ellen‘ memorialliturgischen Anniversargedächtnis für Kaiser, Könige und Trierer Bischöfe zu 
dienen.56 Andererseits haben mehrere Schreiberhände bereits in der Mitte des 9. Jahrhunderts 
eine Reihe von Obitus- bzw. Obiit-Gedenkeinträgen notiert, die sich in ihrer Mehrzahl Personen 
laikalen Standes zuordnen lassen, darunter Magnaten, die unmittelbar mit der Maximin-Abtei 
oder mit dem Trierer Umfeld in Verbindung zu bringen sind. Bei dem am 1. August gestorbenen 

48 Walahfridi Strabi Carmina V, 2f., S. 351ff. Ad Degan chorepiscopum Trevirensem in persona Tattonis; vgl. Wa-
lahfrids Bearbeitung der Vita Hludowici Thegans, Praefatio Walahfridi Strabonis, S. 589. Zu den Reichenauer 
Mönchen Tatto und Walahfrid s. BEYERLE, Gründung, S. 87ff.; zu Beziehungen Tattos nach St. Denis neuer-
dings BISCHOFF, Beschreibung, S. 214; zum Kemptener Abbatiat Tattos SCHWARZMAIER, Königtum, S. 41ff.; 
zu Tattos Gelehrtenstatus und zum Abbatiat Walahfrids demnächst die Freiburger Dissertation von ALFONS 
ZETTLER, Die frühmittelalterlichen Klosterbauten der Reichenau. Archäologie – Schriftquellen – St. Galler 
Klosterplan (1984, im Druck befindlich). Zu Walahfrids weitgespannten Interessen s. BISCHOFF, Sammel-
handschrift, S. 34ff.

49 Thegans Brief an Hatto (nobilissimo duci ac consuli), mit dem Alkuins Buch ‚De trinitate‘ übersandt wurde, 
abgedruckt von DÜMMLER (MGH EE 5, S. 337) unter den ‚Epistolae variorum‘, Nr. 20. Zu den ‚Hattonen‘ s. 
SCHMID, Königtum, S. 288ff.; METZ, Adelsherrschaft, S. 270ff.; ALTHOFF, Liutbert, S. 233ff.

50 Translatio ss. Chrysanti et Dariae, c. 1, S. 374f.; vgl. BOSCHEN, Annales Prumienses, S. 66. Auf einen Beleg 
Theganbertus in einer aus Prüm auf die Reichenau 865/75 übersandten Liste verweist GEUENICH, Prümer 
Personennamen, S. 51 (Verbrüderungsbuch Reichenau, p. 1, B 5); zur Identität mit dem Chorbischof dem-
nächst GEUENICH – OEXLE – SCHMID, Listen geistlicher Gemeinschaften (im Druck).

51 Vgl. OEDIGER, Regesten, 1, S. 51, dort als die einzige Bezeugung Liutberts verzeichnet.
52 LEVISON, Bonner Urkunden, Nr. 16, S. 245f.; zur Familie Hadubalds von Köln OEDIGER, Regesten, 1, Nr. 140, 

S. 47.
53 Vgl. FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 1, S. 122ff. (zu Hilduin von St. Denis); OEDIGER, Regesten, S. 51f.; PARISOT, 

Lorraine, S. 743ff.
54 So die Bezeichnung der Annales Xantenses, a. 871, S. 30; zur Person zusammenfassend HEINZ WOLTER, Art. 

Monasterium (Münster) (Series episcoporum V,l, S. 117); vgl. LÖWE, Annales Xantenses, S. 81f.; zum Gedicht 
des Sedulius Scottus, Carmina Nr. 65, S. 219f. s. DÜCHTING, Sedulius Scottus, S. 177f.

55 Es fehlen im Kalendar (s. Faksimile, Anlage, fol. 6r) die Namen der Bonner Stiftspatrone Cassius und Florenti-
us (10.10.), desgleichen Einträge von Kölner Erzbischöfen; vgl. HÖROLDT, Stift St. Cassius, S. 43ff.

56 Zu Gebeten für Kaiser und Reich s. TELLENBACH, Reichsgedanke, bes. S. 43ff.; BIEHL, Gebet; TELLENBACH, 
Dimension, S. 204ff. Zu Toteneinträgen von Herrschern in Necrologien zuletzt WOLLASCH, Kaiser und Könige, 
S. 2ff. Die Todestage der Trierer (Erz-)Bischofe des 8. und 9. Jahrhunderts sind in St. Maximiner Quellen nicht 
erhalten geblieben; zu den Todestagen der Karolinger im Necrolog (nach 1106) s. unten Abschnitt b).
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comes Adalhard kommt unter den zahlreichen ‚Adalharden‘ jener Zeit, die einen gräflichen Ti-
tel trugen,57 zunächst vor allem der berühmte Seneschall Ludwigs des Frommen und Karls des 
Kahlen in Betracht,58 weil dieser im westfränkischen und mittleren Teilreich mächtige Aristokrat 
und Politiker nachweislich zumindest vor 853 und nach 855 als Laienabt des Klosters St. Ma-
ximin fungiert hat.59 Hierbei handelt es sich um einen von mehreren, namentlich unbekannt 
gebliebenen rectores der Abtei,60 denen das monasterium gegen die Privilegien der Karolinger 
zu Unrecht und ohne Berücksichtigung der propria electio durch den Konvent zugeteilt wor-
den war, wie es ein Diplom Karls III. von 885 beklagt.61 Die politischen Wechselfälle der späten 
Karolingerzeit [7] hatten den Laienabt von St. Martin/Tours und anderer Klöster62 im Jahre 849 
dazu veranlaßt, sein Wirkungsfeld in das Mittelreich Lothars I. zu verlagern, wo er als Leiter 
von Echternach, St. Vaast, Stablo und St. Maximin nachgewiesen ist.63 Dort blieb Adalhard als 
illustris comes und Ratgeber64 bis zum Jahre 861, bis er auf den Druck Ludwigs des Deutschen 
hin das Reich Lothars II. verlassen mußte und sich zurück an den Hof Karls des Kahlen begab.65 

57 Zu weltlichen Großen namens Adalhard im 8. und 9. Jahrhundert s. zuletzt K.F. WERNER, Frühzeit, 1, 
S. 272ff.; HLAWITSCHKA, Anfänge, S. 154ff.; BORGOLTE, Grafen, S. 36f.; s. auch das Personenregister bei 
DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 3, S. 684.

58 Grundlegende Daten bei LOT, Sénéchal Alard, S. 185ff.; vgl. DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 1, S. 155ff., 
442ff.; 2, S. 21ff.; K. F. WERNER, Frühzeit, 1, S. 274ff.; DERS., Nachkommen, S. 430ff.; KELLER, Königsherr-
schaft, S. 132f.; DIETRICH, Konradiner, S. 296ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 24ff.

59 Erwähnt im Testament der Erkanfrida (BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 83:1.4. 853): presente Alardo co-
mite et fratribus omnibus coram altari (zur Echtheit der Urkunde WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 188); außer-
dem BEYER, Nr. 65 (dort zu 838 eingeordnet; die Datierung anno XVI. domni Hlotharii imperatcris ist aber zu 
855 aufzulösen, da der Vertragspartner Adalhards, der Prümer Abt Eigil, von 853 bis 860 amtierte; s. Annales 
Prumienses a. 853, 860, bei BOSCHEN, Annales Prumienses, S. 81): uenerabilem uirum Adalardum abbatem 
cenobii s. Maximini; Codex Laureshamensis, 2, Nr. 1922, S. 482 (18. 7. 855): Adelhardus comes prouisor mo-
nasterii s. Maximini; vgl. VOIGT, Klosterpolitik, S. 98ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 24.

60 Zu den frühen Äbten von St. Maximin s. die gefälschte Äbteliste (Brüssel, Bibliotheque Royale ms. 3169 und 
ms. 2221) in den Annales s. Maximini Alexander Wiltheims (1623/52); eingehend untersucht von EWIG, Tri-
er, S. 94f.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 7ff., der die Äbte Odilrad (bezeugt 765, D Ka Nr. 39), Werinolf (808, 
D Ka 276), Elisachar (822, BEYER, Mittelrheinisches UB, 1 Nr. 54) streichen möchte, da sie nur in gefälschten 
St. Maximiner Urkunden V vorkommen. Zu Helisachar, dem Kanzler. Ludwigs des Frommen, s. aber SEMM-
LER, Episcopi potestas, S. 373f., der darauf aufmerksam macht, daß Helisachar ein Exemplar des Codex 
regularum von Benedikt von Aniane erhielt (München, Bayerische Staatsbibliothek clm 28118), das seiner 
späteren Bibliotheksheimat entsprechend nach St. Maximin gekommen sein muß; vgl. PLENKERS, Untersu-
chungen, S. 5ff.; LAUFNER, Klosterbibliothek, S. 14f., 21. Weitere Namen der Äbteliste – Heriwin, Folchard, 
Humbold – sind wahrscheinlich aus der Zeugenliste der Tauschurkunde von 838 (BEYER, Mittelrheinisches 
UB, 1, Nr. 65) entlehnt.

61 D K III, Nr. 133: …quia quoddam monasterium beati Maximini per diversas distributum personas a propria 
electione iniuste et ultra statuta antecessorum nostrorum inrationabiliter propriis privilegiis frustratum et 
ab electione penitus deiectum esse didicimus; die Urkunde ist unbezweifelbar echt und gehört nicht zum 
Bestand der Karolinger-Fälschungen St. Maximins; vgl. BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 30; PAUL 
KEHR, Vorbemerkung zu den Urkunden Karls III., S. XXVIII. Zur Sache WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 24

62 Zum Abbatiat Adalhards in Tours 834–844 WERNER, Untersuchungen, S. 274f. Den 844 gefallenen Abt Hugo 
von St. Quentin, einen illegitimen Sohn Karls d.Gr., löste Adalhard im Zuge der Reorganisation der Loire-
Verteidigung ab. Seit 834 außerdem Laienabt von Marmoutier; LOT, Senechal, S. 187; FELTEN, Äbte, S. 50f.

63 Erstmals 849 als Abt von Echternach bezeugt; s. Catalogus abbatum Epternacensis, S. 38: Post quos ab anno 
dominicę incarnationis DCCCXLVIIII, sub XI abbatibus, Adelardo scilicet comite qui VII annis…; vgl. PARISOT, 
Royaume, S. 186; LOT, Sénéchal, S. 190f. WERNER, Untersuchungen, S. 155f. betont, daß von einer Ungnade 
Karls des Kahlen gleichwohl nicht die Rede sein könnte, da zu dieser Zeit eine Annäherung zwischen Mittel- 
und Westreich festzustellen sei; vgl. Diplom Karls des Kahlen Nr. 157 (Recueil des actes I, S. 415f.) in dem 
Adalhard für das Kloster Fossés interveniert (ad ammonitionem illustris viri Adalardi comitis).

64 S. die entsprechenden Titel Adalhards als Intervenient in den Urkunden Lothar I. und II. 853–860 (D Lo I Nr. 
127f., Lo II Nr. 5, 14).

65 Vgl. dazu DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 21ff.; PARISOT, Royaume, S. 184ff.; BRUNNER, Oppositionelle 
Gruppen, S. 137. Die Hauptquelle hierfür Annales Bertiniani a. 861, S. 85: Hlodouuicus socerum Karlomanni 
filii sui Arnustum honoribus privat et nepotes ipsius a regno suo expellit, qui cum Adalardo, Yrmintrudis regi-
nae auunculo, suo autem propinquo, quem Hlotharius patrui sui Hludouuici factione insequebatur, Karolum 
adeunt, a quo benigne suscipiuntur et honoribus consolantur.
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Mit ihm ging der wegen Untreue im April 861 zu Regensburg verurteilte bayerische Markgraf 
Ernst,66 Schwiegervater Karlmanns, des Sohnes Ludwigs des Deutschen, aber auch Adalhards 
und Ernsts gemeinsame Verwandte, die Konradiner Udo, Berenger und Abt Waldo, Söhne des 
Lahngaugrafen Gebhard.67 Sämtliche Namen treten auch in den necrologischen Notizen des 
Manchester-Psalteriums entgegen, derjenige des bayerischen Markgrafen als Ernusti com(itis) 
(9.8., + 864/5).68 Diesen summatem inter omnes optimates (Annales Fuldenses) Ludwigs des 
Deutschen sieht die Adelsforschung ohnehin als Angehörigen eines fränkischen Geschlechts 
an; Verwandtschaft mit den ‚Konradinern‘ gilt als gesichert, wenn auch nicht näher feststellbar, 
möglicherweise eine Schwägerschaft.69 Bisher nicht miteinander kombinierte Daten stützen 
nachhaltig die These ‚konradinischer‘ Memoria im Kalendar des Codex von Manchester: Der 
am 30.9. vermerkte Berengar ist identisch mit dem 868 gestorbenen Grafen, der nicht unwider-
sprochen als der 861 vertriebene ‚Konradiner‘ eingeschätzt wird;70 in dem am 16.2. genannten 
Cristian wird man unbedenklich den gleichnamigen Grafen im ostfränkischen Grabfeld erkennen 
dürfen, der den Fuldaer Totenannalen zufolge am 18.2.871 starb.71 Beide Magnaten waren im 
Juni 860 bei den Friedensverhandlungen von Koblenz anwesend und beschworen den Vertrag 
der drei Teilreichskönige,72 wie auch der Seneschall Adalhard, der bayerische Markgraf Ernst, 
unter anderen die Grafen Heurardus und Liuthardus,73 deren Namen ebenfalls im Kalendar des 
Manchester-Psalters begegnen. Ein Graf Liuthard war zudem 861 als Gesandter Lothars II – ge-
meinsam mit dem Metzer Bischof Adventius – an den westfränkischen Hof geschickt worden, 
vielleicht derselbe, der noch 879 im moselfränkischen Bidgau Komitatsrechte ausübte und be-
reits als nepos des Seneschalls Adalhard in Betracht gezogen wurde.74 [8] Zu den berühmten Na-
menträgern Liuthard und Eberhard jener Zeit rechneten gewiß auch die Vettern Adalhards, Söh-

66 S. Annales Fuldenses a. 861, S. 55; dazu REINDEL, Karolingerreich, S. 265ff., der auf die Allianz Karlmanns 
und des Mährerherzogs Rastislav gegen Ludwig den Deutschen als möglichen Grund für die Absetzung 
Ernsts hinweist; weiterhin SCHMID, Königseintrag, S. 118.

67 Zu den frühen Konradinern immer noch grundlegend DIETRICH, Konradiner, S. 66ff.; vgl. HLAWITSCHKA, 
Anfänge, S. 164f.; zuvor TELLENBACH, Königtum und Stämme, S. 48f. Erste Bezeugung Graf Gebhards in einer 
Urkunde Ludwigs des Frommen von 832 (BÖHMER – MÜHLBACHER, Regesta imperii, Nr. 903; der familiäre 
Konnex ist mitgeteilt in der ‚Stiftungsurkunde‘ von Gemünden (STRUCK, Kollegiatstifte, Nr. 667, S. 308ff.); 
vgl. METZ, Adelsherrschaft, S. 292ff.

68 Das Todesjahr Ernsts tradieren die Annales Fuldenses, S. 63, allerdings nicht einheitlich in den Überliefe-
rungssträngen: 864, die Handschriften der Rezension A (in der Nomenklatur SIEGMUND HELLMANNs); 865, 
nach Rezension B; vgl. die Ausgabe von REINHOLD RAU, Quellen zur karolingischen Reichsgeschichte, 3, 
Darmstadt 1960, S. 66 und Anm. 1). – Als Todestag gilt seit DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 21 Anm. 
3 der 11.11. unwidersprochen; vgl. zuletzt SCHWARZMAIER, Reginswindis-Tradition, S. 172. Der angezogene 
Necrolog-Beleg des St. Emmeramer Totenbuchs Ernist com hic sepultus ist freilich ein Nachtrag, der sich auf 
einen um 1010/20 verstorbenen Grafen im Swalafeld bezieht; vgl. jetzt FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, 
Martyrolog-Necrolog, Provenienzregister c3), S. 207.

69 vgl. zur fränkischen Herkunft Markgraf Ernsts MITTERAUER, Markgrafen, S. 153ff.; danach PRINZ, Innere 
Entwicklung, S. 368; SCHWARZMAIER, Reginswindis-Tradition, S. 172.

70 Fuldaer Totenannalen a. 868, 1.10. (FW 1, S. 301); vgl. Kommentiertes Parallelregister, G 10 (FW 2,1, 
S. 383f.); anders DIETRICH, Konradiner, S. 75ff., 88ff.; s. aber WILHELM NIEMEYER, Der Pagus des frühen 
Mittelalters in Hessen (Schriften des Hessischen Landesamtes für geschichtliche Landeskunde 30) Marburg 
1968, S. 152ff.

71 Fuldaer Totenannalen a. 871, 18.2. (FW 1, S. 302); vgl. Kommentiertes Parallelregister, G 13 (FW 2,1, S. 384); 
SCHMID, Königseintrag, S. 105.

72 Hludowici, Karoli et Hlotharii II. conventus apud Confluentes 860, Jun. 1.–7 (MGH Capitularia regum Fran-
corum 2, S. 152–158) S. 154: Haec nomina laicorum. Chuonradus, Evrardus, Adalardus, Arnustus… Berin-
garius… Liuthardus… Christianus…; vgl. DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 1, S. 456ff. Zu den Adressaten der 
volkssprachigen adnuntiationes SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 27f.

73 Zu den Namenträgern Liuthard/Leuthard und Eberhard/Evrard in der Gruppe der ‚Adalharde‘ und der Gra-
fen von Paris s. WERNER, Nachkommen, S. 430ff.; HLAWITSCHKA, Anfänge, S. 166ff.; WENSKUS, Stamme-
sadel, S. 211ff.

74 Annales Bertiniani a. 861, S. 87; DUMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 30. D LdJ Nr 12 (879); HLAWITSCHKA, 
Anfänge, S. 102 trennt diesen Liutard von einem jüngeren Grafen, der im Mosel- und Saargau 907–916 be-
zeugt ist; vgl. DENS., S. 169 Anm. 69.
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ne Graf Begos von Paris und Würdenträger in der Francia und im nordburgundischen Raum, die 
zwischen 858 und 871 gestorben sind;75 eben dieser Heuvardus wurde – wie Adalhard – 861 von 
Karl dem Kahlen wieder in Ehren aufgenommen, seine Güter, die zuvor (wohl 858) konfisziert 
worden waren, ihm restituiert.76 Zu beachten ist aber auch ein jüngerer Adalhard – wahrschein-
lich der Sohn des Seneschalls –, der zwischen 871 und 890 im Moselgau (um Metz) als Graf 
auftrat und die Abtei Echternach als Laienabt leitete: Parteigänger Ludwigs des Deutschen und 
Gegner des illegitimen Sohnes Lothars II., Hugo, war er 882 für die katastrophale Niederläge ge-
gen die Normannen an der mittleren Mosel verantwortlich.77 In jedem Falle erscheint es berech-
tigt, die Belege für Adalard, Liutard und Heurard im Psalter-Kalender weltlichen Magnaten der 
engeren oder weiteren Familie des mächtigen Seneschalls Adalhard zuzuschreiben, zumal im 
Überlieferungskonnex mit dessen ‚konradinischer‘ Verwandtschaft. ‚Stammvater‘ der späteren 
‚Konradiner‘ war – hierüber ist sich die adelsgeschichtliche Forschung einig – jener nobilissimus 
ac fidelissimus dux Gebhard (in der Terminologie des Chorbischofs Thegan!),78 der zwischen 831 
und 838 zu den wichtigsten Getreuen Ludwigs des Frommen gehört hatte und 845 das Kloster 
Kettenbach (im mittleren Lahntal) stiftete;79 auch die Nachfolgegründung Gemünden (im We-
sterwald), die 879 vom Trierer Erzbischof Bertholf geweiht wurde, soll noch von Gebhard und 
dessen geistlichem Vater, Hetti von Trier (+ 847) initiiert worden sein.80 Die lediglich in frühneu-
zeitlichen Abschriften eines Transsumpts von 1335 erhaltene und zu einem Fundationsbericht 
aus mehreren Urkunden und einer Weihenotiz zusammengezogene Überlieferung ist chrono-
logisch auf den letzten Punkt des Gründungs- und Ausstattungsprozesses Gemündens fixiert;81 
als Zeugen einer früheren Schenkung oder Besitzbeschreibung sind die Grafen Ernst, Udo und 
Berengar genannt. Gebhard war in jenem Jahr gewiß nicht mehr am Leben, er dürfte überhaupt 
schon vor 861 gestorben sein. Dagegen erlebte von seinen Söhnen mit Sicherheit Graf Udo den 
Weiheakt mit, da er noch am selben Tage Zehnterträge zum Bau der Klaustralgebäude stifte-
te.82 Der feierlichen Dedikation des nunmehr von Kettenbach nach [9] Gemünden verlegten 

75 WERNER, Nachkommen, S. 430 mit Hinweis auf Flodoard, Historia Remensis ecclesiae, c. IV, 46, S. 595 (dort 
als Söhne Begos von Paris und der Karolingerin Alpheidis genannt) und auf den necrologischen Eintrag depo-
sitio Leuthardi comitis (3.1.) im Totenbuch von St. Germain-des-Prés (S. 247), dort von anlegender Hand; zur 
Necrolog-Anlage s. OEXLE, Forschungen, S. 96ff. Eberhard ist in der Urkunde Karls des Kahlen von 871 (TES-
SIER, Recueil des actes, II, Nr. 347) schon als verstorben erwähnt; vgl. auch LOUIS, Girart, S. 24f.

76 WERNER, Nachkommen, S. 430 Anm. 6; vgl. auch Annales Bertiniani a. 861, S.85 (ohne Namen anzugeben): 
Sed et pene omnes qui nuper a Karolo ad Hludouuicum defecerant ad Karolum reuertuntur et ab familiarita-
te et honoribus redonantur.

77 TESSIER, Recueil des chartes, Nr. 347 (871): Heurardus, Adalardi auunculus; WERNER, Nachkommen, S. 431. 
Annales Bertiniani a. 872, 873, 876, S. 185, 192 209; Annales Fuldenses a. 880, S. 95; Catalogus abbatum 
Epternacensium, S. 31; WAMPACH, Echternach, Quellenband, Nr. 153; Regino, Chronicon a. 882, S. 119; 
vgl. DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, S. 144f.; WAMPACH, Echternach, S. 180ff.; HLAWITSCHKA, Anfänge, 
S. 162ff.

78 Thegan, Vita Hludowici imperatoris, c. 47, S. 600 (anläßlich der Gesandtschaft Ludwigs des Deutschen an 
Ludwig den Frommen 834), c. 54, S. 602 (Gesandter Ludwigs des Frommen an Lothar); vgl. DÜMMLER, Ost-
fränkisches Reich, 1, S. 92 100.

79 Einhart, Briefe, Nr. 20, 41, S. 120, 130f.; DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 1 S. 128. Zur Gründung Ketten-
bachs s. D LdD Nr. 40; STRUCK, Kollegiatstifte, Nr. 666, S. 307f.

80 Ebd. Nr. 667, S. 308ff.; DIETRICH, Konradiner, S. 232ff.
81 STRUCK, Kollegiatstifte, S. 310 rekonstruiert die Überlieferungszusammenhäng der von Johann Martin Kre-

mer, Origines Nassoicae, 2, Wiesbaden 1779, S. 14f gedruckten Version-des Transsumpts Ludwigs des Bayern 
(ebd. Nr. 683, S. 319f. Als dispositive Rechtsgeschäfte lassen sich ermitteln: a) die Gründung des Kanoniker-
stifts Gemünden zu Lebzeiten Gebhards und des Trierer Erzbischofs Hetti (vor 847); b) die Kirchweihe durch 
Erzbischof Bertholf von Trier (879) c) Ausstattung der Kanoniker mit den Erbgütern des Ausstellers (unter 
Zustimmung der Söhne Udo, Bertolf, Berengar); d) Übertragung von Präbenden; e) Besitzumschreibung der 
Kirche; f) Schenkung der Güter in Kettenbach und Umgebung; g) Seelgerätstiftung Ludwigs des Deutschen; 
h) Schenkung von Zehnten durch Udo zum Bau der Stiftsgebäude.

82 Der Weihetag der Kirche von Gemünden ist auf den 9. November 879 gelegt; die Schenkung Udos fand uide-
licet ea die statt; die nachfolgenden Zeugenlisten sind ohne Zweifel kontaminiert: der testierende Subdiakon 
Regenbert läßt sich als Rekognoszent der Urkunde LdD Nr. 40 (845) verifizieren. Abgesetzt davon die Signa 
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Monasterium wohnte auch der Abt von St. Maximin bei, mit Namen Waldo. Seine Person ist in 
der Frage der ‚konradinisch-adalhardischen‘ Familien-Memoria des Psalters von Manchester 
eindeutig als die Schlüsselfigur einzuschätzen: Der Eintrag im Kalendar zum 30. Oktober Obitus 
Uualdonis abb(atis) pr(esbyter)i et mon(achi) weist aus, daß Waldo der erste belegbare Leiter 
des Maximin-Klosters monastischen Standes war;83 zugleich ist mit seiner Zeugenschaft bei der 
Weihe des konradinischen Familienklosters Gemünden insinuiert, daß Waldo zu den engeren 
Mitgliedern der Gründerfamilie gehörte.

In der bisherigen Forschungsdiskussion war offengeblieben, ob der Sohn des dux Gebhard, Abt 
Waldo von Schwarzach (wie bislang angenommen), der bei seiner Flucht aus dem Mittelreich 
die Leitung der oberrheinischen Abtei aufgegeben haben soll,84 mit seinem Namensvetter und 
Amtskollegen von St. Maximin gleichzusetzen sei. Kompliziert wird die Sachlage zusätzlich da-
durch, daß Waldo von St. Maximin in einer Urkunde Lothars II. von 868 genannt ist, deren Text 
über die angebliche Bestätigung königlicher Immunität nach Ansicht der Diplomatik eine frei 
erfundene Fälschung darstellt;85 der Zeitpunkt der Fälschung ist umstritten, frühestens aber auf 
die Mitte des 10. Jahrhunderts anzusetzen. Waldo von St. Maximin gilt überdies möglicherwei-
se als Auftraggeber einer neuen Vita s. Maximini, die um 839 aus der Feder des Hagiographen 
Lupus von Ferrières stammte; der Autor erledigte seine Aufgabe direkt am Orte bei seinem 
Freund Waldo, den man daher als Mönch von St. Maximin ansehen darf.86 Ebenfalls einem 
Mönch aus Trier wollte Ludwig der Deutsche im Jahre 870 die Trierer Metropoliten würde – zur 
Kandidatur gegen den kanonisch gewählten Bertholf – antragen,87 wenn auch ohne Erfolg. Den 
Abtsstuhl von St. Maximin soll demnach eben dieser Waldo – setzt man Personengleichheit 
voraus – somit erst nach der mißglückten Ernennung zum Erzbischof erhalten haben.88 Die 
stärksten Gravamina gegen die Identität des Schwarzacher Abtes mit jenem von St. Maximin 
bestanden freilich darin, daß man Ludwig dem Deutschen nicht zugestehen wollte, einem Mit-
glied der mit ihm seit 861 verhaßten ‚konradinischen‘ Familie, einen der conplices infidelitatis, 
neuerlich ein geistliches Amt in seinem Reich anzuvertrauen.89 In der Tat sind Waldo von 

der Grafen Ernst, Udo und Berengar, die vor 861 einen der oben angegebenen Rechtsakte bezeugt haben 
dürften (wahrscheinlich a).

83 Zu Waldos Vorgängern s. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 8ff.
84 Annales Fuldenses a. 861, S. 55; die Nachrichten bei Lampert, Annales a. 847, 861, S. 26, 28, Waldo habe 

847 die Nachfolge Hrabans in Fulda angetreten und sei 861 als abbas Fuldensis abgesetzt worden, geht 
nicht auf einen in der Hersfelder Annalistik verbreiteten Fehler, sondern auf den Autor selbst zurück. Die 
beharrlich in der älteren Literatur tradierte Meinung, Waldo sei Abt des oberrheinischen Schwarzach gewe-
sen, ist in den Quellen nirgendwo belegt, sondern Konjektur des Würzburger Historikers Johann Georg von 
Eckhart, Commentarii de rebus Franciae orientalis, 2, Würzburg 1729, S. 481f.; vgl. dazu SCHWARZMAIER, 
Klöster der Ortenau, S. 25.

85 D Lo II Nr.+39; vgl. die Vorbemerkung von THEODOR SCHIEFFER, S. 451f.; zuvor BRESSLAU, Königs- und 
Papsturkunden, S. 32ff.; DOPSCH, Karolingerurkunden, S. 5ff.; OPPERMANN, Rheinische Urkundenstudien, 
2, S. 1ff.; MAYER, Fürsten und Staat, S. 146; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 129. Theo Kölzer (Gießen), der 
eine größere Arbeit über die St. Maximiner Fälschungen publizieren wird und dem ich für freundliche Aus-
künfte hier und anderer Stelle herzlich danke, setzt das Spurium auf das 3. Viertel des 11. Jahrhunderts an 
(ohne echte Vorlage).

86 Lupus von Ferrières, Vita s. Maximini, Praefatio in Briefform, S. 74: Huius tantae rei subtilis consideratio me 
tibi, Waldo carissime, suasit morigerari; vgl. WATTENBACH – LEVISON – LÖWE, Geschichtsquellen, 5, S. 562: 
„wohl um 839”; s. dazu c. 25, S. 82.

87 Flodoard, Historia Remensis ecclesiae, c. III, 20, S. 511ff., mit längeren Exzerpten eines Briefs Hinkmars von 
Reims an Ludwig den Deutschen; vgl. GOERZ, Mittelrheinische Regesten, Nr. 676, S. 193; DÜMMLER, Ost-
fränkisches Reich, 2, S. 292 und Anm. 4, der Waldo zudem für einen früheren Chorbischof hält.

88 So WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 25f., der freilich das Spurium D Lo Nr. +39 als eine „Fälschung ohne Kern“ 
einschätzt und auch den dort genannten uenerabilis abbas Uualdo zu 868 noch nicht gelten lassen will.

89 Vgl. PARISOT, Royaume, S. 187f.; DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 292f.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, 
S. 25: „Somit könnte er S. Maximin aller Wahrscheinlichkeit nach nur als seine 2. Abtei und erst in den spä-
ten 70er Jahren des 9. Jahrhunderts erhalten haben, da sich das für die Konradiner so ungünstige politische 
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Schwarzach und Waldo von St. Maximin nicht ein und dieselbe [10] Person gewesen, allerdings 
aus anderen Gründen, als bislang angenommen: Zwar existierte ein Schwarzacher Abt dieses 
Namens, allerdings schon vor 828, als er auf Intervention der Kaiserin Judith und mit Bestäti-
gung Ludwigs des Frommen und Lothars ein Tauschgeschäft mit einer alemannischen Grafenfa-
milie tätigte.90 Die Identifikation dieses Waldo, der schon vor 825 Mönch in Schwarzach gewe-
sen ist und dem welfische Sippenverbindungen nachgesagt werden,91 mit dem geflohenen 
‚Konradiner‘ von 861 ist hingegen – wie Hansmartin Schwarzmaier nachwies92 – lediglich eine 
unbegründete Konjektur, die sich anhand der Schwarzacher Quellen leicht widerlegen läßt.93 
Hieraus folgt, daß bereits vor 861 in St. Maximin jener zweite Abt Waldo amtiert hat, den die 
politische ‚Sippenhaftung‘ seiner Brüder und Verwandten zur Aufgabe seines Abbatiats gezwun-
gen haben dürfte. In diesem Falle bestehen auch keine Bedenken mehr dagegen, ihn tatsächlich 
zuvor als Priester und Mönch von St. Maximin einzuschätzen, der um 839 – noch gut zehn Jahre 
vor dem Laienabbatiat seines Verwandten, des Seneschalls Adalhard, dem er nach 855 unmittel-
bar folgen sollte – für seinen Konvent eine neue Fassung der Vita des Klosterpatrons eingewor-
ben hatte. Exakt diese Nachricht war im Kloster noch zu Beginn des 12. Jahrhunderts bekannt: 
Hinter die Sterbenotiz Waldos zum 30.10. setzte der Schreiber des Necrologs I das Epitheton 
(mon)achi, ad que(m) s(an)c(tu)s Lup(us) ep(i-s)c(opus) de Trecas uita(m) s(an)c(t)i Maximini 
scripsit,94 offenbar in Unkenntnis des wahren Autors Lupus von Ferrières, den er mit dem heili-
gen Bischof Lupus von Troyes (+ 479), dem berühmten Retter seiner Bischofsstadt vor dem Hun-
nenkönig Attila, verwechselte;95 allerdings war diese antikisierende Mystifikation bereits schon 
962/63 dem Miracula-Schreiber Sigehard von St. Maximin geläufig.96 Wie lange Waldo von 
St. Maximin im westfränkischen Reich sich aufhielt, ist nicht ermittelt. Zwar hielt die Verstim-
mung Ludwigs des Deutschen über die abtrünnigen ‚Konradiner‘ einige Jahre an, genährt durch 

Klima im ostfränkischen Reich erst nach dem Tode Ludwigs des Deutschen 876 besserte“. Conplices infideita-
tis als abwertende Bezeichnung für die Konradiner in den Annales Fuldenses a. 861, S. 55.

90 BRUCKNER, Regesta Alsatiae, Nr. 470, S. 297f.; vgl. SCHWARZMAIER, Klöster der Ortenau, S. 12; GEUENICH, 
Beobachtungen, S. 77. Zur Familie des Tauschpartners Erchangar s. BORGOLTE, Grafen, S. 105ff., bes. 107.

91 S. die Liste der FRATRUM DE COENOBIO QUOD SUUARZAHA NUNCUPATUR im Reichenauer Verbrüderungs-
buch, p. 51, A 3 (an 17. Stelle); dazu demnächst GEUENICH – OEXLE – SCHMID, Listen geistlicher Gemein-
schaften (im Druck); vgl. SCHWARZMAIER, Klöster der Ortenau, S. 23f. (und Tafel IV nach S. 20). DERS., 
S. 26ff. zur Verwandtschaft der älteren Konradiner mit den älteren Welfen; vgl. FLECKENSTEIN, Herkunft der 
Welfen, S. 99ff.; SCHMID, Probleme, S. 88ff.

92 SCHWARZMAIER, Klöster der Ortenau, S. 25 Anm. 91 macht darauf aufmerksam, daß die Vermutung, der 
861 vertriebene Abt Waldo habe Schwarzach geleitet, ohne Kenntnis der Urkunde von 828 angestellt wor-
den sei und auf dem Nachtrag Uualto abb zur Totenliste der Schwarzacher Mönche (Reichenauer Verbrü-
derungsbuch, p. 51, B3–D2, dort neben Francbertus, B3) beruht; vgl. PIPER, Libri Confraternitatum, S. 215, 
Sp. 201,23.

93 Die angebliche ‚Verlegungsurkunde‘ Arnulfsau – Schwarzach von 840/45, die nochmals Abt Waldo nennt 
(BRUCKNER, Regesta Alsatiae, Nr. 510, S. 322ff.), ist eine Fälschung, deren Namen aus der echten Urkunden 
von 828 entlehnt sind; SCHWARZMAIER, Klöster der Ortenau, S. 12, 25. GEUENICH, Beobachtungen, S. 73ff 
interpretiert das um 850 von Schwarzach nach Salzburg/St. Peter auf einem ‚Verbrüderungszettel‘ übersand-
te Verzeichnis Schwarzacher Mönche als einen größeren Ausschnitt des Konvents; ein Abtsname fehlt (s. 
FORSTNER, Verbrüderungsbuch Salzburg, nach p. 39, Pergamenteinlage zwischen den Seiten 2 und 3). Da 
Waldo von Schwarzach um 825 an 17. Stelle einer 56 Köpfe starken Mönchsgemeinschaft zu finden ist und 
schon vor 828 zum Abt ernannt wurde, kommt er schon aus chronologischen Gründen nicht als Sohn eines 
zwischen 832 und nach 845 belegten dux (Gebhard) und Bruder zweier Grafen (845–868/879) in Frage.

94 S. Faksimile (Anlage) fol. 6r (30.10.). Deutlich zu erkennen ist, daß erst der Necrolog-Schreiber (nach 1106) 
den Zusatz (mon)achi, ad quem sanctus Lupus episcopus de Trecas uitam sancti Maximini scripsit anfügte; s. 
auch Necrolog St. Maximin I, Memorial- und Schenkungsnotizen (Anlage). Der Handwechsel ist bei KRAUS, 
Necrologium, S. 117 nicht angezeigt.

95 Zu den Trierer Patrozinien der Frühzeit gehört auch jenes des Lupus von Troyes; vgl. EWIG, Trier, S. 103, 
158ff.; PRINZ, Frühes Mönchtum, S. 198f. Zur Vita Lupi episcopi Trecensis s. WATTENBACH – LEVISON, Ge-
schichtsquellen, 1, S. 122f.; PRINZ, S. 51f.

96 Sigehard, Miracula s. Maximini, Prologus, S. 25: Nam praecipis (sc. Abt Wiker von St. Maximin) propriaque 
potestate compellis, quo ea quae post editum a Lupo episcopo de vita san cti Maximini librum, per eumdem 
gloriosum Christi confessorem sunt gesta miracula…
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die unbotmäßige und vom Vater alsbald gelöste Verlobung seines Sohnes Ludwig des Jüngeren 
mit der namentlich nicht bekannten Tochter des Seneschalls Adalhard im Jahre 865;97 die abge-
setzten Grafen Uto und Berengar, Brüder Waldos, wurden überdies in die Rebellion Ludwigs des 
Jüngeren von 866 hineingezogen, der ihnen den Rückgewinn ihres früheren Ranges versprochen 
hatte.98 Andererseits waren der [11] Seneschall Adalhard und seine ‚konradinischen‘ Neffen bei 
Karl dem Kahlen 865 in Ungnade gefallen, da sie die Normannen nicht an der Plünderung der 
Abtei St. Denis gehindert hatten.99 Waldo ist hierbei nicht erwähnt; es liegt nahe anzunehmen, 
daß er – möglicherweise sogar ohne Anspruch auf seine vormalige Abtswürde – in das Kloster 
seiner Profeß nach Trier zurückgekehrt ist.100 Hiermit muß allerdings ein neuerlicher Parteiwech-
sel verbunden gewesen sein, zumindest Gegnerschaft gegenüber dem west fränkischen König. 
Nach dem Tode Lothars II. in Italien 869 hatte Karl der Kahle geradezu handstreichartig Lothrin-
gen besetzt und auf den vakanten Trierer Metropolitenstuhl Bertulf, den Neffen des Metzer Bi-
schofs Adventius, wählen lassen.101 Nach der ordnungsmäßigen Ordination Bertulfs in Trier usur-
pierte freilich isdem presumptor et apostata monachus Walto de monasterio Trevirensi 
parrochiae, wie sich Hinkmar von Reims in einem Protestschreiben der westfränkischen Erzbi-
schöfe an Ludwig den Deutschen pro Bertulfo Trevirensi archiepiscopo artikulierte,102 vorüberge-
hend die Bischofsstadt. Spätestens seit dem Teilungsvertrag von Meerssen (August 870), demzu-
folge zwar die Bistümer Trier und Metz dem ostfränkischen Reich zugeschlagen wurden, die 
geweihten Bischöfe trotz ihrer Parteinahme für Karl den Kahlen im Amt blieben,103 dürfte Waldo 
auf die angestrebte Bischofswürde verzichtet und sich mit dem Abbatiat von St. Maximin be-
gnügt haben. Im Zuge der Teilung des lotharingischen Reichs hat sich Ludwig der Deutsche je-
denfalls sehr bald früherer Gegner, so auch des Grafen Adalhard (II.) von Metz, bedient, gewiß 
aus dem Grunde, gegenüber den Gefolgsleuten Karls des Kahlen ein Gegengewicht im Mosel-
raum in der Hand zu haben,104 nämlich Angehörige der vormaligen Administration Lothars II. In 

97 Annales Bertiniani a. 865, S. 123f.; vgl. DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 135; HLAWITSCHKA, Anfänge, 
S. 165; BRUNNER, Opposition, S. 143.

98 Annales Fuldenses a. 866, S. 64f.; Annales Bertiniani a. 866, S. 131f.; DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, 
S. 152f.

99 Annales S. Bertiniani a. 865, S. 124f.; vgl. LOT, Sénéchal, S. 195f.; DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 143f.
100 Ein weiterer Beleg für den Aufenthalt Waldos im westfränkischen Reich – außer Annales Fuldenses a. 861, 

S. 55 und dem in der übernächsten Anmerkung herangezogenen Zeugnis Hinkmars über den apostata mo-
nachus Walto – liegt bislang nicht vor. Insbesondere fehlt jeder Hinweis auf den Aufenthaltsort Waldos. Die 
Rückkehr Waldos in das Mittelreich dürfte am ehesten in, die Zeit der vertraglichen Vereinbarungen zwi-
schen Karl dem Kahlen und Lothar II. (St. Quentin 866; DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 145) anzuset-
zen sein.

101 Vgl. die Berichte der Annales Fuldenses a. 869, S. 69f. und besonders Regino, Chronicon a. 869, S. 98ff.; dazu 
GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 671ff., S. 191ff.; DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 289ff.; OEX-
LE, Karolinger, S. 355ff.

102 Schreiben der Erzbischöfe Hinkmar von Reims, Remigius von Lyon, Hartwic von Besancon, Airard von Tours, 
Ado von Vienne, Egil von Sens Ludowico regi pro Bertulfo Trevirensi archiepiscopo, auszugsweise inseriert 
von Flodoard, Historia Remensis ecclesiae, c. III, 20, S. 511f.

103 Divisio regni Hlotharii II. 870, Aug. 8., (MGH Capitularia 2, S. 193–195) S. 193: Est haec divisio, quam sibi 
Hludowicus accepit. Coloniam, Trveris…Sancti Maximini…Super istam divisionem propter pacis et caritatis 
custodiam superaddimus istam adiectionem: Civitatem Mettis cum abbatia Sancti Petri et Sancti Martini 
et sancti Moslensi; vgl. Annales Bertiniani a. 870, S. 173f. Zu Adventius von Metz zuletzt OEXLE, Karolinger, 
S. 352ff.; STAUBACH, Herrscherbild, S. 153ff. Zu Adventius’ Neffen Bertulf von Trier, zuvor Abt von Mettlach, 
s. den Bericht bei Regino, Chronicon a. 869, S. 98: Inito autem rex (sc. Karl der Kahle) cum optimatibus con-
silio, Bertulfum nepotem supradicti Adventii episcopi ecclesiae Trevirorum prefecit. Actum est autem, ut iste 
vir episcopalem obtineret dignitatem, interventu et ope predicti Adventii, qui eo tempore plurimum apud 
regem poterat, eo quod illi assentando in adipiscendis regni negotiis ambitiosius faveret. Ludwig der Deut-
sche hat sich mit Bertulf unmittelbar nach dem Vertrag von Meerssen arrangiert; s. Synode von Köln 26. 9. 
870, Annales Fuldenses a. 870, S. 72.

104 Vgl. HLAWITSCHKA, Anfänge, S. 162f. Jener Adalhard II. ist nicht identisch mit seinem Namensvetter, dem 
Neffen der Bruder Eberhard und Leuthard von Paris (TESSIER, Recueil des actes, II, Nr. 347: 871), der 876 in 
der Schlacht von Andernach in Gefangeschaft geriet; Annales Bertiniani a. 876, S. 209; WERNER, Nachkom-
men, S. 430f.
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diesem Kontext fällt besonders der Eintrag Obdtus Grdmlandus(l) mon(achus) zum 23. Januar im 
Kalendar des Manchester-Psalteriums in den Blick, neben Waldos Name der einzige monasti-
scher Provenienz. Diesen ansonsten singulär bezeugten Namen trug nämlich der letzte cancel-
lardus Lothars II., der zwischen Januar 866 und Januar 869 als Diktator und Schreiber der könig-
lichen Urkunden bezeugt ist.105 [12] Grimland war überdies zusammen mit Bischof Adventius 
von Metz Legat Lothars II. 867/68 an der Kurie und hat auch seinen Herrscher auf dessen un-
glücklichem Romzug 869 begleitet.106 Die Geschichte der lotharingischen Kanzlei ist „abrupt und 
spurlos abgerissen“ (Theodor Schieffer107); im Falle seines Leiters Grimland hat es aber den plau-
siblen Anschein, als ob der ‚Erzkanzler‘ persönlich die Katastrophe in Italien überlebt hat und an 
die Mosel zurückgekehrt ist, um dort als Mönch in das Kloster St. Maximin einzutreten, während 
sich der Metzer Bischof auf die Seite des westfränkischen Königs schlug.108 Bei der Fabrizierung 
des unechten Diploms Lothars II. von (angeb lieh) 868 für die Abtei St. Maximin, in dem Waldo 
bereits wieder als venerabilis abbas genannt ist, hat man nicht allein den vor und nach diesem 
Termin sicher bezeugten Abt, sondern auch – mit einer falschen Rekognitionszeile, in der der 
Metzer Bischof Adventius als archicapellanus hinzuerfunden ist – Grimland einbezogen.109 Da 
„nichts für die Verwertung einer echten Urkunde Lothars II. als Vorlage spricht“ (Schieffer),110 
muß in St. Maximin Kenntnis von der Funktion Grimlands als Rekognoszent in der Kanzlei Lo-
thars II. noch bestanden haben; andererseits ist ein – in der Diskussion bereits erwogener – 
Rückgriff auf eine literarische Quelle – wie etwa die Annales Bertiniani oder die Briefsammlung 
zum Ehestreit Lothars II. – wenig wahrscheinlich, da gerade dort Grimland als cancellavius aus-
drücklich bezeugt ist.111 Diesen Titel hat der Fälscher des „Pseudo-Originals“ (vermutlich erst um 
1060/75) jedoch nicht benutzt – ein deutliches Indiz dagegen, daß die spätestens seit 875, dem 
Todesjahr des Adventius von Metz, in der Trierer Dombibliothek vorhandene, 908 vom Prümer 
Abt Regino ausgiebig benutzte „Sammlung des Adventius“ (Nikolaus Staubach) hierfür nicht her-
angezogen worden ist.112 In welchem Jahr Grimland zu St. Maximin gestorben ist, läßt sich nicht 
ermitteln; die Aufnahme seines Todestages in das Psalter-Kalendar – und damit in den exklusi-
ven Kreis der ‚konradinisch-adalhardischen‘ Memoria – liefert einen weiteren Fingerzeig auf den 
Besitzer des Codex von Manchester in der Mitte des 9. Jahrhunderts. [13] 

105 vgl. SCHIEFFER, Vorbemerkung zu den Urkunden Lothars II. (MGH DD Lo II) S. 376ff.; vgl. FLECKENSTEIN, 
Hofkapelle, 1, S. 136f., 158. Zur ungewöhnlichen Singularität des Namens s. FÖRSTEMANN, Personennamen, 
S. 672; MORLET, Noms de personne, 1, S. 115.

106 Annales Bertiniani a. 868, S. 143; vgl. DÜMMLER, Ostfränkisches Reich, 2, S. 229. STAUBACH, Herrscherbild, 
S. 213, 519 und Anm. 496f. zweifelt mit PARISOT, Royaume, S. 311ff. daran, daß der gesundheitlich stark 
beeinträchtigte Adventius persönlich in Rom gewesen ist. Grimlands Teilnahme am Italienzug Lothars II. 869 
ergibt sich daraus, daß die beiden letzten fest datierten Urkunden Lothars II. (DD Lo II Nr. 33f.) in Besangon 
und Orbe, den ersten beiden Etappenstationen, von Grimblandus regiae dignitatis can cellarius rekognos-
ziert sind.

107 SCHIEFFER, Vorbemerkung zu den Urkunden Lothars II. (MGH DD Lo II) S. 377.
108 Vgl. OEXLE, Karolinger, S. 353f.; STAUBACH, Herrscherbild, S. 213f.; DERS., S. 236ff. gibt zu bedenken, daß 

Adventius „sich als empfänglich für das von Karl repräsentierte Ideal des ‚rex christianus‘ erwiesen“ (S. 236) 
hat, und zwar im Kontext der Eheaffäre Lothars II.

109 D Lo II Nr. +39, S. 452 (868): Ego Grimlandus advicem Aduencii archicapellani recogovi; vgl. FLECKENSTEIN, 
Hofkapelle, 1, S. 135f.

110 SCHIEFFER, Vorbemerkung zu D Lo II Nr. +39, S. 451.
111 Annales Bertiniani a. 868, S. 143: Grimlando Hlotharii cancellario; Epistola ad divortium Lotharii II. regis 

pertinentes, Nr. 17, Brief Lothars an Papst Nikolaus I., S. 238: praesens legatus noster Grimlandus nomine ac 
dilectus cancellarius regiae dignitatis.

112 Vgl. dazu jetzt STAUBACH, Herrscherbild, S. 154ff., 161ff., der als „Redaktor“ der Briefsammlung nur Adven-
tius von Metz in Frage zieht und als Nachbesitzer Bertulf von Trier vermutet, der die Briefe und Akten „aus 
dem Nachlaß seines Onkels“ (S. 166) übernommen haben könnte. Hierfür spricht in der Tat die Bibliothek-
sprovenienz des verlorenen Originals (abgeschrieben von Christoph Brower, Rom, Biblioteca Vallicelliana 
Cod. I, 76): die Dombibliothek; vgl. LEHMANN, Nachrichten, S. 243. Aus diesem Grunde kommt der Kanzler 
des Adventius, Grimland, der wahrscheinlich an der Aufzeichnung der Dokumente sachlich beteiligt war, 
nach seiner Profeß in St. Maximin als möglicher Vermittler der ‚Sammlung des Adventius‘ zur Trierer Domkir-
che weniger in Betracht.
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Schließlich ist auch die Notiz des einzigen Frauennamens in der ältesten necrologischen Ein-
tragsschicht, Obiit Dudae (!) zum 30.3., dazu angetan, auf einen ‚privaten‘ Memorialhorizont in 
der Benutzungszeit zwischen 850 und 880 schließen zu lassen. Allerdings ist das Vorkommen 
dieses – namenphilologisch gesehen – (Lall- und Kose-)Namens113 doch zu häufig, als daß man 
mit Sicherheit eine der hochgestellten Frauen namens Du(o)da in Betracht ziehen dürfte. Das 
gilt in gleichem Maße für die Konkubine Lothars I., die, 851 freigelassen, in den letzten Lebens-
jahren des Kaisers eine ebenso wichtige Rolle spielte114 wie anschließend am Hofe Lothars II., 
zumal ja auch andere Damen sich im Ostfränkischen als Schenkerinnen von Gütern an geistliche 
Institutionen ausgewiesen haben.115 Noch weniger kommt die berühmte Verfasserin des Ma-
nuale (841/43) für ihren Sohn Wilhelm von Septimanien in Frage, da bei dieser Dhuoda keine 
Beziehungen zum Moselraum erkennbar sind.116 Die Frauennamen in den Familien der Adal-
harde, mehr noch der ‚Konradiner‘ sind ausnehmend schlecht bezeugt; sogar die Tochter des 
Seneschalls, mit der sich 865 Ludwig der Jüngere verloben wollte, ist ebenso in der Anonymität 
geblieben wie die Tochter des Markgrafen Ernst, die mit Ludwigs Bruder Karlmann verheiratet 
war.117 Immerhin hat man angenommen, daß eine der beiden Damen Doda und Adelarda ver-
bergen könnte, die um 877/78 ihrem (mutmaßlichen) Bruder Adalhard (II.), dem Laienabt von 
Echternach, eine Schenkung auf lebenslänglichen prekarischen Nießbrauch machten.118 Den-
noch ist aber beachtenswert, daß gerade jene Notiz der Duda im Psalter-Kalendar von derselben 
Hand eingeschrieben wurde, die auch die Namen der ‚Konradiner‘ Gebahard (8.9.), Berengar 
(30.9.) und Udo (19.10.) dort fixierte119. Allem Anschein nach war Duda also deren enge Ver-
wandte (Tochter und Schwester!?), somit auch des Abtes Waldo von St. Maximin, dessen Eintrag 
unter denen des 9. Jahrhunderts singulär und wohl auch am spätesten vorgenommen worden 
ist.

Das Kalendar und Psalterium von Manchester, entstanden in einem Trierer Skriptorium, aber 
nicht unbedingt für die Abtei St. Maximin bestimmt, ist gleichwohl zur Zeit der miteinander 
verwandten Äbte Adalhard und Waldo benutzt worden. In der liturgischen Funktion des Psalte-
riums steckt ein zusätzlicher [14] Hinweis auf den ersten Adressaten des Codex: Psalter-Hand-
schriften der Karolingerzeit waren insbesondere dazu geeignet, der persönlichen Devotion von 
Laien zu dienen.120 Herrscherliche Prachtcodices am königlichen Hof, aber auch Handschriften 
in den Sammlungen laikaler Großer waren vor allem Gebet- und Psalmen-Bücher – wie etwa 

113 Dazu GEUENICH, Fuldaer Personennamen, S. 54ff., dort 55.
114 D Lo I Nr. 113 (851), 138 (855); Annales Bertiniani a. 853, S. 67; vgl. WERNER, Nachkommen, S. 446. SCHMID, 

Königseintrag, S. 100, 103f. weist auf die Existenz des Namens Doda in einem Karolinger-Eintrag des ‚Liber 
memorialis‘ von Remiremont, fol. 43r hin und datiert den Eintrag auf Dezember 861; der Name der Konku-
bine Lothars I. befindet sich in unmittelbarer Nachbarschaft von Angehörigen und Verwandten der Könige, 
darunter der Waldrada, der Friedelfrau Lothars II.

115 Vgl. dazu besonders die Lorscher Traditionen zwischen 770 und 810; GLÖCKNER, Codex Laureshamensis, 
3, Register, S. 287, weist allein in diesem Zeitraum sieben Schenkerinnen aus, deren Besitzungen links und 
rechts des Mittelrheins und im Lahngau lagen.

116 Dhuoda, Manuel, bes. c. X, 5, 5, S. 354; vgl. RICHE, ebd. S. 17ff.; WOLLASCH, Familie, S. 161ff.
117 S. Annales Bertiniani a. 865, S. 123: Cuius filius et equiuocus (sc. Ludwig der Jüngere) contra patris uolun-

tatem filiam Adalardi despondit; vgl. die Stammtafel bei HLAWITSCHKA, Anfänge, S. 168. Zu Karlmanns „legi-
timer Gattin unbekannten Namens“ WERNER, Nachkommen, S. 451 (mit Quellenbelegen).

118 WAMPACH, Echternach, Quellenband, Nr. 154, S. 232ff. (877/78); die Vermutung, es handle sich bei den 
beiden Schenkerinnen um Schwestern Adalhards von Metz, sprach DIETRICH, Konradiner, S. 298 aus.

119 S. Faksimile (Anlage) fol. 2v (30.3.), 5v (8.9., 30.9.), 6r (19.10.). Im familiären Kontext der frühen ‚Konradiner‘ 
ist die Lorscher Traditionsnotiz (GLÖCKNER, Codex Laureshamensis, 2, Nr. 1991) von 774 zu beachten, der-
zufolge Gebehardus et coniux mea Duda Haus, Hufe und Hörige in den ciuitates Mainz und Worms an das 
Nazarius-Kloster schenkten.

120 Vgl. SCHRAMM – MUTHERICH, Denkmale, 1, S. 116 (Psalter der Rotrud, Ende 8. Jh.), 124 (Lothar-Psalter), 
127 (Ludwig-Psalter), 129 (Angilberga-Psalter), 130f. (Gebetbuch Karls des Kahlen), 131 (Psalter Karls des 
Kahlen), 132 (Psalter in tironischen Noten); zur liturgischen Einbindung dieser Handschriften zuletzt WOL-
LASCH, Kaiser und Könige, bes. S. 13ff.
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für Ludwig den Deutschen und Eberhard von Friaul nachweisbar.121 In enger Anlehnung an Al-
kuins ‚Liber de usu psalmorum‘ empfahl Dhuoda ihrem Sohn den unterschiedlichen Gebrauch 
der Psalmen.122 Erzbischof Hadebald von Köln schenkte seiner Schwester ein Sakramentar mit 
Lektionar und ein Antiphonar ihrem Sohn aber nur ein psalterium;123 Reichenauer Mönche, 
die keine kirchlichen Weihen empfangen hatten, ließen sich Psalterien anfertigen, um ihren 
liturgischen Verpflichtungen – unter anderem dem Psaltergesang bei der Kommemoration 
Verstorbener – nachzukommen.124 Thegan tadelte in seiner Biographie Ludwig des Frommen 
dessen occupatio psalmodiae et lectionum assiduitas.125 Der Initialen- und Bilderschmuck des 
Psalters von Manchester deutet durchaus darauf hin, daß der Codex nicht als eine bloße Ge-
brauchshandschrift gedacht, sondern für eine hochgestellte Persönlichkeit bestimmt war, de-
ren Wirkungskreis sich keineswegs allein auf die Maximin-Abtei beschränkt haben dürfte, am 
ehesten für jenen Adalardus comes, der zuletzt 855 bei einem Tauschgeschäft mit Abt Eigil von 
Prüm als Abt der Mönchsgemeinschaft von St. Maximin figurierte.126 Noch aus seiner Amtszeit 
dürfte der älteste Eintrag des karolingerzeitlichen Necrologs, zugleich der jüngste Eintrag des 
Kalendar-Grundstocks, der den Bischof (!) Thegan (+ 20.3.848/853). nennt, datieren. Durchaus 
nicht auszuschließen ist sogar, daß Thegan das der dicio der Trierer Bischöfe wohl bereits ent-
zogene Kloster, bevor es Adalhard (vor 853) übernahm, selbst geleitet hat.127 Dagegen fallen die 

121 Zu Ludwig dem Deutschen kürzlich BISCHOFF, Bücher, S. 185ff.; zur Bibliothek Eberhards von Friaul und an-
derer Magnaten LESNE, Livres, S. 452f.; BECKER, Catalogi, Nr. 12, S. 29f. (Testament des Eberhard): In primis 
volumus, ut Unroch habeat 1. psalterium nostrum duplum… Berengarius 14. aliud psalterium volumus ut 
habeat cum auro scriptum… Adalardus 23. tertium psalterium volumus ut habeat, quod ad nostrum opus 
habuimus… Rodulphus volumus ut habeat 32. psalterium cum sua expositione, quem Gisla ad suum usum 
habuit…

122 Dhuoda, Manuel, c. XI, 1, S. 360ff., bes. S. 368: Et cum tot et tantas habeant uirtutes, fili Wilhelme, cantica 
psalmorum, hortor et admoneo ut assidue eos, pro te et genitori tuo, decantes, nec non et pro omnibus uiuis, 
seu etiam et pro personis qui tibi cari adsistunt, siue et pro Omnibus fidelibus defunctis, atque pro illis quos 
supra commemorationem habes conscriptam additamque, si iubes. Et pro animae remedio mei, psalmos 
quos elegeris non oberrescas cantare, ut cum michi extrema dies finisque uitae aduenerit, non cum impiis ad 
sinistram, sed cum piis et digne agentibus ad dexteram merear subleuari axem; vgl. RICHE, ebd. S. 35f.

123 Katalog und Ausleihverzeichnis der Kölner Dombibliothek (OEDIGER, Regesten, 1 Nr. 150, S. 49): Dedit epi-
scopus (sc. Hadebald) sorori suae librum sacramentorum cum lectionario, antephonarium I, filio sororis suae 
psalterium I…

124 S. die Liste einiger, zumeist unter Abt Erlebald (823–838), aus Schenkungen, Vermächtnissen oder Ankäufen 
erworbener Bücher, LEHMANN, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 1, Nr. 52, S. 256.

125 Thegan, Vita Hludowici imperatoris, c. 20, S. 595. Zur didaktischen Bedeutung des Psalters s. ILLMER, For-
men der Erziehung, S. 154ff., 167ff.

126 GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 599, S. 171; vgl. GLÖCKNER, Codex Laureshamensis, 2, Nr. 1922, 
S. 482.

127 Der Name des Chorbischofs Thegan kommt in den späten, sehr wahrscheinlich überarbeiteten und interpo-
lierten Äbtelisten St. Maximins (s. die Zusammenstellung bei WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 7f. zu Alexander 
Wiltheim, Nicolaus Novillanius und Joseph Calmet, sämtlich Autoren des 16.bis 18. Jahrhunderts) überhaupt 
nicht vor – dies ist allerdings kein Hinderungsgrund, da die überlieferten Namen zwischen Elisachar (bezeugt 
822; BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 54) und Waldo (bezeugt 868; D Lo II Nr. + 39), nämlich Folchard, 
Gundlandus, Hildebertus, Warnerius und Humboldus, fiktiv sind, andererseits ist der Laienabt Adalhard dort 
nicht vertreten. Der Rechtsstatus der Abtei vom Ende des 8. bis zur Mitte des 9. Jahrhunderts ist in der jün-
geren Forschung umstritten: WISPLINGHOFF, S. 9, vertritt die Ansicht, „S. Maximin war auch tatsächlich bis 
in das 9. Jahrhundert hinein ein bischöfliches Kloster”; mit Sicherheit als königliche Abtei hat St. Maximin in 
dem Reichsteilungsvertrag von Meerssen 870 (MGH Capitularia 2, Nr. 251, S. 193) gegolten: SEMMLER, Epi-
scopi potestas, S. 373ff. dagegen betont, daß St. Maximin seit 775/82 den Status eines königlichen Monaste-
riums verliehen bekommen habe; allerdings sind die beigebrachten Argumente so nicht stichhaltig: Der kö-
nigliche Missus Abt Wigbod 786, den LEVISON, England, S. 128f. und WISPLINGHOFF, S. 12 für St. Maximin in 
Anspruch nehmen, ist nur durch vermeintlich St. Maximiner Hss. (Oktateuch-Exegese; s. die Edition des Wid-
mungsgedichts Wigbods, DÜMMLER (MGH Poetae latini 1, Berlin 1881, S. 95ff.) und dessen Vorrede, ebd 
S. 88; BISCHOFF, Hofbibliothek Karls des Großen, S. 154. Der Codex ist verloren; die Angabe der Mauriner 
Edmond Martene und Ursin Durand, Veterum scriptorum et monumentorum amplissima collectio, 9, Paris 
1733, Sp. 295: ‚ex codic pervetusto‘ der Bibliothek von St. Maximin, sagt nichts über den Schreibort des Co-
dex und den Abbatiat Wigbods aus. – Der Legationsbericht Georgs von Ostia, der Uuigbodum abbatem et 
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presbyterum als Teilnehmernerwähnt (Alkuin, Epistolae, Nr. 3, S. 20) steht im Cod. Guelf. 454 Heimst. (Wol-
fenbüttel, Herzog-August-Bibliothek), dessen Herstellungs- und Überlieferungsort nach neuesten Erkenntnis-
sen nicht St. Maximin war; s. JOHN, Collectio canonum, S. 52ff.) als möglicher Abt von St. Maximin in Be-
tracht gezogen worden. Aber auch die Nachricht der Gesta Treverorum, c. 25, S. 163, Bischof Wiomad von 
Trier sei abbas cellae sancti Maximini gewesen, ist durchaus anfechtbar in Anbetracht der bischofsfreundli-
chen Tendenz der Fassungen B und C der Gesta; vgl. THOMAS, Studien, S. 23ff. Entscheidend ist die Einschät-
zung des ‚Abtes‘ Helisachar (BÖHMER – MÜHLBACHER, Regesta imperii, Nr.+754; BEYER, Mittelrheinische 
UB, 1, Nr. 54) von 822, der übereinstimmend mit dem Kanzler Ludwigs des Frommen gleichgesetzt (s. FLEK-
KENSTEIN, Hofkapelle, S. 105ff., bes. 107) wird. Angesichts der vielfach belegten Ausstattung von Angehöri-
gen der Hofkapelle mit königlichen Abteien scheint ein Abbatiat Helisachars in St. Maximin durch aus glaub-
haft zu sein, zumal er St. Aubin/Angers, St. Riquier und Jumieges nachweislich geleitet hat. Zirkulär ist 
freilich das Argument, Benedikt von Aniane habe seinen ‚Codex regularum‘ Helisachar geschenkt, der ihn 
dem Konvent von St. Maximin weitergegeben habe (SEMMLER, S. 374 Anm. 33): Der tatsächlich im St. Maxi-
miner Bibliotheksbestand befindliche Codex (München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 28118; s. PLEN-
KERS, Überlieferung, S. 5ff.) bietet außer seinem Alter (1. Hälfte 9. Jh.) kein Indiz dafür, daß er schon um 
820/30 nach St. Maximin gelangt ist. Sicher ist dagegen, daß in St. Maximin keineswegs Immunität und freie 
Abtswahl im Jahr 822 bestätigt wurde: Die ältere Diplomatik (SICKEL, Regesta Karolinorum, 2, S. 721; BRES-
SLAU, Papst- und Königsurkunden, S. 33) hat angenommen, daß aus einem Deperditum Ludwigs des From-
men für St. Maximin lediglich Datum, Siegel und einige Textformeln entlehnt worden sind; der Rest des Tex-
tes paßt keineswegs mit dem erschlossenen Immunitätsformular Ludwigs des Frommen überein (STENGEL, 
Immunitätsprivilegien, S. 599ff.); so auch WISPLINGHOFF, S. 128, der zusätzlich zu bedenken gibt, daß auch 
die Datierungszeile (2. April 822) nicht stimmen kann (vgl. BÖHMER – MÜHLBACHER, Nr. 753 zum selben 
Tage: Königsschutz für die Paderborner Kirche; Ausstellungsort Aachen). Offen blieb in der urkundenkriti-
schen Diskussion das Problem der Authentizität des ‚Abtes‘ Helisachar (zuletzt eher negativ WISPLINGHOFF, 
S. 24, mit der wenig befriedigenden These: „Es bleibt wohl deshalb nur der Schluß, daß der Fälscher hier mit 
einigem Glück frei erfunden hat“; dagegen SEMMLER, S. 374 Anm. 33: „Wir können getrost Helisachar als 
Abt von St. Maximin festhalten, zumal nicht ersichtlich ist, wie sonst die Bearbeiter der Abtsliste und die 
Fälscher der Kaiserurkunden ausgerechnet auf Helisachar hätten verfallen sollen“). Nicht berücksichtigtes 
Schlüsselzeugnis hierfür ist in zweifachem Sinn Ardo, Vita Benedicti abbatis Anianensis et Indensis, der 
mehrfach (Widmungsschreiben an den Konvent von Inden-Kornelimünster, S. 200; c. 42f., S. 219f.) Elysacar 
abbas als engsten Freund Benedikts von Aniane und Beistand an dessen Sterbebett charakterisiert hat. Hier-
auf hatte sich bereits SEEBASS, Regelbuch, S. 253 Anm. 1, berufen (nach ihm PLENKERS, S. 6), als er (noch 
ohne Kenntnis des Clm. 28118, aber nach dem St. Maximiner Handschriftenkatalog – s. BECKER, Catalogi, Nr. 
76, Nr. 104: regule sanctorum patrum -, kombiniert mit dem Schreibervermerk ad codicem veteranum mo-
nasterii sancti Maximini des Gaesdonker Kanonikers Arnold Losen von 1467 in einer Kölner Kopie, Stadtbi-
bliothek cod. theol. 231, des Trierer Codex; vgl. NEUFVILLE, Editeurs, S. 338ff.) die von Ardo (c. 38, S. 217) 
ausdrücklich angesprochene Regelsammlung (librum ex regulis diversorum patrum collectum) in dem Trierer 
Codex vermutete. Das bisher getroffene paläographische Urteil BISCHOFFs (bei HOFMANN, Regula magistri, 
S. 149) besagt „s. VIIl/IX oder IX in. (vor der Gründung von Cornelimünster um 814)“, legt sich aber (mit Aus-
nahme „Aniane ausgeschlossen“) beim Schreibort noch nicht fest; auch der alte Besitzvermerk (fol. Ir) Codex 
sc̄i Maximini gehört frühestens in das 10. Jh. Die Herstellung des Clm. 28118 ist also nicht in und für Trier/
St. Maximin gesichert, zumal Helisachar, der 808 noch als Leiter der aquitanischen Kanzlei begegnet (BÖH-
MER – MÜHLBACHER, Nr. 518f.), frühestens nach 814, sehr wahrscheinlich erst nach 818 (als Abt von St. Au-
bin zu Angers bezeugt; ebd. Nr. 667b) die Abtswürde von St. Maximin erhalten haben könnte. Der bald nach 
dem Tode Benedikts (11.2.821) schreibende Ardo (vgl. RÄDLE, Smaragd, S. 79ff.) hat an das Ende der Vita 
Benedicti, die von den Mitbrüdern in Inden erbeten worden war, drei Briefe angehängt, von denen der erste 
aus Inden, von vier namentlich genannten Mönchen, dem Ardoni magistro nostro übersandt worden war; 
man darf davon ausgehen, daß Vita und Briefe nicht nur im ‚Cartularium Anianense‘ (12. Jh.) bewahrt wor-
den sind, sondern auch ihre Adressaten in Inden erreicht haben. Der Brief der Indener Mönche wiederum 
zählt unter den Leistungen Benedikts von Aniane auch jene zwölf Klöster auf, die unter seiner Leitung, dar-
unter Sanctum Maximinum, das von Bischof Theodulf von Orleans erbaute St. Mesmin/Micy. Ob die Mön-
che des Kornelimünsters im 11. Jahrhundert bei diesem Klosternamen noch an das Bischofskloster bei Or-
leans (vgl. Ardo, c. 24, S. 209), nicht vielmehr an St. Maximin vor Trier gedacht haben, ist durchaus zu 
erwägen, insbesondere dann, wenn man berücksichtigt, daß in der Mitte des 11. Jahrhunderts auf dem 
Indener Abtsstuhl der St. Maximiner Professe Winricus gesessen hat (zuerst bezeugt 1059, D H IV Nr. 46; 
zuletzt bezeugt 1064 bzw. 1065, ebd. Nr. 127, 156; + 12.4. als abb Indensis pbr mon nc im Necrolog St. Maxi-
min I, s. unten Anlage; vgl. Necrolog Echternach 12.4. Winricus pbr abbas Indensis cenobii; vgl. KÜHN, Korne-
limünster, S. 28; unten Kap. ‚Trierer Klosterreform‘) – eben genau zu jener Zeit, als in St. Maximin nach den 
neuesten, auf paläographischer Grundlage und in Auswertung der vorhandenen Indorsate beruhenden Er-
kenntnissei Theo Kölzers (Gießen) die Karolinger-Spuria, darunter BÖHMER – MÜHLBACHER, Nr. +754, fabri-
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meisten Notizen derselben Eintragsschicht in die Sedenzzeit Abt Waldos, und zwar zwischen 865 
(Markgraf Ernst, + 9.8.) und 879 (Graf Udo, + 19.10.).128 Es liegt nahe, die frühe Besitzgeschichte 
des Codex von Manchester so zu interpretieren, daß im Zuge der Nachfolge im Abbatiat von 
St. Maximin der Laienabt und weltliche Magnat Adalhard das in der Abtei für ihn persönlich 
bereitliegende Psalterium seinem Nachfolger und nahen Verwandten, dem vormaligen Prie-
stermönch Waldo, bei der Amtsübergabe hinterlassen hat.129 [15] Diese These mach wiederum 
verständlich, weshalb auch Adalhard selbst (und einige seiner Verwandten) im Gedenken seines 
Nachfolgers berücksichtigt sind. Waldo dürfte dem Codex im privaten Gebrauch gehalten und 
persönlich verwahrt haben – eine Vermutung die nunmehr leicht erklären könnte, weshalb das 
Kalendar und Psalterium die verheerende Katastrophe vom Gründonnerstag 882, als die Nor-
mannen das Kloster samt Schreibstube, Urkundenbeständen und Bibliothek niederbrannten,130 
gänzlich unbeschädigt Überstunden hat. Nach Waldos Tod ist der Codex offenbar in der äbtli-
chen Handbibliothek verblieben, ohne daß die nachfolgenden Äbte monastischen oder laikalen 
Standes, darunter die Grafen Megingoz (+ 893), Gerhard und Matfrid, der Konradiner Eberhard 
(909), Bruder Konrads I., Reginar und Herzog Giselbert,131 eine Spur im Kalendar hinterlassen 

ziert wurden: im Abbatiat Theoderichs 1056/65–1075/80. Unter diesen Prämissen erscheint es plausibel, 
daß die frei erfundene Fälschung auf den Namen Ludwigs des Frommen auf das Jahr 822 datiert worden 
und Helisachar als Empfänger der Urkunde und Abt des Maximin-Klosters eingeführt ist, zumal Benedikt von 
Aniane in dem von Ardo inserierten Brief an Georg von Aniane und alle Mitbrüder (Ardo, c. 43, S. 219f.) die 
Bitte äußert, man möge Elisacar immer an seiner Stelle haben (S. 220): Elisacar quoque, qui pre omnibus 
super terram omni tempore nobis extitit amicus fidelissimus canonicorum, et fratres ipsos in meo habetote 
semper loco, e t ad eum semper sit refugium vestrum. Helisachar dürfte daher aus der Äbtereihe von St. Ma-
ximin zu streichen sein. – Welche Äbte vor 853 als authentisch anzusetzen sind, bedarf einer eingehenden 
Untersuchung der frühneuzeitlich redigierten Äbtereihen, die an dieser Stelle nicht geführt werden soll.

128 Auch die bisher nicht identifizierten Personen in der ältesten Eintragsschicht lassen sich aufgrund paläogra-
phischer Kriterien zuordnen: 11.2. Obitus Adalgarii (fol. 2r) gehört zur gleichen Eintragsgruppe wie 19.10. 
Obitus Udonis und 20.10. Obitus Rotgarii (fol. 6r). Aus dem üblichen Schriftbild der ältesten necrologischen 
Notizen fallen lediglich 1.8. Obitus Adalhardi comitis und 9.8. Obitus Ernusti comitis (fol. 5r) heraus.

129 Die Amtsübergabe vom ‚Seneschall‘ Adalhard zu Waldo dürfte, wie oben dargelegt, 855/58 erfolgt sein; der 
Tod Adalhards ist nicht vor Juni 866 eingetreten, da er in einer Urkunde Karls des Kahlen (TESSIER, Recueil 
des actes, 2, Nr. 293) als carissimus nobis comes und Abt von St. Symphorian/Autun bezeichnet wird; vgl. 
WERNER, Untersuchungen, S. 275 Anm. 89.

130 Annales s. Maximini a. 882, S. 6; Sigehard, Miracula s. Maximini, c. III, 28, S. 31: hoc monasterium inter cete-
ra non solum concrematum est, sed tanta monachorum et ecclesiasticae familia caede completum est, ut ne 
unus quidem superstes remaneret ex omnibus, cui notus ess et locus tumuli, quo sacrae reliquiae claudeban-
tur. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 5 weist auf die völlige Zerstörung des Urkunden-‚Archivs‘ hin, wie es auch 
aus D K III Nr. 133 (885), S. 213 hervor geht: ut destructa quaeque monasteria et a propriis incuria deviata 
privilegiis nostris studiis, ubicumque poterimus, ad pristinum statum reformentur. Der Versuch von LAUFNER, 
Bereich, S. 12ff., einen beträchtlichen Teil der verlorenen Bibliothek aus dem Handschriften-Katalog des frü-
hen 12. Jahrhunderts (Trier, Stadtbibliothek ms. 2209/2238 II, fol. 1r; hier benutzt nach dem Druck von BEK-
KER, Catalogi, Nr. 76, S. 178ff. und nach einem Foto, das freundlicherweise mir Dr. Theo Kölzer (Gießen) zur 
Verfügung stellte) rekonstruieren zu können, muß als gescheitert betrachtet werden: Der Codex Phill. 1832 
der Berliner Staatsbibliothek (Beda, De temporum ratione und Annales s. Maximini; vgl. zuletzt CONTRENI, 
Cathedral School, S. 68f., 137ff.) stammt eindeutig aus Laon und ist nach 882 nach Trier übertragen worden; 
LAUFNER, S. 25f. weist selbst auf weitere Importe aus St. Medard/Soissons und Tours hin; gegen vermeint-
lich St. Maximiner Besitzeintragungen im Markus-Kommentar Bedas (Trier, Stadtbibliothek ms. 2243/2034, 
9. Jh.) überzeugend WISPLINGHOFF, S. 67; das Martyrolog (ebd. ms. 592/1578, 9. Jh.) weist keine spezifisch 
St. Maximiner Proprien auf; schließlich ist der berühmte Schreiber Harduinus presbyter (Berlin, Staatsbiblio-
thek ms. lat. fol. 741), der 811 gestorben ist (vgl. BISCHOFF, Panorama, S. 9, 11), mit Sicherheit nicht iden-
tisch mit dem zum 4.3. vermerkten Priestermönch gleichen Namens; s. u. Anlage Necrolog St. Maximin I.

131 Zu Herkenbert, der Abt Waldo abgelöst haben dürfte, Sigehard, Miracula s. Maximini, c. I, 10, S. 27; 
WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 27. – Zu Megingoz ebd. c. I, 10ff., S. 27f. und D Arn 6 (888); HLAWITSCHKA, 
Lotharingien, S. 110ff. Zu den Matfridingern DERS., S. 166ff. und WISPLINGHOFF, S. 28f. Zu den Konradinern 
neuerdings SCHMID, amicitia, S. 132ff. und demnächst GERD ALTHOFF – KARL SCHMID, Amicitiae. Dokumen-
tation einer Bündnisbewegung durch Verbrüderungen und Freundschaften im beginnenden 10. Jahrhun-
dert (Schriften der MGH, in Vorbereitung). Zu Reginar und Giselbert HLAWITSCHKA, Lotharingien, S. 172ff.; 
WISPLINGHOFF, S. 29ff.; BÜTTNER, Südwestpolitik, S. 13ff.; DERS., Giselbert, S. 422ff.
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hätten. Aber auch nachdem St. Maximin zur Restauration 885, danach seit 920 monastischen 
Reformbestrebungen offenstand,132 scheint die Psalter-Handschrift dem Gebrauch im Konvent 
keineswegs zugänglich gewesen zu sein – im Gegenteil, die zeitlich nächste Eintragung berührt 
wiederum den persönlichen Termin eines Abtes: Zum 7. März ist in Capitalis rustica die Ordina-
tio Winvici abb(at)is mitgeteilt, der Tag der Amtsweihe des Abtes Winrici, der nach 1005 und 
vor 1016, wahrscheinlich 1013, sein Amt angetreten hat.133 Hieraus darf gefolgert werden, daß 
dieser Abt das Kalendar des Psalters zur privaten Kommemoration benutzt hat, zumal als ein-
zige bekannte Amtshandlung Winrichs überliefert ist, daß er sich 1018 als capella abbatis ein 
Allerheiligen-Oratorium weihen ließ.134 Dagegen stammt die bekannte Konventsliste des ersten 
Reformabtes Ogo (934–945),135 die sich auf fol. 11r auf ursprünglich freiem Platz (am Ende der 
Psalter-Einleitung des Hieronymus) findet, keinesfalls aus der Amtszeit Ogos, sondern ist zum 
gleichen Termin wie das Necrolog zu Beginn des 12. Jahrhunderts eingeschrieben worden: Es 
handelt sich hierbei sogar um dieselbe Schreiberhand, die aus einer verlorenen memorialliturgi-
schen Vorlage, vermutlich dem ‚Liber capituli‘ selbst, die Liste abgenommen haben dürfte. [16] 

b) Das Necrolog des Abtes Berengoz (nach 1106)

Der liturgische Gebrauch der Psalter-Handschrift von Manchester im 11. und 12. Jahrhundert 
steht außer Frage, wie gerade zahlreiche Zusätze von Gebeten und Hymnen, die teilweise neu-
miert sind, beweisen.136 Für wie kostbar von nun an der Codex gehalten wurde, zeigt schließ-
lich auch auf fol. 4v (Juli-Seite des Kalendars) die (eigenhändige?) Niederschrift des Amtseides, 
den der gerade erste gewählte Abt Rheinerus Beiner am 15. Juli 1582 vor seiner Benediktion in 
area sive saeristia abbatis abgelegt hatte; der Text dieser Nota ad rei memoriam wurde unter 

132 Der Wiederaufbau St. Maximins nach 882 manifestiert sich auch auf dem Feld der innergemeinschaftlichen 
Ausrichtung auf eine reguläre conversatio: Kronzeugnis ist hierfür das Diplom Karls III. von 885 (D K III Nr. 
133), die erste echte erhaltene Königsurkunde des Maximin-Klosters, in der electionem fratribus regulari 
professione in eodem monasterio coronatis zugestanden wird: habeant potestatem fratres inter se eligendi 
abbatem, quamdiu deus concesserit, ut talis inter illos repperiri possit, qui eundem locum et fratres iuxta 
regulam beati Benedicti et professionem fratrum iuste et regulariter ordinäre et regere possit. Der Erwerb 
des anianischen ‚Codex regularum‘ in Gestalt des Clm. 28118 und des Kommentars Hucbalds von St. Amand 
zur Regula Benedicti (s. OMONT, Notice, S. 342ff.), der die Profeßformel Benedikts von Aniane enthält (Paris, 
Bibliotheque Nationale ms. N.A. lat. 763; vgl. SEMMLER, Iren, S. 944f. und Anm. 30), paßt durchaus schon in 
die Zeit um 885; es läßt sich aber keineswegs ausschließen, daß diese Codices auch erst zwischen 920 und 
934 in den Besitz St. Maximins gelangten, zumal Hucbald, der als Gelehrter vor 889 nach St. Bertin, später 
nach Reims berufen worden ist (s. WATTENBACH LEVISON – LÖWE, 5, S. 552ff.), erst 930 als 90-jähriger ge-
storben ist; zum Einfluß der Schule von Laon auf Hucbald s. zuletzt CONTRENI, Cathedral School S. 142ff.; 
BERSCHIN, Griechisch-lateinisches Mittelalter, S. 150ff. (mit Abdruck des ‚Gelehrtenstammbaumes‘ des 
Grammatikers Gautbertus).

133 S. Faksimile (Anlage) fol. 2v (7.3.). Zum Abbatiat Winrichs s. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 53; s. unten 
Kap. ‚Die Trierer Reformbewegung‘ zur monastischen Herkunft des Abtes. Unterstellt man, daß die Ordina-
tion Winrichs, wie üblich, an einem Quadragesima-Samstag, vorzugsweise dem 1. oder 4. (vgl. KLEINHEYER, 
Priesterweihe, S. 38ff.) durchgeführt wurde, so kommt als Ordinationsjahr vor allem das Jahr 1013 in Frage. 
Die These von WELLMER, Persönliches Memento S. 91 Anm. 261, die Anlageschicht des Necrologs gehöre an 
den Anfang des 11. Jahrhunderts und sei deshalb ein Zeugnis persönlichen Gedenkens Winrichs, ist schon 
aus chronologischen Gründen abwegig.

134 Notae dedicationum s. Maximini, S. 1271.
135 Nomina monachorum s. Maximini, S. 302; demnächst ediert von GEUENICH – OEXLE – SCHMID, Listen geist-

licher Gemeinschaften (im Druck); zur Datierung s. unten Kap. ‚Die Trierer Reformbewegung‘.
136 Vgl. JAMES, Ctalogue, S. 213ff., fol. 11v u.a. Hymne auf den Evangelisten Johannes (12. Jh.); fol. 88r Gebet 

Exauditor Deus omnium Deus (12. Jh.); fol. 91r Exegese zu Audite celi (12. Jh.); fol. 94v Hymnus ad nocturnas 
dominicis diebus (früher Nachtrag), Osterhymnus (12./13.Jh.) Rex eterne domine; fol. 102v Hymnus zum 
Martyr-Commune Sanctorum meritis inclita (12. Jh.); fol. 103v Hymnus zur Kirchweihe Urbs beata Ierusalem 
(12. Jh.); fol. 104v neumierter Hymnus Gregorius presul meritis (12. Jh.); fol. 109r drei Gebete (10./11.Jh.) 
fol. 113r Gebet Inclina Domine aures (12. Jh.).
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sorgfältiger Berücksichtigung des Schriftspiegels der Seite, mit peinlich genauer Schonung äl-
terer Marginalien am Rand fixiert.137 Eine umfangreiche Nutzung zum Zwecke des Gedenkens 
an verstorbene Mitglieder und Wohltäter des Konvents von St. Maximin hatte das Kalendar 
freilich erst zu Beginn des 12. Jahrhunderts erfahren, und nicht, wie in der älteren Literatur 
inkorrekt vertreten,138 fortlaufend über das 10. und 11. Jahrhundert hin. Die weitaus überwie-
gende Mehrzahl der necrologischen Notizen ist – wie die Autopsie des Kalendars unschwer 
erkennen läßt – nämlich drei einander in unregelmäßigen Abständen ablösenden Schreiber-
händen zuzuweisen,139 die offenbar in einem zusammenhängenden Redaktionsgang ein be-
reits vorliegendes Necrolog exzerpiert haben. Hierbei nutzten die Kopisten wahlweise sowohl 
den breiten linken Außenrand der Verso-Seiten als auch die interlinearen Zwischenräume und 
Spatien rechts neben den Einträgen der Herrschernamen und der astronomischen Daten des 
Monatskalenders;140 längere Textpassagen (im Anschluß an einen obiit-Vermerk) wurden in 
Ausnahmefällen und unter Verwendung von Verweisungszeichen am oberen und unteren Sei-
tenrand fortgesetzt.141 Außer den wenigen Totennotizen des 9. Jahrhunderts sind zuvor nur sehr 
sporadisch und jeweils singulär necrologische Einträge eingeschrieben worden, so etwa zum 
15.7. O(biit) Pie memorie Ruotp(er)tus pr(esbyter) et canonicus p(rae)positus Maguntiac(ensis) 
und zum 6.11. O(biit) Irimb(er)tus ex laico c(on)u(er)s(us) n(ost)re c(on)g(re)g(ationis).142 Um 
diese Texte herum zu schreiben, haben sich die Exzerptoren nahezu durchgängig bemüht; eine 
signifikante Ausnahme bildet dagegen die ältere Notiz zum 27.10. [REGINBERTUS] abb(as) VI K. 
NOV., deren Name radiert wurde, während das (ansonsten in der Zeile ungewöhnliche) Tages-
datum stehen blieb. Bei dem solchermaßen aus dem Gedächtnis getilgten Prälaten handelt es 
sich um den Kölner Abt Reginbert von St. Pantaleon (+ 1015), den Nachfolger des aus St. Ma-
ximin berufenen [17] Gründerabtes Christian (+ 1001).143 Reginbert ist zwar auch im jüngeren 
Konventsnecrolog von St. Maximin um 1200 (Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394) noch zu dem-

137 S. Faksimile (Anlage) fol. 4v.
138 Vgl. KRAUS, Necrologium, S. 109; WELLMER, Persönliches Memento, S. 91.
139 Als Hand ‚MAX1‘ präsentiert sich auf fol. 1v zum 3.–5.1… d⁾ diac̄ & mᴏ & Wace… us s ̄  & mo nr̄e c̄greḡ. Ø Gun-

terus c̄ūsus & Hengelrad⁾ puer & Meingau… diac̄ & mo nr̄e c̄greḡ… lterus d̄ & mo nr̄e c̄greḡ. Derselbe Schreiber 
ist auch für die Einträge zum 16. und 17.5. verantwortlich (fol. 3v): Adelbero subdiac̄ Ø Hereuuin⁾ diac̄ & mo 
& Engo pr̄ & Dominic⁾ c̄us⁾ n̄ c̄ḡ. – Den Hauptanteil des Necrologs schreibt jedoch die Hand ‚MAX2‘, die mit 
dem 6.1. einsetzt: Radolfus subdiac̄ & moon̄ & Willehelm⁾ diac̄ & mo nrę c̄gḡ. Im Falle von Platznot geht sie 
zu einer sehr kleinen Interlinear- oder Marginal-Schriftgröße über, wie es besonders gut auf fol. 6v zum 5. 
und 6.11. beobachten ist: Ø Herib̄t diac̄ & mo & Aecelin⁾ subd̄ n̄ c̄ḡ. Ø Ruooht eps̄ n̄ c̄ḡ mo & pad̄brunnensis ep̄c 
& Erēbt̄⁾ c̄ūs⁾ n̄ c̄gḡ. Den Wechsel zwischen MAX2 und vor allem in der zweiten Hälfte des Necrologs häufi-
ger auftretenden Hand ‚MAX3‘ verdeutlichen die Einträge zum 24. und 25.6. (fol. 4r): Ø Snelgerus pr̄ & mo & 
Azzo c̄usus nrē c̄gḡ. Ø Adelb̄tus d̄ & mo  & Walterus pr̄ & mo nrē c̄gḡ. Jeweils die beiden letzteren Namen einer 
Zeile gehören zu ‚MAX3‘. Die genauere Bestimmung der Schriftunterschiede und Handwechsel müssen einer 
Faksimile-Edition vorbehalten bleiben.

140 Beispiel für einen Eintrag am linken Außenrand: 2.3. (fol. 2v) Herico ab̄b̄ nrē c̄gḡ qi VII milia mansos sc̄o Ma-
ximino tul̄  & (Fortsetzung in der Kalendar-Zeile) Hilarius prb̄ & mo & Gerold c̄usus n̄ c̄gḡ. Beispiel für einen 
ergänzenden Interlinear-Eintrag (fol. 3r, 9.4.): Begonnen wurde mit Ø Ludewic⁾ impr̄ auf der Zeile. fortgesetzt 
über der Heiligen-Notiz mit Ø Hatto prb̄ & mo nrę c̄gg & Hadewihc laica de Bettinge. Beispiel für einen unter 
dem Kalendar-Spiegel (mittels Verweisungszeichen) fortgesetzten Eintrag: fol. 4r, 22.6. Ø Heinric⁾ ab̄b̄ pr¯ & 
mo nrę c̄gg qi H… (Fortsetzung unter 30.6.) +solima tendens. in itinere apud. yrream obiit peregrin⁾ & ad pe-
des sc̄i Nicolai honorifice ibidē ē sepultus.

141 Zusammengestellt in der Anlage zum Kalendar-Necrolog St. Maximin, ‚Schenkungs- und Memorialnotizen‘. 
Zur Auswertung s. unten.

142 S. Faksimile (Anlage) fol. 4v (15.7.), 6v (6.11.). Die Priorität dieser Einträge gegenüber den Notizen der Hän-
de MAX1–MAX3 ergibt sich deutlich sichtbar aus der Nutzung des zur Verfügung stehenden Raumes: Zum 
15.7. hat ‚MAX1‘ die Notiz / Heī b̄t⁾ c̄us⁾ n̄ c̄ḡ rechts zweiteilig neben den älteren Eintrag eingeschrieben; zum 
6.11. wich ‚MAX2‘ über den gedachten Rand der Necrologkolumne nach links aus und schrieb den restlichen 
Großteil der Einträge über die gesamte Zeile, ohne zu bemerken, daß mit Erembertus cnv eine Doublette 
zum bereits verhandenen Irembertus ex laico cnv eingeschrieben wurde.

143 S. Faksimile (Anlage) fol. 6r (27. 10.). ‚MAX2‘ schloß den Vermerk Ø Op_t⁾ diac̄ & m
o n̄ c̄. unmittelbar rechts 

neben NOV̄ an. Zur Person s. zuletzt KRACHT, St. Pantaleon, S. 200f.
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selben Tag erwähnt,144 aber nicht als Professe des Maximin-Klosters, der er auch nicht war. Die 
Rasur des Eintrags läßt sich plausibel damit begründen, daß vom Zeitpunkt der Indienstnahme 
des Kalenders als eines necrologischen Überlieferungsträgers an aus den Reihen des monasti-
schen Standes im Prinzip nur Mitglieder des eigenen Konvents kommemoriert werden sollten: 
Ausdrücklich gekennzeichnete Ausnahmen – wie jene des in St. Maximin begrabenen Stabloer 
Mönch Hezel (+ 12.5.), der Mönche Heliseus von Mettlach (+ 8.9.) und Azzo von Brauweiler 
(+7.5.)145 – bestätigen jene Regel; ältere Einträge wurden sogar um den Zusatz n(ostrae) c(on)
g(re)g(ationis) erweitert.146 

Gleichwohl beweist die Abfolge der Notizen bei der schriftlichen Fixierung des übernommenen 
Necrolog-Grundstocks, daß keineswegs von vornherein nur ein konventsinterner Memorial-
horizont geplant war – im Gegenteil, ein gezielt ausgewähltes Herrscher- und Laiengedenken 
war bewußt intendiert und bisweilen vor die Rezitation der Äbte und Mönche von St. Maximin 
gesetzt. Aus der Kombination von stereotyp einleitendem O(biit) und fortsetzender angelsächsi-
scher et-Sigle läßt sich unschwer ablesen, daß etwa Otto III. (+ 23.1.) vor dem Mönch Walterus, 
Lothar I. (+ 7.5.) vor dem Priestermönch Stephanus und ein Herzog Otto (+ 11.7., nicht identifi-
ziert) vor Abt Johannes genannt sind.147 Diese ungewöhnliche Reihenfolge entsprach keineswegs 
dem Standard des späteren Konventsnecrologs von 1200, in dem strikt auf den hierarchischen 
Vorrang des Mönchs vor dem Kleriker und vor weltlichen Magnaten und Laien, des Abtes oder 
Bischofs vor Geistlichen niederer Weihegrade geachtet ist.148 Auch bei der Auswahl der in den 
neuen Überlieferungsträger einzuschreibenden Namen wurde nachweislich nach abweichenden 
Kriterien verfahren, besonders deutlich zu erkennen am Eintrag zum 14.10., bei dem der Text 
Heinricus dux Bawario(um) aduocat(us) s(an)c(t)i Maximini, q(ui) ded(it) huic ęccl(es)ię uilla(m) 
Schitiringa cu(m) om(n)ib(us) appenditiis suis et ęccl(es)ia(m) Vcilinchiricha cum om(n)i decima-
tione die gesamte Zeile nach [18] der Heiligenfestnotiz einschließlich des darüber befindlichen 
interlinearen Platzes einnimmt, so daß die anschließend vermerkte Totennotiz des Mönchs und 
Diakons Hupertus in engem Duktus über den Namen des hl. Papstes Calixtus geschrieben wer-
den mußte.149 In diesem Falle überwog also die Memoria an den luxemburgischen Bayernherzog 
und Obervogt von St. Maximin (+ 1047), desgleichen bei dessen Verwandten, den Grafen Sigifrid 
(+ 998) und Gisilbert (+ 1056/59),150 deren Schenkernotizen zum 14.8. eindeutig als erste zum 
Tag vermerkt wurden, noch vor dem Eintrag des Abtes Rauanger von Echternach (+ 1007), eines 
Mönchs von St. Maximin, dessen Name in sehr gedrängter Schrift lediglich am linken Rand der 

144 Dort zum 27.10. als Reginbertus abb; vgl. Necr. Echternach 26.10. Rembertus pbr abb de s. Pantaleone; Necr. 
St. Pantaleon 27.10. domnus Reinbertus pie memorie abbas.

145 S. Faksimile (Anlage) fol. 3v (7.5.) Ø Azzo prb̄ & mo sc̄i Nikolai, noch vor dem St. Maximiner Tido puer; ebd. 
(12.5.) Ø Hezel pr̄ & m– sc̄i Remacli apd̄ nos sepult (nicht von MAX1, MAX2 oder MAX3 geschrieben); fol. 5v 
(8.9.) Ø Heliseus pr̄ & mo sc̄i Liutwini.

146 Vgl. z.B. fol. 2v (18.3.) Obit⁾ Huodalbert⁾ pr̄ (um 865/80 eingetragen) & mo n̄ c̄ḡ (MAX2).
147 S. Faksimile (Anlage) fol. 1v (23.1.) Otto IIIᵘˢ Romanorᵪ impr̄ auḡ. qui Aquis ē sepult⁾. & Walter mo nr̄ę c̄ḡḡ. 

Fol. 3v (7.5.) Ø Lotharius impr̄ & Stephan prb̄ & mo nrē c̄ḡḡ. Fol. 4v (11.7.) Otto dux & Iohannes ab̄b̄ prb̄ & mo n̄ 
c̄ḡḡ.

148 Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394) 24.1. Reinerus pbr mon nc, Walterus mon, Bertricus cnv, Ruthardus cnv, 
Otto imp; 10.2. Libucius eps, Bruno eps, Regennoldus pbr abb, Egelbertus sac mon; 3.3. Godelinus pbr mon, 
Roticus sda s. Paulini, Otuuinus cnv, Hildegart regina, Methildis laica; 2.7. Wido sac mon, Ticelinus dia mon, 
HENRICUS pie memorie ROMAHORUM REX, Odilia laica.

149 S. Faksimile (Anlage) fol. 6r (14.10.). In kleinerer Schrift über der Zeile mit neuem Anfang Ø Hup_t⁾ nrē c̄ḡḡ 
diac̄ & mo. Da der Rest des Heinricus dux-Eintrags… decimatioē mit Abgrenzungsstrich in die vorige Zeile 
(13.10.) hineingezogen wurde, mußte auch die Notiz zum 13.10. Ø Emicho puer n̄ c̄ḡḡ.über der Zeilenhöhe 
angesetzt werden.

150 Zu Heinrich VII. von Bayern s. REINDEL, Politische Entwicklung, S. 314; zur Familie RENN, Grafenhaus, 
S. 116ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 45ff.; zur Schenkung ebd. S. 79. – Zu den Schenkungsnotizen Sigif-
rids und Gisilberts s. unten Anlage zum Kalendar-Necrolog St. Maximin, ‚Schenkungs- und Memorialnotizen‘, 
außerdem Faksimile (Anlage) fol. 5r (14.8.). Zu den Personen der Schenker RENN, S. 57ff., 125ff.; UHLIRZ, 
Grafen, S. 36ff.; zusammenfassend PARISSE, Noblesse, S. 118ff.
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Seite Platz fand.151 Das gleiche Verfahren läßt sich bei dem Luxemburger Grafen und Obervogt 
Konrad (+ 8.8.1086) beobachten, dessen großer Nutzen für die Kirche von St. Maximin aus-
drücklich hervorgehoben wird;152 sein Großonkel, Heinricus dux beatę memorię (+ 28.2.1026) 
ist – ohne Zusatz einer Schenkungsnotiz – dagegen nach den Namen des Abtes Winricus (+ nach 
1019) und des Mönchs Adalbertus von St. Maximin erwähnt. Die herausragenden Förderer und 
Gönner des Maximin-Klosters im späten 10. und im 11. Jahrhundert, die Obervögte aus der 
Familie der Luxemburger,153 sind demnach im Totenbuch von St. Maximin ihrem Einfluß entspre-
chend über Generationen der erblichen Vogtei hin berücksichtigt; auch andere Familienmitglie-
der, etwa der lothringische Herzog Friedrich (+ 18.5.978) und der Metzer Bischof Adalbero III. 
(+ 13.11.1072), sind genannt, zudem auffällig genug ältere Verwandte wie die mutmaßliche 
Großmutter der Kaiserin Kunigunde, Cuniza comitissa (+ 22.10.), der Bruder Graf Siegfrieds, 
Gozilo com (+ 18.10.943), und seine Frau, Voda comitissa (+ 18.4. nach 963), Tochter der gleich-
namigen Liudolfingerin, allerdings sämtlich als Wohltäter des Klosters apostrophiert.154 Von 
einem vorrangig auf das Gedenken an eine Adelsfamilie hin orientierten Necrolog – wie es in 
der Billunger-Stiftung Lüneburg, im aribonischen Hauskloster Seeon oder im ‚luxemburgischen‘ 
Damenstift Kaufungen geführt wurde155 – wird man gleichwohl nicht sprechen können. Das Ge-
samtbild des necrologischen Eintragshorizonts im Kalendar vermittelt vielmehr den Eindruck, 
als sollten auf sehr knappem – ursprünglich dafür gar nicht gedachten – Raum in nur einem [19] 
Redaktionsgang Äbte, Mönche und auch Wohltäter des Klosters gleichrangig im liturgischen Ge-
denken behandelt werden. Besondere Verdienste einzelner Personen um die Abtei sind hierbei 

151 S. Faksimile (Anlage) fol. 5r (14.–17.8.), am linken Rand vermerkt: Ø Reunger⁾ // ab̄b̄ n̄ c̄ḡḡ pr̄ & mo // Ø  
Folcma//rus ab̄b̄ nr̄ę // c̄ḡḡ pr̄ & // mon̄ & Gisib̄t puer n̄ c̄. // Ø Acelo // pr̄ & mo n̄ c̄ḡ.

152 S. Faksimile (Anlage) fol. 5r (8.8.) Ø Cuonradus comes aduocat⁾ scī  Maximini. qi suo tēprē multū, pfuit huic 
ęcc…; am linken Rand der Seite Ø Hartuuin // pr̄ & ab̄b̄ n̄ c̄ḡḡ. S. dagegen fol. 2r (28.2.) Ø Winric⁾ ab̄b̄ nrę̄ 
c̄ḡḡ prb̄ & mo // & Adelbt̄us nrę̄ c̄ḡg mo & Heinricus dux beatę memorię.

153 Vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 45ff., 171, 191f.
154 Zu Friedrich I. von Lothringen s. Kommentiertes Parallelregister, H 9 (FW 2,1, S. 399); zuvor RENN, Grafen-

haus, S. 44ff.; SPROEMBERG, Lothringische Politik, S. 172ff. Zu Adalbero von Metz vgl. ROBERT PARISOT, 
Art. Adalbéron III. (Dictionnaire de biographie français 1, 1933, Sp. 390–392); EUGEN EWIG, Art. Adalbéro 
III. (Neue Deutsche Biographie 1, 1953, S. 41). Zur mutmaßlichen Großmutter der Kaiserin Kunigunde neu-
erdings ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 419; zum Eintrag 22.10. (fol. 6r) Ø Cuniza comitissa, quę 
frīb⁾ fec̄ bona multa vgl. Necr. Merseburg 22.10. Cunice com. Zu den Schenkern Gozlin und voda (BEYER, 
Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 179, S. 241; vgl. Nr. 212, S. 272) die Einträge 18.10. (fol. 6r) Ø Gozilo comes qi 
multa bona sc̄o Maximino dedit (später vermerkt als die Notizen zum 19.10.!) und 8.4. (fol. 3r) & Voda co-
mitissa multa bona sc̄o Maximino c̄t…; zur familiären Einordnung vgl. HLAWITSCHKA, Anfänge, S. 58ff. 
RENN, S. 120, spricht davon, daß Herzog Heinrich VII. von Bayern (+ 14.10.1047) „seine letzte Ruhestätte… 
bei seinen Ahnen in der Abtei St. Maximin zu Trier“ gefunden habe und bezieht sich dabei auf Hermann 
von Reichenau, Chronicon a. 1047, S. 127: …Treveris sepelitur; s.auch RENN, S. 153: „Familienkloster“ der 
Luxemburger. Außer dem Bayernherzog ist freilich nur der Vater der Kaiserin Kunigunde, Graf Siegfried (+ 
28.10.998), nicht jedoch seine Frau Hadewich (+ 13.10.) nachweislich dort begraben gewesen; vgl. zwar 
die Sepulturstiftung beider an St. Maximin (BEYER, Nr. 268); zu Siegfrieds Grabmal aber KRAUS, Christliche 
Inschriften, 2, Nr. 392, S. 191. Das Kaufunger ‚Luxemburger‘-Necrolog (Notae necrologicae Coufungenses, 
S. 537f.) weist als Todestag des Sigefridus kunuz comes, pater Chunigundis imperatricis den 28.10. aus (vgl. 
Necr. Merseburg 27.10.; ALTHOFF, S. 420), als den der Domina Hedewich comitissa, mater Chunigundis im-
peratricis den 13.12. (vgl. Necr. Merseburg 14.12.; ALTHOFF, S. 426). Hieraus folgt, daß die Notiz zum 14.8. 
in beiden St. Maximiner Necrologien, die Sigifridus comes als verstorben nennt, ursprünglich kein Obituar-
Vermerk war, sondern als anniversarische Memorialnotiz der Stiftung zu verstehen ist.

155 Zum Lüneburger Necrolog als „Zeugnis des Gebetsgedenkens einer Adelsfamilie“ ALTHOFF, Adels- und 
Königsfamilien, S. 52ff. Zum Necrolog von Seeon, das sich durch herausgehobene Sepultur-Notizen der 
Aribonen und durch verwandtschaftliche Epitheta zu Angehörigen der Fundatoren-Familie auszeichnet, s. 
Kap. ‚Seeon‘. Auf die Verwandtschaft vor allem mit Kaiserin Kunigunde sind die im letzten Viertel des 12. 
Jahrhunderts konzipierten ‚Notae necrologicae Coufungenses‘ (S. 537f.; abgedruckt nach dem Überliefe-
rungsort auch als ‚Necrologium genealogicum Ranshofense‘, S. 424f.) ausgerichtet. 
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durch erläuternde Textkommentare kenntlich gemacht, die sich in zweifacher Hinsicht klassifi-
zieren lassen, als Schenkernotizen und als Memorialnotizen.156

Einander vergleichbare Kommemorationen wurden den ersten drei Äbten von St. Maximin zu-
gestanden, im Stile kurzgefaßter ‚Gesta abbatum‘157, also von Tätigkeitsberichten: Demzufolge 
stellte der erste Reformabt Ogo (934–945, + 26.1.947) das nahezu zerstörte Kloster von Grund 
auf wieder her, förderte das monastische Leben und erhöhte die Zahl der Konventsmitglieder 
auf 60 Mönche.158 Sein Nachfolger Wilier (945–957, + 7.10.) soll die begonnenen Arbeiten an 
Kirche und Klaustralgebäuden vollendet und eine goldene Altartafel gestiftet haben.159 Abt Wi-
ker (957–966, + 8.5.) schließlich wird die Gründung der Zelle Taben/Mosel (bei Mettlach) und 
deren Ausstattung mit Grundbesitz und 20 fratres praebendarios zu dessen Verwaltung nachge-
sagt.160 Im Unterschied dazu sind andere Äbte von St. Maximin nicht in ihrem Wirken für Kloster 
und Konvent gelobt – mit einer bezeichnenden Ausnahme, Abt Herico (nach 1019–1023/24, 
+ 2.3.1025), dem die unglaublich anmutende Übertragung von 7000 (!) Mansen unterstellt 
wird.161 Diese Aussage ist in doppeltem Sinne überraschend: Zum einen wurde von Wirtschafts-
historikern ermittelt, daß St. Maximin im frühen 10. Jahrhundert niemals über eine Kloster-
grundherrschaft von (insgesamt) 8000 Mansen (in umgerechnet 450 Villikationen) verfügt 
haben könnte,162 selbst wenn man die Einziehung klösterlichen Vermögens als sehr beträchtlich 

156 Zusammengestellt in einer Anlage zum Kalendar-Necrolog St. Maximin ,Memorial- und Schenkungsnotizen‘. 
Es handelt sich hierbei nicht um ‚Traditionsnotizen‘ im technischen Sinne, die in Traditionsbüchern oder Car-
tularen mit „rechtssichernder Bedeutung“ (OSWALD REDLICH, Privaturkunden, S. 84f.) aufgezeichnet wur-
den, sondern um personenbezogene Erläuterungen in einer memorialliturgischen Überlieferung. Zur kom-
memorativen Aufwertung von Traditionsbüchern zu Kompendien mit der Funktion eines ‚Memorialbuchs‘ s. 
JOHANEK, Funktion, S. 145ff. (mit Beispielen aus der ‚Stifter-Memoria‘). Im Unterschied zu Ergänzungen von 
‚Libri vitae‘ oder ‚Libri memoriales‘ durch rechtlich relevante Traditionsnotizen, wie sie das Salzburger Ver-
brüderungsbuch, p. 2–4, 8, 9, das Salzburger Dom-Necrolog A (Wien, Österreichische Nationalbibliothek ms. 
2090) fol. lr/v.–5r und der Liber memorialis. von Remiremont passim nachträglich erhalten haben, sind die 
Maximiner Memorialnotizen strikt an das Kalender-Datum und somit an den Anniversartag des Tradenten 
gebunden. Als Vergleichsexempel bieten sich hierzu nur bedingt die Stiftungen zur Erlangung der Fraternität 
z.B. im Konventsnecrolog des Bamberger Michelsbergs (Bamberg, Staatsbibliothek ms. lit. 144) an, die au-
ßerhalb des dreispaltigen Necrolog-Formulars eingeschrieben und mit Verweisungszeichen auf den Namen 
der zumeist laikalen Stifter im Necrolog zugeordnet sind (vgl. dazu WOLLASCH, Mönchtum, S.94ff.): In diesen 
Zusatzkommentaren sind zumeist die liturgischen Gegenleistungen für die Seelgerätstiftungen mitvermerkt. 
Eine entgegengesetzte Verbindung von urkundlicher Traditionsnotiz und necrologischer Memoria weist das 
Ebersberger Traditionsbuch in der Anlage Abt Willirams (1048–1085) auf (vgl. JOHANEK, S. 149f.): Dort sind 
zu einzelnen Traditionen des Cartulars marginale Memorialnotizen hinzugesetzt, etwa dergestalt (München, 
Bayerisches Hauptstaatsarchiv Kl.Lit. 2) fol. 12r Nivvachiricha et mansi II. ad Huntilpah V Id. Mar. vOdalrih ob. 
(zu einer Schenkung des Grafen Udalrich von Ebersberg; s. HUNDT, Cartular Ebersberg, Nr. 17, S. 138f.) und 
darunter V K. Mai Guntheri prbr & praepositus ob. Mansus ad Undieingin & I. ad Rvodolueshvsun (zu einer 
Schenkung des Ebersberger Propstes Günther; HUNDT, Nr. 18, S. 139). Beide Schenker sind zu den entspre-
chenden Todestagen im angehängten Kalender-Faszikel verzeichnet (fol. c, d).

157 Zur Gattung der ‚Gesta abbatum‘ s. zuletzt SOT, „Gesta“; OEXLE, Gegenwart der Toten, S. 44ff.; FREISE, 
Grundformen, S. 497f.; SANDMANN, Äbte, S. 421ff.

158 S. Faksimile (Anlage) fol. 1v (26.1.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: Ogo abb(as) hui(us ) loci, p(ost)
ea Tungrensis ep(is)c(opus) , qui hoc monasteriu(m) a fundam(en)tis repara(it ) et locu(m) istu(m) pene 
pessundatu(m) renouauit et mmeru(m) fr(atr)um, id (est) LX, et religione(m) ampliauit.

159 Ebd. fol. 6r (7.10.): O(biit) Willer(us) p(resbyte)r et abb(as) n(ostrae) c(on)g(re)g(ationis), q(ui) p(ost) Ogo-
nem ep(scopu)m monasteriu(m) et claustru(m) p(er)fec(it) et tabula(m) auri ante altae parau(it). Zur Stiftung 
des goldenen Antependiums s. KRAUS, Christliche Inschriften, 2, Nr. 390, S. 190: ‚Carmen dedicatorium‘ und 
Altartituli der verlorenen Altartafel (nach Alexander Wiltheim).

160 S. Faksimile (Anlage) fol. 3v (8.5.): Wikerus sac(er)dos et abb(as) n(ost)rę c(on)g(regationis), qui 
monasteriu(m) apud Tauana(m) construx(it) et p(rae)dia eide(m) loco delegauit et XX fr(atr)es p(rae)benda-
rios ibide(m) constituit. Zu den Abbatiaten der drei Äbte s. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 49f.

161 S. Faksimile (Anlage) fol. 2v (2.3.): Herico abb(as) n(ost)rę c(on)g(re)g(ationis), q(ui) VII milia mansos s(an)c(t)
o Maximino tul(it).

162 Zur älteren Literatur (Karl Lamprecht, Richard Kötzschke, P. Joerres) s. die zusammenfassenden Bemerkun-
gen von WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 82ff., 154f.
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ansetzt, die Kaiser Heinrich II. anläßlich seines Reformeingriffs im Jahre 1023 veranlaßt haben 
soll.163 Zum anderen existieren zwei Diplome Heinrichs II. vom 30. November und 10. Dezem-
ber 1023, in deren Narratio davon die Rede ist, Abt Haricho habe dem Kaiser 6656 Mansen, ut 
verius computari potuit, als Lehen (in benefictum) übertragen und an drei namentich genannte 
weltliche Magnaten weiterverliehen, dafür aber den neuen Lehnsleuten aufgegeben, sie und 
ihre Nachkommen hätten für das Kloster Hof- und Heerfahrt zu leisten, und außerdem [20] die 
Abtei – nach dem Vorbild Echternachs – von Reichsdiensten befreit164; eine Bestätigungsurkun-
de Konrads II. von 1026 schreibt dieselbe Anzahl von ehemals St. Maximin gehörenden Mansen 
Hericos Nachfolger Poppo von Stablo zu.165 In Diplomen Heinrichs III. von 1056 und Heinrichs 
IV. von 1065 ist die Passage des angeblichen Benefizialgutes inzwischen auf die Zahl von 6750 
et amplius (!) mansos erhöht und in der Urkunde Heinrichs V. von 1111 bestätigt.166 Allerdings 
gehören sämtliche – äußerlich als Originale und unter Benutzung von Bestandteilen echter Ur-
kunden fabrizierten167 – herrscherlichen Verfügungen zum Fundus der vielumstrittenen zweiten 
Gruppe St. Maximiner Fälschungen168 aus der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts, so daß auch 
die im Necrolog mitgeteilte Nachricht von der Einbringung(!) der 7000 Mansen durch Abt Heri- 
co nur im Zusammenhang mit der klösterlichen Restitutionspolitik und dem mit ihr verbunde-
nen Kampf um die Reichsfreiheit zu verstehen ist.169 Über die genauere Datierung dieser Falsifi-
kate besteht noch keine einhellige Meinung: Während Harry Bresslau hinter dem Fälscher einen 
Mönch des Klosters namens Benzo nachgewiesen zu haben meinte, der um 1116 die gleichhän-
dig geschriebenen Falsa verantwortet habe, versuchten Otto Oppermann (mit paläographischen 
Indizien) und Theodor Mayer (anhand inhaltlicher Argumente) den Zeitpunkt der Abfassung 

163 Vgl. MATTHAI, Klosterpolitik, S. 66ff., bes. S. 77; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 36, 82; A. HAUCK, Kirchenge-
schichte, 3, S. 454ff. (zu Vermögenseingriffen); Th. MAYER, Fürsten und Staat, S. 143ff.

164 D H II Nr. 500 (30.11.1023), Nr. 502 (10.12.1023), S. 637f., 642f. Der Passus ut verius computari potuit ist 
lediglich im letzteren Diplom eingeschoben, desgleichen die Ergänzung qui haec beneficia haberent nach 
der Nennung der Lehnsleute ipsi et hęredes. Zur Diplomatik dieser beiden Urkunden ausführlich BRESSLAU, 
Königs- und Papsturkunden, s. 46ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 153f. Danach haben zwei echte Diplome 
Heinrichs II. mit demselben Protokoll und Datierung für St. Maximin existiert.

165 D Ko II Nr.48 (11.1.1026), mit Übernahme der Zahlenangabe nach D H II Nr. 502, allerdings schon mit der 
Erweiterung curtes aliquas et possessiones quam plurimas usque ad VI milia DCos quinquaginta VI mansos, 
ut verius computari potuit (S. 55). Wisplinghoff, S. Maximin, S. 155: „eine Bestätigung von D H. II 500“, ist 
zu korrigieren. Immerhin geht aus der Narratio von D Ko II Nr. 48 hervor, daß Hericos Nachfolger Poppo von 
Stablo Vorurkunden Heinrichs II. vorgelegt haben soll: …quasdam preceptiones nostris optutibus obtulit, in 
quibus continebatur, quod predecessor nostre Heinricus…

166 D H III Nr. 372B (30.6.1056), S. 513 (zur Einschränkung der Vögte-Gewalt): quia sex milia septingentos quin-
quaginta et amplius mansos de bonis sancti Maximini, unde abbas in militiam ire et nostrę contectali vel no-
bis in secundo semper anno servire debuit, ad hoc idem advocati ex nostra parte habent in beneficium; D H 
IV Nr.+159 (1065), S. 159: quia, sicut in privilegiis Heinrici pię memorię augusti cęterorumque progenitorum 
nostrorum Heinrici atque Chuonradi piissimorum imperatorum inspeximus, sex milia septingenti quinquagin-
ta et amplius mansi…; wortwörtlich so auch in: STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3069 (8.8.1111); 
Text bei BEYER, Mittelrheinisches UB, Nr. 423, S. 485.

167 Überliefert in dem Codex Paris, Bibliothèque Nationale ms. lat. 9266, in dem die Spuria Heinrichs II. bis Hein-
richs V. (–1107) zusammengebunden sind; vgl. BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 27f.; Vorbemerkun-
gen von BRESSLAU zu D H II Nr. 500 und D Ko II Nr. 18 sowie von KEHR zu D H III Nr. 372 und VON GLADISS 
zu D H IV Nr. +159; Th. MAYER, Fürsten und Staat, S. 144ff.; OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 106ff.; 
WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 154ff.

168 Erstmals systematisch zusammengestellt von BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 36ff. Zur Forschungs-
geschichte zuletzt WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 143ff. Neue und differenzierende Ergebnisse sind dem-
nächst von Theo Kölzer (Gießen) zu erwarten.

169 Vgl. die in den St. Maximiner Diplomen aufscheinenden Klagen über Besitzentfremdungen und die entspre-
chenden Restitutionen Heinrichs IV. und Heinrichs V.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 83ff. Zubeachten sind 
insbesondere die Diplome Heinrichs V. von 1107 (STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3014–3016; 
BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 412, 414), 1111 (STUMPF-BRENTANO, Nr. 3069; BEYER, Nr. 423), 1113 
(STUMPF-BRENTANO, Nr. 3095; BEYER, Nr. 426), 1116 (STUMPF-BRENTANO, Nr. 3123, 3147; BEYER, Nr. 450, 
434) und 1125 (STUMPF-BRENTANO, Nr. 3212; BEYER, Nr. 452). Zum Versuch des Trierer Erzbischofs Bruno, 
die Abtei St. Maximin dem Trierer Erzstift zu unterstellen, s. D Ko III Nr. 26 (1139); WISPLINGHOFF, S. 57, 59.
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auf 1139 einzugrenzen.170 neuerdings hat wiederum Erich Wispling hoff für einen Fälschungs-
zeitraum von Januar 1114 bis Juli 1116 plädiert, rückte jedoch von Bresslaus These vom Fäl-
schermönch Benzo deutlich ab.171 Der Necrolog-Redaktor hat sich offenkundig in der Frage der 
Mansen-Zahl an der Nachricht der Falsa auf den Namen der drei salischen Heinriche orientiert 
und auf 7000 aufgerundet – ein Vorgang, der naheliegenderweise die Existenz der Fälschungen 
zum Zeitpunkt der Necrolog-Niederschrift bereits voraussetzt, zumal ja auch die Aussage, Herico 
habe dem heiligen Maximin 7000 Mansen übertragen, nur Sinn erhält, wenn im Konvent zuvor 
bekannt war, daß gerade dieser Abt mehr als 6750 Mansen dem Kaiser überlassen hatte.172 Die 
Spätdatierung der St. Maximiner Falsifikate dürfte schon aus Gründen der Necrolog-Führung 
ausscheiden: Um 1139 war Abt Berengoz, dessen Initiative und Kenntnissen Bresslau und [21] 
Wisplinghoff die großangelegte Fälschungsaktion zugetraut hatten,173 bereits mehr als zehn 
Jahre gestorben (+ 1125/28), sein Name fehlt jedoch im Kalendar von Manchester wie auch der 
Heinrichs V. und der Trierer Erzbischöfe Bruno (+ 1124) und Meginher (+ 1130);174 überdies ver-
zeichnet der um 1123/25 angelegte Grundstock des Necrologs von Echternach eine überschie-
ßende Quote von Namen St. Maximiner Professen,175 die man in einem Trierer Totenbuch von 

170 BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 41, hatte bemerkt, daß auf dem letzten der von ihm einem Schrei-
ber zugewiesenen Falsifikate unter der Datierung „in etwas anderer Schrift, aber doch wohl von derselben 
Hand der Name Benzo“ stand. OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 97, rechnete auch die Urkunde des 
St. Maximiner Vogts von 1135, des Luxemburger Grafen Konrad (BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 483) 
zu den Falsa, die entstanden seien, „nachdem um 1136 Graf Konrad von Luxemburg gestorben und Graf 
Heinrich von Namur Graf von Luxemburg und Vogt des Klosters St. Maximin geworden war (S. 99). MAYER, 
Fürsten und Staat, S. 159ff., bes. S. 163f.: „Die Fälschungen sind um 1139 hergestellt“ (S. 164), um die An-
strengungen des Trierer Erzbischofs Albero, die Reichsabtei zu erwerben, abzuwehren.

171 Vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, bes. S. 168f., mit dem Nachweis, daß das Falsum STUMPF-BRENTANO, 
Reichskanzler, 2, Nr. 3069 wegen der „unzeitgemäßen Intervention der Königin Mathilde“ nicht vor dem 
Hochzeitstag Heinrichs V. (7. 1. 1114) fabriziert worden sein könne; andererseits sei STUMPF-BRENTANO, 
Nr. 3147 (vgl. S. 151) unzweifelhaft echt. Zu Benzo s. WISPLINGHOFF, S. 176. Unlängst hat GAWLIK, Diplom, 
S. 616ff. zwei weitere Urkunden von der Hand des St. Maximiner Fälschers ausfindig gemacht, das für 
St. Arnulf/Metz ausgestellte Diplom Heinrichs V. vom 3. 12. 1116 (STUMPF-BRENTANO, Nr. 3150), das erst 
1117/18 angefertigt worden sein kann, und eine Besitzbestätigung St. Arnulfs, die auf den Namen Papst 
Leos IX. gefälscht worden ist (JAFFE – LÖWENFELD, Regesta, Nr. 4186). Zu Person und Schrift des Fälschers 
mit neuen paläographischen Argumenten demnächst Theo Kölzer (Gießen), desgleichen zu den Indorsaten 
auf den St. Maximiner Falsa, die bis 1125 einschließlich (BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 452) angebracht 
sind. Für freundliche Auskünfte an dieser und anderer Stelle habe ich Herrn Kölzer herzlich zu danken.

172 Die Differenz zwischen den 6750 Mansen (zuletzt in STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3069, zu 1111 
erwähnt) der Spuria und den 7000 Mansen im Kalendar-Necrolog zum Todestag Hericos (2.3.) erklärt sich 
wohl am ehesten dadurch, daß in DD H II Nr. 500, 502 ausdrücklich mit Namen Güter und Höfe von der Ver-
leihung ausgenommen sind, die ad prebendas fratrum bestimmt sein sollten. Hierauf beziehen sich auch D 
H IV Nr. 159 und STUMPF-BRENTANO, Nr. 3069: cętera, quę ad prebendam fratrum remanserant.

173 BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 40f. hebt noch ohne Namensnennung des Abtes die fleißige 
Arbeit Benzos hervor. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 57 zu Abt Berengoz: „Mit großer Energie hat er die 
dringendste Aufgabe angegriffen und sich während seiner ganzen Regierungszeit um die Rückgewinnung 
des entfremdeten Besitzes bemüht. In seine Zeit fällt auch die Herstellung der 2. Gruppe der Maximiner 
Fälschungen, die gewiß auf seine Veranlassung entstanden sind“. GAWLIK, Diplom, S. 615f., 635ff., macht 
darauf aufmerksam, daß Empfänger der beiden Diplome STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3147 und 
3150 von 1116 Abt Berengoz von St. Maximin und St. Arnulf/Metz war.

174 Todesdaten des Berengoz: 24.9.; vgl. STUWER, Werden, S. 314; unten Anhang: ‚Korrekturen und Ergänzun-
gen zu Äbtekommentaren des Fulda-Werks (FW 2,1)‘, zu A 155a. Heinrich V.: 23.5.; s. MEYER VON KNONAU, 
Jahrbücher, 7, S. 323f. Bruno von Trier: 25.4.; s. GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 1751, S. 481f. Me-
ginher von Trier: 1.10.; ebd. Nr. 1825, S. 498.

175 Necr. Echternach, Paris, Bibliothèque Nationale ms. lat. 10158: zur Anlagezeit s. FREISE, Roger, S. 250f.; s. 
unten Kap. ‚Echternach‘. Von anlegenden Händen sind dort insgesamt 20 Mönche von St. Maximin vermerkt, 
die nicht mehr im Kalendar-Necrolog des Codex von Manchester berücksichtigt sind: 23.1. Gerhardus pbr 
mon S. Maximini (bei den folgenden Einträgen fortgelassen); 29.4. Seruatius cnv mon; 29.6. Lambertus cnv 
mon; 10.7. Otfolcus aco; 20.7. Anselmus mon lev; 23.7. Thizelinus sda; 1.8. Meginerus dia mon; 19.8. Frideri-
cus pbr mon; 16.9. Liutfridus pbr mon; 18.9. Fridericus pbr mon; 27.9. Reginhart pbr mon; 5.10. Reginbertus 
pbr abb s. Ferrucii mon s. Maximini (Bleidenstadt + 965); Albhardus pbr mon; 22.10. Rouzo cnv mon; 30.10. 
Ovdelbertus aco mon; 3.11. Argerus pbr mon; 23.11. Nidingus pbr mon; Folcolt sda mon; 24.11. Ratfridus pbr 
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1140 gewiß zu erwarten hätte. Bei der Übertragung eines epitomierten Necrologs in das karo-
lingische Psalter-Kalendar bestand also zumindest zeitliche Koinzidenz mit den in St. Maximin 
durchgeführten Urkundenfälschungen; beide Vorgänge fanden im Abbatiat des Berengoz statt, 
da im Necrolog als jüngst verstorbener Abt von St. Maximin Folcmar II. zu seinem Todestag, dem 
15.8. (vermutlich) 1106, vermerkt ist.176

Eben jener Folcmar, der auch zugleich die Reichsabtei Stablo geleitet hatte und daher als Ver-
trauensmann Heinrichs IV. eingeschätzt worden darf,177 ist noch ein zweites Mal im Ka- lendar-
Necrolog erwähnt, als Empfänger eines Präzepts Heinrichs IV., der anläßlich seiner Genesung 
von schwerer Krankheit zur Wiederkehr des Jahrestages seiner Ordination zum Kaiser (31. März 
1084) den Brüdern von St. Maximin plena caritas aus den Höfen (Sauer-)Schwabenheim (Kr. 
Bingen), Ebersheim (Kr. Kreuznach) und Bretzenheim (Mainz) gestiftet hatte und diese Präbende 
nach seinem Ableben auch als anniversarische Memorialstiftung verstanden wissen wollte.178 
In der Tat ist eine entsprechende ausführliche Gedenknotiz im Necrolog zum 5. August, dem 
Todestag Heinrichs IV. (1106), enthalten: Sie nimmt auf dieselbe Stiftung, das plenum eavitatis 
sevuitium aus eben denselben Höfen, Bezug und spricht überdies zu erteilende Almosen für 
die Armen an.179 St. Maximin gehörte zu den bevorzugten geistlichen Institutionen, denen der 
alternde, kranke und politisch bedrängte Herrscher aus Sorge um sein Seelenheil und das sei-
ner nächsten Angehörigen in den Jahren 1101 und 1102 Memorialstiftungen zukommen ließ.180 
Aus dem Kontext des in Speyei ausgefertigten Diploms D HIV 465, dessen Echtheit nicht ganz 
auße Frage steht, ist in beiden Notizen, zur Ordination am 31. März und zum Todestag am 5. 
August, teils wörtlich, teils sinngemäß [22] zitiert worden;181 es besteht kein Zweifel daran, daß 

mon; 2.12. Hilduuinus pbr mon; 17.12. Martinus pbr mon; 22.12. Adalbertus dia mon. Auch wenn davon aus-
geht, daß die Echternacher Totenbuchführung gewissenhafter gewesen ist als der Exzerpierungsvorgang des 
Necrolog-Grundstocks des St. Maximiner Kalendar-Necrologs, dort also nicht alle vor Beginn des 12. Jahr-
hunderts verstorbener St. Maximiner Professen verzeichnet sind, bleibt ein erheblicher Belegüberschuß im 
Echternacher Necrolog, maximal 20 % (bei 101 Namen St. Maximiner Mönche).

176 S. Faksimile (Anlage) fol. 5r (15.8.). Auch der erste Abt namens Folcmar ist im Necrolog genannt, zum 15.12. 
(fol. 7r). Die Zuordnung zu den Todestagen ergibt sich aus dem Abbatiat Folcmars II. in Stablo und dessen 
Erwähnung im Necr. Stablo; vgl. BERLIERE, Art. Stablo, S. 81; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 57.

177 Vgl. HALKIN – ROLAND, Recueil des chartes, Nr. 137 (1105): Fulmarus licet indignus ecclesie beati Remacli qui 
est in Stabulaus et ecclesie beati Maximin in Treueri urbe abbas. Der St. Maximiner Abt Folcmar II., zuvor 
Priestermönch in St. Maximin, übernahm nach dem Tode Abt Rudolfs von Stablo 1098 die Abtswürde in 
Stablo, als sich Heinrich IV. nachweislich im Westen des Reichs aufhielt; s. MEYER VON KNONAU, Jahrbü-
cher, 5.

178 S. Faksimile (Anlage) fol. 2v (31.3.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘, mit einem gegenüber KRAUS, 
Necrologium, S. 112, verbesserten Text: Heinricus quart(us) rex M– LXX̄X… anno incarnat(ionis) d(omi)nicę 
ordinatus e(st) in imp(erato)rem a Clem(en)te papa ipso die Paschę, id (est) II K(a)l(endis) Ap(ri)l(is); in qua 
ordinatione, qua(m) hic… iuberet, fr(atr)ib(us) hui(us) loci plena(m) caritate(m) c(on)stituit ex curtib(us) Su-
abheim, Euernisheim, Bricirihei(m), quas s(an)c(t)o Maximino sibi in uisu apparente magna corporis neces-
sitate c(on)strictus… ablatas reddidit, et Heinrico Sconichint… o abstulit et p(ost) morte(m) sua(m) ipsa(m) 
caritate(m) in anniu(er)sario suo fieri Folcmaro abb(at) i p(rae)cepit et cora(m) principib(us) hanc… sigillo 
confirmauit. Zur Kaiserkrönung Heinrichs IV. s. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher, 3, S. 534f.; zuletzt ZIESE, 
Wibert, S. 105ff. Der dies ordinationis Heinrichs IV. von 1084 ist auch in Prüm und Siegburg gebührend be-
gangen worden; vgl. D H IV Nr. 471 (3.8.1101) für Prüm, dort zusammen mit einer Jahrtagsstiftung für die 
Königskrönung 17.7.1054 und einer weiterer für die Krönung Heinrichs V. 6.1.1101; SCHMID, Sorge, S. 678; 
GRAFEN, Spuren, S. 431 (das Versehen „Kaiserkrönung seines Vaters” ist zu korrigieren). Zur Siegburger Stif-
tung s. D H IV Nr. 490 (24.11.1105). In allen Verfügungen wurde die Umwandlung post obitum nostrum anni-
versaria dies celebraretur (ebd. S. 668) ausdrücklich verfügt.

179 S. Faksimile (Anlage) fol. 5r (5.8.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: O(biit) Heinric(us) q(ua)rt(us) 
rex t(er)tius imp(erato)r aug(ustus), q(ui) fr(atr)ib(us) hui(us) monasterii in anniu(er)sario suo, id e(st) Non(is) 
Aug(us)ti, plenu(m) caritatis seruitiu(m) ex curtib(us) Suabhei(m), Eb(er)nishei(m), Brici… et pauperib(us) 
elemosina(m) dari p(rae)cepit.

180 Hierzu jetzt eingehend SCHMID, Sorge, S. 677ff.
181 D H IV Nr. 465 (26.3.1101), ausgestellt in Speyer, „verfaßt und geschrieben von einem Unbekannten“ (VON 

GLADISS in der Vorbemerkung, S. 628), dessen Schrift möglicherweise mit der Hand ‚MAX2‘ des Kalendar-
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der Konvent von St. Maximin den Auftrag der Verfügungen zu erfüllen gedachte, darin allerdings 
gestört wurde durch widerrechtliche Verlehnung und gewaltsame Besitznahme von Gütern, 
darunter der erwähnten curtes. Im Falle von (Sauer-)Schwabenheim läßt sich die komplizierte 
Vorgeschichte einer solchen Restitution rekonstruieren. Der im Kalendar-Necrolog zum 31.3. ge-
nannte Reichsministeriale Heinricus Sconichint hatte schon vor 1075 Pfründenbesitz der St. Ma-
ximiner Mönche unrechtmäßig zu Lehen erhalten, wie ein in St. Maximin auf der Rückseite 
einer Einzelurkunde kopierter Brief Heinrichs IV. an Abt Theoderich und seinen Konvent, verfaßt 
am Vorabend des Sachsen-Kriegszuges im Juni 1075, beweist;182 die Mönche sollten aber nicht 
nur für den Kaiser und seinen serviens H. während der expeditio beten, sondern auch darum, 
daß jener seinem Vorsatz, nicht mehr das zurückgegebene Lehen für sich zu nutzen, abermals 
untreu werde. Eben jener Tatbestand war aber erneut vor 1101 eingetreten und hatte zur Aus-
stellung der Jahrtagsstiftung Heinrichs IV. geführt; eine weitere Entfremdung hatte sich sodann 
nochmals ereignet. Hiervon erfährt man erst durch die Urkunde He in richs V. zum 7. Mai 1125, 
mit der der todkranke Kaiser eine ganze Reihe unrechtmäßig entzogener Besitztitel dem Klo-
ster restituierte: Im Falle Schwabenheim, Ebersheim und Bretzenheim hatte ein unbotmäßiger 
Reichsministeriale Wolfger zuvor im gleichen Jahr gerade die Güter entfremdet und zurückge-
ben müssen, die zum Jahrtagsgedächtnis Heinrichs IV. bestimmt waren.183 Die Memorialstiftung 
von 1101 sah freilich nur Schwabenheim und Ebersheim als materielle Grundlage für das Ser-
vitium der Brüder und für die Armenspeisung vor; Bretzenheim war schon im 8. Jahrhundert 
als Besitz von St. Maximin ausgewiesen, nunmehr jeoch während der Amtszeit des Berengoz 

Necrologs zusammengeht (freundlicher Hinweis von Dr. Theo Kölzer, Gießen). Sehr ungewöhnlich (vgl. etwa 
das ‚Prümer‘ Diplom D H IV Nr. 471!) und nachgerade auf St. Maximin zugeschnitten präsentieren sich die 
narrativen Passagen von D H IV Nr. 465: Notum sit omnibus tam futuri quam pręsentis temporis fidelibus, 
quoniam duas curtes Suabheim et Ebernesheim, quę iure fratribus de sancto Maximino Treverensi servire de-
bebant, sed ob negligentiam abbatum et malorum hominum cupiditatem fratribus abalienatę fuerant et in 
beneficium datae fuerant, nos quoque in benedicium donavimus, quia ipsos abbates eas in beneficium dedis-
se cognovimus. Sed divina misericordia nos exterius gravi corporis molestia corripientę, interius vero occulta 
sua inspiratione clementer monente contra deum et sanctum Maximinum nos peccasse (!) recognovimus et 
quod deliquimus, ex toto corde corrigere proposuimus sperantes nobis diviname gratiam meritis et interces-
sionibus beati Maximini (!) reconciliari. Gravi igitur corporis ęgritudine liberati prędictas curtes ob nostram 
ibi memoriam a fratribus perhenniter faciendam, simul etiam pro remedio animarum parentum nostrorum, 
avi videlicet Cuonradi et patris nostri Heinrici imperatorum, Gisilę avae nostrae, Agnetis matris nostrae impe-
ratricum et filii nostri dilectissimi Heinrici quinti regis aliorumque nostrorum parentum, libere reddidimus, ea 
videlicet ratione ut Folcmarus eiusdem loci abbas ipsiusque successores prędictas curtes ad usus fratrum deo 
sanctoque Maximino servientium possideant et nulli umquam dare beneficiare vel vendere vel in vadimoni-
um alicui ponere aut aliquo modo abalienare presumant. Decernimus quoque, ut in anniversario die nostrae 
ordinationis ad imperium, quę est pridie kal. aprilis, fratres servitium inde habeant et trecenti pauperes 
pascantur et ex his duodecim vestiantur; et quod nobis vivente de pauperibus et fratribus fieri constituimus, 
idem post obitum nostrum in anniversario nostro observari disponimus.

182 S. Briefe Heinrichs IV., Nr. 6, S. 10; überliefert in einer Schrift aus der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts auf der 
Urkunde BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 233; zur Überlieferungssituation ERDMANN, Untersuchungen, 
S. 230 Anm. 7; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 197. Der Text des Briefes legt die Identität servientis nostri 
H. mit Heinrico sconichint nahe: Unde servientis nostri H. peticionibus gavisi sumus (sc. Heinrich IV.), quem 
benedicium, quod ex vobis habet, ad evacuandum prebendę vestrę detrimentum, ad augendum salutis suę 
propositum, vobis reddere novimus. Redditum ergo recipite et numquam alicui in beneficium concedite; 
quod nos cum illo rogamus. Memores igitur pro illo orare, pro nobis quoque orate. Expeditionem nostram 
super Saxones prescribsimus, quam deo propitio VIII. id. iun. finire decrevimus; hoc igitur tempore incipiatis 
orare, et quamdiu maneat expeditio, vestra nos prosequatur oratio. Pro illo vero iugiter orate, et ne in pro-
posito suo deficiat, precibus deum exorate. Zu anderen Zeugnissen „zum liturgischen Gedenken für fideles, 
servientes und milites in der Salierzeit“ s. SCHMID, Salische Gedenkstiftungen, S. 258ff.; oben Kap. ‚Hersfeld‘.

183 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 452 (= STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3212), S. 511: Preterea 
vero curtem quandam et ęcclesiam in uilla Suaueheim quam genitor noster apud Spiram diuina correptione 
terribiliter commonitus. de Heinrico ministeriali suo aliis bonis redemit. et b. Maximino priuilegii sui aucto-
ritate restituit. hanc itaque curtem cum omnibus in Euernesheim aut Briceriheim ad eam iuste et legaliter 
pretinentibus. de manu Wolfgeri ministerialis nostri qui contra preceptum nostrum hoc in anno eam uiolen-
ter inuasit sub obtentu gratię nostrę imperialiter interdicimus. Vgl. BOSL, Reichsministerialität, 1, S. 1O7f.; 
WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 85.
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dem Besitzkomplex von Kirche und Hof zu Schwabenheim organisatorisch zugeordnet,184 so daß 
es in der Restitutionsurkunde Heinrichs V. von 1125 im gleichen Konnex genannt ist. Bezeich-
nenderweise begegnen die Namen der Gütertrias Schwabenheim – Ebersheim – Bretzenheim 
zusammenhängend jeweils an der Spitze der Ortslisten in den St. Maximiner Fälschungen,185 
zuerst in den Falsa auf den Namen Heinrichs II. von 1023, die ja zum Ziel hatten, daß die ad sagi-
men fratrum et ad infirmorum [23] curam bereitzuhaltenden Güter auf keinen Fall zu verleihen 
waren.186 Noch im gefälschten Bestätigungsdiplom Ottos I. von 962 (D 01 442), das ja ebenfalls 
Kirchen und Zehnten ad praebendam fratrum et ad usus hospitum peregrinorum ac pauperum 
sichern sollte,187 ist Bretzenheim nicht erwähnt, desgleichen nicht in den falschen Diplomen auf 
den Namen Heinrichs III. (D HIII 391) und Heinrichs IV. (D HIV 181), den sog. Dotationsurkunden, 
mit denen St. Maximin den Kaiserinnen Adelheid, Agnes und Konigin Bertha zugewiesen wor-
den sein sollte188; dagegen erscheint der Ort in der verunechteten Urkunde Karls des Einfältigen 
von 912, allerdings in nachgezogener Schrift.189 Der Necrolog- Redaktor hat sich freilich am wei-
tergehenden Anspruch ausgerichtet, gewiß präjudiziert durch die Praxis der liturgischen Leistun-
gen anläßlich des Totengedenkens für Heinrich IV.

Auch in anderen aufschlußreichen Fällen läßt sich die Heranziehung von urkundlich dokumen-
tierten Nachrichten zur Kommentierung necrologisch bezeugter Personen aufzeigen. Einen be-
sonders langen Passus einer Traditions- und Memorialnotiz widmete man zum 19. Januar dem 
rex pius Dagobert, der dem hl. Maximin zehn namentlich angeführte curtes geschenkt haben 
soll unter der Bedingung, daß ihm über den gesamten Sommer hin nach der None memoria und 
an jedem Ersten des Kalendermonats plenum officium in Vigil und Messe geleistet, Mönchen 
und Armen aber plena karitas und elemosina zuerkannt werde.190 Die zehn Höfe, aus deren Er-
trägen die hierfür nötige Summe aufgebracht werden mußte, sind bereits in dem diplomatisch 

184 WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 105; zuvor bereits EWIG, Trier, S. 295, 297, der betont darauf hinweist, daß 
„kein territorialer Zusammenhang zwischen den Hauptstützpunkten“(sc. St. Maximiner Besitzungen im 
Hinterland von Mainz und Ingelheim) „Bretzenheim, Ebersheim, Sauer-Schwabenheim und Hilbersheim“ 
bestand. St. Maximiner Güter in Bretzenheim sind schon zu 752 belegt; s. STENGEL, Fuldaer UB, Nr. 18.

185 Vgl. DD H II Nr. 500, 502; Ko II Nr. 48; H III Nr. 262; dazu BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 333 (= JAFFE – 
LÖWENFELD, Regesta, Nr. 4251).

186 D H II Nr. 500, S. 638, gibt als Zweck der aufgeführten Güter an: Ex his ergo villis et eorum pertinentiis, ut an-
tea precepimus, nullus audeat aliquid beneficiare alicui libero vel alieno homini, sed liceat abbati suisquesuc-
cessoribus luminaria aecclesię restaurare, ędificia recuperare et cętera, quę necessaria sunt fratribus, pro-
curare, quatinus pro pace et unitate ęcclesię et pro statu regni nostri et imperii ac successorum nostrorum 
misericordiam domini eo valeant exorare liberius…; vgl. MAYER, Fürsten und Staat, S. 145.

187 D O I Nr. 442 (962), S. 598. Die Urkunde gilt seit SICKEL (Vorbemerkung, S. 597) und BRESSLAU, Königs- und 
Papsturkunden, S. 37 unwidersprochen als Elaborat des Fälschers der zweiten Gruppe; vgl. WISPLINGHOFF, 
S. Maximin, S. 152.

188 D O I Nr. 442, S. 598 beginnt die Liste der Orte mit Apula, Suaueheim, Euemesheim, Mannendal… D H III Nr. 
391, S. 542 hat dagegen: Suaueheim, Euemesheim, Hesinesheim, Mannendal, Narheim, Apula; desgleichen 
D H IV Nr. 181, S. 237.

189 LAUER, Recueil des actes, Nr. 69, S. 156 Anm. b: „Les cinq premières lettres de ce mot ont été récrites d‘une 
encre plus noire et d‘une main du XIe siècle“. Ursprünglich dürfte dort – nach dem Vorbild von D Arn Nr. 114 
(893) und D Zw Nr. 14 (897) – der Name Tionenhem (für Dienheim, südlich von Oppenheim/Mittel- rhein) 
gestanden haben. Der Dienheimer Besitz, über den St. Maximin schon vor 798 (s. STENGEL, Fuldaer UB, 1, 
Nr. 157; vgl. GOCKEL, Königshöfe, S. 196) verfügte, taucht danach nicht mehr in St. Maximiner Urkunden 
auf; das Urbar gegen Ende des 12. Jahrhunderts (BEYER, Mittelrheinisches UB, 2, S. 453) nennt nur noch drei 
Mansen.

190 S. Faksimile (Anlage) fol. lv (19.1.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: Dagobertus pius rex, qui dedit 
s(an)c(t)o Maximino dece(m) curtes, id est Chenne, Criske, Luncwihc, Riola, Vallis, Policho, Budelach, Dal-
fuanc, Loua, Decima, ea ratione, ut fr(atr)ib(us) p(ost) nona(m) p(er) tota(m) estatem i(n)de memoria p(ro)
pinet(ur) a Purificatione scilicet s(an)c(t)ę Marię usq(ue) in festiuitate(m) s(an)c(t)i Martini et in capite om(n)
iu(m) Kalendaru(m), id e(st) p(ri)ma die XII m(en)siu(m), p(ro) eo et p(ro) om(n)ib(us) fidelib(us) Chr(ist)
ianis plenu(m) officiu(m) in uig(i)li a et missa celebret(ur) et fr(atr)ib(us) plena karitas ex ipsis p(rae)diis 
amministret(ur), pauperib(us) elemosina p(ro) salute ei(us) et parentu(m) suor(um) et om(n)iu(m) fideliu(m) 
defunctor(um) tribuat(ur).
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strittigen Spurium Dagoberts I. (April 634) in der gleichen Reihenfolge,dort allerdings in mittel-
lateinischer Lautung,191 angeführt; von der Zweckbestimmung der Einkünfte für memoriallitur-
gische Leistungen ist an dieser Stelle noch nicht die Rede. Gleichwohl wird man die Einrichtung 
von Offizien für den hl. Merowingerkönig gleichermaßen in den Abbatiat Willer (945–957) 
verlegen dürfen: Hierfür spricht nicht nur die Tatsache, daß zum 19. 1. im (1200 neu abge-
schriebenen) Konventsnecrolog Dagobert als rex pie memorie erinnert ist – die dort aufgeführte 
Schenkung der zehn curtes ist deutlich erkennbar nachgetragen192 – [24] und tatsächlich zu den 
Kalenden jedes Monats eine commemoratio erhielt; zum Todestag Dagoberts steht außerdem 
dort die offenbar irrtümlich aus officia f(iant) verlesene und zu einem Namen umgesetzte Notiz 
Offitia l(aica).193 Den Ausschlag gibt aber schon die Restitutionsurkunde Ottos I. vom 7. Januar 
966 (D 01 314), derzufolge der seit längerem den Mönchen entzogene Ort Fell (ad Valles) an der 
Mosel zurückgegeben wurde, weil der Frankenkönig Dagobert ihn als Memorialstiftung (Vigilien 
an den Monatskalenden, memoria post meridianam quietem) ausgetan habe.194 Festzuhalten 
ist also, daß bereits in der Mitte des 10. Jahrhunderts die Verbindung von Urkundenausstellung 
und Nachweis einer Memorialpraxis seitens des Konvents von St. Maximin zur erwünschten 
Besitzrestitution geführt hat. Im Falle des Kalendar-Necrologs (nach 1106) läßt sich nunmehr 
sichern, daß im (verlorenen) Konventsnecrolog um 950–966 noch keine Traditions- und Me-
morialnotiz zum Tode Dagoberts I. vermerkt war; ein derartiger Zusatz stammt vielmehr vom 
Redaktor im Berengoz-Abbatiat: Denn die Raumaufteilung der Notiz bei ihrer Niederschrift wie 
auch erkennbare Tinten- (nicht Hand- !) unterschiede zwischen dem reinen Obituar-Vermerk 
und dem Text qui dedit sco Maximino ff. zeigen, daß die Traditionsund Memorialnotiz erst fixiert 

191 D Merov. Nr. +29 (4.4.634), S. 147: Kannin, Cressiacum, Lonewih, Regiodola, Vallis, Polih, Bodeliacum, Talau-
anc, Loauia. Hec loca ad regiam curtem que dicitur Decima pertinent. Zur Besitzliste s. EWIG, Trier, S. 124ff., 
der auch S. 124 Anm. 84 die Notiz im Kalendar-Necrolog heranzieht, allerdings in der schlechten Lesung von 
KRAUS, Necrologium, S. 110; zu den genannten Orten WI- SPLINGHOFF, S. Maximin, S. 68. Der Fälschungs-
zeitpunkt des Dagobert-Spuriums ist noch nicht gesichert: BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, nach ihm 
WISPLINGHOFF, S. 126ff., plädierten für „um 950“; anders OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 67ff., der 
die überlieferte Fassung in das 12. Jh. verweist, aber auf ältere Ausfertigungen um 963 und um 1042 rekur-
rieren möchte (S. 70). Dazu demnächst Theo Kölzer, mit dem Nachweis, daß das Spurium in seiner vorliegen-
den Form „Palimpsest-Charakter“ hat und in die Zeit zwischen 1050 und 1080 gehört.

192 Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394, fol. 99r (Marginalvermerk): q(ui) dedit ecc[lesiae] s(ancti) Maximini 
curtes, id e(st) […] ne, Kyrsche. L[on]chwich, Riola, Vallis, Polich[o], Budelacv(m), Tal[a]ua(n)c, Louania, 
Decima(m).

193 Ebd. fol. 99r (19.1.), unmittelbar unter DAGOBERTVS REX pie memorie steht Offitia l̄ . Um welche speziellen 
Offizien es sich hierbei handelte, ist mangels einschlägiger Consuetudines-Anweisungen für St. Maximin 
nicht zu ermitteln; zur Durchführung eines plenum officium in Cluny vgl. Liber tramitis, c. 11,35: De officiis 
defunctorum, S. 281 ff., wobei auch in anniversaria imperatorum Anordnungen getroffen sind (S. 281) und 
pro imperatore mit pro abbate ipsius loci vergleichbare liturgische Leistungen vereinbart sind (S. 285); zur 
Durchführung des Totenoffiziums s. jetzt DIETRICH POECK, Officium fiat. Zum Recht auf feierliches Gedächt-
nis im cluniacensischen Priorat S. Martin-des-Champs (Sprache und Recht. Beiträge zur Kulturgeschichte des 
Mittelalters, Festschrift für Ruth Schmidt-Wiegand zum 60. Geburtstag, hg. von KARL HAUCK, KARL KROE-
SCHELL, STEFAN SONDEREGGER, DAGMAR HÜPPER, GABRIELE VON OLBERG, im Druck). Zum Anniversar 
Dagoberts I. s. WEHRLI, Überlieferungen, S. 83ff.; zu den Klostergründungen Dagoberts I. PRINZ, Mönch-
tum, S. 163ff.; zur lokalen Trierer Dagobert-Tradition zuletzt BOSHOF, Trier, S. 33f.; WERNER, Adelsfamilien, 
S. 214ff. 256ff.

194 D O I Nr. 314 (7.1.960), S. 428: …quandam villam de proprietate almi confessoris Christi Maximini in comitatu 
vel suburbio Treuirorum sitam, ad Ualles nominatam quam antecessor noster divę memorię Dagobertus rex 
Francorum pręlibato confessori Christi pro suę animę absolutione, uti singulis kalendis pro eo vigilię age-
rentur monachique deo sanctoque Maximino famulantes in eisdem kalendis inde pascerentur, sed et ęstivo 
tempore post meridianam quietem ob eius memoriam inde vini vel potus clementia reficerentur… Et ut ca-
lices aquę quos hactenus ob paupertatem aestivo tempore pro calicibus vini quos Dagobertus rex instituit, 
accipiebant, in antiquum et pristinum statum redeant et mutentur… Die Urkunde gilt seit SICKEL (Vorbemer-
kung) unbestritten als echt; vgl. BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 30; OPPERMANN, Urkundenstudi-
en, 2, S. 21; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 68.
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wurde, als die restlichen necrologischen Einträge auf der Januar-Seite geschrieben standen.195 
Der gleiche Befund ist auch beim Eintrag Ottos I. zum 7.5. zu beobachten, an dessen Traditions- 
und Memorialnotiz, er habe zehn Höfe Vallis et decimam, zusammen mit ihren Pertinenzen, 
die lange entfremdet waren, zurückgegeben, viele Güter geschenkt und mit seinen ‚Privilegien‘ 
bestätigt; nun läge er in Magdeburg begraben.196 Dieser Text ist interlinear über die gesamte 
Zeile der Nonen des Mai, auch über die Namen zweier Mönche geschrieben, da zwei Zeilen 
tiefer schon der Eintrag Abt Wikers (+ 9.5.) stand. Mit den decem curtes sind zweifelsohne jene 
Höfe des Dagobert-Spuriums gemeint, unter denen sich freilich auch Fell (Valles) und Detzem 
(Decima) befanden:197 Der Redaktor dieser Notiz nahm also auf die erst zu seiner Zeit gefälschte 
Urkunde Ottos I. (D 01 442) Bezug, durch die angeblich eine Reihe von Gütern restituiert wurde, 
am Ende einer (erheblich längeren) Liste auch Decima et Vallis cum suis pertinentiis;198 zugleich 
rekurrierte er aber auch auf das echte Diplom D 01 314, mit dem St. Maximin tatsächlich Fell 
zurückerhielt.199 Die Kenntnis von Ottos Grablege Magdeburg [25] dürfte aus einer anderen, hi-
storiographischen Quelle entlehnt sein, ebenso wie die Sepultur-Vermerke zu Otto II., dem Sara-
zenenkämpfer (in porticu Rome, + 7.12.), Otto III. (Aachen, + 24.1.), Heinrich II. (Baueribergensis, 
+ 13.7.) und Heinrich III., dem Erbauer des Speyrer Doms (ebenda, + 5.10.).200

In den St. Maximiner Fälschungen ist nicht allein – wie in mittelalterlichen Kaiser- und Königs-
urkunden durchaus gebräuchlich – auf die bestätigenden Vorläufer der herrscherlichen ante-
cessores verwiesen, sondern überdies – wie etwa im Falsum Konrads II. von 1026 (D KoII + 48) 
– darauf abgehoben, daß für die namentlich genannten reges et imperatores Dagobert, Pippin, 
Karl, Ludwig, Lothar, nochmals Karl, Arnulf, Zwentibold, die drei Ottonen und schließlich Hein-
rich (II.) pro nostre anime absolutione aliorumque predecessorum ac successorum nostrorum 
remissione gebetet werde.201 Andererseits erscheint es gänzlich normal, daß in einem Reichs-
kloster wie St. Maximin, noch dazu in einem solchen, das in seinem Status gefährdet war,202 in 
necrologischer Überlieferung die Todesdaten der Herrscher begegnen. Das Kalendar-Necrolog 

195 S. Faksimile (Anlage) fol. lv (19. 1.), linker Rand: Zwischen pius und qui Zäsur; der folgende Text wurde nach 
estatē id e unterbrochen, da in der folgenden Zeile die Notiz Routhardus prb̄ & mo nrę̄ c̄ḡḡ & Constantius & 
Irī b̄tus prb̄i & monachi & Rup_t⁾ pr̄ & mo nre c̄ḡḡ. bereits eingetragen war.

196 S. Faksimile (Anlage) fol. 3v (7.5.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: Otto prim(us) imperator, qui 
dece(m) curtes Vallis et decimia(m) cu(m) suis p(er)tinentiis diu ablatas restituit et multa bona ęccl(es)ię 
fec(it) et p(ri)uilegiis suis c(on)firmau(it), Megideburg sepult(us) e(st).

197 Zu den Besitzungen St. Maximins in Fell und Detzem EWIG, Trier, S. 124ff., 246ff.; WISPLINGHOFF, S. Maxi-
min, S. 68f., der bezweifelt, „daß die riesige Schenkung in ihrer Gesamtheit ausschließlich von Dagobert I. 
herrühren sollte“.

198 D O I Nr. 442, S. 598.
199 D O I Nr. 314, S. 428.
200 S. Faksimile (Anlage) fol. 7r (7.12.), als zweiter Eintrag: O(biit) Otto s(e)c(un)d(u)s Romanor(um) imp(erato)

r aug(ustus), q(ui) (über der Zeile) cu(m) Sarracenis pugnau(it) ¯� in porticu Rome sepult(us) q(ui)escit; fol. lv 
(24.1.) (am linken Rand) Otto IIIᵘˢ Romanor(um) imp(erato)r aug(ustus) (in der Zeile darunter) q(ui) et (hinter 
auḡ, über der oberen Zeile fortgesetzt) apud Aquis e(st) sepult(us); fol. 4v (13.7.) bauenb(er)gensis (über der 
Zeile später hinzugefügt); fol. 6r (5.10.). Unter der historiographischen Quelle dürfte man sich eine Chronik 
wie jene Hermanns und Bertholds von Reichenau vorzustellen haben: Nur dort sind die passenden Angaben 
zu den herrscherlichen Grabstätten, darunter auch die singuläre zu Ottos Grab in porticu von St. Peter zu 
Rom, mitgeteilt: Hermann, Chronik a. 973, S. 116: Otto imperator… apud Parthenopolim, quae Magedeburg 
dicitur, …sepultus est; a. 983, S. 117: Otto imperator Romae… honorifice in porticu sancti Petri tumulatur; a. 
1002, S. 118: Otto imperator… Aquisgrani sepelitur; a. 1024, S. 120: Heinricus quoque imperator… apud epi-
scopatum Babenbergensem a se constructum… in basilica sancti Petri sepelitur; Berthold, Chronicon a. 1056, 
S. 270: Heinricus imperator… Nemetumque translatus, in aecclesia sanctae Mariae, quam ipse construxerat, 
adhuc inperfecta, iuxta patrem et matrem sepultus est a domno papa. Eine entsprechende Trierer Chronik, 
die diese Angaben hätte überliefern können, ist nicht mehr zu ermitteln; zur Situation der Reichenauer Uni-
versalchronistik s. zuletzt ROBINSON, Chronik, S. 93ff.; BORST, Forschungsbericht, S. 403f.

201 D Ko II Nr. +48, S. 56.
202 Vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 57, 59ff.; zuvor MAYER, Fürsten und Staat, 134f.; BÜTTNER, Übergang, 

S. 65ff.
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des Codex von Manchester bildet hier auf den ersten Blick keine Ausnahme – allerdings wird bei 
näherer Untersuchung sichtbar, daß keinesfalls alle Notizen zum Herrscherbild der historischen 
Authentizität entsprechen: Weder ist Pippin III. (noch ein anderer Träger dieses Namens) am 
16.2. gestorben,203 noch ein Karolus imperator am 8.4., noch Kaiser Lothar I. am 4.5.; auch das 
Datum zu Arnulf von Kärnten (17.8.) ist unkorrekt, ebenso die im Necrolog mitgeteilten Todesta-
ge König Zwentibolds von Lothringen (+ 18.8.), der Hiltigart regina (3.3.) und der Kaiserin Agnes 
(20.12. ).204 Ludwig der Fromme fehlt zum 20.6., stattdessen ist am 9.4. ein Ludewlcus Imperator 
erwähnt, hinter dem sich jedoch der westfränkische König Ludwig der Stammler (+ 879) ver-
birgt, dessen Todestag für den seines Großvaters angesehen wurde.205 Aus dieser erstaunlichen 
Konjektur geht hervor, daß man in St. Maximin mangels kontinuierlich erhaltener Totenbuch-
führung gerade bei einigen Karolingern, deren Kommemoration angesichts [26] ihrer Bedeutung 
für die Konventsgeschichte angeraten schien,206 Daten ‚rekonstruieren‘ mußte. Hierbei hielten 
sich die Redaktoren augenscheinlich so weit wie möglich an ihnen bekannte Daten für andere 
Personen aus dem Herrschergeschlecht: Die bis lang für die Gemahlin Karls des Großen gehal-
tene ‚Königin‘ Hiltigart war in Wirklichkeit Tochter Ludwigs des Jüngeren und ist vor 931/32 als 
Äbtissin von Aschaffenburg und regis filia gestorben.207 Im Falle des ‚Kaisers Karl‘ vom 8.4. darf 
man an den Geburtstag Karls des Großen (2.4.747) denken;208 am 17.8., dem angeblichen Todes-
tag Arnulfs von Kärnten, war vielmehr in einer kalendarischen Vorlage ein Karlmann, der Bruder 
Pippins III., zu erwarten, der zur Verwechslung mit Arnulfs Vater Karlmann (+ 22.9.880) einlud.209

Sterbedaten der frühen Karolinger sind ansonsten im Ka-lendar-Necrolog von St. Maximin nicht 
nachzuweisen: Nicht einmal der Hausmeier Karl Marteil (+ 22.10.742), der doch laut Aussage 

203 Vgl. BÖHMER – MÜHLBACHER, Regesta imperii, Nr. 115a: Pippin III. + 24.9.768; WERNER, Nachkommen, Nr. 
II, c5: Pippin von Italien, + 8.7.810; ebd. Nr. III, bll: Pippin I. von Aquitanien, + 13.12.838; ebd. IV: Pippin II. 
von Aquitanien, + n. 864. Zu beachten ist aber der Eintrag zum 17.2. im Necr. St. Galler (St. Gallen, Stiftsbi-
bliothek cod. 915, p. 305; WARTMANN, S. 33): Et Pippini monachi atque diaconi (von einer nachtragenden 
Hand, also später als 955; vgl. FREISE, Grundformen, S. 484f.), offenbar identisch mit jenem Ego Pippinus im 
St. Galler Professbuch, p. XXII, unten (KRIEG, Professbuch, S. 27f.), der wohl in die 2. Hälfte des 10. Jahrhun-
derts gehört. In diesem Falle erscheint es möglich, daß auch im Konventsnecrolog von St. Maximin zum 16.2. 
ein Pippin stand, aber wohl unter den verbrüderten Mönchen.

204 In den Fällen Zwentibolds (+ 13.8.900; WERNER, Nachkommen, Nr. VI, a22) und Agnes (+ 14.12.1077; zuletzt 
FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 204) handelt es sich offenbar um Daten-Versehen 
bei der Notierung in der Vorlage; dieselben Daten auch im Necr. St. Maximin II.

205 WERNER, Nachkommen, Nr. II, c6: Ludwig der Fromme, + 20.6.840; ebd. IV, a34: Ludwig der Stammler, + 
10.4.879. Ein Ludewicus imp fehlt zum 9. oder 10.4. im Necr. St. Maximin II, hat also auch nicht im verlore-
nen Konventsnecrolog gestanden.

206 Dieser Vorhalt gilt insbesondere für Pippin III., auf dessen Namen ein frei erfundenes Immunitäts- und Ab-
tswahl-Privileg (D Karol. + 39; gegen BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 35, „953/63” und WISPLING-
HOFF, S. Maximin, S. 126ff., bes. 142 „vor 950”, DOPSCH, Urkundenfälschungen, S. 344 „2. Hälfte 11. Jh.“ 
und demnächst Theo Kölzer (Gießen) mit neuen Indizien für „1050–1080”) gefälscht wurde, und für Ludwig 
den Frommen (BÖHMER – MÜHLBACHER, Regesta, Nr. 754; Literatur s. oben). Aus der Sicht der Necrologie 
läßt sich hierzu bemerken, daß die Frühdatierung BRESSLAUs und WISPLINGHOFFs zusätzlich erschüttert 
wird durch die ‚Umtitulierung‘ des St. Galler Mönchs Pippin (16.2.) zum Pippinus rex in beiden St. Maximiner 
Necrologien, die aus chronologischen Gründen nicht vor der Jahrtausendwende vorgenommen worden sein 
kann, aber auch noch vor dem Abbatiat des Berengoz.

207 S. Faksimile (Anlage), fol. 2v (3.3.) Hiltigart regina; vgl. Necr. Lüneburg 3.3. Hildegardis regina Necr. Aschaf-
fenburg 3.3. Hildegardis abbatissa regis filia; vgl. HOFMEISTER, Aschaffenburg, S. 272; BÜTTNER, Mainlande, 
S. 202f.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 68, 363.

208 S. den Eintrag zum 2.4. im Kalendar des Beda, De Temporum ratione (Berlin, Staatsbibliothek ms. Phill. 1869; 
MANITIUS, Handschriftliches, S. 765): IIII. Non. Apr. Nativitas domni et gloriosissimi Karoli imperatoris et 
semper augusti; nach BISCHOFF, Lorsch, S. 53, 80, 94f. in einem moselländischen Skriptorium (1. Hälfte 9. 
Jh.) geschrieben und später in der Bibliothek von St. Maximin. Zum Geburtsjahr Karls d.Gr. WERNER, Ge-
burtsdatum, S. 134ff.

209 S. BÖHMER – MÜHLBACHER, Regesta, Nr. 53f.: Karlmann, + 17.8.754; WERNER, Nachkommen, Nr. IV,18: Karl-
mann, + 22.9.880; zu Arnulf zuletzt A. SCHMID, Herrschergräber, S. 344ff.: Arnulf von Kärnten, + 29.11.899, 
begraben 7./8.12; FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 204.
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der Vita Maximini und deren Bearbeitung durch Lupus von Ferrieres dem Kloster die Güter in 
Steinsei, Küntzig und Weimerskirch (sämtlich Luxemburg) übergeben hatte,210 ist erwähnt; statt-
dessen schrieb man in St. Maximin die Schenkung Karl dem Großen zu und vermerkte sie zu 
dessen Todestag (28.1.).211 Den besonderen Konnex mit den Karolingern vermittelte jedoch ge-
mäß der klösterlichen Lokaltradition die ancilla Christi Ada, deren enge Verwandtschaft zum 
Herrschergeschlecht sogar doppelt hervorgehoben wird: Die filia Pippini regis und soror magni 
imperatoris, deren Name in Capitalis-Majuskeln gehalten ist (11.5.), soll nicht allein viel Grund-
besitz in und um Mainz und Worms sowie im Nahegau dem hl. Maximin übergeben haben, son-
dern außerdem textum evangelii auro consoriptum et auro decoratum; die Dame fand ihr Grab 
im Kloster.212 Als allgemein gesichert darf gelten, daß es sich bei der hochgestellten Stifterin um 
die Auftraggeberin des berühmten Prachtevangeliars (Trier, Stadtbibliothek ms. 22), den sog. 
‚Ada-Codex‘, handelt, der – in zwei Teilen von zwei Schrei bern der ‚Hofschule‘ angefertigt – nur 
grob in die Zeit zwischehen 780 und 810 datiert werden kann;213 ein bald nach der Entstehung 
nachgetragenes Widmungsgedicht apostrophiert eben jene mater Ada ancilla Dei, freilich ohne 
Hinweis auf etwaige Karolinger-Verwandtschaft.214 Zwar hat man in der adelsgeschichtlichen 
[27] Forschung schon früh Identität mit der reich begründerten Tradentin Ada, die in Fuldaer 
und Lorscher Schenkungsurkunden zwischen 775 und 803 begegnet, erwogen,215 die vermeint-
lich spät überkommene Nachricht aber als Ausfluß St. Maximiner Lokaltradition mit sehr großer 
Skepsis oder Ablehnung beurteilt,216 zumal auch erst spätmittelalterliche Überlieferung, eine 
Anniversarnotiz vom Ende des 13. Jahrhunderts und der ‚Liber aureus sancti Maximini‘, eine 
Cartular-Abschrift gegen Ende des 14. Jahrhunderts, das Epitheton soror reqis übernommen 
hat.217 Im abschriftlichen Grundstock des Konventsnecrologs von 1200 ist Ada lediglich als 
anai/l/la Christi angesprochen, so daß man davon ausgehen darf, daß zur Mitte des 10. Jahrhun-
derts, als die gefälschten Merowinger- und Karolinger-Diplome fabriziert worden sein sollen, im 
seit 934 reformierten Konvent eine necrologische Registrierung der verstorbenen Mönche 
bestand,218 die ‚Karolingerin‘ Ada in diesen Quellen noch nicht als solche bezeichnet war. Ande-
rerseits war ihre klösterliche Sepultur-Stätte im Konvent bekannt, mit Sicherheit auch ihre Rolle 

210 Lupus von Ferrières, Vita s. Maximini, c. 17, S. 80: …coenobium sancti Maximini praediis auxit, quorum unum 
Petriasala, aliud Witmari ecclesia, tertium Cumiciacus vocatur; vgl. EWIG, Trier, S. 196f.; WISPLINGHOFF, 
S. Maximin, S. 10f. Zum Todestag Karls Martell s. zuletzt FREISE, Grundformen, S. 515.

211 S. Faksimile (Anlage) fol. lv (28.1.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: Karolus magn(us) imp(erato)
r, q(ui) locu(m) h(un)c multu(m) dilexit et plurima bona illi c(on)tulit; int(er) quę ista dedit Stein…, Cvompci(n)
hc, Wimierisky… S. dagegen noch die Bildunterschrift in der Kapitelsaal-Darstellung (nach 962/63), Epigram-
mata, S. 151: De Carole principe. … Ipse valens medico princeps dat predia largo/ Aecclesiam Wimari dita 
Steinsele Cummiciaci. Diese Nachricht deutet daraufhin, daß die Umdeutung auf Karl d.Gr. tatsächlich erst zu 
Beginn des 11. Jahrhunderts erfolgt sein dürfte.

212 S. Faksimile (Anlage) fol. 3v (11.5.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: O(biit) ADA ancilla Chr(ist)i pię 
memorię filia Pippini regis, soror magni imp(erato)ris Karoli, quę multa bona circa et infra Mogontia(m) et 
Wormatiam et in pago Nachowe s(an)c(t)o Maximino c(on)tulit et textu(m) evang(e)lii auro c(on)scriptu(m) 
et auro decoratu(m) dedit et p(ost) fine(m) uitę hic sepulta in pace quieuit. Die Grabschrift der Ada in der 
Mitte des Chores der Basilika (12. Jh.); vgl. KRAUS, Christliche Inschriften, 2, Nr. 386, S. 188f. (nach Alexander 
Wiltheim); MENZEL, Ada-Handschrift, S. 12f.

213 Dazu MENZEL u.a., Ada-Handschrift; KÖHLER, Hofschule, S. 34ff.
214 In Umzeichnung des Widmungsgedichts MENZEL, Ada-Handschrift, S. 3: …Quem deuota Deo iussit perscri-

bere mater/ Ada ancilla Dei pulchris que ornare metallis/ pro qua quisque legas versus orare memento (fol. 
171r).

215 Vgl. dazu MENZEL, Ada-Handschrift, S. 11f., 13ff.; METZ, St. Alban, S. 27ff.; GOCKEL, Königshöfe, S. 196ff., 
249ff.; WENSKUS, Stammesadel, S. 271f.

216 So etwa WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 66; GOCKEL, Königshöfe, S. 197f.
217 S. die Belege bei MENZEL, Ada-Handschrift, S. 10ff. s. aber den ergänzenden Hinweis bei EWIG, Treyirensia, 

S. 231.
218 Die Frühdatierung der St. Maximiner Karolinger-Spuria in die Mitte des 10. Jahrhunderts (BRESSLAU, 

WISPLINGHOFF) ist allerdings nach neueren Erkenntnissen (Theo Kölzer, Gießen) nicht mehr zu halten; s. 
auch oben. Zur necrologischen Registrierung des ‚Reformkonvents‘ Abt Ogos von 942 s. unten Kap. ‚Die Tri-
erer Reformbewegung‘.
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als herausragende Wohltäterin des Klosters, ein Status, der – nach Ansicht der bisherigen For-
schung – es den Mönchen von St. Maximin nach 1100 leicht gemacht haben soll, Ada als Halb-
schwester Karls des Großen auszugeben;219 allenfalls wurde erwogen, die Tradentin für eine 
Schwester Karl Martells zu halten (Eugen Ewig),220 allerdings wiederum mit der Einschränkung, 
dann könne der Ada-Codex nicht von der reichen Grundherrin gestiftet worden sein. Auf eben 
diese Gleichsetzung war es freilich dem Necrolog-Redaktor (nach 1106) vornehmlich angekom-
men. Neuerdings läßt sich aber ein gewichtiges Argument dafür ins Feld führen, daß in diesem 
Punkt St. Maximin über zuverlässige Informationen verfügt hat: Das Reichenauer Verbrüde-
rungsbuch führt in der Rubrik der verstorbenen Wohltäter einen von anlegender Hand geschrie-
benen Katalog des pippinidischen und karolingischen Hauses – mit Karolus maior domus an der 
Spitze – auf, an dessen Schluß nach den Königinnen eine Gruppe von Frauen figuriert, die sämt-
lich zur Familie Pippins III. und Karls gezählt wurden;221 die letzten beiden Namen, Hata und 
Hemhilt, lassen sich zwanglos der Trierer Stifterin Ada und der Äbtissin Emhilt von Milz zuwei-
sen, die gleichfalls eine secundum carnem cognata Karls des Großen gewesen ist.222 [28] In der 
Necrolog-Redaktion (nach 1106) sind die Güterschenkungen der ‚Karolingerin‘ Ada nicht einge-
hend spezifiziert und exakt lokalisiert, sondern lediglich nach Regionen (Mainz und Umgebung, 
Worms, Nahegau) abgegrenzt – ein deutliches Indiz dafür, daß der rheinhessische Besitz St. Ma-
ximins, der aus dem 7. und 8. Jahrhundert stammte und sehr zersplittert war,223 nicht im einzel-
nen aufgeführt, sondern pauschal einer einzigen Schenkerpersönlichkeit zugerechnet werden 
sollte, für die man im Konvent wiederum liturgische Leistungen erbrachte. Dieses Prinzip der 
‚wechselseitigen Haftbarmachung‘ – der Wohltäter wird zusammen mit dem von ihm tradierten 
Gut in den Rezitationskanon der anniversarischen Memoria namentlich eingeführt und steht da 
als Anspruchsberechtigter wie als Gewährsmann dafür, daß sein von ihm der Mönchsgemein-
schaft zugedachter Besitz den Intentionen des Gebetsgedenkens entsprechend verwendet 
wird224 – ist bei einer Reihe namhafter Tradenten verwirklicht worden. Von Kaiser Arnulf wird in 
der Anniversarnotiz zum 17.8. behauptet, er habe der Kirche von St. Maximin Riuinacha (Rü-
benach/Mayenfeld) cum appendiciis suis übergeben.225 Hierüber konnte dem Redaktor tatsäch-
lich ein urkundliches Dokument vorliegen, nämlich das im Original erhaltene Diplom Arnulfs (D 

219 MENZEL, Ada-Handschrift, S. 11f.; KÖHLER, Hofschule, S. 34; WISPLINGHOFF, S. 66; HLAWITSCHKA, Vorfah-
ren, S. 82.

220 EWIG, Trier, S. 301f. Der ebd. Anm. 70 gegebene Hinweis auf die Nachricht in Gallia Christiana 7, S. 509 (Oda, 
filia inquiunt, Pipini et Caroli magni soror e sanctimonialii s. Maximini Treverensis Theodradae subrogata 
fuit) geht zurück auf eine Spekulation von Louis Duchesne zu Suger von St. Denis, Liber de rebus in admi-
nistratione sua gestis, c. 3, De recuperatione Argentoilensis abbatiae, S. 160 und zur Urkunde Ludwigs des 
Frommen für seine Schwester Theodrada von Argenteuil 828 (BÖHMER – MÜHLBACHER, Regesta, Nr. 848); 
Duchesne wiederum bezog sich offenkundig auf die Trierer Ada-Tradition. EWIG, Trevirensia, S. 232 nimmt 
die Gleichung Ada – Adala, Tochter Karls Martell ausdrücklich zurück, plädiert aber nunmehr für die Zuver-
lässigkeit der St. Maximiner Ada-Überlieferung, mit Hinweis auf Lupus von Ferrières, Vita s. Maximini, c. 23, 
S. 81: Dort wird von der Heilung eines Pippini regis ex filia nepos nomine Chunibertus berichtet. Die Bildun-
terschriften im Kapitelsaal von St. Maximin (nach 962/63) führen ebenfalls unter den Miracula ad memori-
am eius facta (Epigrammata, S. 150) Pippini nepos an.

221 Verbrüderungsbuch Reichenau, p. 114, von einer Hand in Kolumne A1 – A3: Karolu maiordomus. Pippinus 
rex. Karolus maiordomi. Karolus imp̄r. Karlomannus. Pippinus rex. Bernardus rex. Ruadtrud. Ruadheid. Sua-
nahil regina. Bertha regina. Hiltikart regina. Fastrat regina. Liutkart regina. Ruadheid. Hirminkar regina. 
Lantfrid. Hildrud. Ruadhilt. Adaltrud. Deotdrat. Hata. Hemhilt; vgl. dazu (unvollständig) HLAWITSCHKA, Vor-
fahren, S. 79; FREISE, Einzugsbereich, S. 1145 Anm. 768.

222 Gegen STENGEL, Fuldaer UB, 1, S. XXXV, und GOCKEL, Emhilt, S. 3ff. (beide gegenüber der Nachricht des 
Codex Eberhardi, bei STENGEL, Nr. 264, S. 374 und Nr. 274, S. 396, sehr skeptisch eingestellt) jetzt FREISE, 
Einzugsbereich, S. 1144ff.

223 Dazu EWIG, Trier, S. 295ff.; WISPLINGHOFF, S. 65f.; GOCKEL, Königshöfe, S. 196ff.
224 Zum Prinzip der Gegenseitigkeit von Geben und Empfangen s. die grundsätzlichen Bemerkungen von MERK, 

Totenehrung, S. 33ff.; BRUCK, Kirchenväter, S. 30ff.; MAUSS, Essai sur le don; WOLLASCH, Gemeinschaftsbe-
wußtsein, S. 268ff.; OEXLE, Memoria, S. 87ff.

225 S. Faksimile (Anlage) fol. 5r (17.8.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: O(biit) Arnolfus imp(erato)r, 
q(ui) ded(it) isti ęccl(es)ię Riuinacha cu(m) appendiciis suis.
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Arn 10) vom Januar 883.226 Den Sinn der Schenkung hatte der Aussteller bereits in der Arenga 
unmißverständlich Umrissen: Er wolle den Nutznießer, die Schar der Gott und dem hl.Maximin 
dienenden Mönche, ad orationem nostram eos promtiores machen.227 Im Rahmen der großen 
Serie St. Maximiner Fälschungen ist allerdings noch eine weitere Urkunde Arnulfs hergestellt 
worden, das Spurium D Arn 179, ein ‚Pseudo-Original‘,228 das denselben Text enthält, zusätzlich 
aber die in betrügerischer Absicht – so das Urteil von Harry Bresslau – eingefügte Interpolation 
in der Pertinenzenformel, die eine Fischreuse in der Winninger Mark betrifft. Da nur dieses Per-
gament den bezeichnenden zeitgleichen Dorsualvermerk P(receptum) Arnulfi regis de villa Ribi-
nacha cum omnibus appendiciis trägt,229 dürfte der Necrolog-Redaktor demnach mit Bewußtsein 
auf die weitergehende Fassung der Schenkung zurückgegriffen haben, um Kaiser Arnulf als kom-
memorabel zu erweisen. Laut Aussage des klösterlichen Urbars (frühestens Ende 12.
Jahrhundert)230 gehörte Rübenach mit 32 Mansen zu den größeren Besitztiteln des Klosters; [29] 
davon waren nur 5 1/2 Mansen verlehnt. Überdies hatte bereits der Autor der Miracula s. Maxi-
mini um 962/63 ausdrücklich den regalem fiscum Ribiniacum zum Nutzen der Brüder rekla-
miert, den der reuige Laienabt Megingoz zur Wiedergutmachung seiner Vergehen bei Kaiser 
Arnulf erwirkt habe.231 Unglücklicherweise verfügte man nach 1106 nicht über die Kenntnis des 
tatsächlichen Todestages Arnulfs (29.11./Begräbnis 8.12.)232 und war daher genötigt, ein ande-
res Datum (17.8.) für die Anniversar-Notiz zu wählen. In der necrologischen Vorlage bereits vor-
handen war dagegen die Nachricht vom Tode des Grafen Siegfried (+ nach 997 , 14.8.), der der 
Kirche von St. Maximin Mersch (Luxemburg) mit allem Zubehör übertragen haben soll.233 Be-
zugspunkt der Traditionsnotiz ist die zweifellos echte Urkunde von 993, derzufolge die Eltern der 
Kaiserin Kunigunde, Siegfried und Hadwich, für ihr Seelenheil und das ihrer Kinder die Schen-
kung einer in Mersch gelegenen Hufe auf ihren Todesfall hin veranlaßten:234 Ausdrücklich ist 
festgehalten, daß in anniversario obitus Siegfrieds das Totengedenken aus den Einkünften dieses 
Ortes geleistet werden sollte. Da das Stifterpaar am Clemens-Altar der Klosterkirche begraben 

226 D Arn Nr. 10 (23.1.888). An der Echtheit des Diploms besteht kein Zweifel; vgl. KEHR, Vorbemerkung, S. 18.
227 Ebd. Si erga casas dei dignanter divinis cultibus coruscantes nec non praeclaris sanctorum patrociniis celitus 

prefulgentes curam gerere et aliqua impendere eis opportuna studuerimus suffragia, sempiternae beatitudi-
nis mercedem inde nos consequi posse pro certo confidimus et ibi domino famulantes ad bonae conversatio-
nis propositum devotiores efficiemus ad orationemque nostram eos promptiores existere credimus.

228 D Arn Nr. +179 (23.1.888), von BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 36, als Machwerk des Fälschers 
Benzo angesehen; so auch KEHR, Vorbemerkung zu D Arn Nr. +179, S. 271. Laut freundlichem Hinweis von 
Theo Kölzer (Gießen) ist das Spurium schon um 1084 indorsiert worden, gehört demnach zur Gruppe der 
Karolinger-Spuria 1056–1084.

229 D Arn Nr. + 179, S. 272.
230 BEYER, Mittelrheinisches UB, 2, S. 453: In Riuenache habemus XXXII mansos et V mansi et dimid. sunt infe-

odati; vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 121; zuvor PERRIN, Seigneurie, S. 515ff.
231 Sigehard, Miracula s. Maximini, c. I,11, S. 27: Sancti integra sanitas in puncto temporis Megingaudo redditur. 

Sic homo salubri correptione a Deo castigatus, ne ulterius blasphemaret in sanctos, Maximinum ex tunc vita 
sua colit ut sanctissimum, amplectitur ut patrem, veneratur ut dominum; remque gestam ad imperatorem 
protinus referens, pro denegata fratribus electione solicitavit; nec prius rogatu et obsecratione circa regem 
destitit, quam regalem fiseum, Ribiniacum nomine, fratrum usibus acquisisset. Diese Episode ist in den 
bildlichen Darstellungen des Kapitelsaals von St. Maximin (nach 962/63) nochmals aufgenommen; vgl. Epi-
grammata, S. 151: De Megingaudo duce. … Hic Maximinus poscentum voce reflexus/ Et sibi collatis hoc pro 
blasphemate gazis/ Restituit membris adimitque piacula cordis,/ Rex et ob id fiscum sancto dat Ribiniacum.

232 Zum Todestag Arnulfs s. A. SCHMID, Herrschergräber, S. 337ff.; FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyro-
log-Necrolog, S. 204.

233 S. Faksimile (Anlage), fol. 5r (14.8.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘ vgl. WISPLINGHOFF, S. Maxi-
min, S. 79.

234 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 268, S. 324: Ego Sigifridus comes cum coniuge mea Hadeuuihc hac salu-
tifera exhortatione commonitus ob remedium animarum nostrarum liberorumque nostrorum superstitum 
uidelicet seu defunctorum tradimus… ea scilicet ratione, ut ego et coniux mea Hadeuuihc usque ad terminum 
uite, nostrę idem praedium in usum nostrum possideamus, post obitum uero nostrum in usum predictorum 
coenobitarum absque ullius contradictione pertineat, illud sane omnimodis in dei nomine rogantes, ut in 
anniuersario obitus mei ex eodem predio recordatio predictis coenobitis exhibeatur in memoriam nostri. Für 
die Echtheit WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 136; dagegen OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 27, 53ff.
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lag, bot es sich an, gerade den ehemals mächtigen Obervogt von St. Maximin als den Tradenten 
der gesamten klösterlichen Besitzungen in Mersch ins Feld zu führen, obgleich die Kirche und 
der Hauptanteil der Hufen schon 853 durch das Testament der Erkanfrida an St. Maximin ge-
langt waren.235 Es fällt besonders auf, daß Güter, die im letzten Viertel des 11. Jahrhunderts dem 
Konventsvermögen entfremdet worden waren, im Necrolog dadurch reklamiert sind, daß sie als 
Schenkungen von luxemburgischen Vögten bezeichnet sind, wie etwa Lessenich (Bonn), das Graf 
Giselbert (+ nach 1056/59, 14.8.) tradiert haben soll, oder Usselskirch (Luxemburg), das vormals 
dem Bayernherzog Heinrich (+ 1047,/14.10.) gehört hatte.236 Die Funktion Heinrichs als aduoca-
tus ist hierbei herausgehoben – ein Titel, der an Bedeutung gewinnt, wenn man bemerkt, gegen 
welchen Personenkreis sich eine kleine, aber sehr bedeutsame Gruppe von Fälschungen mit 
Vehemenz richtete, nämlich gegen die (Unter-)Vögte, unter deren Übergriffen die familia sancti 
Maximini sehr zu leiden hatte.237 In den Spuria Heinrichs III. und Heinrichs IV., die vor 1116 ver-
fertigt worden sind, beruft sich der Fälscher allerdings ausdrücklich auf die Anordnungen, die zu 
Zeiten der ‚luxemburgischen‘ [30] Herzöge Heinrich des Älteren (+ 1026, 28.2. dux beatę 
memorię!) und eben Heinrich des Jüngeren erlassen worden sind.238 Auch zwei anderen Vögten 
ist das Zeugnis ausgestellt, sie hätten zu ihrer Zeit dem Kloster viel Nutzen eingebracht – so Kon-
rad von Luxemburg (+ 8.8.1086) – oder seien ein bonus defensor gewesen – so der Untervogt 
Everwin von Bettingen, dessen Memoria gleich doppelt vermerkt wurde (12.9.).239 Zudem legte 
der Necrolog-Redaktor auf das Einvernehmen mit den durchgängig kommemorierten Trierer 
Erzbischöfen Wert: Egilbert (+ 3.9.1101) ist als pius apostrophiert, Eberhard (+ 15.4.1066), der 
versucht hatte, St. Maximin der Trierer Domkirche zu unterstellen, hat den Mönchen eine kari-
tas gestiftet.240

Aus der Summe der Indizien läßt sich folgerichtig der Schluß ziehen, daß die Gestaltung 
des Kalendar-Necrologs nicht allein synchron zu den St. Maximiner Fälschungen des frühen 
12. Jahrhunderts, sondern auch in der inhaltlichen Redaktion der Notizen auf die aktuellen 
Erfordernisse der klösterlichen Restitutionspolitik und Rechtsicherung zur Zeit des Abtes Be-
rengoz abgestimmt war. Die mehrmalige Benutzung bereits gefälscht vorliegender Diplome 

235 BEYER, Mittelrheinisches Urkundenbuch, 1, Nr. 83 (853); vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 67, 79, 190f.
236 Zu den Verlusten in Lessenich s. BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 412 (=STUMPF-BRENTANO, Reichskanz-

ler, 2, Nr. 3014): In diesem ebenfalls vom Fälscher Benzo fabrizierten Spurium Heinrichs V. von 1107 (vgl. 
BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 56ff.) wird unter anderem restituiert quod Heinricus dux in uilla 
leznih per aliquod tempus fratribus abstulit. Usselskirch ist in BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 414 (= 
STUMPF-BRENTANO, Nr. 3016) als restituiert erwähnt: siue in ecclesia que uocatur Luzelenkircha quidam 
Hesso et Adelbertus seruiens Metensis episcopi hactenus iniuste possederant; vgl. WISPLINGHOFF, S. Maxi-
min, S. 114, 124.

237 D H III Nr. +372A; D H IV Nr. 159; BEYER. Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 423 (= STUMPF-BRENTANO, Reichskanz-
ler, 2, Nr. 3069); ebd. Nr. 483. Vgl. dazu MAYER, Fürsten und Staat, S. 137ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, 
S. 157ff.; BOSHOF, Kirchenvogtei, S. 83ff. Zum Verhältnis von Vogt und familia in Stablo-Malmedy s. LINCK, 
Sozialer Wandel, S. 73ff.; JAKOBI, Wibald, S. 216ff.

238 D H III Nr. 372Aa, Ab, B, S. 508ff.: … decrevimus, ut coram eodem abbate Theoderico et comite Bertolfo eb 
Dragobodone et Othnando aliisque ministris nostris maiores et antiquiores de familia ipsa convocati et sac-
ramento constricti confirmarent, quibus legibus temporibus Heinrici ducis senioris et Heinrici iunioris familia 
illa consisteret; BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 50ff., und WISPLINGHOFF, S. 159f.

239 Faksimile (Anlage) fol. 5r (8.8.), Anlage ‚Memorial- und Schenkernotizen‘: O(biit) Cuonradus oomes 
aduocat(us) s(an)c(t)i Maximini q(ui) suo te(m)p(o)re multu(m) p(ro)fuit huic ęccl(es)ię; fol. 5v (12.9.): O(biit) 
Euerwin(us) laic(us) aduocat(us) s(an)c(t)i Maximini; (am linken Rand) O(biit) Euerwin(us) laic(us) int(er)
fect(us) aduocatus s(an)c(t)i Maximini, q(ui) suo te(m)p(o)re bon(us) defensor fuit huic ęccl(es)ię.

240 Biographische Daten bei GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 1313ff., S. 374ff. (Eberhard), zusammen-
fassend Kommentiertes Parallelregister, B 173 (FW 2,1, S. 348); GOERZ, Nr. 1467ff., S. 413ff., zusammenfas-
send RICHARD LAUFNERT, Art. Egilbert von Trier (Neue Deutsche Biographie 4, 1959, S. 338). Zur Feindschaft 
Eberhards mit dem Obervogt von St. Maximin, Graf Konrad von Luxemburg, vgl. RENN, Grafenhaus, S. 150ff. 
Zum Versuch Eberhards, St. Maximin zu rekuperieren, ansatzweise WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 47, ohne 
Hinweis auf BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 382, S. 440: Postea uero orta sedicione inter me et archiepi-
scopum Eberhardum; demnächst Theo Kölzer (Gießen).
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bietet hinreichende Hinweise darauf, daß mit Hilfe des anniversarischen Totengedenkens für 
die Stifter und Wohltäter zugleich deren Güterschenkungen rechtlich abgesichert werden soll-
ten. Urkundenfälscher und Redaktor des Kalendar-Necrologs haben daher wohl Hand in Hand 
gearbeitet; vielleicht dürfen sie sogar als ein und dieselbe Person angesehen werden. Lag aber 
der Zeitpunkt der Necrolog-Niederschrift unmittelbar nach jenem der großangelegten und sich 
wahrscheinlich über Jahre der Vorbereitung hin erstreckenden Fälschungsaktion so ist leicht 
einsichtig, daß von deren genauerer Datierung der Termin der Necrolog-Anlage und deren mög-
licher Anlaß zur Aufzeichnung abhängen. Harry Bresslau – und nach ihm Erich Wisplinghoff – 
hat aus paläographischen Überlegungen heraus mit Entschiedenheit festgestellt, daß sämtliche 
gefälschten Urkunden der zweiten Spuria-Gruppe bis hin zum Diplom Heinrichs I. vom 6. April 
1113 von einer Schreiberhand verfertigt worden sind,241 ebenfalls aber auch das Diplom vom 
(?)1. Juli 1116, das Abt Berengoz dem Kaiser in Bergoglio (am oberen Po) [31] persönlich zur 
Ausstellung vorgelegt hat.242 lediglich die Schrift des Protokolls, der Signum- und der Rekogniti-
onszeile stammt von einem kaiserlichen Kanzleinotar.243 Hieraus wurde gefolgert, der Fälscher 
sei in der ersten Hälfte des Jahres 1116 tätig geworden; sogar dessen Person wurde ausfindig 
gemacht (Bresslau), nämlich in dem vermeintlichen ‚Mönch‘ Benzo gesucht, dessen Name (ohne 
Standeszusatz!) auf dem – seinem Ausstellungsdatum nach – jüngsten Spurium von 1113 un-
ter der Datumszeile eingeschrieben wurde244 und leicht als ein persönlicher Schreibervermerk 
erklärt werden konnte. Allerding läßt sich im Konvent von St. Maximin im 12. Jahrhundert, 
dem jüngeren Necrolog von 1200 nach zu urteilen, kein Professe dieses Namens ermitteln.245 
In Erwägung wurde aber bereits ebenfalls gezogen (Heinrich V. Sauerland),246 daß sich – so eine 
durchaus annehmbare, namenphilologisch zu begründende Konjektur247 – unter dem Kurzna-
men Benzo Abt Berengoz selbst verborgen hat und somit nicht nur als Initiator der zweiten gro-
ßen Gruppe von St. Maximiner Falsa, sondern auch im technischen Sinne als Ausführender in 
Betracht kommt.

Bislang ist über die historische Persönlichkeit des Abtes Berengoz nicht allzuviel bekannt, ob-
gleich seine literarischen Qualitäten als Autor von typologischen Schriften über Kreuzeslob und 
Kreuzauffindung, über Helena und Konstantin, als Prediger von Sermones zu Themen des ‚Com-

241 BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 36ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 143ff. Die Gruppe von 16 Ur-
kunden ist neuerdings um zwei weitere aus den Archivalien von St. Arnulf/Metz ergänzt worden; s. GAWLIK, 
Diplom, S. 613ff., mit sehr knappen Abbildungen S. 639f. Zum Schreiber demnächst ausführlich Theo Kölzer 
(Gießen)

242 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 434 (= STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3147); vgl. MEYER VON 
KNONAU, Jahrbücher, 6, S. 10ff.; GAWLIK, Diplom, S. 606ff., bes. 609, mit der bisher nicht bemerkten Fest-
stellung, daß das Original „auf italienischem Pergament geschrieben“ ist. Der genaue Monatstag ist nicht 
sicher, da eine Lücke zwischen Data und kl. iulii freigelassen worden ist; GAWLIK, S. 611.

243 Zur Ausfertigung des Diploms in mehreren Etappen GAWLIK, Diplom, S. 609; zuvor WISPLINGHOFF, S. Maxi-
min, S. 147. GAWLIK, S. 610, kommt zum Ergebnis, „daß der Schreiber sich mit einem bereits in St. Maximin 
angefertigten Entwurf, der möglicherweise das Ergebnis von in Speyer am Beginn des Jahres geführten Ver-
handlungen gewesen ist, zusammen mit seinem Abt auf den Weg nach Italien gemacht hat“.

244 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 488 (= STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3095); BRESSLAU, Kö-
nigs- und Papsturkunden, S. 41. Wie mir Theo Kölzer freundlicherweise brieflich mitteilte, spricht gegen den 
persönlichen Schreiber vermerk die Verschreibung Benzo aus Benco; Kölzer hält den Eintrag für die Notiz 
eines Indorsators. Zum armarius von St. Maximin s. unten.

245 Das Konventsnecrolog von St. Maximin, Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394, wurde daraufhin durchgesehen, 
desgleichen die Einträge mon s. Maximini im Necrolog Echternach; vgl. STEFFEN, Obituar, S. 30ff. Zum selben 
Ergebnis kam WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 176.

246 SAUERLAND, Geschichtsquellen, S. 170; vgl. GAWLIK, Diplom, S. 616 Anm. 70. Unabhängig von Verf. tendiert 
zur selben Ansicht Theo Kölzer (Gießen).

247 Benzo als Lall- oder Kose-Kurzform zu einem Namen Bern-; vgl. FÖRSTEMANN, Personennamen, Sp. 246 
(Stamm band-); s. aber KAUFMANN, Ergänzungsband, S. 57; DERS., Rufnamen, S. 138; SCHLAUG, Altsächsi-
sche Personennamen, 2, S. 178.
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mune Sanctorum‘248 ebenso außer Frage stehen wie seine Fähigkeiten, den Status St. Maximins 
als einer besonders privilegierten Reichsabtei sowie den gefährdeten, teils schon entfremdeten 
Bestand von Abts- und Konventsgut mit Hilfe einer Serie von geschickten, während seines Abba-
tiats sogar erfolgreichen Falsifikationen zu wahren. Strittig ist bereits Berengoz‘ ursprünglicher 
Profeßort, St. Maximin oder Werden:249 Beide Interpretationen sind freilich aus demselben, in 
sich widersprüchlichen Testimonium des St. Maximiner Konventsnecrologs (um 1200) heraus-
gelesen worden, demnach Berengoz sacerdos et abbas nostre congregationis monachus et (!) 
sancti Liutgeri war.250 Gerade diese Kombination der – von der Vorlage in gestörter Reihenfolge 
abgenommenen – Provenienzepitheta deutet darauf hin, daß hiermit vielmehr die Abbatiate 
in St. Maximin (seit 1106) und Werden/Ruhr (seit 1119) gemeint waren. Angesichts der zahl-
reichen Fehler, die [32] bei der Rezension des konventseigenen Totenbuchs um 1200 gerade in 
Fällen der monachi nostre congregationis entstanden sind,251 ist keineswegs verbürgt, daß in der 
Vorlage überhaupt die Herkunft des Abtes aus dem eigenen Konvent behauptet war. Übersehen 
wurde dagegen der Beleg von Berengoz‘ Ableben am 23. September nach 1125 im Necrolog des 
Hildesheimer Domkapitels: Bernghozus abbas Uuld(en)sis252 im Fuldaer ‚Frauenberg‘-Necrolog 
ist zum gleichen Tage ein Priestermönch (!) Berengozus genannt.253 Da es einen Fuldaer Abt die-
ses Namens nicht gegeben hat, andererseits eine Anzahl Fuldaer Professen zwischen 1090 und 
1150 an der Hildesheimer Domkirche kommemoriert wurde,254 ist es sehr wahrscheinlich, daß 
Berengoz im Bonifatius-Kloster als einer der Ihren galt, Uuldensis also im Sinne einer durchaus 

248 Vgl. zuletzt WORSTBROCK, Art. Berengosus (Verfasserlexikon, 1, 1978, Sp. 720f.), der darauf hinweist, daß 
weder die legendarischen Quellen des Berengoz noch seine Vermittlerrolle bei den frühen deutschen Ver-
sionen der Helena- und Silvester-Legende untersucht sind. Der Autor von ‚De mysterio ligni dominici‘ trat für 
ein Gleichgewicht von Regnum und Sacerdotium ein (ebd. Sp. 1006f.). Hierzu paßt, daß in dem Diplom Hein-
richs V. vom (?) 1. Juli 1116 (STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3147) zweimal die Intervention Pa-
schalis‘ II. ausdrücklich erwähnt ist; vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 150f.; jetzt GAWLIK, Diplom, S. 610f.; 
SERVATIUS, Paschalis II., S. 334, mit der zutreffenden Interpretation, daß der Eindruck besten Einverständ-
nisses mit Paschalis II. erweckt werden sollte. Zu den falschen Papsturkunden JAFFE – LÖWENFELD, Regesta, 
Nr. 4251 (Leo IX. 1051; BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 333) und Nr. 4186 (Leo IX. 1049; vgl. GAWLIK, 
S. 616ff.), die beide vom Fälscher von 1116 fabriziert worden sind, demnächst Theo Kölzer (Gießen).

249 Vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 37, 57 („Mönch von Werden“); STÜWER, Werden, S. 314 (ohne Entschei-
dung); WATTENBACH – HOLTZMANN – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 175 (Mönch von St. Maximin).

250 Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394, vgl. unten Anlage ‚Necrolog St. Maximin II, Katalog der dort genannten 
Äbte‘.

251 Z.B. 23.3. Adalungus pbr abb (fehlt Epitheton nc); 12.4. Winricus abb (desgleichen); 25.5. Ello abb (desglei-
chen); 3.9. Herimannus pbr abb s. Marie ad litus (desgleichen); 9.9. Constantinus sac mon (Metz/St. Sym-
phorian, fehlt Abtstitel); 4.10. Reginbertus abb (fehlt Epitheton nc). in den Fällen von 8.8. Hartuuinus, 12.8. 
Humbertus, 14.8. Rauengerus, 24.8. Sandradus, 27.8. Sigehardus, 14.9. Guntherus, 23.11. Ruzo, bei denen 
es sich ausnahmslos um Professen von St. Maximin auf auswärtigen Abtsstühlen handelt, ist der Titel abb 
nc verwendet, der Äbten von St. Maximin zustand. Auch die Bezeichnung 21.3. Cristianus pbr abb nc für den 
Abt von St. Pantaleon ist fehlerhaft. S. Anlage ‚Necrolog St. Maximin II, Katalog der dort genannten Äbte‘; 
unten Kap. ‚Die Trierer Reformbewegung‘.

252 Necr. Hildesheim/Dom (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek cod. Guelf. 83.30. Aug. 2o), fol. 103v; zum 
Necrolog FREISE, Roger, S. 235ff.; unten Kap. ‚Hildesheim/St. Michael‘.

253 Necr. Fulda-‚Frauenberg‘ 23. 9., S. 260; vgl. M 172/73 (FW 2,1, S. 424).
254 Vgl. Kommentiertes Parallelregister, MF 406, 407, 412, 413, 417, 420, 421, 428, 431–433, 445, 451, 453, 

457–459, 464–466, 470, 471, 474–478 (FW 2,1, S. 292ff.). Hinzu kommen außerdem weitere Einträge, die 
kein Gegenstück in der fuldischen Memorialüberlieferung haben: 3.1. Erpo pbr in Uulda (fol. 37r); 18.3. Thet-
marus sda Uuldensis (fol. 55v); 28.11. Ezelinus pbr Uuldensis (fol. 120r). Zum Zeithorizont vgl. FREISE, Roger, 
S. 196 Anm. 77, 237. Unter den Äbten fuldischer Provenienz: 7.4. Poppo abb (+ 1018; SANDMANN, Folge 
der Äbte, S. 195), 13.7. Rozelinus Uuldensis oblationem misit fratribus (+ 1096, SANDMANN, S. 199), 22.7. 
Bertoldus Uulden sis abb fr nr (+ 1134, SANDMANN, S. 20ff.), 5.12. Uulfhelmus abb Uuldensis (+ 1114, Sand-
mann, S. 200), befindet sich außer Berengoz auch ein Berengherus abb Uuldensis fr nr (+ 7.5., fol. 68r), der 
sich als Abt von Seligenstadt (+ nach 1120) identifizieren läßt. Zur Korrektur von HALLINGER, Willigis, S. 120 
und A 153 (FW 2,1, S. 376) s. die Daten unten Anhang: ‚Korrekturen und Ergänzungen zu Personenkommen-
taren des ‚Fulda-Werks‘ (FW 2,1)‘.
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üblichen Profeßbezeichnung auch für einen nach außen zum Abt berufenen Mönch verstanden 
wurde.255

Die Einsetzung eines Fuldaer Mönchs auf den Abtsstuhl eines der bedeutendsten lothringischen 
Reichsklöster, das auf der Seite Heinrichs IV. gestanden hatte,256 Spätsommer oder Herbst 1106 
paßt sehr wohl in die Personalpolitik des jungen Königs Heinrich V., der schon im Mai 1107 
St. Maximin mit einer Güterrestitution bedacht haben soll.257 Berengoz muß sich zudem auf 
seinem Posten bewährt haben, da er vor 1116 das Metzer Kloster St. Arnulf, 1119 die Abtei 
Werden übertragen erhielt.258 St. Maximin ist er zum ersten Mal nachweisbar am Palmsonntag 
(4. April) des Jahres 1107, als er gemeinsam mit Propst Arnulf die von der Oberweser ange-
reiste Delegation des Abtes Thietmar von Helmarshausen empfing.259 Bei den nachfolgenden 
Verhandlungen um die gewünschte Translation Trierer Reliquien nach Sachsen spielte Berengoz 
zunächst nur eine nachgeordnete Rolle; Ansprechpartner der Helmarshausener Gäste und Ver-
mittler von Thebäer-Reliquien war vielmehr der Propst von St. Maximin.260 Erst nachdem bereits 
die Gebeine der hl. Modoald, Abrunculus und Bonosus aus dem Stift St. Paulin in den Besitz der 
Delegation aus Sachsen übergegangen waren, verstand sich Berengoz dazu, hinter dem Rücken 
seines Propstes und des nichtsahnenden Konvents über einen Vertrauensmann heimlich gefor-
derte Auctor-Reliquien, die sich im Besitz des Maximin-Klosters befanden, ebenso heimlich zu 
übergeben.261 Diese Episode spricht dafür, [33] daß Berengoz hierbei in der ihm unterstellten 
Mönchsgemeinschaft keineswegs Rückhalt erwarten durfte. Über seine Tätigkeit in Fulda vor 
seinem Amtsantritt gibt es nunmehr ein überaus überraschendes Indiz, das einen bisher uner-
klärten „merkwürdigen Zusammenhang“ (Paul Kehr) zwischen der Promulgationsformel meh-
rerer St. Maximiner Falsa Heinrichs III. und jener eines Spuriums Ottos II. von 977 aufdecken 

255 S. obige Anm. zu Berenger von Seligenstadt; zu den Herkunfts- und Profeßbezeich nungen in Necrologi-
en s. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 21ff.; unten Kap. ‚Hersfeld‘ zu Hersfeldensis bzw. de sancto Wigberto; 
Kap. ‚Niederaltaich‘ zu Altahensis oder de Altaha.

256 Vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 56f.; SCHMID, Sorge, S. 677ff.
257 Es gilt als gesichert, daß den Restitutionsurkunden Heinrichs V. vom Mai 1107 (BEYER, Mittelrheinisches UB, 

1, Nr. 471/72, 475; = STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3014–3016), die sämtlich von der Hand des 
Fälschers von 1116 stammen, echte Vorlagen desselben Datums vorausgingen; vgl. BRESSLAU, Königsund 
Papsturkunden, S. 56ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 156f.

258 Die Investitur Berengoz‘ mit St. Arnulf/Metz ergibt sich aus STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3150 
(dort irrtümlich als Berenger bezeichnet), das auf Dezember 1116 zu datieren ist; vgl. GAWLIK, Diplom, 
S. 612ff. Die in Gallia Christiana 13, Paris 1785, Sp. 904 mitgeteilten Amtsdaten seines Vorgängers Odo beru-
hen auf keiner Quellenbasis, sondern sind erschlossen. Über die Absetzung Berengoz‘ (vor Juni 1119) infor-
miert ein Mandat Heinrichs V. an Erzbischof Bruno von Trier, in dem um die Reinvestitur des Abtes gebeten 
wird; zitiert Alexander Wiltheim 1652 (Brüssel, Bibliothèque Royale Albert Ier cod. 3794/2), fol. 403v nach 
GAWLIK, S. 636 Anm. 102. – Zu Werden s. STUWER, Werden, S. 313f.

259 Translatio s. Modoaldi, c. 14, S. 296f.: …sepulcrum petiit (sc. Thietmar von Helmarshausen) beati Simeonis; 
eoque exorato super negotio suo et desiderio, apud Sanctum Maximinum proficiscitur, illic suscipiendus hos-
pitio, quod poposcerat paulo ante praemisso legato. Cuius adventu comperto, venerabilis abbas Berengozus 
nomine, eiusque praepositus Arnulphus dignae memoriae, cum omni veneratione susceperunt eum, et adi-
uncta fratrum communi congregatione, dataque consuetudinaria benedictione, ministrabant ei in quantum 
voluntas suppetebat pro tempore. Zum Besuch der Helmarshausener Delegation vgl. HEINEMEYER, Helmars-
hausen, S. 358ff.; HEYEN, St. Paulin, S. 284ff., 297ff.; FREISE, Roger, S. 270ff.

260 S. Translatio s. Modoaldi, c. 23ff., S. 301f.
261 Ebd. c. 28, S. 301: Praeterea abbas Sancti Maximini, secreto regatus multumque flagitatus pro reliquiis sanc-

ti Auctoris episcopi, doctusque, quanta miracula per eum Dominus in Saxonia sit dignatus operari, considera-
bat, quod miraculis attestantibus non dedignaretur in coenobio praesentis abbatis pro salute inhabitantium 
exul haberi. Perpendens etiam, quod alia multa sanctorum corpora sufficerent illi, aedituo consulto iussit, ut 
quantas eois corporis habere possetreliquias, secreto concederet eidem abbati, credens et protestans, multis 
indiciis hanc esse voluntatem ipsius sancti. Ipse quoque aedituus pridie rogatus et flexus fuerat amore pra-
edicti praepositi et familiaritate unius praesentium monachi, sibi quondam in necessario usu ecclesiae satis 
proficui.
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könnte:262 Letztere Urkunde soll zugunsten des fuldischen Klerikerstifts Rasdorf (Osthessen) von 
einem Angehörigen des Fuldaer Skriptoriums als ‚Pseudo-Original‘ gegen Ende des 11. Jahrhun-
derts (oder wenig später) fabriziert worden sein, ist aber auch mit dem St. Maximiner Fälscher 
von 1114/16 in Verbindung gebracht worden.263 Demnach hat es fast den Anschein, als ob Be-
rengoz selbst in Fulda Erfahrungen im Umgang mit Königsurkunden und deren Verfälschung ge-
sammelt hat:264 nachgewiesen ist, daß ja auch in St. Arnulf/Metz um 1116 Berengoz als Initiator 
vielleicht sogar eigenhändiger Schreiber eines Spuriums Leos IX. begegnet, daß in Werden 1122, 
drei Jahre nach dem Amtsantritt des Berengoz, dort ein Spurium hergestellt worden ist, das von 
der gleichen Arenga eingeleitet wird wie die St. Maximiner Pendants von 1107 und 1111.265 Ein 
paläographischer Vergleich dieser Spuria muß der eingehenden Untersuchung durch einen kri-
tischen Diplomatiker Vorbehalten bleiben (Theo Kölzer), ebenso die Antwort auf die durchaus 
denkbare Frage, ob es sich hierbei sogar um Autographen des Berengoz handelt.

Das Kalendar-Necrolog des Codex von Manchester vermag noch weitere äußere Hinweise zur 
Datierung, aber auch zur Person des Benutzers zu liefern: Nach der Niederschrift des Totenbuch-
Grundstocks trug eine wenig später schreibende Hand in einer steifen Minuskel und gespreizt 
wirkendem Duktus insgesamt sechs Namen verstorbener Mönche von St. Maximin, dazu den 
des Priestermönchs Hezel von Stablo nach, der sein Grab in St. Maximin fand:266 [34]

262 Vgl. D H III Nr. +262, S. 349, Vorbemerkung KEHR: „Der Aufklärung harrt noch der merkwürdige Zusammen-
hang dieser Fälschung für St. Maximin mit der ebenfalls gefälschten Urkunde Ottos II. für Rasdorf DO. II. 
160“; vgl. auch Vorbemerkung zu D H III Nr. +372B, S. 507; D H III Nr. +391, S. 547.

263 Die zeitliche und räumliche Zuordnung des D O II Nr. +160 nach SICKEL, Vorbemerkung, S. 180; vgl. auch 
STENGEL, Klosterarchiv, S. 262. Dazu außerdem OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 99ff., der feststellt, 
daß die Rasdorfer Urkunde von der (S. 66ff. irrig zu 1140 eingeordneten) Fälscherhand aus St. Maximin ge-
schrieben worden sei, und somit auch dieses Falsum (ungewollt) in den Kontext der unter Berengoz vorge-
nommenen Fälschungen stellt. – Laut freundlicher Auskunft von Dr. Kölzer (Gießen) bestätigt sich die Annah-
me OPPERMANNS bez. der Schreiberidentität.

264 Im Rasdorfer Spurium D O II Nr. +160 stecken zwei verschiedene Dispositionen, zum einen (nach der echten 
Vorlage eines Diploms Ottos II. für Rasdorf, das während seines Aufenthalts am 21.5.977 in Fulda ausgestellt 
wurde; vgl. WEHLT, Reichsabtei, S. 238f.) die Bestätigung einer Seelgrätstiftung, zum anderen (von Constitu-
imus etiam, S. 180, an) die verfälschend angehängte Bestätigung aller zur praebenda fratrum gehörenden 
Güter der Rasdorfer Kleriker und die emunitas prepositure von Rasdorf; Grundlage hierfür dürfte eine Gü-
terliste gewesen sein, die anläßlich der Kirchweihe von Rasdorf zur Zeit Abt Poppos von Fulda (dessen Name 
deshalb in den ersten Teil des Spuriums ersatzweise interpoliert wurde!) 1014–1018 erstellt worden ist. Zu 
analogen Notizen von Kirchweihterminen und Güterbeschreibungen im Fuldaer Klosterarchiv s. DRONKE, 
Traditiones Fuldenses, c. 15ff., S. 56ff. – Theo Kölzer (Gießen) wird lt. freundlicher Auskunft den Nachweis 
führen, daß die Urkunde Heinrichs V. vom 9.9.1111 für Fulda (DRONKE, Codex diplomaticus, Nr. 770; = 
STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3082), die in Hersfeld ausgestellt worden ist, in einem Teil der 
Arenga, Narratio und Dispositio (unde oportet – agros, possessiones) vom St. Maximiner Schreiber von 1116 
eigenhändig geschrieben worden ist; s. SICKEL, Kaiserurkunden in Abbildungen, Tafel IV, 25, Zeile 2–10. Zur 
Anwesenheit Heinrichs V. in Hersfeld im Spätherbst 1111 s. WEHLT, Reichsabtei, S. 189. Es liegt auf der Hand, 
daß Abt Berengoz als fuldischer Professe an der Immunitätsbestätigung für Fulda zumindest beratend mitge-
wirkt haben dürfte.

265 Vgl. GAWLIK, Diplom, S. 616ff.; zum Werdener Spurium STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3177 OP-
PERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 130f.; HAUSMANN, Reichskanzlei, S. 73.

266 Dieselbe Hand schrieb auch den bekannten St. Maximiner Bibliothekskatalog (um 1125) zu Beginn von 
Gregor, Moralia in lob (Trier, Stadtbibliothek ms. 2209/2238 II, fol. 1r; Abdruck nach BECKER, Catalogi, Nr. 
76, S. 178ff.), wie mich freundlicherweise Dr. Theo Kölzer (Gießen) darauf aufmerksam machte. Da Kölzer 
zufolge auch die Indorsate der ‚Benzo‘-Fälschungen von derselben Hand niedergeschrieben wurden, liegt 
die Vermutung nahe, es könne sich beim Schreiber um den armarius des Konvents gehandelt haben. Zur 
Funktion des ‚Armarius‘ im Konvent vgl. FREISE, Grundformen, S. 472ff.; die Person des Funktionsträgers im 
St. Maximiner Konvent um 1115/25 ist bislang nicht ermittelt.
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 (fol. 1v) 11.1. Lisiger⁾ subdiac̄ n̄rę c̄ḡr
   13.1.  Arnold⁾ sacerd̄ & mo

 (fol. 2r) 10.2.  Megenotdus diacon⁾ & mo n̄rę …
 (fol. 3v) 12.5.  Hezel p̄r & mo sc̄i Remacli apd̄ nos sepult⁾
   25.5.  Isenard̄ diac̄ n̄rę c̄gregationis
 (fol. 4r) 11.6.  Amelongus custos hui⁾ loci diac / m 30.6. Becelinus p̄ & mo

Diese Einträge sind allerdings nicht in einem Zuge, sondern jeweils in kürzeren Abständen ver-
merkt worden, dürfen also als aktuelle, ad hoc zum Ereignis fixierte Notizen gelten – mit einer 
Ausnahme: Im Falle Arnolds ist eindeutig eine irrtümlich vorgenommene Eintragsdoublette zu 
konstatieren, da der Name schon von einer der anlegenden Necrolog-Hände am linken Rand 
notiert war.267 Der Grund hierfür müßte freilich in der Person des Priestermönchs Arnold zu su-
chen sein. Angesprochen ist hiermit nämlich der im Frühjahr 1107 noch bezeugte Propst Arnulf 
von St. Maximin, für den ansonsten kein anderer Todestag als der 13. Januar in Frage kommt. 
Arnulf war aber zur Abfassungszeit der Translatio s. Modoaldi 1107/12 schon als verstorben 
(venerabilis memoriae) gemeldet.268 Seine nochmalige Kommemoration im Necrolog erklärt sich 
am leichtesten dadurch, daß der Benutzer den Namen des zu Beginn der Amtszeit des Berengoz 
wichtigsten Offizialen der Mönchsgemeinschaft offenbar irrtümlich vermißt und eigenhändig 
nachgetragen hat. Ein zweiter Mönch, der Diakon Amelong, ist eigens als custos huius loci vorge-
stellt: Über ihn berichtet ebenfalls die Translatio s. Modoaldi, er habe das besondere Vertrauen 
des Abtes Berengoz genossen, der den (ungenannten) aedituus beauftragt habe, als alleiniger 
Mittelsmann seiner Geheimverhandlungen mit der Helmarshausener Delegation zu fungieren.269 
Bis auf Propst Arnold sind alle erwähnten Mönche nach 1112 gestorben, ihre Namen fehlen im 
Grundstock des Echternacher Necrologs von 1123/25, das bis zum Amtsantritt des – in seinem 
Konvent sehr angefeindeten – Abtes Gerhard von Echternach (1112–1123) überaus dichte Ver-
brüderungsbeziehungen mit St. Maximin aufweist;270 drei der sieben Belege sind im Zuge der 
Ergänzung des Echternacher Totenbuchs nachgetragen worden.271 [35] 

Die aus dem Necrolog des Psalter-Kalendars abzuleitenden Indizien stützen somit die These von 
der Synchronie zwischen dem Abschluß der Urkundenfälschungen und der Anlage des Toten-
buchs und deuten zusätzlich darauf hin, daß Abt Berengoz bei beiden Vorgängen Initiator und 
Handelnder zugleich gewesen ist. Der von der Diplomatik in Aussicht genommene Terminus 
ante quem der Fälschungen, der 1. Juli 1116, bietet zudem einen plausiblen Anlaß dafür, wes-
halb das Kalendar eines prunkvollen Psalter-Codex, der bis dahin in der Handbibliothek einiger 
Äbte von St. Maximin nachzuweisen war, zusätzlich um die gezielt redaktionell ausgewählte 
Epitome des klösterlichen Konventsnecrologs ergänzt worden ist. Abt Berengoz befand sich seit 
dem Frühjahr 1116 wenigstens für mehrere Monate am Hofe Heinrichs V. in Oberitalien, darum 
bemüht, sich die Freiheit seiner Abtei, ihre Privilegien und ihre Güter bestätigen zu lassen.272 

267 S. Faksimile (Anlage) fol. 1v (13.1.). Der Eintrag am linken Rand & Arnold⁾ sac̄ & mo nr̄e c̄gḡ. & wird in der 
Kalendar-Zeile durch Immo prb̄r & mo n̄ c̄ḡ (Hand ‚MAX2‘) fortgesetzt.

268 Translatio s. Modoaldi, c. 14, 25, S. 296, 300; FREISE, Roger, S. 271 Anm. 472. Zur Abfassungszeit des Transla-
tionsberichts HEINEMEYER, Helmarshausen, S. 360; FREISE, S. 270.

269 Translatio s. Modoaldi, c. 28, S. 301. Zur Aufgabe des custos = thesaurarius s. die Belege in: Mittelalterliche 
Schatzverzeichnisse, 1, S. 175 (Register).

270 Vgl. dazu Kap. ‚Echternach‘.
271 Vgl. Necr. Echternach (Paris, Bibliothèque Nationale ms. lat. 10158) 25.5. Isewardus lev mon beati Maximini 

(fol. 45r, auf Rasur in einer Schrift von 1155, nach dem Tode Abt Godefrids I., wiederholt; zuvor als Nachtrag 
vermerkt, wie an der Position der Notiz hinter den Laien Ozo und Amalricus zu erkennen ist); 12.6. Amelunc 
dia eiusdem monasterii (der Konverse Egilbertus von St. Maximin ist noch von anlegender Hand verzeich-
net); 29.6. Bezelinus pbr mon s. Maximini (nach den ad-hoc-Einträgen Abt Dietmars von Klingenmünster und 
einer Sanktimoniale Heilewiph von Oeren).

272 Hierzu paßt überaus gut, daß das erhaltene Original BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 434 (= STUMPF-
BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3147) als „eine von der Kanzlei beglaubigte Empfängerausfertigung“ (GAW-
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Zum Erreichen dieses für den Fortbestand St. Maximins existentiellen Zieles war nicht allein eine 
Serie von Spuria, die materielle Basis der zitierten privilegia predecessorum, vorbereitet wor-
den. Berengoz war es auch möglich, anhand eines zuvor daraufhin zugeschnittenen Konzepts 
der Gebetspraxis für ‚Kaiser und Reich‘273, das im Kalender-Necrolog eines privat genutzten Psal-
ters seinen Niederschlag gefunden hatte, zu bezeugen, wie stark die Gunst der früheren Herr-
scher, aber auch der Trierer Erzbischöfe und der Obervögte von St. Maximin im Totengedenken 
der Mönche von St. Maximin verankert war. Im übertragenen Sinne diente somit – da das 
Konventsnecrolog von St. Maximin als Bestandteil des Konventshandbuchs, des ‚Liber capituli‘, 
nicht abkömmlich und deshalb für den Zweck, liturgische Memoria für die Herrscher zusammen 
mit deren Gegenleistungen zu belegen, außerhalb des Klosters nicht geeignet war – das Kalen-
dar-Necrolog ersatzweise als indirektes ‚Beweismittel‘ dafür, wie die Mönche der Reichsabtei 
St. Maximin und ihr Abt Vertragstreue bei den ihnen auferlegten Gebetspflichten hielten.

Da die Restitution entfremdeten Konventsgutes laut Auskunft der Spuria, aber auch des ech-
ten Diploms vom Juli 1116 der praebenda fratrum zugute kommen sollte,274 lag es nahe, im 
Kalendar-Necrolog auch die Mitglieder der Mönchsgemeinschaft mögichst vollzählig mit na-
mentlicher Rezitation zu benennen. Es läßt sich belegen, daß der Konvent seit der Mitte des 
10. Jahrhunderts [36] necrologisch erfaßt ist: Aus der siebzig Mönche anführenden Liste des 
ersten Reformabtes Ogo (934–945) fehlen in der Bestandsaufnahme des Totenbuchs von 1116 
etwa zwanzig Konventsmitglieder.275 Gerade bei der Fälschung des Dagobert- Spuriums Merov. 
+29 hatte man im Zusammenhang mit Memorialleistur gen auf die quantifizierende Feststel-
lung Wert gelegt, es sollten im Kloster des hl. Maximin einhundert Mönche ihren monastischen 
Dienst verrichten.276 Bezeichnenderweise ist bei der memorialliturgischen Ergänzung von Kalen-

LIK, Diplom, S. 612) zu gelten hat: Der Kontext des Diploms ist von ‚Benzo‘ (= Berengoz!?) mundiert worden 
und enthält „in konzentrierter Form zu wesentlichen Teilen den Inhalt“ der älteren Fälschungen (WISPLING-
HOFF, S. Maximin, S. 151).

273 S. hierzu oben die Ausführungen über die ‚Memorialnotizen‘ Dagoberts I., Karls des Großen, Arnulfs, der 
Ottonen und Salier.

274 Zuletzt BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 434, S. 496: … et ut nullus succes sorum nostrorum regum uel 
imperatorum nulla prorsus ecclesiastica siue mundana persona eadem bona quoquomodo inde auferre uel 
a prebena fratrum abalienare presumat, firmissime precipimus atque iubemus. Der Memorialcharakter der 
Restitutionen wird angesichts von Krankheit und bevorstehendem Tod eines Herrschers besonders augenfäl-
lig; vgl. dazu das Diplom Heinrichs V. für St. Maximin. vom 7.5.1125 (BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 452, 
= STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3212): … reddimus et reddendo confirmamus, quatinus idem fra-
tres in uigiliis et missarum celebrationibus cum memoria genitoris nostri memoriam etiam nostram habere 
dignentur in Omnibus. Et quia tanta infirmitate opprimi iam uidemur, ut de presentis uitę securitate interdum 
dubitare cogamur, idcirco non solum prefatę ęcclesię iudicium et iusticiam ad presens fauere decreuimus, 
sed etiam Omnibus ęcclesiis, quę in regno et imperio nostro a nobis aut nostris suis privatę sunt, rebus ab 
ista die et deinceps uita comite bona sua coram deo integre nos reddituros esse promittimus. Si autem diuina 
uocatione de hac luce tam repente migrauerimus, ut per ipsos, quod absit, hęc omnid implere nequeamus, 
tunc non solum apostolico et episcopis, in quorum diocęsi bona ęcclesiarum inuasa sunt, raptores eorum 
spiritali gladio feriendos derelinquimus, set etiam successori nostro cunctisque regni principibus pro salute 
animarum suarvm ac nostra causam hanc in Christo determinandam committimus. Vgl. zuletzt SCHMID, 
Sorge, S. 680 Anm. 84.

275 Nicht im Kalendar-Necrolog von 1116 enthalten sind von den Namen der Ogo-Liste (s. Faksimile, Anlage, fol. 
11r): 16 Thietgaudus, 20 Arnoldus, 26 Folmarus, 30 Dagamundus, 31 Reginhardus, 35 Erpmundus, 38 Arber-
tus, 39 Gundelahc, 44 Hadauuardus, 47 Wigbrandus, 50 Ratfridus, 55 Folcoldus, 56 Walamannus, 60 Billunc, 
61 Artolphus, 63 Thiedolfus, 66 Rumbertus, 70 Ambrosius. Zu den übrigen Namen, die sich mit Belegen des 
Necrologs überschneiden, s. die Tabplle ‚Kalendar-Necrolog St. Maximin‘.

276 D Merov. +29, S. 147: Insuper etiam cum consilio et rogatu meorum principum catervis inibi Deo deservi-
entibus hanc legem firmiter ac perpetualiter imposterum habendam decrevi, scilicet ut centenorum ibidem 
summa monachorum semper integra maneat et inconvulsa, excepto si imperatorum principumve per secula 
succedentium benivolentia praediis augmentetur vel tesauris. Als Indiz dafür, daß das Dagobert-Spurium um 
950 abgefaßt worden sei (so WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 48, 133), taugt der Beleg des Ogo-Konvents wohl 
kaum, zumal angesichts der unterstellten zeitlichen Nähe von Konventsliste und Spurium. Das stützende Ar-
gument WISPLINGHOFFs, aus dem jüngeren Necrolog von St. Maximin (Trier, Stadt bibliothek ms. 1634/394) 
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der und Psalterium auch mit dem kommentierenden Zusatz Isti LXX monachi fuer(un)t hic sub 
abb(at)e Ogone, qui monasteriu(m) reparauit die früheste Konventsliste abgeschrieben worden, 
die wie das Necrolog selbst aus dem verlorenen ‚Liber capituli‘ entlehnt worden sein dürfte: 
Wörtliche Zitate aus der Dedikationsnotiz zum 13. Oktober 942, die zur feierlichen Kirchweihe 
der neun Jahre zuvor eingestürzten Klosterbasilika abgefaßt worden war,277 in der Memorialno-
tiz Ogos zum 26.1. lassen daran denken, daß die Konventsliste anläßlich des Weiheaktes von 942 
kompiliert worden ist; es fehlt zudem darin der schon 937 als Gründerabt in das Magdeburger 
Moritzkloster berufene Mönch Anno.278 Der Nachweis einer hohen Konventsstärke seit der Um-
wandlung St. Maximins in eine Reichsabtei (934) wiederum konnte als weiteres Argument dafür 
eingesetzt werden, daß die materielle Ausstattung der Mönchsgemeinschaft zu stärken sei.279

Der Zeitpunkt der Redaktion des Kalendar-Necrologs wird somit in den Monaten vor dem Auf-
bruch Heinrichs V. nach Italien (März 1116) anzusetzen zu sein. Abt Berengoz dürfte den Psalter- 
Codex in seinem persönlichen Reisegepäck280 mitgenommen haben, nebst jenen urkundlichen 
Dokumenten, die der gewünschten Bestätigung der klösterlichen Privilegien zu dienen hatten. 
Nach der Rückkehr des Abtes aus Oberitalien ist das Psalter-Kalendar nur noch sporadisch zu 
necrologischen Einträgen verwendet worden: Aus der Amtszeit von Berengoz‘ Nachfolger Ger-
hard (nach 1125–1138) ist keine Notiz sicher verbürgt; lediglich nach dem Einzug der Reform-
mönche aus Maria Laach 1141/47 hat Abt Siger (1138–nach 1163) in das Kalendar die Namen 
einiger verbrüderter Mönche des Eifelklosters einschreiben lassen, außerdem Abt Cuno von 
Disibodenberg (+ 1153) erwähnt.281 Konventsmitglieder von St. Maximin wurden dagegen nicht 
mehr im Necrolog [37] berücksichtigt – ein deutliches Zeichen dafür, daß die eigentliche Auf-

ließen sich 1089 Angehörige des Konvents, insgesamt 11 Generationen, ermitteln, ist hinfällig, da es auf der 
irrigen Annahme beruht, alle dort genannten Mönche seien Professen von St. Maximin gewesen; vgl. bereits 
ALTHOFF, Prümer Mönchsliste, S. 238ff.; unten Kap. ‚Trierer Klosterreform‘. Auch die Belegstelle in der Vita 
Hildulfi (SAUERLAND, Geschichtsquellen, S. 125, 190; WINHELLER, Lebensbeschreibungen, S. 131), Hildulf 
habe die Zahl der Mönche auf 100 begrenzt, gehört in eine spätere Zeit; dazu demnächst Theo Kölzer (Gie-
ßen). – Zu Anordnungen Ludwigs des Frommen, die die Regelung der Mensa fratrum und die Festsetzung 
der Konventsstärke betrafen, für St. Denis (150 Mönche) s. OEXLE, Forschungen, S. 60, 117; zu St. Martin/
Tours (200 Mönche) TESSIER, Recueil des actes, 1, Nr. 113; OEXLE, S. 133.

277 Notae dedicationum, S. 1270, zu den Teilnehmern der Reliquientranslation: a religiosis abbatibus Ogo-
ne, eiusdem Sancti Maximini monasterii, qui ipsam ecclesiam pessiumdatum solo a fundamentis strenuus 
erexit…; vgl. die Memorialnotiz im Kalendar-Necrolog zum 23. 1. (fol. 1v): Ogo abb(as) hui(us) loci… qui hoc 
monasteriu(m) a fundam(en)tis reparau(it) et locu(m) istu(m) pene pessundatu(m) renouauit.

278 S. unten Kap. ‚Die Trierer Reformbewegung‘.
279 So die Begründung im Dagobert-Spurium Merov. +29, S. 147. Vgl. auch die gleiche Argumentation in der 

‚Constitutio‘ Ludwigs des Frommen ‚de partitione bonorum monasterii s. Dyonisii‘ von 832 (MGH Concilia 
2,2, 1908), S. 694: constituimus, ex quo nil cuiquam abbatum licebit unquam subtrahere, augere vero qui 
forte voluerit mutiplicatis ad usus eorum opibus multiplicentur et servitii divini cultores…; OEXLE, Forschun-
gen, S. 117.

280 Einige Beispiele dafür, daß Handschriften im persönlichen Besitz eines geistlichen Würdenträgers oder 
Mönchs an verschiedenen Orten benutzt wurden: St. Gallen, Stiftsbibliothek cod. 878, Autograph des 
Walahfrid Strabo, s. BISCHOFF, Sammelhandschrift, S. 34ff., bes. 48f.; St. Gallen, Stiftsbibliothek cod. 397, 
‚Vademecum‘ des Kanzlers Grimald, s. BISCHOFF, Bücher, S. 201ff.; FREISE, Grüne formen, S. 534ff.; Mün-
chen, Bayerische Staatsbibliothek clm. 432, Kalendar-Necrolog und Chronik des Bernold von St. Blasien, s. 
KUITHAN – WOLLASCH, Kalender, S. 478ff.; FREISE, Grundformen, S. 544ff.; Berlin, Deutsche Staatsbibliothek 
cod. Phill. 1870; Kalendar-Necrolog und Chronik des Abtes Hugo von Flavigny, s. FREISE, S. 553ff. Zum Son-
derfall, daß der memorialliturgische Totenannalen-Codex (Biblioteca Apostolica Vaticana cod. Ottobon. lat. 
2531) vom Fuldaer Abt Egbert 1049 zur Mainzer Reformsynode mitgenommen wurde, s. OEXLE, Synoden, 
S. 953ff.

281 Mönche von Maria Laach im Kalendar-Necrolog von St. Maximin s. Tabelle ‚St. Maximin I‘ zum 23.4. (fol. 3r) 
Hugo sac mon S. Marie in Lacu; 17.11. Walterus sac mon de S. Maria in Lacu (fol. 6v). Abt Cuno von Disibo-
denberg (+ 1155; s. Annales s. Disibodi, S. 28): fol. 4v, 3. 7.; zuvor dürfte notiert worden sein zum 17.11. (fol. 
6v): O(biit) Walter(us) abb(as) de Gladebach (Gladbach, bezeugt zuletzt 1136, + vor 1146). Zum Abbatiat 
Sigers s. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 60ff.; zu Kontakten mit Maria Laach GEUENICH, Verbrüderungsliste 
S. 182ff.
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gabe des Totenbuchs mit dem Ende der Amtszeit des Berengoz, gewiß aber spätestens seit der 
Übernahme des Klosters durch den Trierer Erzbischof Albero 1139 obsolet geworden war.282 Abt 
Berengoz selbst begegnet seit dem Tode Heinrichs V. (23.5.1125), seines Gönners, der ihm noch 
auf dem Sterbebett am 7. Mai 1125 eine umfassende Bestätigung der Rechte und Güter St. Ma-
ximins erteilte, nicht mehr in der Funktion als Leiter der Klöster St. Maximin und Werden.283 Da 
sein Name im fuldischen Totenbuch der Frauenberg-Propstei ohne Amtstitel erscheint, ist die 
Annahme nicht ausgeschlossen, Berengoz habe als treuer Partei gänger des letzten Saliers nach 
dem Herrschaftsantritt Lothars non von Süpplingenburg seine Ämter aufgegeben284 und sich in 
sein Profeßkloster Fulda zurückgezogen. Der von ihm als Instrument der Rechtsicherung durch 
memorialliturgische Zweckbestimmung verwendete Codex von Manchester verblieb dagegen in 
der Bibliothek von St. Maximin zu Händen des dortigen ‚Armarius‘. [38] 

282 Dazu eingehend BÜTTNER, Übergang, S. 65ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 59ff.; CRONE, Reichskirchenpo-
litik, S. 96ff.

283 Die letzte Bezeugung Berengoz‘ in St. Maximin BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 452 (Mai 1125); in Wer-
den CRECELIUS, Traditiones Werdinenses, 2, Nr. 12 7: caritas-Stiftung 1124. Die Nachfolgerin St. Maximin, 
Gerhard, und in Werden, Bernhard, sind erstmals zu 1128 bzw. 1126 sicher bezeugt; das bei RIESE, Reichs-
abteien, S. 65, WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 57 und CRONE, Reichskirchenpolitik, S. 289 mit geteilte To-
desjahr 1125 geht auf eine Konjektur Hontheims, Prodromus, S. 987, zum Necrolog-Eintrag St. Maximin II 
(24.9.) zurück und ist nicht in einer Quelle belegt; vgl. GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 1768, S. 485. 
Allerdings dürfte Berengoz, wenn er nicht am 24.9.1125 gestorben ist, seine Abteien schon bald nach der 
Wahl Lothars III. (30./31.8.1125) aufgegeben haten, da Gerhard von St. Maximin in einer Urkunde von 1129 
(BEYER, Nr. 463, S. 523) als zusätzliches Datierungsmerkmal anno… mę autem ordinationis III. mitgeteilt 
hatte; in Werden amtierte schon am 31.3.1126 (KÖTZSCHKE, Urbare, 1, S. 358f.) Bernhard.

284 In den Jahren 1125 und 1126 sind nachweislich mehrere Leiter von Reichsabteien vorzeitig abgelöst worden; 
vgl. CRONE, Reichskirchenpolitik, S. 290f. zu Münster im Gregoriental (Annales Monasterienses a. 1125, 
S. 154), Nivelles, Fulda (s. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 201); in Nienburg war Abt Erenfrid 1126 contra Vo-
tum Lotharii imperatoris (Series abbatum Nienburgensium, S. 115; C. BORGOLTE, Klosterreform, S. 170) er-
hoben worden. Zustreichen ist aus der Liste bei CRONE, S. 291 Stablo, da dort die Absetzung Warners schon 
1123/24 sich ereignet hatte (HALKIN – ROLAND, Recueil des chartes, Nr. 142f., bes. S. 290; JAKOBI, Wibald, 
S. 49; falsch WEHLT, Reichsabtei, S. 353).
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II. Die ‚Trierer Reformbewegung‘ im 10. und 11. Jahrhundert 
im Spiegel von Äbteberufungen aus der Abtei St. Maximin

Zu den Gemeinplätzen der die monastische Forschung resümierenden Literatur gehört die Fest-
stellung, daß gerade das Trierer Vorstadtkloster St. Maximin im 10. Jahrhundert die „Erneue-
rungskräfte“ (Kassius Hallinger) des lothringischen Mönchtums in das Reichsgebiet eingebracht 
habe.285 Als Beleg dafür werden regelmäßig die Namen der von St. Maximin aus ‚reformierten‘ 
Klöster aufgelistet, in denen Professen der Mosel-Abtei als Äbte eingesetzt worden sind, soweit 
man deren Provenienz aus den trierischen Necrologien und aus der Historiographie der Otto-
nenzeit ermitteln konnte. Die derzeit jüngste Liste286 umfaßt (in chronologischer Reihenfolge) die 
Klöster St. Moritz/Magdeburg (937), Lorsch (vor 951), Weißenburg/Elsaß (957), St. Pantaleon/
Köln (955/64), Ellwangen (969/979), Gladbach (um 974), Echternach (974), Lüneburg (974), Pfä-
fers (974), St. Emmeram zu Regensburg (975), St. Maria ad martyres/Trier (um 977), Tegernsee 
(978), St. Eucharius/Trier (um 980), Bleidenstadt/Taunus (um 1000), St. Michael/Hildesheim (um 
1013), Nienburg/Saale (1029). Eben diese Aufstellung ist freilich in erheblichem Maße revisions-
bedürftig, da die ihr zugrundeliegenden Daten nicht korrekt interpretiert worden sind oder sich 
in pro- sopographischer Sicht verändert darbieten. Zudem ist die Beurteilung dessen, welchen 
Stellenwert das Maximin-Kloster im Gesamtspektrum des Reformmönchtums eingenommen 
hat, von dem Gravamen belastet, daß bislang nicht unstreitig entschieden ist, welcher Grad von 
Selbständigkeit gegenüber der von Hallinger als mater Gorzia des ‚Reichsmönchtums‘ so stark 
betonten Abtei Gorze, nunmehr St. Maximin, zuzumessen ist.287 Das Problem von monastischer 
Abhängigkeit, Zusammenarbeit oder gar Konkurrenz beider Mönchsgemeinschaften stellt sich 
umso schärfer, als mittlerweile Michel Parisse in der Ausgabe einer spätmittelalterlichen Kurzre-
zension des verlorenen Totenbuchs von Gorze einen stattlichen Annex jener Mönche des Gorgo-

285 Zitat HALLINGER, Willigis, S. 106; zuvor DERS., Gorze – Kluny, S. 47; SCHIEFFER, Reformbewegung, S. 28ff.; 
WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 33; zuvor schon A. HAUCK, Kirchengeschichte, 3, S. 373ff.; TOMEK, Kirchen-
reform, S. 145ff. Zusammenfassend zuletzt (mit Betonung der Trierer Eigenständigkeit) WOLLASCH, Mönch-
tum, S. 159f.; BOSHOF, in: Rheinische Geschichte, 1,3, S. 91ff.

286 In Korrektur von HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 95ff. DERS., Willigis, S. 106ff. (unter Beibehaltung des ‚Filiati-
onscharakters‘); vgl. aber WOLLASCH, Mönchtum, S. 160; DERS., Neue Methoden, S. 535f.

287 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 45f.: „Die monastische Formung einer jeden Einzelgemeinschaft geht jeweils 
auf die Mutterabtei der betreffenden Gruppe zurück, und von jeder dieser Muttergemeinschaften laufen 
wiederum die Lebenslinien hinauf zur Gorziamater im Quellental bei Metz“. Die dort angezogene Formulie-
rung stammt von Sigebert von Gembloux, Vita Deoderici episcopi Mettensis, c. 17, S. 478, bezieht sich aber 
ganz und gar nicht auf ein derart umfassendes monastisches Filiationsverhältnis, sondern auf die kirchlichen 
‚Kinder‘ der ‚Mutter‘ Metz, unter denen Gorze als letztes genannt wird: Dedecet hic breviter te dicere, Gorzia 
mater. Miror aquae ductus sex milibus isse per arcus, Invisit matrem cum filda Gorzia Mettim; zur Gattung 
der am Vorbild antiken Städtelobs orientierten Stadtbeschreibung zuletzt KRAUS, Translatio, S. 21ff. Wie 
die Anrede Gorzia mater zu verstehen ist, ergibt sich einleuchtend aus Sigeberts Selbstzeugnis, dem ‚Ca-
talogus de viris illustribus‘ (geschrieben unmittelbar vor seinem Tode 5.10.1112), § 72, S. 103: Sigebertus 
Gemblacensis monachus multa scripsi opuscula. Mettis positus in prima etate in ecclesia sancti Vincentii ad 
instruendos pueros scripsi vitam sancti Theoderici episcopi, conditoris ipsius ecclesie et abbatie, in qua etiam 
per digressionem laudem ipsius urbis heroico metro declamavi. Adressat war die Mönchsgemeinschaft von 
St. Vincent/Metz, die – nach Sigebert, Vita Deoderici, c. 14, S. 470 – abbati(!) Gorziensi Odilberto den Bau 
des Klosters auf der Moselinsel (968) verdankte; HALLINGER, S. 85f. Angesprochen war also das Mutter-
Tochter-Verhältnis Gorze – St. Vincent/Metz; die Interpretation bei HALLINGER, S. 506f., es sei das Loblied 
auf Gorze gesungen, geht völlig fehl. DERS., Rechtsgeschichte, S. 328f., hat nochmals versucht, mit Hinweis 
auf Sigeberts Vita Wicberti, c. 8, S. 511, den Status Gorzes als mater der übrigen lothringischen Gemein-
schaften zu stützen. Im zitierten Text ist freilich nicht „die Ausstrahlung der Abtei“ auf andere Mönchs-
gemeinschaften beschrieben, sondern vielmehr die Anziehungskraft Gorzes auf Personen außerhalb von 
klösterlichen Kommunitäten: Cum ergo hic tantus sanctae religionis fervor tam longe et tam late caloris sui 
duffunderet flammas, hic ad disciplinam Domini omnis confluebat nobilitas, omnis dignitas, omnis sine per-
sonarum discretione professio concurrebat et aetas.
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nius-Klosters geliefert hat, die andernorts zu Äbten avanciert sind.288 Überdies sind Differenzen 
in der Forschungsmeinung über die [39] Interdependenzen der reformmonastischen Anfänge 
von Gorze und St. Maximin dazu geeignet,289 neuerlich nach gesicherten Ausgangspunkten in 
der Überlieferung zu suchen.

Die klostereigenen Berichte über den Beginn regulären monastischen Lebens in St. Maximin, 
über die conversio monachorum, verlegen dieses Ereignis in das Jahr 934 und verbinden es mit 
der Umwandlung des Klosters in den Status einer Reichsabtei – so jedenfalls der Continuator 
Reginonis, der in St. Maximin zum Mönchtum übergetretene Adalbert, der, gerade zum Abt von 
Weißenburg (967) erhoben, die clementia regis der freien Abtswähl betont.290 Dagegen schreibt 
sein Mitbruder Sigehard, der Verfasser der Miracula s. Maximini, den Erfolg den Angehörigen 
der Mönchsgemeinschaft selbst, letztlich aber dem reuigen Sinneswandel ihres Laienabtes, des. 
lothringischen Herzogs Giselbert, zu, der schließlich sogar versprochen habe, in St. Maximin den 

288 S. PARISSE, Nécrologe de Gorze, S. 45ff. Hierin ist St. Maximin nur mit zwei Mönchen (Richerus, + 20.2., S. 70; 
Warnerus, + 14.3., S. 74) vertreten, von denen lediglich der letztere im Konvent des Abtes Ogo von 942, an 
hinterer Stelle (Nr. 59) Stelle, als Diakon belegt ist. Zwar ist der stark epitomierte Redaktionsstand des Gorzer 
Necrologs vom Ende des 14. Jahrhunderts zu beachten (PARISSE, S. 50), zugleich die Tatsache, daß lediglich 
bis zum 21.3. Mönche verbrüderter Klöster berücksichtigt sind (PARISSE, S. 39ff.); dennoch bleibt die Über-
schneidungsquote – etwa im Vergleich zu 26 Belegen (bis 21.3.) im Echternacher Necrolog – sehr gering. Das 
gleiche gilt für Gembloux (ein Mönch Gerardus, + 18.2., S. 69): Die von HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 72ff., 
herausgearbeiteten ‚gorzischen Anfänge‘ von Gembloux (gemäß Sigeberts Vita Wicberti, c. 8, S. 510f. und 
den Gesta abbatum Gemblacensium, c. 5, S. 525; c. 25, S. 535) haben sich nicht im Necrolog von Gorze 
niedergeschlagen – mit gutem Grund, da in den Gesta abbatum Gemblacensium, c. 24ff., S. 535f., unmißver-
ständlich davon berichtet wird, daß unter Abt Erlwin II. (991–1012) trotz seiner Erziehung in Gorze (quantum 
vero ad Deum in Gorziensi coenobio regulari monachicae vitae disciplina adprime exercitatus, ad eam vivaci-
ter exequendam utinam tam idoneus quam sufficienter instructus, S. 535) die monastische Disziplin ermattet 
war (Sub hoc Erluino molliri coepit disciplinae regularis rigor, et paulatim tepescere sanctae conversationis 
fervor, quia non multus in eo erat iustae severitatis vigor) und deshalb der aus Lobbes stammende und in 
St. Germain-des-Prés studierende Olbert zum ‚Reformabt‘ berufen wurde. – Zu den von Gorze aus beschick-
ten „Abbayes non lotharingiennes“ (PARISSE, S. 16f.) Ellwangen und Lorsch s. unten.

289 Vgl. etwa die Kontroverse über „Gorzer Filiationen“ zwischen HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 43ff. und WOL-
LASCH, Neue Methoden, S. 535ff.; über die Eigenständigkeit der von St. Maximin ausgehenden Reformbewe-
gung zwischen HALLINGER, Willigis, S. 110ff. und WISPLINGHOFF, Klosterreform, S. 147ff.; DEMS., Benedik-
tinerklöster, S. 70ff.; zum Bestimmungsort der sog. ‚Redactio Fuldensis-Trevirensis‘ von Consuetudines des 
späten 10. und 11. Jahrhunderts (jetzt ediert in CCM VII,3, S. 257ff.; Nomenklatur nach HALLINGER, Einfüh-
rung, CCM VII,1, S. 183ff.) zwischen KELLER, Ottobeuren, S. 393ff. und HALLINGER, S. 414ff., 429ff.

290 Continuatio Reginonis a. 934, S. 159: Ecclesia sancti Maximini turbine cecidit: electione clementia regis mo-
nachis reddita Uogo, antea prepositus, abbas eiusdem loci eligitur, et monachi non regulariter ibi viventes 
expelluntur. Zur Person des Historiographen Adalbert zuletzt CLAUDE, Magdeburg, S. 114ff.; HAUCK, Adal-
bert, S. 276ff.; ALTHOFF, Borghorst, S. 268ff.; SCHLEIDGEN, Überlieferungsgeschichte, S. 88ff.; KARPF, Herr-
scherlegitimation, S. 47ff. Schon früher wurde die annalistische Notiz der Annales s. Maximini a. 934, S. 6, 
vermerkt: Conuersio manachorum (!) sancti Maximini, nämlich von einer 937/42 schreibenden Hand in den 
Ostertafeln eines aus Laon importierten Codex Beda, De temporum ratione; die Handschrift ist heute in Pri-
vatbesitz (vgl. CONTRENI, Cathedral School, S. 69 Anm. 13); zur Überprüfung der Schrift s. CHROUST, Monu-
menta palaeographica, 11,3,9 (mit Abbildung von fol. 126v). Nicht mehr zum ursprünglichen Eintrag von 934 
gehört et Ugo abbas efficitur, das erst 945 mit der Notiz a. 945 et Ugo episcopus Leodie efficitur et Uuillerus 
abbas constituitur nachgetragen wurde. Die erste Schreiberhand zu 934 schrieb außer dem die annalisti-
schen Notizen a. 924 Eodem anno Karolus rex custodię datur, a. 929 Gisalbertus dux Gerbirge duxit uxorem, 
a. 930 Otto rex ab Anglis duxit uxorem et Carolus rex obiit in custodia, a. 935 Obiit Hildierus laicus, a. 937 
Heinricus rex obiit. Otto filius eius successit. Arnoldus dux Bauuariorum obiit. Fulda monasterium crematur 
et rex Otto Hungros usque Mettis ciuitatem persequitur. Alle diese Einträge sind offenkundige Exzerpte aus 
einer anderen annalistischen Vorlage; eine bereits vorhandene Notiz zu a. 941 wurde zuvor radiert. Aus der 
Summe der Indizien ergibt sich, daß der ehemals Laoner Codex zwar im St. Maximiner Skriptorium weiter-
geführt worden ist (s. a. 933 cecidit Eclesia sancti Maximini, a. 942 Dedicatio aecclesię sancti Maximini, a. 
945 Hoc igitur anno XVII. kl. Octob. hora prima noctis apparuit signum in cęlo in septentrionali parte, quod 
signum quidam Anticristi esse dicebant, aber mit keinem Bezug auf den Abbatiat Ogos, so daß es naheliegt, 
daß Ogo selbst die Notizen verantwortet, möglicherweise sogar eigenhändig eingeschrieben hat.
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Mönchshabit anzulegen, wenn er erst einmal verwitwet sei.291 Trotz der früheren Bedrückung 
durch die weltlichen Magnaten, die das Klostergut an ihre Vasallen ausgegeben hatten, und 
trotz der Nachlässigkeit im ordo ac districtio regularis, die auf die Laschheit klösterlicher Pröpste 
zurückzuführen gewesen sei, habe es in der Gemeinschaft niemals an viros sanctos ac religiosos 
gefehlt.292 Die verfassungsmäßige und materielle Reorganisation des Klosters ging einher mit der 
Rückkehr der gesamten Gemeinschaft ad regularem conversationem – ein Vorgang, der zwangs-
läufig die Vertreibung der monachi non regulariter ibi viventes miteinschloß.293 Zuvor hatte es 
demnach ein spannungsgeladenes Nebeneinander von reformerisch gesinnten und eher laxen 
Konventsmitgliedern gegeben, das schließlich ope ducis Gisleberti – so die Darstellung der Vita 
des Johannes von Gorze294 – der neuerdings vom weltlichen Leben abgewandte Propst Ogo 
zugunsten eines nach der Benediktsregel ausgerichteten Gemeinschaftslebens änderte. Die At-
traktivität St. Maximins war daraufhin derart angewachsen, daß sich die in Gorze in ärmlichen 
Verhältnissen lebende Mönchsgemeinschaft ernsthaft überlegte, zudem umworben von Her-
zog und Propst Ogo, nach St. Maximin überzusiedeln.295 Hallinger hat [40] die fragliche Stelle 
des Gorzer Autors so verstanden.296 als ob Herzog Giselbert Mönche des Gorgonius-Klosters als 
Reformer nach Trier geholt habe, und diese vermeintliche Nachricht mit einer anderen dersel-

291 Sigehard, Miracula s. Maximini, c. I, 13f., S. 28: Monachis non solum ablata restituit, verum etiam amissam 
illorum gratiam pecuniarum, quibus fraterna communio valde eguit, redemit impensis. Ex hoc iam tempore 
a iuvenilibus actibus resipiscens, magnificum prorsus evasit in virum; locumque istum atque congregationem 
in tantum dilexit, ut eius potissimum studio, venerabili Ogone huic abbate inthronizato, diu nimis obtenebra-
ta religiosae conversationis claritas, vitae nostrae tandem splendidius reduxerit. Haec ergo omnia, ita utz 
retulimus, de se gesta, ipse sancto viro Ogoni confessus est: in qua etiam confessione se Deo ac s. Maximino 
monachum futurum devovit, si uxori superstes coniugali vinculo mereretur absolvi. Zu Giselberts Motiven s. 
HLAWITSCHKA, Giselbert, S. 455ff.; WOLLASCH, Gerard, S. 74f. (Giselbert als Laienabt von St. Ghislain).

292 Sigehard, Miracula s. Maximini, c. I,12, S. 27: Quamvis… ordo ac districtio regularis in hoc loco anteriori tem-
pore. negligentia et enervitate praepositorum, aliqua claudicasset ex parte, numquam tamen, divina meritis 
Maximini annuente clementia, huic loco sanctos et religiosos defuisse viros, donec iterum datis abbatibus ne-
glectus regularis observantiae vel in pristinum vel in etiam in melius Deo propitio corrigeretur... Vgl. CHOUX, 
Décadence, s. 201; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 29f.

293 So die Darstellung Adalberts, Continuatio Reginonis a. 934, S. 159, der auf die Mitwirkung Heinrichs I. be-
sonders abhob. Ein deutliches Engagement des Königs zeichnet sich bereits nach den verheerenden Ungarn-
zügen des Jahres 926 ab, als er auf dem großen Wormser Reichstag im November 926 (BÖHMER – OTTEN- 
THAL, Regesta, Nr. 13a) den schon 923 als Klostervogt belegten Volmar (BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 
163) ausdrücklich nochmals in sein Amt einsetzt (Beyer, Nr. 166, S. 230: S. Uuolmari aduocati, cui Wormatię 
in publico mallo officium aduocationis traditum est ab Henrico rege; desgleichen Nr. 167, S. 231, mit der 
Nuance ...ministerium aduocationis traditum est). Hieraus darf geschlossen werden, daß „nunmehr ein di-
rektes Band zwischen dem König und dem Vogt der wichtigsten Trierer Abtei her(ge)stellt“ war (BÜTTNER, 
Südwestpolitik, S. 42); vgl. BOSHOF, Kirchenvogtei, S. 85. Wie wichtig dieser Vogt Volmar – zugleich Vasall 
des Trierer Erzbischofs Ruotger (BEYER, Nr. 158) – für St. Maximin war, zeigt ein bisher übersehenes Zeugnis: 
Die Annales s. Maximini a. 937, S. 6 nennen seinen Tod. Heinrich I. beschenkte zudem St. Maximin 930 mit 
einer Kapelle bei Diedenhofen (D H I, Nr. 24; WISPLINGHOFF, Klosterreform, S. 146).

294 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 95, S. 364: …sub idem ferme tempus Ogo praepositus tunc sancti Maximi-
ni, felicis postmodum exempli, a saecularli conversatione se restrinxerat, et ope ducis Gisleberti idem mona-
sterium ad regularem conversationem reduxerat…; WISPLINGHOFF, Klosterreform, S. 147f. wendet gegen die 
Ausführungen von HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 59f. und HLAWITSCHKA, Giselbert, S. 458ff. ein, St. Maximin 
habe der Rückfall in die alte Abhängigkeit vom Trierer Erzbischof gedroht; daher sei es Giselbert aus politi-
schen Gründen opportun erschienen, das Kloster 934 zur Reichsabtei aufsteigen zu lassen; so auch DERS., 
S. Maximin, S. 31ff.; dagegen jedoch zu Recht SEMMLER, Episcopi potestas, S. 370ff., mit dem Hinweis, daß 
St. Maximin 870 mit Sicherheit in königlichem Besitz sich befunden habe. Die von WISPLINGHOFF unter-
schätzten Miracula s. Maximini, c. 13f., S. 28, lassen durchscheinen, daß König Heinrich und sein Schwieger-
sohn Giselbert durchaus einvernehmlich bei der monastischen Erneuerung St. Maximins gehandelt haben.

295 S. Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 95, S. 364, bes. c. 97, S. 365: Cum interim praedicti Ogonis, praepositi 
sancti Maximini, ducisque Gisleberti suasio de migrando eos stimularet… Iohannes Mettis advocatur… Ille 
(sc. Friedrich von St. Hubert, Onkel des Bischofs Adalbero I.) conscius quae extra conflabantur consiliorum: 
Nisi, inquit, providebitur, proxime cunctis eis carebitis. Nam cum duce et praeposito, quia a vobis parum sibi 
adest auxilii, eos iam dudum conscivisse cognovi; utque in Sancot Maximino traducantur, ocius maturatur.

296 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 59 und Anm. 1.
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ben Vita verquickt, die besagt, daß Abt Einold von Gorze die Mönche Blidulf und Gundelach in 
das Kloster des hl. Maximin zu einer Zeit entsandt habe, als Ogo dort als Abt regierte.297 Diese 
zum Beweis der reformmonastischen Abhängigkeit St. Maximins von Gorze konstruierte These 
ist mit den Aussagen der Johannes-Vita nicht in Deckungsgleichheit zu bringen; im Gegenteil, 
sie widerspricht ihnen geradezu. Aber auch Wisplinghoffs Gegenthese, es habe sich bei den 
genannten Gorzer Brüdern um „mönchische Wandervögel“ gehandelt, die allein zwischen 934 
und 936 zwischen Gorze und St. Maximin mehrfach den Aufenthaltsort geändert hätten,298 trifft 
nicht zu, da hierbei die zeitlichen Zwischenräume viel zu eng angesetzt sind. Die etwas ver-
klausulierte Nachricht der Miracula s. Maximini, es habe bereits unter verschwenderischen Lai-
enäbten und nachlässigen Pröpsten einwandfrei lebende Mönche gegeben,299 läßt sich an zwei 
fehlgedeuteten Passagen der Vita Iohannis abbatis Gorziensis verifizieren; St. Maximin besaß 
bereits monastische Ausstrahlungskraft, als sein erster Abt Ogo noch Propst war.300 Mehrfach ist 
davon die Rede, Ogo praepositus tunc (!) sancti Maximini habe sich um den vom Metzer Bischof 
Adalbero (929–962) vernachlässigten Gorzer Konvent bemüht, im Zusammenwirken mit Herzog 
Giselbert.301 Diese Titulatur Odos in der vom Metzer Biographen breit ausgemalten Episode ist 
deshalb beachtenswert, weil Abt Johannes an anderer Stelle eindeutig vom berühmten Abt (!) 
Ogo von St. Maximin spricht.302 In der Tat gehören die Versuche, den ganzen Konvent aus Gorze 
zum Ortswechsel nach Trier zu bewegen, in das Jahr 932, als in St. Maximin eine monastische 
Erneuerung bereits im Gange war.303 Ogos Vorgänger Bodo ist als Propst zwischen 923 und 929 
nachweisbar, im letzteren Jahr trug der eanoettarius Ogo noch den Weihegrad eines Diakons;304 

297 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 70, S. 356; nochmals HALLINGER, Willigis, S. 110f. und Anm. 66ff., aller-
dings mit der auf WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 31f., gezielten Modifizierung, es habe sich um einen „Vor-
gang dieser unverkennbaren wechselseitigen Abstimmung“ (S. 111) gehandelt.

298 WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 31f.; zuvor DERS., Klosterreform, S. 149.
299 Miracula s. Maximini, c. 1,12, S. 27.
300 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 70, S. 356 (zum Wechsel des Mönchs Gundelach von Fulda nach St. Maxi-

min): Porro isdem sotius eius ex monasterio Fulda olim retro ante complures annos(!) flore iuvenili conspicu-
us (!), Treveris apud Sanctum Maximinum ob insignem religionis conversationem commigraverat.

301 Ebd. c. 95, S. 364: …eiusdem pio molimine praepositi illo se transferre aliquantisper assensum flagitaverant; 
c. 97, S. 365 (s. oben).

302 Ebd. c. 70, S. 356: Deinde domni Eginoldi fama accensus (sc. der St. Maximiner Mönch Gundelach) Gorziam 
veniens, ei individuus fere comes per aliquot tempus adhesit, donec eodem iubente, cum praedicto venerabili 
Blidulfo, in monasterio sancti viri Ogonis magni et praeclari prius in Sancto Maximino abbatis, et post Leo-
dicensis aecclesiae egregii pontificis, delegatus, post obitum ipsius domni Ogonis utrique inde Gorziam re-
gressi… Bereits SACKUR, Cluniacenser, 1, S. 153 und Anm. 2, auf den sich HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 59f., 
unausgesprochen bezieht, hatte als Zeitpunkt des Wechsels Gundelachs und Blidulfs von Gorze nach St. Ma-
ximin 936/37 angesetzt, in Kombination von Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 97, S. 365 (et iam ferme 
triennio episcopus loco abstinuisset) mit dem berühmten Privilegium Adelberonis Mettensis episcopi (D’HER- 
BOMEZ, Cartulaire Gorze, Nr. 92, S. 169ff.) vom 16.12.933. Eben diese Schlußfolgerung ist aber unzulässig, 
da sie sich mit einfachen chronologischen Argumenten widerlegen läßt: An der Unterredung zwischen Io-
hannes und Bischof Adalbero (c. 97) nimmt teil Fridericus monachus sancti Huberti, cuius supra mentio facta 
est; gemeint ist damit c.55, S. 352 In his patruus iam dicti venerabilis domni Adalberonis fuit Fridericus, qui 
infantulus quidem monasterio sancti Rumberti fuerat mancipatus… Nec multo post loci ipsius praepositus 
post abbatem statuitur, ac domnus Iohannes ei solatio subponitur. Postea autem rogatu episcopi Leodicensis 
Richarii monasterio proprio sancti Humberti restitutus et regulari ordine abbas praefectus, usque in finem 
laudabili conversationis rigore rem divinam optime monastico tenore continuit. Situs est Treveris in monaste-
rio sancti Maximini, quo dum sollempnitas dedicationis (sc. 13.10.942) eum invitat, morbo repente pervasus, 
diem extremum ingressus est (sc. 23.10.942); novaque nove fabrica ecclesiae novo ospiti novum primo sinum 
aperuit; vgl. auch c. 74, S. 358. Bei der Ausstellung des Gorzer ‚Privilegs‘ im Dezember 933 war unter den 
Zeugen Friedrich aber schon als Abt anwesend (von D ’HERBOMEZ unzutreffend als Abt von St. Avold vermu-
tet), somit 932/33 mit der Leitung von St. Hubert betraut worden. Hieraus folgt schlüssig, daß der geplante 
Umzug des Gorzer Konvents im Laufe des Jahres 932 zur Diskussion stand.

303 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 95, S. 364 (Text s. oben).
304 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 163 (Juni 923), 165 (926), 166/67 (30.12.926), 170 (929). Schreiber der 

letzten Urkunde Ogo levita scripsi, der 923 als cancellarius begegnet; vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 49 
und Anm. 128.
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Bodo hat seine Ablösung keineswegs – wie andere Offizialen im Konvent, der Dekan oder auch 
der thesauranius305 – mit Vertreibung oder Flucht büßen müssen, er erschien vielmehr noch 
942 an vierter Stelle des Ogo-Konvents. [41] Die zu 934 mitgeteilte conversio monaehorum 
bezeichnet also lediglich den Endpunkt eines seit 930/33 ablaufenden Umbruchprozesses im 
Konvent,306 dessen Anfänge schon wenigstens ein Jahrzehnt früher anzusetzen sind.

Kronzeuge hierfür ist jener unstete Mönch Gundelach, dessen Suche ihn nach der jeweils be-
sten mönchischen conversatio im Laufe seines Lebens an mehrere Stationen führte, bis er als 
Eremit in Belmont in den Vogesen starb.307 Hierüber gibt die Biographie des Johannes von Gorze 
wiederum zuverlässige Auskunft: Gundelach sei im jugendlichen Alter (flore iuvenili) aus Fulda 
nach St. Maximin gewandert, und zwar ausdrücklich ob insignem religionis conversationem.308 
Dieser Entschluß lag – so der Metzer Biograph – schon eine Reihe von Jahren zurück, bevor ihn 
das Ansehen des Abtes Einold nach Gorze lockte; dort blieb er einige Zeit (per aliquot tempus), 
ehe er auf Geheiß des Abtes zusammen mit dem ehemaligen Metzer Archidiakon Blidulf nach 
St. Maximin ‚delegiert‘ wurde.309 Gundelachs erste Ankunft in St. Maximin läßt sich neuerdings 
recht exakt bestimmen, anhand der Fuldaer Mönchsverzeichnisse, die in der frühen Ottonen-
zeit in einmaliger Genauigkeit geführt worden und entsprechend auswertbar sind (Otto Ger-
hard Oexle):310 Dort nämlich sind zwei Mönche namens Gundalah unter jenen Jung-Professen 
erwähnt, die in den Abbatiaten des Haicho (917–923) und Hiltibert (923–927), des späteren 
Erzbischofs von Mainz (927–937), seit 919 den Fuldaer Konvent durch ihren Eintritt verstärkt 
hatten.311 Da zwischen 919 und 952 mehrere einander ablösende, durch Tilgungen von Namen 
bzw. Fortschreibung der Eintrittsmatrikel aktualisierte Listen der Konventsmitglieder erhalten 
sind, deren Todesjahr nahezu in allen Fällen aus dem diachronischen Register abgelesen werden 
kann.312 ist es möglich, auch für den jeweils einzelnen Mönch von Fulda zu dieser Zeit den Ein-
trittstermin, die Verweildauer im Konvent und seinen Sterbetermin zu bestimmen, Daten eines 
rudimentären Biogramms, die auch für die beiden Mönche Gundalah bereitstehen.313 während 
der jüngere Träger dieses Namens vor 925 in den Konvent aufgenommen wurde, um 925 als 
Subdiakon bezeugt ist und in jungen Jahren bereits 932 als Diakon starb,314 zählt der wenig älte-
re Namensvetter zu den sehr seltenen Fällen, die in den insgesamt vier Miglieder- verzeichnis-

305 Die Ogo-Liste (Nomina monachorum, S. 302) führt von den in BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 170 (929) 
genannten Offizialen Bodone preposito, Motario cantore, Uuolflaico decano; Uuanberto thesaurario nur den 
erstgenannten (Nr. 4) außerdem von den anderen Mönchszeugen Rodberto (Nr. 2), Uuikero (Nr. 3) und Engil-
rico (Nr. 5); es fehlen in der Liste Uuigerico (schon 926 Zeuge), der 923 als ministerialis fratrum belegte Bo-
nifacio. Einziger Berichterstatter von der Vertreibung der widerspenstigen Mönche 934 ist der Continuator 
Reginonis s. 934, S. 159.

306 Vgl. auch WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 30, der als „positive Folge der Vermögenstrennung eine verhältnis-
mäßig ruhige und kontinuierliche Entwicklung des inneren Lebens“ konstatiert, „die folgerichtig 934 durch 
den endgültigen Sieg der im Kloster selbst lebendigen Reformtendenzen abgeschlossen wurde, ohne daß es 
dazu eines Anstoßes von außen bedurfte“.

307 Vgl. SACKUR, Cluniacenser, 1, S. 166f.; HALLINGER, Willigis, S. 110f.
308 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 69f., S. 356.
309 Auf die Formulierung eodem iubente (sc. Abt Einold von Gorze) cum Blidulfo… in monasterio (sc. St. Maxi-

min) delegatus (ebd. c. 70, S. 356) legt HALLINGER, Willigis, S. 110 Anm. 66 nach der Kritik WISPLINGHOFFs, 
S. Maximin, S. 31f. großen Wert: „in der Form eines ausgesprochenen Gehorsamsauftrages“. Von einem 
Reformauftrag ist jedoch überhaupt nicht die Rede; HALLINGERs Behauptung (ebd.) Ogo müsse „die Hilfe 
zweier ernsthafter Vertreter der monastischen Idee willkommen gewesen sein“, steht im Widerspruch zur 
Aussage der Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 70, S. 356, und wirkt konstruiert.

310 S. Fuldaer Mönchslisten F4–F7 (FW 1, S. 223ff.); dazu eingehend OEXLE, Mönchslisten, S. 640ff.
311 Liste F4, Nr. M2, R2, S. 224; OEXLE, Mönchslisten, Anhang, S. 686; zur Datierung der Liste S. 651ff.
312 OEXLE, Mönchslisten, Anhang, S. 681ff., zum methodischen Ansatz S. 644ff.
313 Beispielhafte Erläuterung an drei ausgewählten Belegfeldern bei OEXLE, Mönchslisten, S. 647f.
314 S. Kommentiertes Parallelregister: Zweiter Teil (917–1013) (PR2), Belegfeld g 52 (FW 2,1, S. 111): Zum jün-

geren Mönch Gundalah gehören die Daten F4, Nr. R2 (Haicho-Liste, 919ff.), F5 Nr. 63 (‚Folcger-Liste‘; vgl. 
OEXLE, Mönchslisten, S. 669) und FT a. 932, 10.6. Gundalah dia mon, dazu ein necrologischer Eintrag im 
Reichenauer Kalendar (Wien, Österreichische Nationalbibliothek cod. 1815) zum 10.6. (FREISE, Datierung, 
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sen und den Totenannalen nur mit einem einzigen Beleg vorkommen:315 Jener Gundalah, den 
man daher ohne Bedenken mit dem späteren Mönch von St. Maximin und Gorze gleichsetzen 
darf, begegnet in einer kleinen Gruppe junger Novizen um 920, ist aber bereits ein gutes Jahr 
(921) nicht mehr in der (nach Eintrittsalter strikt ausgerichteten) Reihe seiner Altersgenossen 
zu finden und wird auch nicht in den Totenannalen kommemoriert. Hieraus läßt sich der Beweis 
führen, daß – analog zu den Aussagen der Vita Iohannis abbatis Gorziensis – Gundelach tatsäch-
lich sehr schnell die Fuldaer Mönchsgemeinschaft wieder verlassen hat. Der Konvent des Fulda-
er Abtes Haicho und seines – nicht aus Fulda stammenden, sondern von außen eingesetzten! – 
Nachfolgers Hiltibert hat sich nachgewiesenermaßen stark vergrößert,316 von 107 Mitgliedern im 
Jahre 919 auf 142 neun Jahre später 928, ein Vorgang, dessen Anstoß dem – trotz seiner kurzen 
Amtszeit von nur sechs Jahren – bedeutenden Abt Haicho zugeschrieben werden darf.317 Wenn 
aber der junge Mönch Gundelach 920/21 [42] diesen seinerzeit als attraktiv eingeschätzten Kon-
vent des Bonifatius-Klosters, immerhin einer in ihrem Status unangefochtenen Reichsabtei,318 
zugunsten der arg bedrängten, unter dem Regiment eines laikalen Magnaten (oomes et abbas!) 
stehenden Kommunität von St. Maximin aufgegeben hat, so dürfte hierbei tatsächlich – wie der 
Metzer Vita-Autor argumentiert – deren Ansehen in Fragen der mönchischen Lebensführung 
den Ausschlag gegeben haben.319 Gundelach hat nach dessen fuldischen Noviziat ebenso sicher 
eine Profeß im Maximin-Kloster abgelegt, da er in der Konventsliste von 942, die anläßlich der 
Kirchweihe aufgezeichnet wurde, an 39. Stelle (unter 70 monachi) genannt ist;320 in der Sicht sei-
ner Mitbrüder hatte diese Profeß also Bestand, auch als Gundelach nach Gorze weiterzog. Nicht 
mit letzter Gewißheit ist festzustellen, ob die Konventsliste des Abtes Ogo nach dem Eintritts-
alter der Mönche angelegt worden ist321 – immerhin lassen sich aber Offizialen, die schon 923 
urkundlich bezeugt sind, wie der Propst Bodo, der portarius Rotbert und der spätere Propst und 
Abt Asolf (+ 967), aber auch Ogos unmittelbare AmtsnachfolgerWiker und Willer,322 unter den 
ersten zehn Namen des Mitgliederverzeichnisses ausmachen. Unter solchen Voraussetzungen 

S. 562ff.). Im zugehörigen Kommentar MF 332 (FW 2,1, S. 282) ist noch irrig davon ausgegangen, daß der 
St. Maximiner Mönch Gundelach erst 933 Fulda verlassen habe; s. aber oben.

315 Belegfeld PR2/g 52 (FW 2,1, S. 111): Liste F4 Nr. M2 (Haicho-Liste, 919ff.).
316 Zu Hiltibert s. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 189f.: Die Aussage bei Widukind, Res gestae Saxonicae, c. 11,1, 

S. 65 monachus professione, nutritus vel doctus in Vuldo monasterio, wird nicht durch die Mönchsliste F4 
gedeckt; vgl. JAKOBI, Amtsträgerlisten, S. 525: Herkunft St. Alban/Mainz!? Zum Anwachsen des Konvents 
OEXLE, Mönchslisten, S. 674ff.

317 OEXLE, Mönchslisten, S. 680; SANDMANN, Folge der Äbte, S. 189.
318 Zum Status Fuldas jetzt HUSSONG, Studien, S. 111ff. (zur Immunität), 149ff. (zur freien Abtswahl); im Falle 

der Papstprivilegien Benedikts IV. (ZIMMERMANN, Papsturkunden, 1, Nr. 16, S. 28) 901, Johannes’ X. (ebd. 
Nr. 42, S. 71) 917 und Leos VII. (ebd. Nr. 71, S. 118) 936 HUSSONG, S. 153ff, m 184ff. gegen RATHSACK, Fulda-
forfalskningerne, S. 337ff. Zur Wahl der Äbte vgl. SANDMANN, Wirkungsbereich, S. 694ff.

319 In diesem Kontext ist unbedingt zu beachten, daß St. Maximin zu Beginn des 10. Jahrhunderts den berühm-
ten ‚Codex regularum‘ des Benedikt von Aniane (München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 28118) und 
einen Regelkommentar des Hucbald von St. Amand besessen hat, also in der Lage war, tatsächlich die con-
versatio regularis zu beherzigen; vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 17f.; SEMMLER, Iren, S. 944f. Zum Zeit-
punkt des Erwerbs dieser Codices s. aber oben Kap. ‚Kalendar-Necrolog St. Maximin‘.

320 Ogo-Liste (Nomina monachorum, S. 302) Nr. 39; sein Name fehlt aber in den St. Maximiner Necrologien.
321 Zur Differenzierung von Mönchslisten s. SCHMID – OEXLE, Attigny, S. 112f.; demnächst GEUENICH – OEXLE 

– SCHMID, Listen geistlicher Gemeinschaften (im Druck). Zu Profeßlisten, d.h. Verzeichnissen, die in der Rei-
henfolge der Konventsmitglieder gemäß dem Profeßalter innerhalb einer monastischen Kommunität ange-
ordnet sind, Verbrüderungsbuch, S. 1117ff.; demnächst Alfons Zettler (Freiburg/Br.) über die Reichenauer 
Listenüberlieferung. Zu Eintrittslisten, d.h. Verzeichnissen, die die ins Kloster aufgenommenen Mönchskandi-
daten vermerken, s. SCHMID, Liber vitae Corvey, S. 31ff.

322 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 163, S. 228: Zeugenliste S. Bodonis prepositi (= Nr. 4 der Ogo-Liste), Mo-
tarii cambrarii (fehlt), Uulflaici decani (fehlt), Rotberti portarii (Nr. 2), Bonefacii ministerialis fratrum (fehlt), 
Gainardi susceptoris pauperum (fehlt), Madelonis dia (fehlt), Asulfi (Nr. 6), Uuigerii dia (Nr. 3), Norperti pbr 
(fehlt), Tietgaudi pbr (Nr. 16), Godeberti (fehlt), Hereberti (fehlt), Nantelini (fehlt), Adalberti (fehlt), Uuenido-
nis (fehlt). Der spätere Abt Willer (945–957), Nr. 10 der Ogo-Liste, ist in den Zeugenlisten der Urkunden bis 
929 noch nicht erwähnt.
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darf aber plausibel vermutet werden, daß Gundelach zu Beginn der 920er Jahre in eine St. Ma-
ximiner Mönchsgemeinschaft eingetreten ist, die demographischen Überlegungen zufolge,323 
kaum weniger Mitglieder umfaßte als zur Kirchweihe von 942. Weiterhin verrät die Ogo-Liste, 
daß Gundelach in der Sicht der listenführenden Mitbrüder auch nach seinem Weggang nach 
Gorze keineswegs seine Profeß aufgegeben hatte; sehr wahrscheinlich geschah dies mit Ein-
verständnis des Abtes – in gleichem Maße, wie Abt Einold von Gorze – im Einklang mit Kapitel 
67 der Benediktsregel (De fratribus in viam directis), das die iussio abbatis beim Verlassen des 
Klosters bindend vorschreibt324 – Gundelach und seinen Gorzer oonfnatev Blidulf seinerseits 
(nach 934) nach St. Maximin entließ,325 wo beide – Blidulf im Status eines ‚Gastmönchs‘326 – bis 
zum Tode Ogos (947) blieben, ehe sie nach Gorze zurückkehrten. Von einem reformmonasti-
schen Auftrag Gundelachs in St. Maximin ist schon den Zeitgenossen nichts bekannt gewesen; 
im Gegenteil, der Autor der Vita Iohannis abbatis Gorziensis betont ausdrücklich im gleichen 
Zusammenhang327 die hervorragende conversatio religionis in St. Maximin, so daß die Entsen-
dung Blidulfs und Gundelachs, die ohnehin erst geraume Zeit nach Abschluß der conversio mo-
nachorum im Maximin-Kloster zustandekam, nicht einmal als hilfreiche Unterstützung des Abtes 
Ogo durch seinen Amtsbruder bewertet werden kann.328 Pointiert dargestellt wird vom Metzer 

323 Ausgangspunkt solcher Erwägungen ist die Listenposition Gundelachs um 942, nämlich die 39. Stelle unter 
70 Konventsmitgliedern. Hieraus und aus der führenden Position der schon 923–929 bezeugten Mönche in 
dieser Liste folgt, daß nach Gundelach 31 Novizen in den Konvent eingetreten sind; diese Tatsache besagt, 
daß zwischen 921/22 und 942, also in zwei Jahrzehnten, gut 44 % des Mitgliederbestands von 942 hinzuge-
kommen sind. Geht man davon aus, daß innerhalb von dreißig Jahren sich im 9. und 10. Jahrhundert eine 
Mönchsgemeinschaft – statistisch gesehen – erneuert hat (vgl. dazu die grundlegenden Bemerkungen von 
ZÖRKENDÖRFER, Untersuchungen, S. 988ff.), so müßten zu den 38 Mönchen von 921/22, die 942 noch am 
Leben waren, weitere 76 hinzuzurechnen sein, unter der Voraussetzung, daß der Austausch von alten und 
neuen Konventsangehörigen Jahr für Jahr linear gleichgeblieben sein sollte. Damit ist allerdings aus zwei 
Gründen nicht zu rechnen: 1. Nach Aussage der Continuatio Reginonis a. 934, S. 159, sollen monachi non 
regulariter ibi viventes (in unbekannter Zahl) das Kloster verlassen haben, was eine möglicherweise erhebli-
che Abnahme der Konventsstärke ad hoc zur Folge gehabt haben könnte (wie bei Reformeingriffen durchaus 
bekannt; vgl. BERLIERE, Nombre des moines;NUSSBAUM, Priestermönch; andererseits hat nachweislich eine 
conversio monachorum auch das plötzliche Ansteigen in einer attraktiv gewordenen Mönchsgemeinschaft 
zur Folge gehabt (vgl. etwa zu den sprunghaft angestiegenen Mitgliederzahlen in hirsäuischen Konventen 
demnächst FREISE, Corvey und das Reformmönchtum). 2. Zu beachten ist auch das Durchschnittsalter eines 
Konvents (vgl. wiederum ZÖRKENDÖRFER, Untersuchungen, S. 995ff.; anders HLAWITSCHKA, Beobachtun-
gen, S. 31ff.; DERS., Erschließung, S. 175ff., freilich nicht auf der Grundlage statistisch gesicherter Daten; 
dazu JAKOBI, Remiremont; FREISE, Grundformen, S. 510 Anm. 337): Im Falle des St. Maximiner Konvents 
zwischen 922 und 942 besteht keine Sicherheit darüber, daß der Konvent von 922 – nach der Verweildauer 
seiner Mitglieder gerechnet – ‚älter‘ war als der Konvent von 942. Zu den Determinanten ‚Eintrittsalter‘, 
‚Aufenthaltsdauer‘, ‚Sterbealter‘ s. SCHMID, Mönchslisten, S. 614ff.; OEXLE, Mönchslisten, S. 666ff. (dort 
auch zur Lebenserwartung und zu kirchlichen Weihen); FREISE, Roger, S. 216ff. Das St. Maximiner Datenma-
terial des 10. Jahrhunderts ist insgesamt zu dürftig, um letztlich mehr als vage Schätzungen mit einer gewis-
sen Plausibilität abgeben zu können.

324 La Règle de Saint Benoit, c. 67, S. 662ff.: De fratribus in uiam directis… et qui praesumpserit claustra mona-
sterii egredi uel quceumque ire uel quippiam quamuis paruum sine iussione abbatis facere.

325 Der Zeitpunkt des Ortswechsels ergibt sich unmißverständlich aus Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 70, 
S. 356 (in monasterio sancti viri Ogonis… abbatis). Die Darstellung von Sackur, Cluniacenser, 1, S. 167, Blidulf 
und Gundelach seien von Bischof(!) Ogo nach Lüttich, also 945, berufen worden, wird durch die Aussage der 
Vita Iohannis nicht gedeckt.

326 Vita s. Iohannis abbatis Gorziensis, c. 69, S. 356 und Chronicon Mediani monasterii, c. 7, S. 89 überliefern, 
daß Blidulf zunächst Archidiakon und Primicerius der Metzer Bischofskirche gewesen sei, bevor er während 
einer schweren Erkrankung in Gorze den Mönchshabit nahm. In der Ogo-Liste ist er nicht als Mönch von 
St. Maximin verzeichnet, obgleich er erst nach dem Tode Ogos 947 nach Gorze zurückkehrte. Zusammen-
fassend über Blidulf (+ 973) Kommentiertes Parallelregister, M 11 (FW 2,1, S. 407). Der Aufenthalt von Gast-
mönchen ist in der Benediktsregel festgelegt; s. La Regle de Saint Benoit, c. 61, S. 636ff.

327 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 70, S. 356: … (sc. Gundelach) Treveris apud Sanctum Maximinun ob insi-
gnem religionis conversationem commigraverat.

328 Anders HALLINGER, Willigis, S. 110 Anm. 66: „Da übrigens auch Abt Ogo bei der Durchführung der conversio 
monachorum s. Maximini (MGH ss. 4,6 und 2,213) mit bösen Schwierigkeiten zu rechnen hatte (Klosteraus-
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Autor vielmehr die persönliche Suche der beiden aus Gorze entsandten Mönche nach dem je-
weils höchsten erreichbaren monastischen Ideal, die sie schließlich in den Eremus der Vogesen 
führte.329 Gundelachs und Blidulfs mehrjähriger Aufenthalt in St. Maximin ist keineswegs zu ver-
gleichen mit ihrer sehr viel späteren Tätigkeit im monastisch neugegründeten Moyenmoutier, 
dessen gerade erst anstelle einer Kanonikergemeinschaft eingerichteter junger Konvent unter 
der Leitung eines Gorzer (!) Professen Adalbert der Betreuung durch erfahrene ältere Mitbrü-
der bedurfte.330 Die von Kassius Hallinger neuerdings hervorgehobene „Abstimmung zwischen 
Gorze und Trier“331 [43] reduziert sich bei näherem Hinsehen auf eine wechselseitige Kenntnis 
und Achtung zweier unabhängig voneinander reformerisch gesinnter Gemeinschaften, für deren 
Eigenständigkeit gerade der Biograph des Johannes von Gorze ein unverdächtiges Zeugnis ab-
legt . Eine „Trierer Gruppe“ innerhalb der „Gorzer Filiationen“ (Hallinger) ist daher lediglich eine 
überholte forschungsgeschichtliche These, die nicht für sich beanspruchen darf, die Realität der 
lothringischen Reformklöster im 10. Jahrhundert abzubilden.

Im Konvent des neuen Reichsklosters St. Maximin haben nach der Erteilung des Abtswahlpri-
vilegs 934 eine Generation lang die älteren Mitstreiter des Abtes Ogo die Leitungsfunktionen 
wahrgenommen: Eine solche Aussage erlaubt die Rangfolge der Mönche bei der Kirchweihe von 
942, die die späteren Äbte Willer (Nr. 10, + 957), Wiker (Nr. 3, + 966) und Asolf (Nr. 6, + 967) in 
der vordersten Reihe sah. Tatsächlich hat die monastische Kommunität bis zum Reformeingriff 
Heinrichs II. 1024 die erkämpfte Freiheit, sich selbst einen Abt wählen zu dürfen,332 dergestalt 
genutzt, daß der jeweilige Nachfolger regelmäßig aus dem eigenen Konvent hervorging.333

Das Eigengewicht des St. Maximiner Konvents war schon wenige Jahre nach der institutionei-
len Aufwertung des Klosters, mit einem Abt aus den eigenen Reihen, so bedeutend, daß die 
Mönchsgemeinschaft geeignet erschien, die Gründungsmannschaft für das Magdeburger Mo-
ritz-Kloster abzustellen.334 Die Zahl der abgegebenen Mönche ist nicht bekannt; wahrscheinlich 
hat sie nicht die ‚apostolische Zwölf‘ überschritten.335 Mitgliederverzeichnis von 942 sind die 
Namen der nun in Magdeburg wirkenden Mönche mangels hinreichender Vergleichsquellen 
nicht zu verifizieren; dies gilt auch für die bald danach wirkenden Notare der Hofkapelle lothrin-

tritte), so muß ihm die Hilfe zweier ernsthafter Vertreter der monastischen Idee willkommen gewesen sein“.
329 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 69f., S. 356f.; Richer, Gesta Senoniensis ecclesiae, c. II, 9, S. 274.
330 Chronicon Mediani monasterii, c. 7, S. 89; Richer, Gesta Senoniensis ecclesiae, c. II, 8ff., S. 274f.; SACKUR, 

Cluniacenser, 1, S. 166ff.; HALLINGER, Willigis, S. 110f., der allerdings verschweigt, daß nach der Rückkehr 
Blidulfs und Gunde- lachs nach Gorze 947 und deren Aussendung nach Moyenmoutier nahezu fünfzehn 
Jahre lagen; von einem „Zusammenspiel“ zwischen Gorze und St. Maximin in diesen Punkt kann keine Rede 
sein. Abt Adalbert von Moyenmoutier (+ 14.1.985) als istius monasterii mon. et abbas Mediimonasterii im 
Necr. Gorze, PARISSE, S. 64; in den St. Maximiner Necrologien fehlt sein Name. Zu den Besitzverhältnissen 
Moyenmoutiers s. BOSHOF, Kirchenvogtei, S. 68, 88.

331 HALLINGER, Willigis, S. 110f.
332 Nach dem Diplom Karls III. 885 (D K III Nr. 133) ist das Recht der freien Abtswahl neuerlich bestätigt worden 

durch Otto I. 940 (D O I Nr. 31). Zu den Äbten s. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 49ff.
333 Im Necrolog I von St. Maximin (s. unten Tabelle) sind als Professen des eigenen Klosters nachgewiesen: 

Thietfrid (967–983) + 16.7. abb dia mon nc; Ogo II. (983–987) + 19.10. abb nc dia mon, Grabschrift bei 
KRAUS, Christliche Inschriften, 2, Nr. 389, S. 190 (fälschlich auf Ogo I. bezogen): coenobio hoc dictvs a pvero 
monachvs; Folcmar I. (987–nach 996) + 15.12. abb pbr mon nc; Oftrad (vor 1000–vor 1013) + 16.6. abb nc 
…; Winrich (1013–nach 1019) + 28.2. (falsch WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 53: 12.2.) abb nc pbr mon. He-
rico (nach 1019–1024) + 2.3. abb nc, im Necrolog II (um 1200) nicht erwähnt, Necr. Echternach 2.3. pbr abb 
cnv(!) mon, in cluniacensischen Necrologien (vgl. WOLLASCH, Synopse, 2, S. 122) durchgängig als Heirico/
Hierico/Herico/Herigo abb zum 2.3. belegt; zu Herico s. unten.

334 Die einzige Quelle hierfür sind die Gesta archiepiscoporum Magdeburgensium, c. 4, S. 378; vgl. CLAUDE, 
Magdeburg, 1, S. 30ff.

335 Vgl. hierzu HELLERSTRÖM, Zwölfzahl, S. 590ff., der auf Gründungen und Reformeingriffe hinweist: Im einzel-
nen sind genannt Cluny, St. Benigne/Dijon, St. Trond, St. Vincent/Laon, Siegburg, Wessobrunn, Zwettl und 
die Zisterze Villersen-Brabant. Vgl. bes. Gregorius Magnus, Dialogi, c. 11,13, S. 150 zur ‚Strukturzahl‘ der 
zwölf Klöster Benedikts von Nursia mit je zwölf Insassen.
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gischer Herkunft,336 denen man „Magdeburger Diktat“ nachgewiesen und deshalb Provenienz 
aus dem Moritz-Kloster nachgesagt hat. Aber auch ihr Abt Anno (937–950), der spätere Bischof 
von Worms (+24.12.978),337 ist dort nicht mehr erwähnt, so daß man davon ausgehen muß, daß 
ihre Namen insgesamt aus der Konventsmatrikel gestrichen worden sind. Für eine solche These 
spricht zudem Annos Fehlen in den necrologischen Überlieferungen von St. Maximin, obgleich 
im Jahre seines Todes sehr dichte Beziehungen zwischen Magdeburg und Trier bestanden: [44] 
Ein St. Maximiner Mönch, nämlich Adalbert, fungierte 978 als Erzbischof von Magdeburg, ein 
weiterer Mitbruder (Herding) war Abt des rechts der Elbe gelegenen Klosters Berge, der mona-
stischen Nachfolgegemeinschaft von St. Moritz.338 Hieraus ergeben sich gewisse Indizien darauf, 
daß 937 in St. Maximin selbst der vom König initiierte Fortgang von Angehörigen der eigenen 
Gemeinschaft nach Ostsachsen möglicherweise auf Ablehnung gestoßen und für unerwünscht, 
vielleicht sogar für einen Tatbestand unerlaubten Entfernens gehalten worden ist.339 Denkbar ist 
aber auch durchaus, daß unter jenen ersten Angehörigen des Moritz-Klosters sich gerade solche 
monachi befanden, die bei der monastischen Umformung des Konvents sich – anders als ihr 
früherer Propst Ogo – nicht a saeculari conversatione hatten abwenden können und deshalb zur 
Belastung geworden waren.340 Welchen inneren Spannungen Mönche ausgesetzt waren, die die 
‚weltlichen‘ Anforderungen der Aufgaben in der Pfalzkirche zu bewältigen hatten, verdeutlicht 
im Falle Magdeburgs wenige Jahre später der Chronist Thietmar von Merseburg, der von meh-
reren Kanonikern zu berichten wußte, die ihre Abkehr vom früheren Mönchsstatus bitterlich 
bereut hatten.341 Die konventseigene Überlieferung in St. Maximin und die zeitgenössische Hi-
storiographie schweigen sich über den Gründungsakt und die Ausbauphase des Moritz-Klosters 
durchaus beredt aus, zumal auch die großen Reichsabteien Fulda, Hersfeld und Corvey hierbei 
übergangen worden sind.342 Der unmittelbare Nachfolger Annos, Otwin, stammte überdies nicht 
mehr aus St. Maximin, sondern von der Reichenau, wurde aber 950 aus seinem Dienst in der 
Hofkapelle berufen;343 auch 954 erhielt mit Richar kein Professe von St. Maximin die Abtswürde 
des Moritz-Klosters.344

„Die persönlichen Beziehungen der Maximiner Mönche zum Hof der Sachsenkaiser“ (Wispling-
hoff) werden zwar allgemein als gut angesehen,345 in Anbetracht dessen, daß Abt Ogo 945 auf 
den Lütticher Bischofsstuhl erhoben wurde und Ottos jüngerer Bruder Brun seit 939 am Hofe, 

336 SICKEL, Diplomata I, S. 83; zuletzt CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 32f.
337 CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 38; zuletzt Kommentiertes Parallelregister, B 46 (FW 2,1, S. 328).
338 Gesta archiepiscoporum Magdeburgensium, c. 7, S. 380; Thietmar, Chronicon, c. 111,11, S. 110; die Skepsis 

von CLAUDE, Magdeburg, 2, S. 295, ob es sich bei Harding wirklich um einen St. Maximiner Mönch handle, 
ist angesichts der Necrolog-Belege (Necr. St. Maximin I, + 3.5. abb mon nc; vgl. Necr. St. Maximin II) unbe-
gründet; vgl. bereits HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 96; jetzt ALTHOFF, Adels und Königsfamilien, S. 348.

339 Der uindicta regularis unterliegt der Benediktsregel, c. 67, S. 662, zufolge, wer ohne Erlaubnis des Abtes 
(sine iussione abbatis) das Kloster verläßt. Zur Diskussion um Missionsaufgaben der ersten Mönche von 
St. Moritz/Magdeburg s. die abwägenden Bemerkungen von CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 33ff.

340 Über die monastische Umformung St. Maximins 934 ist im einzelnen nichts Genaueres zu erfahren; vgl. Con-
tinuatio Reginonis a. 934, S. 159; Vita Iohannis abba tis Gorziensis, c. 95, S. 364.

341 Thietmar, Chronicon, c. IV, 65, S. 204ff. (Hepo, Dekan); IV, 68, S. 208 (Merquard, Rodulf, zuvor Mönche 
von Helmstedt); vgl. auch 111,15, S. 114ff. (zum Magister Ohtrich); vgl. LIPPELT, Thietmar, S. 68f.; WENTZ – 
SCHWINEKÖPER, Magdeburg, S. 96, 339, 382.

342 S. CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 31. Vgl. die Kritik an den Reformmönchen bei Widukind, Res gestae Saxonicae, 
c. II, 37, S. 98 (gravis persecuito monachis); BEUMANN, Widukind, S. 258.

343 Vgl. jetzt GOETTING, Bischöfe, S. 147ff.; zuvor CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 38f.
344 Gesta archiepiscoporum Magdeburgensium, c. 6, S. 379f.; Annales Magdeburgenses a. 970, S. 150; Thietmar, 

Chronicon, c. 11,22, S. 64. Die Herkunft Richars ist nach wie vor nicht ermittelt; vgl. CLAUDE, Magdeburg, 1, 
S. 39, 114f. Sein Todestag geht aus Necr. Magdeburg, fol. 7r, hervor: 14.5. Richarius abb; bei ALTHOFF, Adels- 
und Königsfamilien, nicht aufgeführt.

345 Zuletzt WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 33ff., Zitat S. 35; BOSHOF, Trier, S. 27ff. BEUMANN, Bedeutung Lotha-
ringiens, S. 21f.; JUNGANDREAS, S. 12ff.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 214.
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vorzugsweise aber in Trier ausgebil det worden sein soll.346 Sein maßgeblicher Lehrer, der irische 
Wanderbischof Israel, ist tatsächlich als Konverse in St. Maximin (wohl um 950) gestorben,347 
war allerdings erst nach 942, [45] wahrscheinlich sogar erst nach der Synode von Verdun (No-
vember 947), unter deren bischöflichen Teilnehmern auch Israhele Brittone zu finden ist,348 in 
die Mönchsgemeinschaft eingetreten. Als bestes Zeichen für gutes Einvernehmen des Konvents 
von St. Maximin mit der Herrscherfamilie gelten jedoch gerade die Aktivitäten, mit denen der 
Kleriker Brun die reformmonastische Bewegung in Lothringen förderte349 – nur ist hierbei zu 
beachten, daß Brun erst 947 selbst als abbas in der Überlieferung entgegentritt und auch das 
Kloster Lorsch in eigener Person als Kommendatarabt nicht vor 950 übernommen hat.350 Zuvor 
dürfte in St. Maximin jene ämterabweisende Haltung geübt worden sein, die Abt Ogo 945 bei 
der Ernennung zum Lütticher Bischof nolenti atque refugienti zugeschrieben wird.351 Im Gegen-
satz zum Metzer Eigenkloster Gorze, das zum Zeitpunkt der als „Markstein auf der Strecke der 
Klostererneuerung“ (Hugo Stehkämper) empfundenen Verduner Synode bereits in die Klöster 
Senones, Stablo, St. Hubert, St. Arnulf/Metz und St. Michel-en-Thiérache Professen des hl. Gor-
gonius entsandt hatte,352 kann man zum gleichen Zeitpunkt der Reichsabtei St. Maximin keines-
falls die gleiche Ausbreitung nachsagen.

346 Zur Ausbildung Bruns in Trier s. STEHKAMPER, Brun, S. 305; BERSCHIN, Mittelalter, S. 230f.; zuvor LOTTER, 
Vita Brunonis, S. 65ff.; anders FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 2, S. 30f.; zusammenfassend DERS., Art. Brun (Lexi-
kon des Mittelalters, 2, 1983, Sp. 753ff.).

347 Zu Israel s. Ruotger, Vita Brunonis, c. 7, S. 8; Froumund, Epistolae, Nr. 23, S. 24; vgl. von der jüngeren Litera-
tur insbesondere JEUDY, Israel, S. 751ff.; REICHE, Iren, S. 10f.; BERSCHIN, Majestas-Tituli, S. 301f.; SEMMLER, 
Iren, S. 942f., 945f. Die Necrolog-Belege in St. Maximin I, 26.4. Israhel eps monnc (desgleichen Necr. St. Ma-
ximin II); Echternach 26. 4. Israhel eps cnv s. Maximini; Merseburg 24.4. Israhel eps; vgl. REICHE, Iren, S. 10; 
ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 298.

348 Der von SELMER, Israel, S. 84f., behauptete Episkopat im proveçalischen Aix um 950 ist sehr wenig wahr-
scheinlich: Vgl. MANTMEYER, Provence, 1, S. 129, 201, dort als archiepiscopus bei der Gründung von Mont-
majour bezeugt. Israel ist aber schon 947 episcopus, da er unter den Teilnehmern der Synode von Verdun 
als Israhele Britton e genannt ist; Flodoard, Annales a. 947, S. 107; Richer, Historiae, c. 11,66, S. 237: Israhele 
Brittigena.

349 Hierzu vor allem Ruotger, Vita Brunonis, c. 10, S. 10; allerdings wies bereits die Herausgeberin IRENE OTT, 
S. 10 Anm. 5 darauf hin, daß sich ein genauer Termin der Aktivitäten nicht ermitteln ließe. Die Intervention 
Bruns für Corvey 942 und 946 (DD O I, Nr. 48, 77; vgl. KAMINSKY, Corvey, S. 26) gehören gewiß nicht in einen 
Reformkontext, anders SEMMLER, Lorsch, S. 93.

350 Zuerst als abbas bezeugt auf der Synode von Verdun im November 947: Flodoard, Annales a. 947, S. 107, 
noch vor Einold von Gorze und Odilo von Stablo praesente Brunone abbate, fratre regis Othonis. welche 
Abtei Brun zu jener Zeit geleitet hat, ist nicht mit Sicherheit feststellbar; in Frage kommt aber vor allem 
Kempten, für das Brun 943 und 948 – allerdings ohne Abtstitel! – interveniert hat: DD O I, Nr. 54, 106. Mit Si-
cherheit 963, wahrscheinlich schon früher (948/52) erhielt sodann Bischof Ulrich von Augsburg diese schwä-
bische Reichsabtei übertragen; vgl. VOLKERT – ZOEPFL, Regesten, 1/1, Nr. 115, 117, 134, S. 70f., 79. Brun 
hat nach dem Tode des Lorscher Abtes Ebergis die Nazarius-Abtei erhalten, laut Darstellung des Codex Lau-
reshamensis, GLÖCKNER, 1, Nr. 69, S. 351f.: Das dort mitgeteilte Todesjahr 944 ist freilich falsch berechnet 
und gemäß den Fuldaer Totenannalen (FW 1, S. 332) in 950 zu verändern, da der dort verzeichnete Bischof 
Eberis von Minden identisch mit dem Lorscher Abt war; vgl. ORTMANNS, Minden, S. 30ff.; Kommentiertes 
Parallelregister, b 71 (FW 2,1, S. 332); HERPICH – KLUGER, Art. Minda (Series episcoporum 4) S. 93. Das in 
der Literatur errechnete Todesjahr 948 (SEMMLER, Lorsch, S. 92; WEHLT, Reichsabtei, S. 39) ist zu korrigie-
ren. Zum Charakter des Lorscher Abbatiats Bruns s. die -Schilderung von Ruotger, Vita Brunonis, c. 10, S. 10: 
Ipsaque post paululum Deo sacrata loca annuente regia liberalitate privilegiis et inmunitatibus pristinis refor-
mavit nichil sibi suisve exinde benefitii iure reservans, nisi quantum cenobiorum patres sponte causa caritatis 
obtulerant. In his extat Loresham, locum regum munificentia nobilis, adhuc in memoriam tanti viri retinens 
et prerogativam libertatis et monimenta religionis.

351 Diese in der Forschung unbeachtet gebliebene Formulierung trifft der unverdächtige Zeitgenosse Flodoard, 
Annales a. 945, S. 99f. Zu dessen „ostfränkischen Bekanntschaften“ jetzt JACOBSEN, Flodoard, S. 50ff.; dar-
unter befanden sich nach Flodoards eigenen Zeugnissen Anno von St. Moritz/Magdeburg, der aus Reims die 
Reliquien des hl. Timotheus erhalten hat (Flodoard, Historia Remensis ecclesiae, c. I, 4, S. 416f.) und Erzbi-
schof Ruotpert von Trier.

352 Zitat STEHKÄMPER, Brun, S. 307; zur Bedeutung der Synode von Verdun s. außerdem FUHRMANN, Synoden, 
S. 159ff.; zuletzt SCHRÖDER, Synoden, S. 261ff. Die Expansion des Gorzer Reformgedankens trugen: Ranger 
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Erst nach der Kirchweihe von 942, an der bekanntlich als Gäste zwar Einold von Gorze, Erken-
bald von St. Evre/Toul, Hubert von St. Arnulf/Metz, Friedrich von St. Hubert und Salacho von 
St. Martin/Metz, die führenden Vertreter reformerischen Mönchtums in Lothringen, nicht 
aber der frater regis Brun mitgewirkt hatten,353 wurde dem St. Maximiner Professen Aelbericus 
(Nr. 12 der Konventsliste‘) eine benachbarte Abtei in Trier unterstellt, nämlich das am Mosel-
strand gelegene St.  Martin ad litus, ein trierisch erzbischöfliches Eigenkloster, das zur Zeit des 
Metropolitans Ratbod (883–915) restauriert und dem aus Prüm verjagten Abt Regino (+ 915) 
übertragen worden war.354 Eben dieses monasteriolum war danach aber an Laien verlehnt und 
gänzlich ausgeplündert worden;355 hiergegen hatte auch Aelbericus nichts ausrichten können, 
dem überdies die Bewahrung eines regulären mönchischen Lebens dort nicht gelungen ist. Nach 
seinem Tode (+ ?956) wurden jedenfalls – wohl auf Bestreben des Trierer Domscholasters und 
-dekans Wolfgang – die [46] Mönche durch Kanoniker ersetzt.356 Die Einsetzung des Aelbericus 
in St. Martin war zweifellos auf die Initiative des Eigenklosterherrn, Erzbischof Ruotpert von 
Trier (931–956), zurückzuführen,357 also jenes geistlichen Würdenträgers, gegen dessen Rekupe-
rationsbestrebungen sich die gerade erst (940) durch ein Immunitätsprivileg Ottos I. geschützte 
Reichsabtei längere Zeit zur Wehr zu setzen hatte: 950 wurde ein großangelegter Versuch des 
Erzbischofs pro adquirenda abbatia sancti Maximini vereitelt.358 Die Ansprüche der Trierer Bi-
schofskirche auf das unmittelbar vor den Toren gelegene St. Maximin dürften somit einer grö-
ßeren Verbreitung der in der dortigen Mönchsgemeinschaft gepflegten conversatio im Wege 
gestanden haben. Gerade Erzbischof Ruotpert, den erst späte Überlieferung für einen Bruder 
der Königin Mathilde hält,359 hat bei der Verwirklichung seiner Klosterpolitik keineswegs nur auf 
Mönche zurückgegriffen, die in der monastischen Disziplin St. Maximins standen: Als Ruotpert 
das trierische Liutwin-Kloster Mettlach an der Saar, das ad pauperrimam heremitarum cellulam 
heruntergekommen war, restaurierte berief er zum Abt einen Mönch Ruthwic aus dem oberr-

von Senones (934–940), Odilo von Stablo (938–954), Friedrich von St. Hubert (932/33–942), Rambert von 
Senones (940–um 949), Ansteus von St. Arnulf/Metz (944–960), Malcallan von St. Michel-en-Thiérache; vgl. 
PARISSE, Nécrologe Gorze, S. 10ff., 45; SEMMLER, Iren, S. 948f.

353 Notae dedicationum, S. 1269f.
354 Vita sancti Magnerici, c. 55, S. 43; vgl. zuletzt BOSHOF, Trier, S. 99ff.; SCHLEIDGEN, Überlieferungsgeschichte, 

S. 2f.
355 Anhang zur Vita sancti Magnerici, S. 43ff.; SAUERLAND, Geschichtsquellen, S. 4ff.; WINHELLER, Lebensbe-

schreibungen, S. 109f.
356 BOSHOF, Trier, S. 101, mit Interpretation des Anhangs zur Vita sancti Magnerici, der ebenfalls dem Abt 

Eberwin von St. Martin/Trier zugeschrieben wird. Zur Person Eberwins WINHELLER, Lebensbeschreibungen, 
S. 117ff., der den Abbatiat auf ca. 995 bis nach 1035 ansetzt; vgl. auch HEYEN, Simeon, S. 197ff.

357 S. Vita sancti Magnerici, c. 54, S. 43, dort die Erzählung, daß Ruotpert von Trier nach einer Vision des hl. 
Magnerich den Altar über dem Grab verrücken und mit einem Aufsatz (fastigium) versehen ließ. Da Abt Ael-
bericus von St. Martin in der Konventsliste von 942 (Nomina monachorum, S. 302) ohne Abtstitel erscheint, 
dürfte seine Einsetzung wohl erst nach der St. Maximiner Kirchweihe (13.10.942) erfolgt sein.

358 S. Continuatio Reginonis a. 950, S. 164: Ruotbertus archiepiscopus pro adquirenda abbatia sancti Maximini 
multum laboravit, sed Deo propicio non prevaluit. In diesen Zusammenhang wird auch das Frankfurter ‚Ca-
pitulare‘ von Januar 951 (MGH Constitutiones, 1, Nr. 8, S. 17) gebracht: Inventum est etiam coram prefat 
rege, ut nulla abbatia, que per se electionem habet, ad monasterium nec alicui in proprium possit donari; ille 
vero quae electione carent, regis donatione et privilegio ad illus monasterium, quod sub eius mundiburdio 
consistit, surrogari possint; vgl. MAYER, Fürsten und Staat, S. 25. Hieraus ist von WISPLINGHOFF, S. Maxi-
min, S. 126ff., abgeleitet worden, daß die falschen Karolinger-Urkunden St. Maximins bereits zu Anfang des 
Jahres 950 Vorgelegen haben; anders noch BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 29ff., bes. 35, der den 
Zeitraum der Fälschungen auf 953/63 eingrenzt; OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, 66 (1040/44). Aus di-
plomatischen und paläographischen Gründen gegen eine Datierung in die Mitte des 10. Jahrhunderts dem-
nächst Theo Kölzer (Gießen).

359 Bezeugt lediglich bei Alberich von Troisfontaines, Chronica, S. 756; Thietmar, Chronicon, c. IV,31, S. 169, 
kennt Ruotpert lediglich als Onkel und Erzieher des Grafen Ansfried. Vgl. ALTHOFF, Adels- und Königsfa-
milien, S. 209, der konstatiert, daß Ruotpert im Merseburger Necrolog auffälligerweise fehlt; zur Familie 
Ansfrieds JAPPE ALBERTS – WEINFURTER, Art. Ansfrid (Series episcoporum V, 1, S. 188f.); demnächst Theo 
Kölzer (Gießen).
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heinischen Klingenmünster (bei Speyer).360 Diesen Abt, der nach der Mettlacher Lokaltradition 
33 und ein halbes Jahr bis in das hohe Alter hinein sein Amt versehen, neue Klostergebäude 
errichtet, die benediktinische norma artioris vitae eingeführt, eine blühende Klosterschule 
gegründet haben soll361, führen die Totenbücher von St. Maximin allerdings als Ruozo abbas 
n(ostrae) c(on)g(regationis) zum 23.11.;362 da Ruthwic um 980 noch amtiert haben muß, dürfte 
er wohl 947 oder 948 eingesetzt worden sein.363 Andererseits fehlt sein Name in der Konvents-
liste der Mönche von St. Maximin von 942, so daß man nicht ausschließen kann, daß er zuvor 
schon von Trier nach Klingenmünster übergewechselt ist, und zwar keineswegs dorthin als Re-
former und als Abt. Die tumultuarischen Umstände, unter denen Ruthwics aus Altersgründen 
geplante Ablösung nach 977, die zugunsten des vom Trierer Metropoliten Ekbert (977–993) vor-
gesehenen Abtes Hildebold von St. Maria ad litus/Trier, ebenfalls eines St. Maximiner Professen, 
vonstatten gehen sollte, durch Konvent und Laien verhindert wurde,364 beweisen Mettlachs Son-
derstellung innerhalb der erzbischöflichen Klöster, die ihm von Ruotpert bewußt de concessione 
electione fratrum in successione abbatum eingeräumt [47] worden war.365 In der monastischen 
Forschung wird Mettlach durch aus nicht unbedingt zum ‚gorzischen Reformmönchtum‘ (Hal-
linger) oder zum „lothringischen Reformkreis“ (Wisplinghoff), schon gar nicht zur St. Maximiner 
Prägung gerechnet.366 Abgesehen von Anno (937) und Aelbericus (nach 942) hat St. Maximin 
also vor dem Ableben des Trierer Metropoliten Ruotpert 956 keine weiteren Mönche als Äbte in 
andere Klöster ausgesandt.

Der Grund hierfür lag keineswegs in einem Mangel an Ausstrahlungskraft des Konvents im 
Vergleich zu Gorze. Dort waren nach Aussage der Miracula s. Gorgonii Konversen de omnibus 
saeculis… de Graecia, Burgundia ac de penitus toto diversis orbe Britannis neben den einheimi-
schen Mönchen aus dem Einzugsbereich von Metz, Toul und Verdun zusammengekommen.367 
Für St. Maximin ist zwar kein vergleichsweise begeistertes Urteil eines Hagiographen bewahrt, 
dafür aber das bislang unbeachtete Testimonium der Konventsliste von 942, in der tatsächlich 

360 Miracula s. Liutwini, c. 9ff., S. 1264; dazu zuletzt RAACH, Mettlach, S. 41ff.
361 Miracula s. Liutwini, c. 10, 12, S. 1264f.; RAACH, Mettlach, S. 43f.
362 S. Faksimile (Anlage) fol. 6v (23.11.), Tabelle ‚Necrolog St. Maximin I‘; desgleichen Necr. St. Maximin II, Äbte-

liste (Anlage); RAACH, Mettlach, S. 42 (nach Hinweis von Dr. Petrus Becker, St. Matthias/Trier) Anm. 28. Zum 
selben Tag Necr. Echternach (Paris, Bibliotheque Nationale ms. lat. 10148) fol. 99r: O(biit) Riutwic(us) pr(es)
b(yter) et abb(as) s(ancti) Liutwini; die Lesung Riutwinus bei STEFFEN, Obituar, S. 92, ist inkorrekt.

363 RAACH, Mettlach, S. 41 und Anm. 21, 46 und Anm. 56, geht von einem Amtsantritt Ruthwichs im Jahre 941 
aus; so bereits BÖHMER – OTTENTHAL, Regesta, Nr. 97b, S. 57, die sich aber lediglich auf eine in ihrer Ver-
läßlichkeit nicht verbürgte Nachricht von Christoph Brower, Annales Trevirenses (in: BROWER – MASEN, An-
tiquitatum et Annalium Trevirensium libri, I, S. 556) berufen. Gerade diese zitierte Urkunde (heute verloren) 
ist mit Sicherheit eine spätere Fälschung, da in ihr auch die falsche Angabe enthalten ist, Ruthwich stamme 
aus dem Kloste Inden-Kornelimünster (vgl. RAACH, S. 41 Anm. 23). Da Ruthwichs Nachfolger Nithard-Nizo 
(I.) laut Auskunft der Miracula s. Liutwini, c. 13, S. 1265, sechs Jahre amtiert hat und noch 986 in einem Brief 
seines Lehrers Gerbert von Aurillac (Briefsammlung Gerberts, Nr. 72, S. 103) als Adressat erwähnt ist, wird 
man – vorausgesetzt, die in den Miracula mitgeteilten Sedenzzeiten sind als authentisch zu werten – die 
Einsetzung Ruthwichs am ehesten in die Zeit der Ingelheimer Synode im Juni 948 datieren.

364 Miracula s. Liutwini, c. 12, S. 1265; RAACH, Mettlach, S. 45. Zu Hildebold s. unten.
365 So die Formulierung der gegen Ende des 11. Jahrhunderts aufgezeichneten Miracula s. Liutwini, c. 9, S. 1264.
366 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 982f.; WISPLINGHOFF, Klosterreform, S. 152. Unentschieden bleibt RAACH, 

Mettlach, S. 44ff., der zwar einerseits Klingenmünster als Mutterkloster Ruthwichs in den Umkreis Weißen-
burgs vor der ‚gorzischen‘ Umformung einordnet (und die Berufung Ruthwichs sogar darauf zurückführt, 
daß auch Erzbischof Ruotpert zuvor Abt von Klingemünster gewesen sein soll; mit sehr vagem Verweis auf 
DECKER, Klingenmünster, S. 36ff.), andererseits (S. 42 Anm. 28 gegen S. 50 Anm. 78) im Falle der Identität 
Ruozo-Ruthwich St. Maximiner Reformeinfluß annimmt.

367 Miracula s. Gorgonii, c. 26, S. 246; vgl. SACKUR, Cluniacenser, 1, S. 162. Gorzer Mönche irischer Provenienz: 
Abt Konstantin von St. Felix und Clemens (+ 13.6., Necr. Gorze; PARISSE, Nécrologe Gorze, S. 14; SEMMLER, 
Iren, S. 952); Abt Malcallan von St. Michel-en-Thiérache (+ 21.1., Necr. Gorze; SEMMLER, S. 948f.); unsicher 
Abt Siraud von St. Symphorian/Metz (+ 20.6., Necr. Gorze; PARISSE, S. 13f.; zweifelnd SEMMLER, S. 952). Vgl. 
auch Columbanus mon lev (+ 14.3., Necr. Gorze); Dominicus mon cnv (+ 16.1., Necr. Gorze).
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Mönche namens Iurillus (Nr. 19), Dominicus (Nr. 28) und Ambrosius (Nr. 70) erwähnt sind.368 Der 
Mönch Iurillus, den das Kalendar-Necrolog anders latinisierend Quirellus (+ 16.12.) nennt und 
das Konventsnecrolog (um 1200) Quirillus,369 ist – einer namenphilologischen Analyse folgend 
– gewiß als Grieche Kyrillos zu identifizieren und gehörte somit wohl zu jenen griechischen Ge-
lehrten, mit denen der junge Brun über philosophische Fragen disputierte;370 auch die Kenntnis 
der griechischen Sprache und Schrift war Brun bei seiner Ausbildung nahegebracht worden,371 
am ehesten mit Hilfe griechisch-lateinischer Bilinguen, wie sie in der Bibliothek von St. Maxi-
min in Gestalt von glossierten Psalterien vorhanden waren.372 „Die Realpräsenz von Griechen 
in Trier“ (Walter Berschin) war zwar immer vermutet worden,373 [48] allerdings erst seit dem 
letzten Viertel des 10. Jahrhunderts, als die Chrysographen der in Trier und Echternach geüb-
ten berühmten Buchillumination geschaffen wurden, die drei Evangeliare der Sainte-Chapelle 
(Trier um 984), des Echternacher Codex aureus (1020–1030) und des Speyerer Codex aureus 
(Echternach 1045/46):374 Diese enthielten auffällig genug Psalmen-Zitate in griechischer Sprache 
als Maiestas-Tituli.375 Gerade in die älteste dieser drei Prachthandschriften ist „ein ganzer, rich-
tiger und passender Psalmvers“ (Berschin) eingepaßt worden, der nachhaltig darauf schließen 
läßt, daß man in Trier gewußt habe, was man schrieb.376 Der sog. ‚Psalter der Theophanu‘ (Trier, 
Stadtbibliothek cod. 7), ein in interlinearer Version gehaltenes lateinisch-griechisches Psalteri-
um, das vom Kalligraphen des ‚Codex Egberti‘ (Trier, Stadtbibliothek cod. 24) geschrieben wor-
den sein soll,377 scheidet als Vorlage für das Evangeliar der Sainte-Chapelle aus. Die nunmehr 
namentlich nachweisbare Anwesenheit eines Griechen im Reformkonvent von St. Maximin 942 
legt deshalb nahe, daß dort Bruns Graecae lectionis instructio (Vita Iohannis Gorziensis abbatis) 
stattgefunden haben mag.378 Hinter den beiden Mönchen namens Dominicus und Ambrosius 

368 Nomina monachorum, S. 302; s. unten Faksimile (Anlage).
369 S. Tabelle ‚Necrolog St. Maximin I‘ (16.12.); vgl. Necr. St. Maximin II (Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394).
370 Vgl. Ruotger, Vita Brunonis, c. 6, S. 7: Sepe inter Grecorum et Latinorum doctissimos de phylosophyę sublimi-

tate aut de cuiuslibet in illa florentis discipline subtilitate disputantes doctus interpres medius ipse consedit 
et disputantibus ad plausum omnium, quo nichil minus amaverat, satisfecit, ebd. c. 7, S. 8.

371 Die Skepsis von BERSCHIN, Griechisch-lateinisches Mittelalter, S. 231: „Inwieweit diese Griechen, die die 
Weisheit des kleinen Sachsen bewundern, Wirklichkeit oder literarischer Kontrapost zum (historisch ge-
sicherten) irischen Lehrer sind …, ist kritisch nicht mehr festzustellen“, ist somit zumindest bezüglich der 
Existenz von Griechen im Umkreis Bruns gegenstandslos. Die Nachricht der Vita Iohannis abbatis Gorziensis, 
c. 116, S. 370 (von BERSCHIN, Majestas-Tituli, S. 300f. angezweifelt): …cui insuper et Grecae lectionis multa 
accesserat instructio, wird man daher kaum als gegenstandslos bezeichnen dürfen.

372 So das interlineare lateinisch-griechische Psalterium (Trier, Stadtbibliothek cod. 7); vgl. KEUFFER, Verzeichnis 
der Handschriften, S. 7ff.; BERSCHIN, Majestas-Tituli, S. 306f.

373 BERSCHIN, Majestas-Tituli, S. 301.
374 Paris, Bibliothèque Nationale ms. lat. 8851: Evangeliar der Sainte-Chapelle; vgl. SCHRAMM – MÜTHERICH, 

Denkmale, 1, Nr. 83, S. 148, 482f.; NITSCHKE, Handschriftengruppe, S. 58ff.; NORDENFALK, Chronology, 
S. 64ff. – Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum Hs. 2o 156142: Goldenes Evangelienbuch von Echter-
nach; s. NORDENFALK, Caesareus Upsaliensis, S. 27ff.; jetzt KAHSNITZ, Evangelienbuch. – Madrid, Escorial 
Cod. Vitrinas 17: Goldenes Evangelienbuch Heinrichs III.; vgl. SCHRAMM – MÜTHERICH, Nr. 154, S. 173, 486.

375 Abgedruckt bei BERSCHIN, Majestas-Tituli, S. 304f.
376 Ebd. S. 306, gewertet als „Erfindung, die man dem Registrum-Meister und seinem Kreis wohl Zutrauen 

kann”.
377 Diese Ansicht vertritt BERSCHIN, Majestas-Tituli, S. 306f., mit der Ankündigung einer paläographischen Un-

tersuchung des Oeuvres, das der Schreiber des ‚Codex Egberti‘ hinterlassen hat.
378 Vita Iohannis abbatis Gorziensis, c. 116, S. 370. Der griechische Mönch Kyrillos. ist nicht der einzige seiner 

Nationalität, der in St. Maximin Profeß abgelegt hat: Die Necrologien I und II weisen zum 14.2. einen Sergius 
cnv nc aus (s. unten Tabelle ‚Necrolog St. Maximin I‘), dessen Tod auch nach Echternach (Necr. 14.2.) und 
Fulda (Necr. Fulda-‚Frauenberg‘) gemeldet worden ist (s. Kommentiertes Parallelregister, M 308, S. 434). Aus 
dieser Datenkonstellation läßt sich schließen, daß der griechische Konverse Sergios im 11. Jahrhundert in 
Trier geweilt haben dürfte; zum Lebensweg seines mutmaßlichen Zeitgenossen Simeon (+ 1035) s. zuletzt 
HEYEN, Simeon, S. 196ff., nach der Vita s. Symeonis, S. 85ff (geboren in Syrakus, Unterricht in Konstantino-
pel, Pilgerführer in Jerusalem, Mönch in Bethlehem und St. Katharinen/Sinai, Einsiedler in der Sinai-Wüste, 
auf der Reise in die Normandie nach Antiochia verschlagen, auf dem Landweg bis Belgrad, über Rom, Süd-
frankreich, Angouleme, Rouen, Verdun, Trier, Gast in St. Martin/Trier, Inkluse in der ‚Porta Nigra‘).
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könnten sich die doctissimi Latinorum verborgen haben, bei denen Brun gleichermaßen studiert 
hatte.379

Der Klostereintritt des Brittigena Israel, aber auch des Notars Adalbert, eines Mitglieds der kö-
niglichen Hofkapelle (953–956),380 belegt exemplarisch das gewachsene Ansehen des Konvents, 
in dem nunmehr eine neue Generation von reformerisch gesinnten Mönchen die Funktion der 
klösterlichen Offizialen übernahm: In der Zeugenreihe eines Tauschvertrags von 963 begegnen 
nach Abt Wiker und dem Propst Asolf – beide noch Angehörige des Konvents von 923 – als De-
kan der Konverse Ramuold, der spätere Abt von St. Emmeram (975–1000) und als cellerarius 
der später so umstrittene Reformer Sandrad (+ 984), die zur Kirchweihe von 942 noch nicht der 
Mönchsgemeinschaft angehört hatten;381 von den ihnen nachfolgenden acht Mitbrüdern382 ist 
lediglich Adalung dort schon nachweisbar, er zählte aber als Drittletzter (Nr. 68) des Verzeich-
nisses bereits zu den Jüngsten (entsprechend der bisherigen Verweildauer im Konvent). Beson-
ders [49] auffällig ist an dieser als Delegation der Gemeinschaft einzuschätzenden Gruppe von 
Mönchen, daß die ersten fünf in der Reihe sehr bald danach als Äbte in St. Maximin selbst (Asolf 
966–967) oder in anderen Klöstern zu finden sind. Erst mit ihnen scheint die eigentliche Expan-
sionsphase der St. Maximiner Reformbewegung zu beginnen; die in der monastischen Literatur 
immer wieder als Ausfluß trierischen Reformgeistes apostrophierte Besetzung der Abteien 
Lorsch (948/951) und Weißenburg (957)383 scheidet dagegen aus: Gerade dort sind keine Mön-
che von St. Maximin auf den Abtsstuhl erhoben worden. Vielmehr sorgte der Kommendatar-abt 
aus dem königlichen Hause, Brun, dafür, daß man in Lorsch ad regularem vitam zurückkehrte, 
nachdem der vorige rector, Bischof Evergis von Minden, sich hierum nicht mehr gekümmert 
hatte; dies geschah allerdings erst nach Evergis‘ Tod im Oktober 950.384 Zunächst als praeposi-
tus, später als Abt des reformierten Nazarius-Klosters wurde aber der Lorscher Mönch Gerbodo 
eingesetzt, dem 956 schließlich auch die Bestätigung der freien Abtswahl gelang.385 Die Amts-

379 Ruotger, Vita Brunonis, c. 6, S. 7.
380 Zur Kanzleikarriere Adalberts s. zuletzt WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 135ff. Danach stand Adalbert, ein 

Sohn des lothringischen Großen Adalbert (s. Miracula s. Maximini, c. 11,18, S. 29) und Bruder der Borghor-
ster Äbtissin Bertha (s. ALTHOFF, Borghorst, S. 268ff.), im Sommer 950 noch in Diensten des Kölner Erz-Bi-
schofs (OEDIGER, Regesten 1, Nr. 343; FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 2, S. 37f.) und wechselte vor August 953 in 
die Reichskanzlei über (Notar Liudolf A), in der er bis März 956 tätig war (DD O I, Nr. 166, 179; STENGEL, Im-
munität, S. 163ff.). Strittig ist allerdings sein Klostereintritt in St. Maximin: BRESSLAU, Continuator, S. 664ff., 
setzt diesen Schritt, der mit Sicherheit vor 961 stattfand (Continuatio Reginonis a. 961, s. 170: Adalbertus ex 
coenobitis sancti Maximini), auf 956 oder bald danach an; WISPLINGHOFF, S. 136 und Anm. 83, schließt aus 
Eigenheiten des Formulars Adalberts auf St. Maximiner Archivkenntnisse (einschließlich der frühen Spuria!) 
schon vor 953 und hält daher die Profeß Adalberts im Zeitraum 950/53 für naheliegend. Probleme bereitet 
allerdings D O I Nr. 169 (20.8.953), das WISPLINGHOFF zufolge unmittelbar am Hofe ausgestellt worden sein 
soll, unter Adalberts Beteiligung; hierzu demnächst eingehend Theo Kölzer (Gießen), der das Spurium auf 
die Zeit um 1000 datiert.

381 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 211, S. 271: S. Asolfi prepositi. S. Ramuoldi decani. S. Sandradi celerarii. 
S. Adalungi m. S. Christiani m. S. Gerberni m. S. Hirimberti m. S. Vuilleri m. S. Volmari. S. Hildradi m. S. Vua-
meri m.

382 S. Tabelle ‚Necrolog St. Maximin I‘: Adalung + 23.3. pbr abb mon nc; Christian + 21.3. abb pbr mon nc; Ger-
bern + 10.12. pbr mon nc; Hirimbert + 23.1. pbr mon nc; Willer + 26.11. dia mon nc; Volmar + 15.12. abb pbr 
mon nc; Hildrad + 3.8. dia mon nc; Warner + 28.12. pbr mon n c.

383 So HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 180ff., 106ff.; DERS., Willigis, S. 106; SEMMLER, Lorsch, S. 93 (Lorsch).
384 GLÖCKNER, Codex Laureshamensis, 1, c. 1,69, S. 351f.; zum Tod des Ebergis s. Kommentiertes Parallelregi-

ster, B 71 (FW 2,1, S. 332).
385 Der Beginn der Amtszeit Gerbodos ist unsicher, da hierzu widersprüchliche Daten existieren: Annales s. Na-

zarii a. 951, S. 33, berichten zum Jahr 951 von der Ordinatio Gerbodonis abbatis; ebd. a. 972 Gerbodo abbas 
obiit. Danach wohl der Bericht im Codex Laureshamensis, 1, c. 70, S. 353: … (sc. Gerbodo) XX duos annos 
in c(om)missa sibi dispensatione fideliter expleuit, dort allerdings mit dem falsch berechneten Antrittsjahr 
948, das auf ein falsches Todesjahr des Abtes Ebergis (944, c. 69, S. 351) zurückgeht. Brun tritt als Leiter der 
Abtei noch im August 953 (D O I, Nr. 166, Im Codex Laureshamensis, 1, Nr. 69, S. 352f.) entgegen, ohne daß 
Gerbodo als Abt genannt ist. Zur Bestätigung von Immunität und freier Abtswahl in Lorsch s. D O I, Nr. 176 
(29.2.956); Continuatio Reginonis a. 956, S. 169: Abbatia sancti Nazarii in Lauresham electioni restituitur. Der 
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übernahme im nordelsässischen Weißen bürg 957 kam ebenfalls einem Mitglied des eigenen 
Konvents zugute: Abt Geilo (957–960) war nach Ausweis aller einschlägigen Quellen zu keinem 
Zeitpunkt Professe von St. Maximin; im Gegenteil, der ‚Continuator Reginonis‘, Abt Adalbert von 
Weißenburg, selbst Konverse im Maximin-Kloster, spricht in aller Deutlichkeit davon, daß 957 
das seit vielen Jahren vorenthaltene Recht der freien Abtswahl studio religionis restituiert wor-
den sei und Geilo – dem Weißenburger klostereigenen Necrolog zufolge eindeutig ein Mönch 
von Weißenburg – als erster dem Konvent vorangestellt worden sei.386

In den Umkreis der ‚Trierer Klosterreform‘ gehört vielmehr für wenige Jahre eine andere Reichs-
abtei, das osthessische Hersfeld, die in den Jahren 959 bis 963 von einem Abt geleitet wurde, 
der trotz seiner kurzen Amtszeit zu den herausragenden Reichspolitikern jener Jahre zu zählen 
ist.387 Gunther unterzeichnete am 13. Februar 962 neben seinem Fuldaer Amtskollegen Hatto 
als einziger Vertreter des monastischen Standes in Rom das ‚Ottonianum‘, die kaiserliche Bestä-
tigung der Besitzungen des Kirchenstaates;388 zwar ist ein eigenhändiges [50] Signum Günthers 
auf der kalligraphischen Zweitausfertigung des D OI 235 nicht vorhanden, an Günthers Teilnah-
me am minutiös vorbereiteten Romzug Ottos I. und an seiner Anwesenheit bei der Kaiserkrö-
nung Ottos und Privilegierung des Papstes Johannes XII. ist gleichwohl nicht zu zweifeln.389 Über 
Günthers Herkunft war bislang wenig bekannt: Man hielt ihn – ohne nähere Begründung – für 
einen Hersfelder Mönch, der aus dem thüringischen Geschlecht der Schwarzburger Grafen, den 
Verwandten des für heilig gehaltenen Eremiten Günther (+ 1045, vormals Mönch zu Hersfeld), 
oder von den Meißener Markgrafen, den ‚Ekkehardingern‘, sich hergeleitet haben soll;390 ein 
Hinweis darauf schien in der Bestätigungsurkunde D OI 215 von 960 gegeben zu sein, da hiermit 

vorherige Status Gerbodos als Propst erschließt sich aus einer Zusatzbemerkung im Codex Laureshamensis, 
c. 68, S. 351 zur Praestarie des Klerikers Liutheri, die Gerbodo tunc prepositus, post abbas an der Spitze der 
Zeugen testiert; das vorangegangene Tauschgeschäft Liuthers mit König Otto (D O I, Nr. 95, 282.948) hatte 
noch als Leiter der Abtei uenerabilis episcopus atque Euergisus gesehen, die nach folgende Praestarie war 
eonsilio et uerbo senioris mei Brunonis erfolgt. Die Interpretation von SEMMLER, Lorsch, S. 93, Bruno habe 
sich 951 der Abtswürde „entäußert“, trifft nur bedingt zu; genauer GLÖCKNER, Codex Laureshamensis, 1, 
S. 352 Anm. 3. Bruns Einfluß auf Lorsch hat sich auch in bisher nicht beachteten personellen Maßnahmen 
bemerkbar gemacht: In der Konventsliste Gerbodos, die in den ersten Jahren seines Abbatiats aufgezeichnet 
worden sein wird (Biblioteca Apostolica Vaticana cod. Vat. Pal. lat. 169, fol. 151r, am Ende eines im frühen 
9. Jahrhundert in Oberitalien geschriebenen Ambrosiaster; vgl. BISCHOFF, Lorsch, S. 104; Edition der Liste 
von REIFFERSCHEID, S. 443), findet sich nicht nur der Diakon Liutheri (Nr. 14), sondern auch ein Diakon na-
mens Billungus, der bereits 942 in der Konventsliste von St. Maximin genannt ist (Nomina monachorum, 
Nr. 60), nicht aber im Kalendar-Necrolog von St. Maximin. Beachtenswert ist, daß gerade ein Träger dieses 
sächsischen ‚Herzogsgeschlechtsnamens‘ (vgl. zuletzt WENSKUS, Stammesadel, S. 242f.; ALTHOFF, Adelsund 
Königsfamilien, S. 399) von Brun um 950 nach Lorsch gerufen worden sein dürfte. Der Diakon Billung starb 
nach Ausweis der Fuldaer Totenannalen am 2.9.966 (FW 1, S. 337); er ist im Kommentierten Parallelregi-
ster (FW 2,1, S. 407, unter der Sigle M 10a als Mönch von St. Maximin und Lorsch nachzutragen; weitere 
mutmaßliche Lorscher Mönche in den Totenannalen: Nr. 2 Otbertus pbr + 10.7.965; Nr. 17 Tancratus dia + 
24.9.967.

386 Continuatio Reginonis a. 957, S. 169: Ea tempestate rex clementissimus abbatam sancti Petri in Wizenburch 
multis retro temporibus sub antecessoribus suis electionis et privilegii dono privatam studio sanctae religio-
nis dignitati pristinae restituit et virum venerabilem Geilonem eidem coenobio abbatem prefecit; vgl. Necr. 
Weißenburg 20.9. (fol. 88r; zur Wolfenbütteler Hs. s. oben Kap. ‚Weißenburg‘): O(biit) Geilo abbas n(ost)
rę cong(regationis) pr(es)b(y)t(er) et m(onachus); in den St. Maximiner Necrologien Fehlanzeige. S. bereits 
Kommentiertes Parallelregister, A 22 (FW 2,1, S. 363); JAKOBI, Magnaten, S. 824.

387 S. HAFNER, Hersfeld, S. 25; WEHLT, Reichsabtei, S. 173. Zu ottonischen Reichspolitikern vgl. FISCHER, Politi-
ker; FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 2; KELLER, Kaisertum, S. 378ff.; neuerdings REUTER, Imperial Church System; 
ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 3ff.; replizierend FLECKENSTEIN, Problematik, S. 94ff.

388 D O I Nr. 235; vgl. FUHRMANN, Konstantinische Schenkung, S. 125ff.; DERS., Pseudoisidorische Fälschungen, 
S. 382ff.

389 Zu den Teilnehmern am Romzug Ottos I. seit September 961 s. BÖHMER – OTTENTHAL, Regesta, Nr. 307aff., 
S. 147ff., bes. Nr. 309c, 311, S. 151ff.

390 Herkunft Günthers: ‚Ekkehardinger‘, SCHOLKOPF, Grafen, S. 65; PATZE, Landesherrschaft, S. l08ff.; HLA-
WITSCHKA, Thronkandidatur, S. 288ff.; s. aber ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 217ff. – Grafen 
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vier namentlich genannte Kapellen im südostsächsischen Hassegau und ihre Zehnten dem Wig-
bert-Kloster neuerlich zugestanden wurden.391 Der Name Abt Günthers ist in dem Diplom, das 
erst in Magdeburger kopialer Überlieferung des 15. Jahrhunderts erscheint, aber gar nicht er-
wähnt; es handelt sich vielmehr um eine nahezu wörtliche Übernahme eines Deperditum Lud-
wigs des Frommen von 838 für den Hersfelder Abt Bun.392 Die Profeß hat Günther aber nicht im 
Wigbert-Kloster abgelegt, sondern in St. Maximin: Sowohl das Kalendar-Necrolog (von 1116) als 
auch das Konventsnecrolog (um 1200) weisen zum 14.9. Gunterus abbas nostrae congregationis 
monachus aus und werden hierin von den Fuldaer Totenannalen zum Jahr 963 (14.9.) als auch 
vom Hersfelder Kalendar-Necrolog bestätigt393 – ein Faktum, das der monastischen Forschung 
bislang entgangen war.

Unter diesem Aspekt fällt sogleich auch auf den Amtsantritt Günthers in Hersfeld ein verän-
dertes Licht. Laut übereinstimmender Aussage der verschiedenen Derivationen Hersfelder An-
nalistik des 10. und 11. Jahrhunderts hat Günthers Vorgänger Hagano (936–959, + 21.12.960) 
nämlich im Jahre 959 wegen eines Schlaganfalls resigniert;394 noch zu seinen Lebzeiten sei Gün-
ther anseiner Stelle zum Abt gewählt worden. Über dasselbe Ereignis berichtet auch der ‚Con-
tinuator Reginonis‘, mit der bedeutsamen Nuance, auf Verlangen Haganos (rogatu Haganonis) 
habe Günther sein Amt erhalten.395 Der Annalist Adalbert war selbstverständlich darüber infor-
miert, daß hiermit kein Hersfelder Mönch, [51] sondern sein St. Maximiner Mitbruder postu-
liert worden war. Der ob seiner körperlichen Hinfälligkeit nicht mehr amtsfähige Hagano hatte 
also nicht ein Mitglied seines eigenen Konvents vorgeschlagen, sondern einen klosterfremden 
Anhänger einer Reformrichtung, die in Hersfeld bis zu diesem Zeitpunkt keinen nachweisbaren 
Einfluß ausübte.396 Designationen durch den Vorgänger sind in der Praxis der Abtswahl gerade 
zur Ottonenzeit keineswegs unüblich gewesen, wie bereits an alemannischen Äbtesukzessionen 
belegt worden ist;397 eine Ausnahme bleibt jedoch die ausdrückliche Benennung eines auswär-
tigen Kandidaten. Angesichts des Gewichts der Reichsabtei Hersfeld – insbesondere in der nach 
wie vor latenten Frage der materiellen Ausstattung des geplanten Erzbistums Magdeburg398 
ist es gewiß nicht verfehlt, hinter dem unüblichen Verfahren eine maßgebliche Intervention 
des königlichen Hofes, zumal des Kölner Erzbischofs Brun, zu vermuten. Dieser dürfte dem 
schwerkranken resignierten Abt deut lieh gemacht haben, daß der König einen ihm genehmen 
Leiter Hersfeldserwartete. Die Einsetzung Günthers fand am Weihnachtsfest des Jahres 959 in 
Frankfurt statt, als auch der Mönch Libutius von St. Alban vom Hamburger Metropoliten zum 
Bischof der zu missionierenden Russen geweiht wurde399 – ein Akt, der als bewußter Affront des 
Mainzer Erzbischofs Wilhelm beurteilt wird, der gegen die Magdeburger Pläne Ottos I. heftig op-

Schwarzburg-Käfernburg: HAFNER, Hersfeld, S. 25; zum Eremiten Günther s. jetzt FREISE – GEUENICH – 
WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 1–9; zuvor GRUNDMANN, Eremiten, S. 73ff.

391 S. WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 55, S. 98ff.; vgl. GOCKEL, Art. Allstedt (Die deutschen Königspfalzen, 2,1, S.26f.); 
zuvor HÖLK, Zehnten, S. 14ff.

392 S. WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 31, S. 54f.
393 S. Tabelle ‚Kalendar-Necrolog St. Maximin I‘, Anhang ‚Die Äbte im Necrolog St. Maximin II‘; Fuldaer Toten-

annalen a. 963 (FW 1, S. 336), vgl. Kommentiertes Parallelregister, A 30 (FW 2,1, S. 364), korrigierend dazu 
unten Anhang ‚Korrekturen und Ergänzungen‘.

394 Annales Altahenses maiores a. 959, S. 9; Annales Hildesheimenses a. 959, S. 21; Lampert, Annales a. 959, 
S. 38; vgl. LORENZ, Annalen, S. 99. Zu Hagano zusammenfassend Kommentiertes Parallelregister, A 31 (FW 
2,1, S. 364).

395 Continuatio Reginonis a. 959, 960, S. 170: Eodem anno Hagano Hovesfeldensis parclisi percutitur… Gunthe-
rus rogatu Haganonis abbas constituitur.

396 Vgl. zuletzt HALLINGER, Willigis, S. 125f.; STRUVE, Lampert . 1, S.121ff.
397 Hierzu ausführlich HERKOMMER, Abtsnachfolge, S. 44ff., bes. S. 52ff.
398 Vgl. CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 45ff., 69ff. Zum Erzbistumsplan von 955 vgl. BEUMANN, Laurentius, S. 242ff.
399 Continuatio Reginonis a. 960, S. 170; vgl. BÖHMER – OTTENTHAL, Regesta, Nr. 274c, S. 136f.; zur Unterschei-

dung von Nordland- und Slawenmission s. die Urkunde Agapits II. (2.1.948) zur Pallienverleihung an Erzbi-
schof Adaldag; ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. 114, S. 199ff.; LÜBKE, Regesten, 2, Nr. 83, S. 107f. (mit 
Angabe der älteren Literatur).
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poniert hatte.400 Will man nicht davon ausgehen, daß Günther sich bereits zuvor schon in Hers-
feld aufgehalten hat – wofür keinerlei Indizien sprechen –, so ist der neue Abt erst nach dem 
Schlaganfall Haganos dem Konvent Haganos präsentiert worden. Streitigkeiten in der Mönchs-
gemeinschaft wegen der Nachfolge sind überdies keineswegs auszuschließen. Sie könnten den 
gegebe nen Anlaß dafür geliefert haben, nunmehr nach dem Wortlaut des Immunitäts- und 
Abtswahlrecht-Privilegs vom 4. November 936 zu verfahren,401 demzufolge zwar die Mönchsge-
meinschaft von Hersfeld das Recht hatte, inter se sich auf einen Abt zu einigen, freilich – in be-
wußter interpolierender Übernahme des sog. ‚Exemtionsprivilegs‘ Karls des Großen von Quierzy 
775 – es hinnehmen zu müssen, falls sich kein würdiger Kandidat aus ihren Reihen fände, sich 
von wo auch immer (undecumque) einen Abt zu [52] suchen. Hagano selbst hatte dieses Privi-
leg wenige Monate nach seiner Amtsübernahme erhalten, die ihrerseits einer Amtsentsetzung 
seines Vorgängers Megingoz (932–936, + 956) gefolgt war, nachdem dieser in den ersten Regie-
rungsmonaten Ottos I. vergeblich gegen eine Verletzung alter hersfeldischer Rechte protestiert 
haben mag:402 Der junge König verfügte bekanntlich bei der Ausstattung des gerade erst gegrün-
deten Damenstifts im September 936 darüber, daß die Kanoniker der Quedlinburger Wiperti-
Kirche talwärts umgesiedelt und ihnen zugleich die früher zugestandenen Besitztitel zugunsten 
des neuen Kanonissen-Stiftes am Orte entzogen werden sollten.403 Ein weiterer Grund für den 
plötzlichen Amtsverlust des Megingoz mag auch darin bestanden haben, daß er zu den per-
plures ductores des Reiches gezählt hat, die sich zuvor für die Wahl des jüngeren Königssohnes 

400 Vgl. dazu CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 66ff.; BEUMANN, Laurentius, S. 268ff.
401 S. WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 47 (= D O I Nr. 4), S. 86: … et quandocumque abbas eorum de hac luce migra-

verit, licentiam habeant inter se eligendi abbatem, quod si inter eos dignus non potest inveniri, potestatem 
habeant undecumque velint abbatem sibi conducere…; vgl. aber das ‚Exemtionsprivileg‘ von 775, WEIRICH, 
Nr. 5/6, S. 12f. (zitiert ist Nr. 5): Et quandoquidem abbas de ipso cenubio de hac luce migraverit, tunc ex no-
stra auctoritate licenciam habeant secundum canonicam et regule sancti Benedicti sibi abbatem instituere 
de ipsa congregatione et, si ibidem minime repertus fuerit, qui in ipso loco condignus ascendere non possit, 
tunc sibi ipsa congregacio de qualecumque casa Dei abbatem regularem spiritualiter elegere voluerint, lice-
ciam habeant… Zur Praxis der Einsetzung eines Mönchs aus einer anderen Kongregation durch den König, 
nachdem im Konvent kein geeigneter Kandidat gefunden werden konnte, s. den Fall Pfäfers 973: D O II Nr. 
63; HERKOMMER, Abtsnachfolge, S. 35f.

402 Als Jahr des Amtsantritts Haganos wird allgemein – nach Annales Altahenses a. 935, S. 8: Hagano abbas Her-
feldensis electus – 935 angenommen; vgl. HAFNER, Hersfeld, S. 23ff.; zuletzt Kommentiertes Parallelregister, 
A 31 (FW 2,1, S. 364). Allerdings sind sämtliche Nachrichten der Altaicher Annalen von 935–938 um ein Jahr 
zu früh datiert: Haganos Wahl folgt im Kontext auf den Fürstentag von Erfurt (Frühsommer 936; BÖHMER 
– OTTENTHAL, Regesta, Nr. 52a; SCHMID, Thronfolge, S. 431f. Anm. 55), den Tod Heinrichs I. (2.7.) und die 
Thronbesteigung Ottos (7.8.). Der Amtsvorgänger Megingoz hat aber vorzeitig sein Amt verlassen, da er erst 
956 (Fuldaer Totenannalen a. 956; s. Kommentiertes Parallelregister, A 36, FW 2,1, S. 365) starb; die Mira-
cula s. Wigberti (zu seinen und Haganos Lebzeiten verfaßt; vgl. WATTENBACH – HOLTZMANN – SCHMALE, 
Geschichtsquellen, 1, S. 41; der Datierungsvorschlag ERDMANNs, Beiträge, IV, S. 84 Anm. 3, „935“, ist zu früh 
angesetzt; dazu demnächst Verf.; unentschieden JÄSCHKE, Burgenbau, S. 18) nennen ihn noch nach seiner 
Amtsaufgabe in diebus venerandi viri (c. 17, S. 227), allerdings ohne Abtstitel; LORENZ, Annalen, S. 55, mit 
unzureichenden Gründen gegen eine Absetzung des Megingoz. Derselbe zeitgenössische Bericht eines Hers-
felder Mönchs über die Wundertaten seines Klosterpatrons nennt (c. 19, S. 227f.) aber auch Quedlinburg als 
ursprünglich hersfeldischen Besitz (s. die vollständige Relatio Geltmari de miraculis apud se factis bei ERD-
MANN, S. 84f.): Est locus Quidiligonburch nominatus, nunc in Saxonum regno propter regalis sedis honorem 
sublimis et famosus, quondam autem istius congregationis utilitati subditus, videlicet quia sancti Wigberhti 
extitit proprius, atque idea etiam adhuc ex eius reliquiis habetur a multis honorandus. Erat in eo loco presbi-
ter quidam, qui adhuc superest, sed alius ecclesię regimini presidens, ex cuius relatione comperta habeo ea 
quę narro. Quedlinburg dürfte dem Kloster erst unter dem Laienabbatiat Ottos des Erlauchten entfremdet 
worden sein (vgl. ERDMANN, S. 86; ERBE, Niederkirchenwesen, S. 30, 148f.

403 In seinem berühmten Ausstattungsdiplom für Quedlinburg (D O I Nr. 1, 13.9.936; Völ. SCHMID, Thronfolge, 
S. 466ff.; HOFFMANN, Geschichte, S. 58ff.; zuletzt ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 173f.) hat Otto 
bestimmt (S. 89): Et ut idem conventus illic certum famulatum obtineat, urbem in Quidilingoburg supra 
montem constructam cum curtilibus et cunctis aedificiis inibi constructis et quicquid clericis in eodem loco 
domino servientibus prius concessum habuimus et nonam partem ex omni conlaboratu eiusdem curtis… Vgl. 
Erdmann, Beiträge, IV, S. 87ff.; danach GAUERT, Struktur, S. 6ff.; zuletzt zusammenfassend STREICH, Burg und 
Kirche, S. 149ff.
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Heinrich (natus in aula regali) ausgesprochen hatten.404 In jedem Falle wurde Hersfeld in den 
ersten Wochen des Abbatiats Haganos 918 verlorengegangenes Privileg der freien Abtswahl von 
neuem eingeräumt.405 Hagano gerierte sich in der Folge als getreuer Parteigänger des Königs, 
der 948/49 in mehreren Tauschgeschäften größere Besitzungen der Abtei an das Magdeburger 
Moritz-Kloster abgab;406 sein Votum für einen von außen herbeigeholten Kandidaten seiner 
Nachfolge vermag daher nicht mehr so sehr zu überraschen.

Über die Amtsführung Günthers in Hersfeld ist so gut wie nichts bekannt; sein Mitwirken am Er-
laß des ‚Ottonianum‘ von 962 rührt mit hoher Wahrscheinlichkeit aus seiner Tätigkeit in St. Ma-
ximin her, wo er bereits in den 930er Jahren eingetreten war, da ihn das Mitgliederverzeichnis 
von 942 unter den Jüngeren des Konvents (Nr. 46) ausweist.407 Günthers Rang in der Mönchsge-
meinschaft bereits vor seiner Berufung nach Hersfeld läßt sich daran ermessen, daß er in einer 
sehr um strittenen Papsturkunde Agapits II. vom 28. Februar 950 zusammen mit dem späteren 
Propst und Abt Asolf als Gesandter seines Konvents namentlich erwähnt ist:408 Sie sollen an 
der Kurie persönlich Bericht erstattet haben (ipsis referentibus) über die Versuche des Trierer 
Metropoliten Rotbert, sich St. Maximin untertan zu machen, und dagegen die königliche Schut-
zurkunde (D OI 31 von 940) und die cartę Karls des Großen und aliorum antiquorum regum 
vorgelegt und rezitiert haben.409 Das Urteil [53] der Diplomatiker über den Brief Agapits II., der 
nur kopial überliefert ist, erstmals in einer Trierer Handschrift des endenden 11. Jahrhunderts,410 
ist gespalten: Gegen die Bedenken von Bresslau und das dezidierte Verdikt Oppermanns („Fäl-
schung um 1040“) ist zuletzt behauptet worden, es handele sich bei der überaus merkwürdigen 
Bestätigung des Königsschutzes „um die ungeschickte Herstellung eines stadtrömischen Notars“ 
(Wisplinghoff, Harald Zimmermann).411 Aber auch wenn sich der Beweis einer plumpen Falsifi-

404 Vgl. Vita Mahthildis posterior, c. 9, S. 289; zum Herrschaftsantritt Ottos I. demnächst GERD ALTHOFF, Uner-
forschte Quellen aus quellenarmer Zeit (IV): Zur Verflechtung der Führungsschichten in den Gedenkquellen 
des frühen 10. Jahrhunderts (Prosopographie, hg. von NEITHARD BULST – JEAN PAUL GENET, im Druck). Die 
Chronologie des Abtswechsels in Hersfeld spricht in der Tat für eine Koinzindenz mit den Vorgängen um die 
Wahl Ottos I. und um Quedlinburg. Im Hersfelder Konvent selbst hat man Megingoz als unerschrockenen 
Verteidiger von Klostergut in einem anderen Falle ausdrücklich, wenn auch ohne Namensnennung gerühmt: 
Miracula s. Wigberti, c. 14, S. 226 (nicht vollständig abgedruckt; im folgenden nach der Hs. Wolfenbüttel, 
Herzog-August-Bibliothek cod. Guelf. 76.14 Aug. 2o, fol. 39v), zum erfolgreichen Versuch, das ehemalige 
Dotalgut einer sächsischen Adeligen, das sie unter Nießbrauchvorbehalt auf Lebenszeit Hersfeld übertragen 
hatte, gegen deren Sohn zu erhalten: Erat autem et nunc in vicino positus vir. cui prestans meritum virtutis in 
sancti Dei confessoris coenobio contulit honorem regiminis; quem res acta non latuit. Diese Aussage bezieht 
sich nicht auf einen „älteren Abt“ (ERDMANN, Beiträge, IV, S. 84 Anm. 3), sondern auf Megingoz, der sich 
wahrscheinlich in der Zelle Ohrdruf aufhielt (vgl. c. 17, S. 227).

405 S. WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 47; vgl. GOETTING, Exemtion, S. 162; „völlige Neuorientierung der königlichen 
Klosterpolitik“, zumal zur gleichen Zeit auch Fulde (D O I Nr. 2), Corvey (Nr. 3) und Werden (Nr. 5) privilegiert 
wurden. Zur Geschichte Hersfelds zur Zeit Konrads I. und Heinrichs I. zusammenfassend WEHLT, Reichsabtei, 
S. 170ff.

406 WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 48–50, S. 87ff.; vgl. CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 50. Zum Aufenthalt Ottos I. in Hers-
feld im Sommer 937 WEHLT, Reichsabtei, S. 152.

407 Nomina monachorum, S. 302.
408 S. ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. 121, S. 213: Nuncios vestrę almitatis ad sacrorum apostolorum limina 

partemque nostram apostolicam dignitatem directos, Asolfum videlicet atque Guntharium, cum magna beni-
volentia suscepimus ac illorum legationem pręsente omni Romano clero clementer audivimus.

409 Ebd.: Scimus vero ipsis referentibus sepe ac multum vos vexatos a Rotberto, quamvis in hoc minime, in aliis 
tamen venerabili archiepiscopo, eo quod vobis commissum monasterium sibi commissę ecclesię vellet subde-
re iniuste, nisi vos tuerentur hinc iustum iudicium ex regia dignitate serenissimi Ottonis prolatum, inde cartę 
magni Karoli atque aliorum antiquorum regum in medio recitatę.

410 Trier, Stadtbibliothek ms. 2209/2328 II, fol. 110; vgl. LAUFNER, Bereich, S. 16. Zur Überlieferung ZIMMER-
MANN, Papsturkunden, S. 212f.

411 BRESSLAU, Königs- und Papsturkunden, S. 62f.; OPPERMANN, Urkundenstudien, 2, S. 63ff. Dagegen 
WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 134f.; danach ZIMMERMANN, Papsturkunden, S. 212ff. Für eine Fälschung 
um 1000 (zusammen mit dem Spurium D O I Nr. 169, in dem ebenfalls gegen Erzbischof Ruotpert polemi-
siert wird) plädiert demnächst Theo Kölzer (Gießen).
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kation führen ließe, bliebe immerhin das Faktum, daß man sich in St. Maximin in diesem Kon-
text des Mönchs Günther erinnert hat: Ausgeschlossen wäre es keinesfalls, daß eine Notiz über 
eine tatsächlich authentische Romreise Asolfs und Günthers existiert hat, deren Ziel durchaus 
gewesen sein könnte, die Anstrengungen Erzbischof Ruotperts pro adquirenda abbatia sancti 
Maximini (bis 950) durch päpstliche Intervention zu vereiteln.412 Privilegienbestätigungen für 
monastische Kommunitäten im Anschluß an persönlich vorgetragene Petitionen lassen sich seit 
936 mehrfach – für Fulda durch die Äbte Hadamar und Hatto II., aber auch für Einold von Gor-
ze – durchaus plausibel erschließen;413 daß man in St. Maximin einen vergleichbaren Versuch 
unternommen hat, wird man nicht von der Hand weisen dürfen. Die Auswahl gerade Asolfs und 
Günthers für ein derartig heikles Vorhaben, bei dem die Vorlage von Königsurkunden – gleich, 
ob sie echt oder gefälscht waren – entscheidend war, führt auch auf die Frage, wer die Feder-
führung bei der Fabrikation der St. Maximiner Karolinger-Spuria – wenn diese denn wirklich um 
950 entstanden sein sollten414 – übernommen hat. Günthers aktive Beteiligung bei der Abwehr 
der erzbischöflichen Akquisitionsversuche anzunehmen, liegt demnach nahe, ebenso ein beson-
deres Vertrauensverhältnis zu Brun, der bekanntlich 952/53 den Trierer Metropoliten aus der 
Erzkanzlerwürde verdrängte.415

Wie von seinem Amtsvorgänger Hagano erwartete der Hof Ottos I. auch von Günther Entgegen-
kommen in der mit Problemen behafteten Frage der materiellen Ausstattung Magdeburgs,416 
für die allein in den Jahren 959/61 nicht weniger als siebenmal königliche Schenkungen verfügt 
wurden417 – wohl in nochmaliger Vorbereitung des Erzbistumsplans, der bekanntlich im Februar 
962 von [54] Johannes XII. unterstützt wurde.418 Hierzu scheint auch die zu Magdeburg Ende 
August 960 ausgefertigte Bestätigung zu passen, die dem Kloster Hersfeld alte Besitztitel im 
Hassegau sicherte: Fünf Tage zuvor und zwei Tage danach hatte der König das Moritz-Kloster 
mit Gütertraditionen bedacht;419 umso befremdlicher mutet es an, daß Hersfeld nochmals vier 
Kapellen konfirmiert erhielt, von denen zwei, nämlich Wormsleben und Oberwiederstedt mit-
samt Zehnten, bereits 948 aus Hersfelder Besitz in den von St. Moritz übergegangen waren.420 
Da sowohl das Original des Diploms D OI 215 als auch dessen unmittelbare Vorlage, das Deper-
ditum Ludwigs des Frommen für Hersfeld von 838, verlorengegangen sind, andererseits lediglich 
Magdeburger Kopien der Bestätigungsurkunde Ottos I. vorhanden zu sein schienen, wurde an-
genommen (Hans Weirich),421 daß der eigentliche Empfänger St. Moritz gewesen ist, dem auch 

412 Vgl. Continuatio Reginonis a. 950, S. 164. Grundlage der Petition wäre in diesem Falle das Immunitäts- und 
Abtswahlprivileg Ottos I. von 940 (D O I Nr. 31) gewesen, auf das sich – die Authentizität des Besuchs Asolfs 
und Günthers in Rom 950 vorausgesetzt – die vorgelegten sententię in cartis conscriptę Ottonis regis (ZIM-
MERMANN, Papsturkunden, Nr. 121, S. 214) beziehen könnten.

413 Zu Romreisen Hadamars s. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 190: Insgesamt vier Reisen, 1. 936 (ZIMMER-
MANN, Papsturkunden, Nr. 71; vgl. FREISE, Datierung, S. 557ff.); 2. 943 (ZIMMERMANN, Nr. 99); 3. 947/48 
(ZIMMERMANN, Nr. 113); 4. 955 (vgl. WEHLT, Reichsabtei, S. 276). Hatto II.: 961/62 (D O I Nr. 235; zuvor 
ZIMMERMANN, Nr. 150). Über die Reise Einolds von Gorze s. ZIMMERMANN, Nr. 86 (Juni 938).

414 So die Interpretation von WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 126ff., die aber demnächst der paläographischen 
und diplomatischen Überprüfung von Kölzer (Gießen) standzuhalten hat.

415 Hierzu ausführlich FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 2, S. 24ff.; BOSHOF, Köln, S. 19ff.
416 S. CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 45ff., 70ff.
417 DD O I Nr. 205 (2.7.959), 214 (21.8.960), 216 (28.8.960), 222 (23.4.961), 230 (25.7.961), 231/32 (29.7.961).
418 Vgl. BEUMANN, Kaisertum, S. 434ff.; CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 78ff., 88ff.; BEUMANN, Laurentius, S. 242ff.; 

ältere Literatur bei ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. 154, S. 282.
419 WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 55 (26. 8. 960), vgl. D O I Nr. 214, 216.
420 WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 55, S. 99: … contulit quasdam capellas que sunt in pago Hosageuue, quarum una 

est in Gunrinhereslibien, alia in Hosterhusen, tercia in Haltsteti, quarta in Wuitheresteti, una cum decimis, 
que ad easdem capellas pertinere noscuntur et de villis circumquaque se consistentibus persolvuntur; vgl. 
ebd. Nr. 49 (30. 3. 948, = D O I Nr. 97): … predium hactenus ad monasterium beati Vuicberti… pertinens in 
villa Vurmaresleua ęcclesiamque inibi constructam in pago Hoisgouue, aliam quoque in villa Vidersteti nun-
cupata, cum omni bus ad eas pertinentibus decimis.

421 Vgl. STENGEL, Immunität, S. 447 Anm. 1; HOLK, Zehnten, S. 14ff.; WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 55, S. 98.
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das Original Ludwigs des Frommen ausgeliefert worden sein soll. Hierbei ist freilich übersehen 
worden, daß die beiden anderen Kapellen, Osterhausen und Allstedt/St. Wiperti, die Pfarrkirche 
zu jener Pfalz, in der Hersfeld 936 sein Immunitätsprivileg erhalten hatte,422 keineswegs an Mag-
deburg kamen, sondern erst 979 von Abt Gozpert von Hersfeld dem neugegründeten Kloster 
Memleben übertragen wurden und 1015 an Hersfeld zurückgingen.423 Überdies existierte von D 
OI 215 noch eine zweite Abschrift, die Gottfried Wilhelm Leibniz aus einem Walkenrieder Kopial-
buch in verkürzter Form abgenommen hatte; die Pfarrkirche von Allstedt war aber erst 1282 von 
Hersfeld an das Zisterzienserkloster Walkenried vertauscht worden.424 Hieraus geht hervor, daß 
im Spätsommer 960 in Magdeburg ein Arrangement zwischen dem König, dem Moritz-Kloster 
und dem Hersfelder Abt getroffen worden sein muß -wahrscheinlich in Abwehr erneut vorge-
tragener Halberstädter Forderungen auf die Zehnten im nördlichen Hassegau425 –, bei dem Otto 
I. das von Abt Günther vorgelegte Deperditum Ludwigs des Frommen zweimal gleichlautend 
und in ungewöhnlicher Fassung, deren Daten nicht auf den aktuellen Stand gebracht waren426, 
bestätigte und an beide Vertragspartner, St. Moritz und Hersfeld, aushändigte. Die Initiative 
hierbei dürfte nach Lage der Dinge vom Hersfelder Abt Günther ausgegangen sein, der auf diese 
Weise die von Halberstadt angefochtenen verbliebenen Kirchenzehnten für das Wigbert-Kloster 
sicherte und zugleich dem in [55] Beweisnot geratenen Moritz-Kloster half.427

Über reformerische Aktivitäten Günthers gegenüber dem Hersfelder Konvent ist nichts bekannt; 
seine Nachfolge trat freilich Egilolf (963–970) an, den seine Mitbrüder nicht aus ihren eigenen 
Reihen wählten; er wurde vielmehr – wie sich nunmehr erschließen läßt – aus der benachbar-
ten Reichsabtei Fulda berufen,428 ein Mönch, der gerade in jenem Konvent (seit 933/35) auf-
gewachsen war, an dessen zahlenmäßiger Größe in reformmonastisehen Kreisen heftige Kritik 
geübt wurde,429 und der zudem – wie sein Abt Hadamar (927–956), der Egilolf mehrfach als 
Delegierten der Mönchsgemeinschaft beim Testat von Besitztraditionen und Tauschgeschäften 

422 S. GOCKEL, Art. Allstedt, S. 9, 26f., der auch auf das Breviarium Lulli (WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 38, S. 72) 
verweist: In Hohsegowe capell(as) III.

423 WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 60 (= D O II Nr. 191), 20.5.979; ebd. Nr. 81 (= D H II Nr. 330), 26.1.1015; vgl. GOK-
KEL, Art. Allstedt, S. 26.

424 Zur Überlieferung von D O I Nr. 215 (= WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 55) s. WEIRICH, S. 98, mit Hinweis auf „Ab-
schrift des 15. Jh. im Kopialbuch 6 f. 21 im Staatsarchiv Magdeburg (C)I“, aber auch auf ein unbekanntes Ko-
pialbuch, danach Leibniz Annales imperii III, 41 (unvollständig). Zum Tausch der Pfarrkirche von Allstedt an 
Walkenried s. DOBENECKER, Regesta, 4, Nr. 2031, 2034/35, 2038, 2113–2115; GOCKEL, Art. Allstedt, S. 26f. 
WEIRICH, S. 99, hatte vermutet, Leibniz‘ Vorlage habe in Hannover gelegen, entstammte also nicht dem 
Hersfelder Archiv; die Walkenrieder Urkunden sind aber im ehern. Herzoglich Braunschweigischen Archiv zu 
Wolfenbüttel gelagert gewesen; s. Urkunden Walkenried, S. XXIf. Die Übertragung der Hersfelder Urkunde 
an Walkenried dürfte also im Zusammenhang des Tauschgeschäfts von 1282 erfolgt sein.

425 Vgl. HÖLK, Zehnten, S. 76ff.; JÄSCHKE, Bischofschronik, S. 201ff.; CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 81ff.; KELLER, 
Kaisertum, S, 363ff.

426 S. WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 55, S. 99: Otto divina favente clemencia rex… qualiter reverende memorie dom-
nus Karolus quondam serenissimus Imperator antecessor noster…, aber: monasterio quod dicitur Herolfes-
feld… ubi etiam Bun abba esse dinoscitur. Zu Abt Buno-Brunwart I. (813–840) s. oben Kap. ‚Hersfeld‘.

427 Wenn Hersfeld 948 von den vier Kapellen im Hassegau nur zwei an Otto I. vertauscht hat, die restlichen 
(Osterhausen und Allstedt) jedoch zurückbehielt, dann dürfte die von WEIRICH, UB Hersfeld, S. 99, vermute-
te Auslieferung des Deperditum Ludwigs des Frommen (WEIRICH, Nr. 31) 960 an St. Moritz/Magdeburg gar 
nicht stattgefunden haben, sondern erst 979 bei der Übergabe dieser beiden hersfeldischen Kapellen (mit-
samt Zehnten!) an Memleben erfolgt sein. Zwar ist Memleben 1015 durch Schenkung Heinrichs II. (DH II Nr. 
330) wiederum an Hersfeld zurückgefallen; ob hierbei auch das Diplom Ludwigs des Frommen, das WEIRICH 
vergeblich in Magdeburger Beständen suchte, nach Hersfeld gelangte, bleibt fraglich.

428 S. Fuldaer Mönchslisten F6/112, F7/79 (FW 1, S. 226); Kommentiertes Parallelregister PR2, Belegfeld a 11 
(FW 2,1, S. 96), dort mit einem Priestermönch in den Fuldaer Totenannalen a. 974 identifiziert; vgl. aber 
OEXLE, Mönchslisten, S. 688. Der 935 und 940 in den Listen bezeugte Mönch ist aber zeitlebens Diakon ge-
blieben; vgl. M 310 (FW 2,1, S. 276f.), s. unten.

429 Zur Kritik Friedrichs von Mainz (bei Widukind, Res gestae Saxonicae, c. II, 37, S. 98) s. OEXLE, Mönchslisten, 
S. 680.
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herangezogen hatte430 – zeit seines Lebens im Weihegrad des Diakons blieb.431 Egilolf verdank-
te wahrscheinlich seine Einsetzung in Hersfeld seiner Teilnahme an der Kaiserkrönung Ottos 
I Hatto II. (956–968)432 in der Peterskirche im Gefolge seines Abtes in der Zeit 962 bis 970 ist 
die Hersfelder Annalistik vorzüglich über das Geschehen in Italien informiert (Hagen Keller).433 
Dem Hersfelder Abt wiederum war es Vorbehalten, seinem Mitbruder und Amtskollegen Hatto 
im Frühjahr 968 dessen Ernennung zum Mainzer Erzbischof mitzuteilen; diese Wahl hatte der 
Kaiser in Italien getroffen und Egilolf mit der Benachrichtigung Hattos betraut, nachdem ihm 
bereits für treue Dienste kurz zuvor die Exemtion Hersfelds von bischöflicher Gewalt, freie Ab-
tswahl und Immunität zugestanden worden waren.434 Die Wahl Egilolfs war 963 eindeutig unter 
dem Gesichtspunkt seiner zukünftigen Funktion als ‚Reichspolitiker‘ getroffen worden;435 es liegt 
nahe, 959 bei der Ernennung seines Vorgängers Günther, der ebenfalls aus einem fremden Kon-
vent herbeigeholt worden war, die gleichen Kriterien der Abtswahl, nicht aber vorrangig reform-
monastische Aspekte vorauszusetzen. Der kurze Abbatiat Günthers hat die etwaige Realisierung 
derartiger Reformansätze in Hersfeld überdies verhindert. [56]

Als exemplarisches Beispiel dafür, wie in der Mitte des 10. Jahrhunderts die Entsendung von 
St. Maximiner Mönchen auf die Abtsstühle anderer Klöster bewerkstelligt wurde, gilt die mona-
stische Neugründung Bruns von Köln und späteres Grabkloster St. Pantaleon vor der kölnischen 
Stadtmauer.436 Der Stifter hatte im Jahre 955 unmittelbar nach dem Empfang des Palliums und 
dem Erwerb von Pantaleon-Reliquien in der vormals verlassenen Kirche eine Kongregation von 
fratres in laude divina pervigiles et sollicitos sub monasticę regula disciplinę – so Bruns Biograph 
Ruotger437 – versammelt, der er schließlich 964 den Mönch Christian aus St. Maximin voranstell-
te. Über die Herkunft von Abt und Mönchen waren lange Zeit nicht mehr als Vermutungen (vor-
rangig über die sächsische Reichsabtei Corvey) geäußert worden, ehe Hallinger dank einander 
ergänzender necrologischer Bezeugungen vor allem in St. Pantaleon selbst, St. Maximin und 
Echternach Christians Profeßort ermitteln konnte.438 Der Gründerabt starb in hohem Alter am 
21. März 1001, nachdem er nachweislich noch 963 als Mönch ohne Offizialenamt ein Tauschge-

430 S. DRONKE, Codex diplomaticus, Nr. 683, 691.2, 694, 707; SANDMANN, Wirkungsbereiche, S. 725ff. Die letz-
te Urkunde, in der Egilolf als Diakon begegnet, ist auf 940–954 datiert.

431 Der Diakonstatus Abt Egilolfs ist – wie der Todestag 23. 6. – im Hersfelder Necrolog C (s. oben) bezeugt; noch 
nicht bemerkt in: Kommentiertes Parallelregister, A 13 (FW 2,1, S. 362).

432 D O I Nr. 235, S. 327: Signum Hattonis Fuldensis monasterii abbatis. Hatto II. war bereits gegen Ende des 
Jahres 961 in Rom anwesend, s. Continuatio Reginonis a. 961: Rex Hattonem Fuldensem abbatem ad con-
struenda sibi habitacula Romam premisit; vgl. die Urkunde Johannes’ XII. vom 10.12.961 für Fulda (ZIMMER-
MANN, Papsturkunden, Nr. 150).

433 S. Annales Hildesheimenses a. 962ff., S. 22f.; Annales Altahenses maiores a. 962ff., S. 10f.; Lampert, Annales 
a. 962ff., S. 28ff.; vgl. KELLER, Kaisertum, S. 382 und Anm. 269.

434 S. ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. 186; vgl. zuvor bereits HAFNER, Hersfeld, S. 25ff.; WEHLT, Reichsabtei, 
S. 173. Zu Egilolf als Vollstrecker des kaiserlichen Willens bei der Erhebung Hattos II. zum Erzbischof von 
Mainz und Werinhars zum Abt von Fulda s. Annales Hildesheimenses a. 968, S. 23: Egillulfus Herveldensis 
abba transmissus est ex parte imperator is de Italia, ut fratres Fuldenses Wirinharium eligerent ad abbatem; 
indeque adiit Mogontiam, ut ille clerus simulque totus populus Hattonem virum venerabilem sibi constituer-
ent in dominium pontificalis honoris; desgleichen Annales Altahenses a. 968, S. 10. Auf die treuen Dienste 
Egilolfs spielt ausdrücklich die Urkunde Ottos I. und Ottos II. vom 15.2.968 (ausgestellt in Benevent) an (WEI-
RICH, UB Hersfeld, Nr. 57/58, S. 107, = D O I Nr. 356, D O II Nr. 17): Igitur iam dicti Agelulfi venerabilis abbatis 
precibus modum habentibus animo inclinati simulque considerantes eius sanctitatem et suae fidelitatis ma-
gnitudinem, qua multociens in nostris seriis desudare cognovimus…

435 S. hierzu die obigen Anmerkungen.
436 Hierzu zuletzt KRACHT, St. Pantaleon; aus der Sicht des Archäologen FUSSBROICH, Ausgrabungen; zu den 

Gründungsurkunden WISPLINGHOFF, St. Pantaleon, S. 38ff.
437 Ruotger, Vita Brunonis, c. 26f., S. 26ff.; OEDIGER, Regesten, Nr. 403; zum Pallienprivileg jetzt ZOTZ, Pallium, 

S. 171f. Zum ersten Konvent Ruotger, c. 28, S. 28f.; KRACHT, St. Pantaleon, S. 47ff.
438 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 100ff. (mit der älteren Literatur): Necr. St. Pantaleon 21.3.: domnus Christianus 

primus istius loci; Necr. Echternach 21.3.: Christianus abbas de sco Pantaleone; Necr. St. Maximin I 21.3.: 
Christianus abb pbr mon nc (s. unten Tabelle ‚Necr. St. Maximin I‘).
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schäft seines Abtes testiert hatte; zur Kirchweihe 942 war Christian überhaupt noch nicht Mit-
glied des Konvents gewesen.439 Aus diesen Daten ergaben sich freilich Schwierigkeiten bei der 
zeitlichen Fixierung des Gründungsaktes, den die verfälschte, nur abschriftlich in einem Evange-
liar von 1235 erhaltene Gründungsurkunde auf das Jahr 964 festlegt, also auf den Zeitraum, in 
dem der erste Abt auch nach Aussage der Kölner Königschronik sein Amt angetreten haben 
soll;440 andere chronikalische Quellen schwanken bei der Bestimmung des Initium von St. Panta-
leon zwischen 953 und 957,441 wohl in Anlehnung an die Vita Brunonis des Ruotger, der in seiner 
Darstellung durchaus den gestreckten Verlauf der Gründungsphase zwischen der ersten Ver-
sammlung von Mönchen und der Berufung des Abtes durchscheinen läßt.442 Die Person Ruot-
gers selbst, der nur wenige Jahre nach dem Tod Bruns (965), 968/69, dessen Lebensbeschrei-
bung verfaßte, obwohl er nach eigenen Angaben kein Schüler Bruns gewesen sei,443 hielt man 
für einen Mönch des Pantaleon-Klosters, gewiß angesichts der Schilderung der Reliquien-Trans-
lation [57] des hl. Pantaleon und der Kenntnis des commonitorium Bruns an den ersten Abt 
Christian zu Recht.444 Ruotgers vormalige Provenienz ist dagegen nicht deutlich erkennbar, nach-
dem die ältere These Heinrich Schrörs von der ‚Saxonisierung‘ Kölns durch Corveyer Mönche 
nicht mehr zu halten ist.445 Andererseits dürfte der Biograph nicht erst 964, sondern schon er-
heblich früher zum monastischen Umkreis Bruns gehört haben, in dem schon vor der Berufung 
Christians Mönche aus St. Maximin gewirkt haben, wie es nach 964 für den Reformer Sandrat 
bezugt ist: Dieser war zwar noch 963 cellerarius von St. Maximin gewesen, hatte aber nach dem 
zweimaligen Hinweis in Ekkehards ‚Casus sancti Galli‘, die den Colonię monachum regularissi-
mum bei seiner Reformvisite in St. Gallen ausgiebig karikieren, seinen Abt in Köln, also Christian 
nach 964, ohne dessen Empfehlungsschreiben zurückgelassen.446 Ruotger selbst vermeidet je-
den Fingerzeig auf die Herkunft seiner Mitbrüder. In diesem Kontext ist freilich nunmehr zu be-
achten, daß im Konvent des Maximin-Klosters von 942 ein Ruotger (Nr. 45 der Ogo-Liste) ge-
nannt ist, für den sich kein gesicherter Todestag im Necrolog von St. Maximin konstatieren 
läßt.447 Wegen der häufigen Verwendung griechischer Fremdwörter in der Vita Brunonis wurde 

439 S. Nomina monachorum, S. 302; BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 211 (17.4.963).
440 Gründungsurkunde St. Pantaleon: WEISE, Urkundenwesen, S. 93ff.; Forschungsüberblick bei KRACHT, 

St. Pantaleon, S. 25ff., der selbst (S. 27) gegen OEDIGER, Regesten, 1, Nr. 454, S. 140, an eine „stark überar-
beitete Fassung einer echten Urkunde Brunos“ denkt; dazu jetzt WISPLINGHOFF, St. Pantaleon, S. 41ff., der 
für noch mehr echte Bestandteile des Spurium plädiert. – Chronica regia Coloniensis a. 964, S. 29: Primus 
abbas ipsius loci Christianus factus est; zur Benutzung und Bearbeitung der ‚Kölner Königschronik‘ in St. Pan-
taleon 1237/49 s. jetzt WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 109ff.

441 Annales Parchenses a. 953, S. 600: 953; Sigebert, Chronicon a. 957, S. 349: 957; vgl. OEDIGER, Regesten, 1, 
Nr. 416, S. 130, der sich für 957 entscheidet.

442 Ruotger, Vita Brunonis, c. 28, S. 28f.: Non multo post ibidem, utputa in loco secretiori et ab urbanę inquietu-
dinis molestia remotiori, fratres in laude divina pervigiles et sollicitos sub monasticę regula disciplinę Domino 
servire instituit, quibus abbatem preposuit nomine Christianum…; vgl. KRACHT, St. Pantaleon, S. 42ff. Anders 
KARPF, Herrscherlegitimation, S. 62 Anm. 7; s. aber WISPLINGHOFF, St. Pantaleon, S. 39f.

443 Zum Biographen Bruns s. OTT, Einleitung zu Ruotgers Lebensbeschreibung, S. VIIff. LOTTER, Vita Brunonis, 
S. 111ff. Selbstzeugnis Ruotgers im Prologus der Vita Brunonis, S. 1f.

444 Ruotger, Vita Brunonis, c. 27, S. 27f.; ebd. c. 28, S. 29.
445 SCHRÖRS, Vita Brunonis, 72ff., mit Hinweis auf den Corveyer Mönch Rotgerus (HONSELMANN, Mönchsli-

sten, Nr.256, S. 36). Abzulehnen sind auch SCHRÖRS‘ Thesen von der Identität der Corveyer Mönche Cristi-
nus (HONSELMANN, Nr. 223, S. 34) und Folcmarus (ebd. Nr. 251, S. 35) mit dem ersten Abt von St. Pantaleon 
(s. oben) und mit dem Kölner Erzbischof Folkmar (965–969); vgl. OEDIGER, Regesten, 1, Nr. 484, S. 151.

446 Ekkehard, Casus s.Galli, c. 98, S. 354; c. 139, S. 448. Zu Sandrat s. unten.
447 Nomina monachorum, S. 302. Der in den Necrologien von St. Maximin zum 1.4. vermerkte Rugerus pbr 

mon nc (Tabelle ‘Kalendar-Necrolog St. Maximin I) bzw. Ruotherus pbr mon nc (Necr. St. Maximin II) ist auch 
von anlegender Hand im Necr. Echternach genannt worden (Rukerus pbr mon s. Maximini). Zur Überschnei-
dungsquote von Belegen für St. Maximiner Mönche des 10. Jahrhunderts im Echternacher Totenbuch s. un-
ten zu Ravanger. OTT, Einleitung zu Ruotger, Vita Brunonis S. IX, leitet aus den St. Maximiner Notizen (ohne 
Kenntnis des Echternacher Belegs) keine weiteren Schlüsse ab, desgleichen nicht aus den Einträgen im Me-
morienkalender A von St. Pantaleon (vgl. SEMMLER, Siegburg, S. 379f.; FREISE, Roger, S. 249f.). Der dort zum 
8.9. eingetragene Rutgerus acolythus kommt aus Altersgründen nicht in Frage; bei Rutgerus sacerdos (15.2.) 
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der Autor sogar für einen konvertierten Griechen gehalten448 – allerdings ohne stichhaltige Be-
gründung; näher liegt angesichts des sich in der Biographie abzeichnenden Berichtshorizonts 
Herkunft aus dem oberlothringischen Raumes.449 Über dem weiteren Schicksal Ruotgers lag bis-
lang Dunkel, obgleich gerade seine Gelehrsamkeit und literarischen Fähigkeiten Indizien bieten 
für die Identifikation mit einem zweiten doctorum peritissimo desselben Namens, der um 990 
als Abt des gerade erst (986) wiedereingerichteten, durch die Translation des hl. Bischofs Burch-
ard von Würzburg überdies aufgewerteten Würzburger Andreas-, von nun an Burchard-Klosters 
nachgewiesen ist:450 Der Tegernseer Schreiber und Gelehrte Froumund beklagte sich bei ihm 
über die rüde Kritik Ruotgers an einem bisher nicht näher eruierbaren Opus Froumunds, das 
von ihm eigenhändig geschrieben oder diktiert worden sei, Kritik, die in einem derart inculto 
stilo verfaßt sei, wie sie Ruotger gar nicht zugetraut werden dürfe.451 Die Korrespondenz zeigt 
auf, daß Froumund bei der Abschrift und Glossierung eines Werks (glossema novissime adiunc-
ta) sich der ‚Verfärbung durch die Sonne‘ (decoloraoione solis) schuldig [58] gemacht haben soll, 
was nach Ansicht rechtgläubiger Kommentatoren die ‚Hitze der Verfolgung‘ (fervor persecutio-
nis) bezeichne.452 Ruotger ist demnach zur kritischen Lektüre eines literarischexegetischen Er-
zeugnisses Froumunds aufgefordert worden und ha t sich bei seinem herben Urteil eines allego-
rischen Bildes bedient, das beide aus einer gemeinsamen Lehr- und Studienzeit in Köln sehr 
wohl kannten:453 Die so ausgelegte decolovacio solis bezieht sich – wie nunmehr nachgewiesen 
werden ka nn – auf ein Gleichnis aus Canticum Canticorum I,5 und ist in dieser Weise von Haimo 
von Auxerre kommentiert worden,454 einem Autor, dessen Lehrschriften wie auch die seines 
Schülers Remigius vo n Auxerre in den lothringischen Osten gerade dank der theologischen und 
wissenschaftlichen Ambitionen Bruns vo n Köln verbreitet worden sind.455 Mittelsmann hierfür 

handelt es sich um Roger von Helmarshausen (+ um 1125; s. FREISE, Roger, S. 249ff.); sein Namens- und 
Standesvetter zum 6.10. ist nicht naher zu bestimmen. Bei KRACHT, St. Pantaleon, S. 230, finden sich keine 
Angaben.

448 Vgl. DEGERING, Theophilus, S. 256ff.; demgegenüber schon skeptisch LOTTER, Vita Brunonis, S. 111f.; BI-
SCHOFF, Theophilus, Theophilus-Rugerus, S. 181f.; zur Widerlegung s. FREISE, Roger, S. 196ff.

449 Vgl. dazu LOTTER, Vita Brunonis, S. 105ff.; jetzt KARPF, Herrscherlegitimation, S. 62ff., mit einer differenzie-
renden Analyse des patria-Begrifs und der möglichen Selbstzeugnisse Ruotgers.

450 Zur Neugründung des Würzburger Burchard-Klosters WENDEHORST, Würzburg, 1, S. 69f. Der Brief Nr. 3 in 
Froumunds Briefsammlung (S. 5f.) ist im Original (München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 19412. p. 5) 
von der Hand des Autors überschrieben mit Ad Ruotkerv(m) abb(atem) Herbipol(ens)em; das Schreiben wird 
in den Feuchtwanger Aufenthalt Froumunds datiert. Zur Person Froumunds zuletzt zusammenfassend INEI-
CHEN-EDER, Art. Froumund, Sp. 978ff.; Daten bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, 
S. 191.

451 Froumund, Briefsammlung, Nr. 3, S. 5f.: Epistola vestri nominis inscriptione pretitulata multum contristaverat 
precordia nostra, quę primo visa finxerat se, quasi facecitate vestrę dictationis esset composita. Quam cum 
recuperatę mentis intentione perlegeram, memini nunquam vos tam inculto stilo ulla verba composuisse. 
Infremuit enim indecens scriptura in talia convitia, ut nec me solum dilacerare sufficeret, verum in seniorem 
nostrum ita exarserat. Si honoran dam Ruotkeri personam non vererer, forsitan tam foedis tamque pudendis 
uterer verbis, ut non peiora superessent convitia.

452 Ebd. De neglectu mihi ignotę cautionis increpavit, quam nec manu propria commisi nec aliis deferentibus 
unquam accepi… Inequali etiam posicione numerorum affirmat me detestari studium optinam partem homi-
nis, cum maior pars hominis anima esse a cunctis sapientibus non ignoratur et racio tantum in studio versari 
videatur. Glossema novissime adiuncta profitebatur decoloracione solis gratiam me adepturum, cum veridi-
cax ortodoxorum sentencia decoloracionem solis testatur fervorem designare persecucionis.

453 Zur Funktion Ruotgers in St. Pantaleon s. SCHRÖRS, Vita Brunonis, S. 78ff.; OTT, Einleitung zu Ruotger, Vita 
Brunonis, S. IXff.; zu Ruotgers Sprache und Bildung DIES., S. XIIff.; LOTTER, Vita Brunonis, S. 19ff.; HOFF-
MANN, Politik, S. 31ff. Zu Froumunds Tätigkeit in St. Pantaleon s. unten.

454 Canticum Canticorum I,5, S. 997: Nolite me considerare quod fusca sim quia decoloravit me sol, filii matris 
meae pugnaverunt contra me, posuerunt me custodem in vineis, vineam meam non custodivi. Dazu Haimo 
von Auxerre (= irrig Haymo von Halberstadt; vgl. BRUNHÖLZL, Geschichte, S. 480f.), Commentarium in canti-
ca canticorum, c. I, Sp. 297: „quia decoloravit me sol“, id est persecutionis fervor meum splendorem quodam-
modo obfuscavit.

455 Zu Haimo und Remigius von Auxerre s. WATTENBACH – LEVISON – LÖWE, Geschichtsquellen, 5, S. 564f., 
570f.; zu Haimos Lehrer, dem Iren Muridac, BISCHOFF, Muridac, S. 51ff. Zur Hoheliedauslegung des Haimo 
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war aber jener irische Grammatiker Israel, der britische Bischof, Lehrer Bruns und Mönch von 
St. Maximin, dessen ausführliche Glossen zur Isagoge des Porphyrius lange Zeit unter dem falsch 
gelesenen Kolophon Iepa figurierten.456 Ruotger hat in der von Froumund empört zurückgewie-
senen Werkkritik auf die Hohelied-Auslegung Haimos, speziell auf dessen Verständnis des Satzes 
Filii matris meae pugnaverunt contra me angespielt,457 somit deutlich zu erkennen gegeben, daß 
Froumund zur gleichen Schule wie er selbst gehört hatte. In der Tat läßt sich aus dem Biogramm 
des Tegernseer Mönchs wie auch aus dessen erhaltener Briefsammlung und den Codices, die er 
mit Namen signiert hat oder die ihm nach paläographischen Kriterien (Bernhard Bischoff, Chri-
stine Eder) zuzuschreiben sind,458 schlüssig belegen, wie sehr Froumund sich auf Bildungsgut 
seiner Schulstätte St. Pantaleon gestützt hat: Zwei seiner ältesten von ihm eigenhändig geschrie-
benen Codices, der kommentierte und glossierte Boethius, De consolatione philosophiae (ehe-
mals Berlin, Deutsche Staatsbibliothek ms. lat. 4o 939)459 und die glossierte Sammelhandschrift 
antiker und frühmittelalterlicher Carmina und Metriklehre (Wien, österreichische Nationalbi-
bliothek ms. 114), in der auch ein Fragment einer griechischen Grammatik enthalten ist,460 sind 
ganz oder zumindest in ihren älteren Teilen in Köln verfaßt worden, un d zwar um 980. In der 
ersteren Handschrift li eg en zwei Vorsatzblätter, die Froumund ebenfalls im Pantaleon-Kloster 
dem Codex vorgeschaltet [59] hat: Auf ihnen ist unter anderem ein Schenkungs- und Zollfrei-
heitsprivileg Ottos I. (von 966) an St. Pantaleon aufgezeichnet (und hat sich nur dort erhalten) 
sowie das Kapitel 49 der Brun-Biographie Ruotgers, das berühmte Testament Bruns, mitteilt;461 
Froumund hat den Boethius-Codex mitsamt den Vorsatzblättern vor 1005 bereits einmal verlie-

von Auxerre s. OHLY, Hohelied-Studien, S. 73ff.
456 Vgl. VON WALTERHAUSEN, Glossen; dazu jetzt BERSCHIN, Majestas-Tituli, S. 302. Über Israels Gedicht von 

der Prosodie der Endsilben s. STRECKER, Vorbemerkung zu Israels Gedicht (MGH Poetae latini 5, S. 500ff.) 
S. 500f. Zur Abhängigkeit Israels von Remigius von Auxerre s. JEUDY, Israel, S. 185ff.; LÖWE, Iren, S. 1032. Vgl. 
auch die Neuedition der ‚Grammaticorum diadoche‘ des Gauzbert, bei BERSCHIN, Griechisch-lateinisches 
Mittelalter, S. 150ff.: Remigii porro cum plurimi extiterint successores hi fuerunt eminentiores… Ambrosius 
quoque Hisraelis preceptor auditoris egroalis(?) (S. 150); zu Ambrosius s. auch die Ogo-Liste des St. Maximi-
ner Konvents von 942 (Nomina monachorum, S. 302), Nr. 70 Ambrosius.

457 Haimo von Auxerre, Commentarium in cantica canticorum, Sp. 297: Quod ipse Dominus aperit exponens: 
Facta autem perscutione propter verbum, scandalizantur. „Filii matris meae pygnaverunt contra me“ etc. 
usque „Non custodivi“. Unde coeperit haec persecutio, ostendit cum subdit: „Filii matris meae pugnaverunt“ 
etc. Vox est primitivae Ecclesiae. Synagoga mater est, cui per Prophetam dicitur: „Et vocaberis civitas fidelis 
et mater civitatum, filia Sion“. Huius filii sunt Judaei, qui pugnaverunt contra Ecclesiam primitivam, quando 
excitaverunt persecutionem contra credentes.

458 S. die grundlegende, auf Anregung und zahlreiche Beobachtungen Bernhard Bischoff zurückgehende Arbeit 
von EDER, Schule, S. 36ff.

459 Vgl. dazu STRECKER, Vorbemerkung zu Tegernseer Briefsammlung (Froumund), S. XIff., mit dem Druck der 
Widmungsverse auf fol. 3r Hunc ego Froumundus librum ecce Colonie scripsi./ Atque huc deuexi tibi sancte 
QVIRINE decreui; Beschreibung der Hs. ausführlich durch SCHEPSS, Handschriftliche Studien, S. 3ff., die um 
so wertvoller ist, als der ‚Maihinger Boethius‘ nach Kriegsende 1945 verschollen ist und erst unlängst – ohne 
daß Benutzung bisher möglich war – in den Beständen der Krakauer Dombibliothek wieder aufgefunden 
wurde. Zur Schrift und Ausstattung s. EDER, Schule, S. 37ff.

460 Vgl. STRECKER, Vorbemerkung zur Tegernseer Briefsammlung (Froumund), S. XIII, XVI; fol. 31r In monasterio 
Phyuhtvuangensi a quinto libro usque huc conscripsi ego Frovmvndvs, sed primvm, secundum, III et quartvm 
COLONIE in monasterio sancti Pantaleymonis. Zur Schrift s. EDER, Schule, S. 39ff., mit der paläographischen 
Untergliderung des Codex: 1. fol. 3r–16v von Froumunds Hand, darunter auch neben den Priscian-Glossen 
das Fragment einer griechischen Granmiatik (hg. von W. KRAUSE, Jahrbuch der Österreichischen Byzanti-
nischen Gesellschaft, 5, 1956, S. 7–25; vgl. BERSCHIN, Griechisch-lateinisches Mittelalter, S. 47, 234, der 
zugleich annahm, daß Froumund seine Griechisch-Kenntnisse in St. Pantaleon erworben hat); 2. fol. 17r–24r 
Beda, De schematibus et tropis sacrae scripturae, von zwei Kölner Händen geschrieben, mit mehreren Ein-
schüben Froumunds; 3. fol. 25r–44r, 49v–64r, Venantius Fortunatus, Carmina, teils von Froumund, teils von 
einem Kölner Schreiber.

461 D O I Nr. 324, nur dort abschriftlich als 968 umgearbeitetes Konzept erhalten (SICKEL, Vorbemerkung, 
S. 438f.); vgl. zuletzt KRACHT, St. Pantaleon, S. 90. Ruotger, Vita Brunonis, c. 49, S. 51ff., auszugsweise auch 
von BISCHOFF, Mittelalterliche Schatzverzeichnisse, 1, Nr. 120, S. 123f. Weitere Texte auf den Vorsatzblät-
tern: Spurium Nikolaus’ I. (JAFFE – EWALD, Regesta pontificum, Nr. +2714) von 866 für St. Peter/Blandigny-
Gent; ‚Epistola formata‘; Windrose mit deutschen Windnamen und lateinischen Versen.
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hen, wie aus dem Brief Nr. 45 hervorgeht, sehr wahrscheinlich an den Augsburger Kleriker Re-
ginbald, den späteren Abt von St. Ulrich und Afra und Speyrer Bischof.462 Unter den nicht na-
mentlich gekennzeichneten Handschriften, die Froumunds Schreiberhand neuerdings 
zugerechnet werden,463 befinden sich weitere Werke des Boethius, theologische Traktate, die 
Arithmetik (mitsamt Kommentar und Interlinearglossen) und der Kommentar zur Isagoge des 
Porphyrius,464 aber auch ein Fragment aus dem von Ruotger zitierten Hohelied-Kommentar Hai-
mos und ein weiteres Fragment der ‚Navigatio sancti Brendani‘, jener berühmten Seefahrtschil-
derung eines irischen Heiligen, deren Entstehung im lothringischen St. Maximin zwar überaus 
umstritten ist, nicht aber ihre Verbreitung von dort aus, die sich in Handschriften des 10. Jahr-
hunderts aus St. Maximin selbst, Tegernsee, St. Emmeram dokumentiert.465 Mit der ‚Navigatio 
sancti Brendani‘ ist der irische Bischof Israel in Verbindung gebracht worden, der von Ruotger so 
hoch gelobte doctor illustrissimus, den auch Froumund in einem Figurengedicht verherrlicht, 
indem er zwei Mitbrüdern das leuchtende Vorbild des Bischofs Israel, wohl in dessen grammati-
schen und metrischen Schriften (Lux presulis Israhel lucida vos delectet), anempfiehlt.466 Ruotger 
und Froumund dürften sich demzufolge noch um 980, als Lehrer und Schüler, in Skriptorium und 
Bibliothek von St. Pantaleon begegnet sein. Die Berufung Ruotgers aus St. Pantaleon an ein bi-
schöflich würzburgisches Eigenkloster steht keineswegs singulär dar, denn etwa zur gleichen Zeit 
wurde aus dem kölnischen Konvent ein Mönch Bernhard als Abt nach Neustadt/Main 

462 Froumund, Briefsammlung, Nr. 45, S. 49f.: Istum puerum neptis meę bonę mulieris filium lumine oculorum 
pene privatum rogo vos ut ante altare sancti antistis (sc. St. Ulrich von Augsburg!) ducatis et pro sanitate 
eius in conspectu Dei deprecemini. Et si aliquod medicamentum pro huiusmodi infirmitate scitis aut sciscitari 
potestis, pro amore Christi sibi rogamus impertiri. Si aliquid habuis sem mihi vobis carius, presentem pagel-
lam invectivis fortassis verbis onerarem, quia librum nostrum totum rugosum cęnosum parteque disruptum 
recepi. Sed hoc absit, ut vos vel uno verbo contristem. In capite eiusdem libri inserta erant duo folia; in uno 
erat circulus continens scripturam quattuor plagarum mundi, in alio epistola, quam formatam nuncupant, 
quę rogo genua vestra amplectens ut mihi remittatis. Zum Adressaten R(eginbald) s. SCHMEIDLER, Ellinger, 
S. 77ff.; HÖRBERG, Libri sanctae Afrae, S. 195ff., bes. S. 197ff.; zu dessen Karriere zusammenfassend Kom-
mentiertes Parallelregister, B 216 (FW 2,1, S. 354); jetzt HÖRBERG, S. 186ff., der nach ausgiebiger Erörterung 
der komplizierten persönlichen Daten zu Reginbald zum Schluß kommt (S. 204), der erste Abt von St. Afra 
sei „wahrscheinlich ehemaliger Tegernseer Klosterschüler, vielleicht Mönch dieses Konvents“ gewesen. 
Dagegen konnte in einer von Prof. Dr. Joachim Wollasch (Münster/W.) betreuten Examensarbeit zur ersten 
philologischen Staatsprüfung von 1985, die über Reginbald handelte, Gunnar Teske gewichtige Indizien da-
für beibringen, daß der vormalige Augsburger Kleriker in Cluny Profeß abgelegt hat und zur Klostergründung 
von St. Afra nach Augsburg zurückgekehrt ist: Die cluniacensischen Necrologien (s. WOLLASCH, Synopse, 2. 
S. 572) führen zum 13.10. Raimbaldus/Raimbaudus eps als Mönch von Cluny. In der Tat läßt sich der bisher 
mißverstandene Brief Froumunds Nr. 89, S. 94f., der an R. fratri dilectissimo gerichtet ist, so interpretieren, 
daß R(eginbald) in Cluny als Mönch eingetreten ist: Speramus namque spirituque optamus, quandoque te 
venire ad loca nobis viciniora predigni abbatis tui benedicibili licentia. Confido in domino Iesu Christo, ut 
voluntati meę satisfaciens deducat me ad locum, ubi inventa sunt sancta signa nostre redemptionis. Et si ita 
erit, supio vos videre meque commendare sanctę orationi seniorum, si dignantur, Cluniacensis monasterii. Zu 
ergänzen bei MEHNE, Cluniacenserbischöfe, S. 254ff.

463 S. EDER, Schule, S. 45ff.
464 Melk, Stiftsbibliothek ms. 228 (G 31): Boethius, Theologische Traktate und Kommentar zur Arithmetik des 

Boethius; EDER, Schule, S. 45ff. – München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 18466: Cassiodor, Historia 
tripartita; EDER, S. 47ff. – Ebd. clm. 19437: Alkuin, Dialogus de dialectica; EDER, S. 49. – Ebd. clm. 19440: 
Grammatische und theologische Analekten; EDER, S. 49f. – Ebd. clm. 22307: Kommentare in prologum Hie-
ronymi, Genesim et Exodum und in Sednlium; EDER, S. 50f. – Ebd. Fragment Boethius, Commentum in Por-
phyrium (Clm. 18544a), in der Ausgabe von SCHEPSS und BRANDT, S. XXXVff., noch nicht berücksichtigt.

465 München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 29162: Fragment Haimo von Auxerre, Commentum in cantica 
canticorum. – Ebd. clm. 29061: Fragment Vita s. Brendani; vgl. EDER, Schule, S. 51; in der Edition von SEL-
MER, Navigatio Sancti Brendani abbatis, S. XLIIIf. Zur Verbreitung der Vita im lothringischen und bayerischen 
Raum DERS., S. 26ff.; KENNEY, Sources, S. 406ff., 414ff.; REICHE, Iren, S. 11f. (zum ältesten Überlieferungsträ-
ger London, British Library Ms. Add. 36736, der aus St. Maximin stammt); LÖWE, Iren, S. 1035.

466 Ruotger, Vita Brunonis, c. 7, S. 8; vgl. Flodoard, Annales a. 978, S. 107; Richer, Historia, c. II,66, S. 72. Frou-
mund, Briefsammlung, Nr. V, S. 24.
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entsandt;467 auch die um 1200 bezeugte Commemoratio fratrum defunctorum de Neuenstat im 
Konventsnecrolog von St. Maximin dürfte in die zweite Hälfte des 10. Jahrhunderts zurückwei-
sen.468 Beide Namen, Ruotger und Bernhard, sind in fuldischen und würzburgischen Necrologien 
eingeschrieben, waren aber bislang noch nicht identifiziert.469 Während Bernhard zum [60] 3. 
Februar als Professe von St. Pantaleon im dortigen Memorienkalender A (frühes 13. Jahrhun-
dert) belegt ist, fehlt Ruotgers Name ebenda – ein Hinweis darauf, daß der Biograph Bruns von 
Köln auch während seines längeren Aufenthalts im Kölner Vorstadtkloster als Mönch von 
St. Maximin gegolten hat.

Ruotgers von St. Burchard/Würzburg Fehlen im Kalendar-Necrolog wie im Konventsnecrolog der 
Maximin-Abtei ist keineswegs der einzige Fall, bei dem die konventseigenen Totenbücher in der 
Kommemoration der in die Fremde ausgeschickten Äbte der ottonischen Epoche versagen. Der-
gleichen Lücken sind allerdings wohl ein Spezifikum der St. Maximiner Überlieferung, die zwar 
darüber informiert, daß der Tegernseer Abt Hartwic (+ 8.8.982) aus Trier stammte, den wenige 
Jahre zuvor (975) nach St. Emmeram bei Regensbürg entsandten Abt Ramuold (+ 17.6.1000) 
dagegen ausläßt.470 Hieraus allerdings auf eine Nachlässigkeit der St. Maximiner Totenbuchfüh-
rung gerade um die Jahrtausendwende schließen zu wollen, wäre verfehlt; auch im Abbatiat 
der Äbte Wiker (957–966) und Asolf (966–967) ist versäumt worden, einen Amtskollegen als 
Bruder nostrae congregationis in das Gebetsgedenken miteinzuschließen, so etwa bei Regin-
bert von Bleidenstadt (+ 5.10.965), der von der monastischen Forschung gerade erst in die Zeit 
um das Jahr 1000 eingeordnet worden ist.471 Das im 12. Jahrhundert konzipierte Necrolog der 
Taunus-Abtei Bleidenstadt führt als ersten Abt zu dessen Todestag (4.10.) Reginbertus pr. et ab-
bas qui primus monachicam vitam hic incepit; derselbe Würdenträger ist auch im Echternacher 
Totenbuch (1123/25 von anlegender Hand notiert) als Reginbertus pbr abb s. Ferrucii et mon s. 
Maximini erwähnt, dort zum 5.10., offenbar identisch mit Reginbertus abb (ohne n.e.-Vermerk!) 
im jüngeren St. Maximiner Necrolog (4.10.) und mit Reimbertus abb im Fuldaer ‚Frauenberg‘-
Necrolog (3.10.).472 Die neuerliche Einrichtung eines Mönchskonvents in der Ferrutius- Abtei, 
die wie Hersfeld um 770 vom Mainzer Bischof Lul zur kirchlichen Erschließung der rechtsrheini-
schen Gebiete der Mainzer Diözese gegründet wurden,473 seit dem späten 9. Jahrhundert jedoch 
verfallen war, hat man in Verbindung gebracht mit einer Nachricht über die Restauration der 
Bleidenstädter Kirche (ecclesia) , die der Mainzer Erzbischof Willigis (975–1011) vorgenommen 
haben [61] soll.474 Die Nachricht ist zwar in der späten Überlieferung eines Notariatsinstruments 

467 S. Necr. Neustadt/Main 3.2., S. 25: Bernhardus abbas n. cgs.; Necr. St. Pantaleon 3.2., S. 13; Necr. Fulda-
‚Johannisberg‘ 3.2. (FW 1, S. 236); von SEMMLER, Siegburg, S. 380 und in Kommentiertes Parallelregister, A 
156 (FW 2,1, S. 376) nicht identifiziert; s. jetzt FREISE, Grundformen, S. 573 Anm. 631; neuerdings WAGNER, 
Äbte, S. 23ff.

468 Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394: Necrolog St. Maximin II, 16.3.; vgl. WAGNER, Äbte, S. 23.
469 Ruotger: ‚Notae necrologicae‘ Lambach, 10. 8.; Necr. Fulda-‚Johannisberg‘ 10.8. s. Kommentiertes Parallelre-

gister, A 187 (FW 2,1, S. 379); FREISE, Grundformen, S. 573 Anm. 631; s. unten ‚Korrekturen und Ergänzun-
gen zu Personenkommentaren des Fulda-Werks‘. Zu Bernhard s. oben.

470 Necr. St. Maximin I, 8.8.: Hartwinus (!) pbr abb nc; Necr. St. Maximin II, 8.8.: Hartuuinus abb nc(!); s. Tabelle 
‚Kalendar-Necrolog St. Maximin I‘, Anhang ‚Die Äbte im Konventsnecrolog St. Maximin II‘. Zur Person zuletzt 
FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 191. Zu Ramuold zuletzt ebd. S. 174; WOLLASCH, 
Martyrolog-Necrolog, S. 16; FREISE, Äbte, S. 96.

471 So HALLINGER, Willigis, S. 129ff.; nach KIPKE, Bleidenstadt, S. 77ff.
472 Necr. Bleidenstadt 4.10., S. 41; Necr. Echternach 5. 10., S. 83; Necr. St. Maximin, 4.10.; Necr. Fulda-

‚Frauenberg‘ 3.10. (FW 1, S. 261).
473 S. SCHIEFFER, Angelsachsen und Franken, S. 1510; KIPKE, Bleidenstadt, S. 75; JAKOBS, Germania Pontificia, 4, 

S. 256.
474 STIMMING, Mainzer UB, 1, Nr. 250, S. 154: Hec autem predicta ecclesia (sc. Bleidenstadt) annoso tractu 

pene consumpta Willigisi archiepiscopi iussu renovata est ac a Richolfo episcopo prius dedicata. Marcam 
vero ac terminationem Hermannus archidiaconus Wiligisi episcopi tunc etiam archiepiscopi, ut supra nota-
tum videtur, banni vinculo sicut a principio confirmavit; A. HAUCK, Kirchengeschichte, 3, S. 405; BÖHMER, 
Willigis, S. 140; HALLINGER, Willigis, S. 131.
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des 15. Jahrhunderts enthalten, freilich angehängt an den glaubhaften Text einer Markbeschrei-
bung des Bleidenstädter Klosterbezirks von 812;475 die Bestätigung von Kirchweihe und termi-
natio durch Willigis‘ Archidiakon enthält allerdings keinen Hinweis auf einen klösterlichen Neu-
beginn, desgleichen nicht eine Schenkungsurkunde Ottos III. von 995, in der ob interventum des 
Mainzer Erzbischofs der Kirche von Bleidenstadt ein Königshof übertragen wird – im Gegenteil, 
die Sanktionsformel des Diploms spricht ausdrücklich von einem (nicht namentlich genannten) 
predicti monasterii abbas qui tunc temporis fuerit, setzt somit die Existenz einer Mönchsge-
meinschaft voraus.476 Die mutmaßliche renovatio der Kirche von 995 ist freilich keineswegs 
die entscheidende „Zeitmarke“ (Hallinger) einer monastischen Erneuerung für Bleidenstadt 
gewesen; ein weiteres, bisher übersehenes Testimonium in der Fuldaer Totenannalistik stellt 
vielmehr das Mainzer Eigenkloster im Taunus in den Konnex der frühen von Trier ausgehenden 
Reformbewegung gegen Mitte des 10. Jahrhunderts: Am 3. Oktober 965 starb ein noch nicht 
identifizierter Abt Reginberhtus, den man nunmehr mit dem St. Maximiner Mönch und Bleiden-
städter Reformabt gleichzusetzen hat.477 Wann und von welchem Mainzer-Metropoliten er nach 
Bleidenstadt postuliert worden ist, läßt sich nicht mit Sicherheit bestimmen: In Frage kommt 
gewiß Erzbischof Friedrich (937–954), der sich bereits 943 für St. Maximin und dessen potestas 
eligendi inter se abbatem (D O I 53) eingesetzt hatte und als tatkräftiger Förderer der lothrin-
gischen Klosterreformen gilt, dem sogar vom Corveyer Mönch und Historiograph Widukind 
die Absicht vorgeworfen wurde, die etablierten Klöster unnachsichtig zu verfolgen und bei den 
unbedeutendsten Klöstern seine Macht auszuüben, um dadurch bei den wichtigsten Klöstern – 
wie Fulda und Corvey – in gleichem Maße voranzukommen;478 aber auch der illegitime Ottone 
auf dem Mainzer Stuhl, Wilhelm (954–968), der auch bei anderen Gelegenheiten auf Professen 
von St. Maximin zurückgegriffen hat,479 ist keineswegs als der eigentliche Initiator neuerlichen 
monastischen Lebens in Bleidenstadt auszuschließen, umso mehr, als der von ihm berufene 
erste Abt Reginbert zur Zeit der Kirchweihe von St. Maximin 942 noch gar nicht im dortigen Kon-
vent weilte, sondern erst [62] später, wohl ebenso Konverse wie seine Mitbrüder Adalbert und 
Ramould,480 dort eingetreten ist, zu einer Zeit, als längst der Königsbruder Brun in der Hofkapel-
le wirkte und Akzente in der ottonischen Klosterpolitik setzte.

475 STIMMING, Mainzer UB, 1, Nr. 250, S. 153f.; vgl. die Altartituli des Richulf von Mainz (MGH Poetae latini, 1, 
Nr. 11,2, S. 431) und des Hrabanus Maurus, Carmina, Nr. 70, S. 225.

476 D O III Nr. 188 (9.12.995), S. 597. Dieses Diplom ist nur abschriftlich erhalten: Der Fälschungsverdacht, den 
man gegenüber allen von G. Friedrich Schott überlieferten Quellen hegen muß (s. WIBEL, Urkundenfäl-
schungen, S. 653ff.), ist in diesem Falle unbegründet, da sich auch eine ältere Abschrift in der Sammlung 
des Münsterer Bibliothekars Nikolaus Kindlinger findet. HALLINGER, Willigis, S. 131, spricht davon, daß „nur 
von der ecclesia, nicht von den fratres, denen die Schenkung zugutekommen soll“, in der Urkunde die Rede, 
übersieht aber den Hinweis auf den predicti monasterii abbas, qui tunc temporis fuerit.

477 Fuldaer Totenannalen a. 965 (FW 1, S. 336): Reginberhtus abb 3.10. (Überlieferung I), Reginbraht abb (Über-
lieferung III); im Kommentierten Parallelregistei A 40 (FW 2,1, S. 365) nicht identifiziert; s. unten Anhang 
‚Korrekturen und Ergänzungen‘.

478 Zu Friedrich von Mainz s. FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 2, S. 22ff.; BÜTTNER, Mainzer Erzbischöfe, S. 2ff.; JA-
KOBS, Germania Pontificia 4, S. 73ff. (mit der älteren Literatur); LOTTER, Brief, S. 48ff. – Widukind, Res gestae 
Saxonicae, c. II,27f., S. 37f.

479 Zur Berufung Adalberts von St. Maximin zum episcopus Rugorum s. Continuatio Reginonis a. 961, S. 170; 
BEUMANN, Bedeutung Lotharingiens, S. 38ff.; CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 115f.

480 S. das Fehlen der Namen Reginberts, Adalberts und Ramuolds in der Ogo-Liste (Nomina monachorum, 
S.302). Zu Adalberts Karriere s. oben. Ramuold als decanus: BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 211 (963); 
Arnold von St. Emmeram, De s. Emmerammo, c. 11,16, S. 561; Otloh, Vita Wolfkangi, c. 4, S. 532: ...qui 
quondam sub Heinrico archiepiscopo eius concapellanus fuit (sc. Heinrich von Trier).
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Exkurs: Zu den Anfängen St. Blasiens – Die ‚Reginbert‘-Tradition

Unter diesem veränderten Blickwinkel verdient nunmehr die merkwürdige Randnotiz in jener 
Fassung der ‚Continuatio Reginonis‘ verstärkt Beachtung, die dem Annalista Saxo in den 1140er 
Jahren vorlag: Nur in dieser Version, die unmittelbar auf das von Adalbert in Weißenburg redi-
gierte Exemplar zurückgehen soll,481 sind nämlich zum Jahr 962 die Sätze enthalten: Reginbertus 
Dei servus obiit. Iste construxit abbatiam sancti Blasii in Suevia.482

Der letzte Passus ist eine singuläre Nachricht des sächsischen Annalisten, hinter dem sich aller 
Wahrscheinlichkeit nach Abt Arnold von Berge und Nienburg (1119/1134–1166/1163) ver-
birgt.483 Ungeklärt ist bislang, auf welche Weise der vorwiegend als Kompilator arbeitende Hi-
storiograph an einen Text der Regino-Chronik (mitsamt Weißenburger Fortsetzung) gelangen 
konnte, da es im sächsischen Raum ansonsten überhaupt keinen Anhaltspunkt für die Benut-
zung dieses Werkes gibt; die ältere These von einem sächsischen Überlieferungszweig (Fried-
rich Kurze), der sich von dem ‚Handexemplar‘ des Fortsetzers Adalbert, seit 968 Erzbischof von 
Magdeburg, ableiten soll, wird mittlerweile für weniger wahrscheinlich gehalten (Wolf-Rüdiger 
Schleidgen).484 Tatsache ist aber, daß schon die zu 1134 erschlossenen ‚Annales Nienburgenses‘ 
(Franz-Josef Schmale) mit Hilfe eines fortgesetzten Regino-Textes verfaßt wurden,485 so daß 
offenbar in der Bibliothek des Saale-Klosters schon vor Amtsantritt Abt Arnolds (1134) die ‚Con-
tinuatio Reginonis‘ in einer Form vorgelegen hat, die allein jene Schlußsätze mit dem Bericht 
über die Kaiserkrönung Ottos II. in Rom am Weihnachtsfest 967 auf 968 enthält.486 Vorgänger 
Arnolds war jedoch, wenn auch nur für wenige Jahre (1130–1133), der vormalige Prior Adalbero 
von St. Blasien, später Inhaber des Basler Bischofsstuhls (+ 1137);487 im Schwarzwald-Kloster war 
die Chronik Reginos in mehreren Fassungen erhalten und von dort aus an andere Orte (Admont, 
Muri, St. Trudpert) verbreitet worden.488 Es hat somit viel an Plausibilität für sich, daß erst mit 
dem als Abt eingesetzten Prior Adalbero ausgerechnet jene Version der ‚Continuatio Reginonis‘ 
den Weg nach Nienburg gefunden hat, in der die sagenumwobene Stiftung der Blasius-Zelle im 
Schwarzwald zu 962 mitgeteilt ist, und zwar zu Beginn des Jahresabschnitts.

481 Zum Annalista Saxo WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 14ff. (grundlegende Zusammen-
fassung des bisherigen Forschungsstandes). Die vom ‚sächsischen Annalisten‘ übernommene Fassung der 
‚Continuatio Reginonis‘ ist in der älteren Edition KURZEs als Hs. „A3” berücksichtigt (Paris, Bibliotheque Na-
tionale ms. lat. 11851). Zur Abhängigkeit vom ‚Autoren-Exemplar‘ Adalberts s. SCHLEIDGEN, Überlieferungs-
geschichte, S. 152ff.

482 Continuatio Reginonis a. 962, S. 172; Annalista Saxo a. 962, S. 615.
483 Zur Identität des Autors s. zuletzt WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 12ff. (in Einklang mit 

der älteren Literatur, namentlich mit Rudolf Siebert und Bernhard Schmeidler), gegen JÄSCHKE, Bischofs-
chronik, S. 35ff.; zum Abt neuerdings CLAUDE, Magdeburg, 2, S. 302f.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 163ff.; 
jetzt FREISE, Roger, S. 213f. Zu den genealogischen Einschüben im Werk des Annalista Saxo neuerdings ALT-
HOFF, Heinrich der Löwe, S. 76ff.

484 SCHLEIDGEN, Überlieferungsgeschichte, S. 153; jetzt KARPF, Herrscherlegitimation, S. 51ff., mit dem Ar-
gument (S. 55f.) gegen ALTHOFF, Borghorst, S. 268ff., daß eine heute verlorene Fassung der Continuatio 
Reginonis keineswegs existiert haben soll, da die in Borghorst vorhandenen Notizen aus der Reichenauer An-
nalistik (der verlorenen Vorlage der Chronik Hermanns des Lahmen) entnommen seien und ihren Weg über 
Essen (Äbtissin Mathilde I., Tochter des Herzogs Liudolf von Schwaben) genommen haben könne.

485 Zu den ‚Annales Nienburgenses‘ WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 12ff. (mit der älteren 
Literatur).

486 SCHLEIDGEN, Überlieferungsgeschichte, S. 90ff. zum Überarbeitungsproblem der Chronik Reginos; O. PRINZ, 
Überarbeitung, S. 122ff., mit sprachlichen Argumenten, die den von KURZE edierten Mischtext disqualifizie-
ren. Continuatio Reginonis a. 967, s. 178f., nach memoriam sancti Michahelis in Augusta civitate celebravit 
mit der Fortsetzung indeque progressus per Trientinam vallem usw. Zur Diskussion um die Bedeutung des 
Schlußeintrags s. HAUCK, Adalbert, S. 328ff anders KARPF, Herrscherlegitimation, S. 61ff.

487 Zu Adalbero s. JAKOBS, St. Blasien, S. 94f., 108f.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 170f.; RÜCK, Urkunden, S. 29ff.
488 Vgl. SCHLEIDGEN, Überlieferungsgeschichte, S. 143ff.; s. auch Chronicon Murense (S. 56); Annales Admon-

tenses (S. 149f.); Annales s. Trudperti (S. 144).
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Gerade die Nachricht vom Tode des Stifters Reginbert hatte in St. Blasien seit 1120 im Rechts-
streit mit dem Bistum Basel einen hochpolitischen Stellenwert,489 der insbesondere in der Kon-
troverse zwischen Kloster und Bischof um Stand und Titular des Stifters sich ausdrückte: Nach 
Basler Rechtsstandpunkt, der sich in der gefälschten Urkunde Konrads II. von angeblich 1025 (D 
KoII Nr. 281) dokumentiert und – allerdings ohne Erfolg – zu Weihnachten seinerseits gegen die 
von St. Blasien vorgebrachten Privilegien artikuliert wurde,490 habe ein Laie und fidelis noster 
namens Reginbertus im Schwarzwald am Flüßchen Alb eine Einsiedelei [63] (locum solitarium 
deo ibi serviendum), dort eine cellula zu Ehren des hl. Martyrers Blasius errichtet, schließlich 
aber kaiserlichen Schutz erbeten, woraufhin der Ort dem Bischof von Basel zu Eigen übertragen 
worden sei.491 In der Sprachregelung St. Blasiens, wie sie sich in mehreren echten Königs- und 
Papsturkunden, aber auch einschlägigen Fälschungen darbietet,492 ist der von Basel so betonte 
Laienstatus sorgsam ausgeklammert und stattdessen hervorgehoben, die Zelle im Schwarzwald 
sei vom heiligen Reginbert gegründet worden: Als Vorurkunden des Diploms Heinrichs V. vom 
28. Dezember 1122, mit dem die Immunität St. Blasiens in den beschriebenen Grenzen bestä-
tigt und außerdem die Basler Vogteirechte abgewehrt wurden,493 sind zitiert das als Spurium 
angesehene Diplom Ottos II. von 983 (D OII Nr. 297) und die in ihrer formalen wie inhaltlichen 
Echtheit zumindest nicht gänzlich unanfechtbare Urkunde Heinrichs IV. von 1065 (D HIV Nr. 
154).494 Hierbei übernahm die Kanzlei Heinrichs V. die Nomenklatur des Diploms Heinrichs IV. 
cellam a sancto Reginberto constructam, eine Wendung, die in der den Gerichtsentscheid von 
Straßburg (Weihnachten 1124) bestätigenden Urkunde vom 8. Januar 1125 wiederaufgenom-
men wird495 und ihre Gültigkeit auch im Privileg des Papstes Honorius II. vom 28. März 1126 
und in der auf 1120 datierten, nach 1140 fabrizierten Fälschung des Privilegs Calixts II. behalten 
hat.496 Die als verfälschte, formal sehr geschickt angestellte Nachzeichnung eines echten Deper-

489 Zu den Auseinandersetzungen St. Blasien – Basel 1120/25 s. BÜTTNER, St. Blasien S. 138ff.; zuvor schon WI-
BEL, Diplom, S. 152ff.; HIRSCH, Privilegien, S. 547ff. neuerdings WOLLASCH, Muri, S. 442ff.; JAKOBS, St. Blasi-
en, S. 11ff.; OTT, Immunitätsprivileg, S. 413ff.; RÜCK, Urkunden, S. 56ff.

490 D Ko II Nr. +281; vgl. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV., 7, S. 282; BÜTTNER, St. Blasien, S. 147; 
JAKOBS, St. Blasien, S. 21ff. Zur Entlarvung der Fälschung vor dem Straßburger Hoftag s. den Brief Arnolds 
von Speyer an Papst Honorius II.; vgl. BRESSLAU, Urkundenbeweis, S. 20 und Anm. 1; DERS., Vorbemerkung 
zu D Ko II Nr. +281, S. 389f.

491 Ebd. S. 391: Unde omnibus notum esse volumus tam futuris quam presentibus, qualiter fidelis noster Regin-
bertus bonę memorię laicus in foresto quod dicitur Svvarzvvalt secus flumen quod vocatur Alba locum soli-
tarium deo ibi serviendum elegit atque inibi cellulam in honore beati Blasii martyris construxit. Sed quidam 
maliciosi homines timoris domini pariter et amoris minus experti non dubitabant eum crebrius inquietare 
ac diversis iniuriis infestare. Qua de causa necessitate compulsus ad nos se contulit, et causa propter quam 
venerat ordine exposita, nostrę imperialis defensionis auxilium postulavit. Nos vero rem auditam diligentius 
considerantes et a conprovincialibus attentius perquirentes deliberatione et iudicio regni principum supra 
dictum forestum nostro regali dominio pertinere aperte cognovimus. Sic denique regni primatum consilio 
interventu quoque dilectę coniugis nostrę Giselę videlicet imperatricis et carissimi filii nostri Heinrici regis 
atque obtentu domini Adelberonis reverendi Basiliensis episcopi, rogatu etiam predicti Reginberti eundem 
locum ad reprimendam nequiciam pravorum hominum et contumaciam sanctę Marię Basiliensis ęcclesię 
designavimus...

492 Zum Rechtsstandpunkt St. Blasiens WOLLASCH, Muri, S. 437f.; JAKOBS, St. Blasien S. 11ff., 27ff.
493 Wirtembergisches UB, 1, Nr. 280, S. 356 (= STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3185); vgl. BÜTTNER, 

Basel, S. Basel, S. 14ff.; JAKOBS, St. Blasien, S. 13f.
494 S. hierzu die Kontroverse zwischen WOLLASCH, Muri, S. 442ff., der für eine Nachzeichnung eines verlorenen 

Diploms Heinrichs IV. von 1065, in unmittelbarem Zusammenhang mit dem Spurium D O II Nr. 297 plädiert, 
und (auf der anderen Seite) OTT, Immunitätsprivileg, S. 424ff., der gleichwohl einräumt, daß D H IV Nr. 154 
„letztlich fragwürdig“ (S. 430) bleibt, sowie JAKOBS, St. Blasien, S. 27ff., dessen Erklärung für den Titel sanc-
tus, den der Fundator Reginbert verliehen erhielt, nicht überzeugen können. Zum Diplom zuletzt GAWLIK, in: 
Nachträge und Berichtigungen zu den Urkunden Heinrichs IV., S. 722; zum Notar ‚Sigehard C‘ ebd. S. XXXIV.

495 S. Diplomata centum, Nr. 76, S. 113 (= STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3204).
496 Privileg Honorius‘ II. vom 28.3.1126, abgedruckt bei J.-P.MIGNE, Patrologia Latina 166, Sp. 1254ff., Nr. 41; vgl. 

BRACKMANN, Germania Pontificia, 2,1, S. 172. – Spurium Calixts II. vom 19.3.1120, abgedruckt in: Wirtem-
bergisches UB, 1, Nr. 273, S. 344f.; BRACKMANN, Nr. +7, S. 170f. Hierzu die ältere Forschung modifizierend 
JAKOBS, St. Blasien, S. 15ff.
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ditum Ottos II. zweifelsfrei (Hans Wibel) erkannte Immunitätsurkunde D OII Nr. 297 benennt die 
Blasius-Zelle im Albtal dagegen als cellam a beato Reginberto haeremita noviter constructam, 
wiederholt aber im weiteren Kontext den Hinweis auf die Heiligkeit des Stifters: eamque eidem 
sancto viro, qui primus ibi habitare coeperat atque omnibus ibidem deo servientibus libere et 
quiaete possidendam fruendamque concessimus.497 Diese Diskrepanz ist erklärungsbedürftig. 
In der Tat bezieht sich schon das Diplom D HIV Nr. 154 auf die Schenkung eines Kaisers Otto, 
der die Zelle Deo et sancto Blasio übertragen haben soll – ein durchaus gewichtiger Grund 
dafür, beide Urkunden (D OII Nr. 297, D HIV Nr. 154) in einen Fälschungskontext um 1120 ein-
zuordnen (Joachim Wollasch).498 Die formale Kritik des Heinrich-Diploms (Hugo Ott, Hermann 
Jakobs) hat keine kompromittierenden äußeren Indizien für eine verfälschte Nachzeichnung zu 
entdecken vermögen;499 gleichwohl fragt sich, woher das Attribut sanctus um 1065 herrührt, 
das dem Stifter Reginbert in St. Blasien ansonsten erst seit 1120 beigelegt ist und von der Basler 
Bischofskirche als unzutreffend abgelehnt wurde. Gewiß hat nicht eine offiziöse Sprachregelung 
in der königlichen Kanzlei Heinrichs IV. die ‚Heiligkeit‘ eines Zellengründers angemerkt, sondern 
verantwortlich war dafür der interne Sprachgebrauch in St. Blasien, der allerdings schon in der 
Mitte des 11. Jahrhunderts im Schwange gewesen sein kann. Erinnert sei an die Analogiefälle 
von Klostergründern – wie dem Fuldaer Abt Sturmi (+ 779), dessen Neffe und Biograph Eigil 
bereits ein Vierteljahrhundert später den Mitbrüdern die vitam sancti ac venerandi abbatis 
Sturmi nahebringen durfte, ohne daß über Jahrhundertehin der Gründerabt schon kultisch ver-
ehrt worden und als Heiliger in den klostereigenen Martyrologien und Kalendaren erschienen 
wäre500 – und monastischen Reformern – wie dem St. Emmeramer Abt Ramuold (+ 1000), dem 
man im Konventsnecrolog von 1045 das Epitheton sanctus zugedachte, aber eben nur im an-
niver- sarischen Gedenken für die eigenen Äbte und Mönche, nicht bei der [64] Rezitation der 
Tagesheiligen.501 Der Ruf der sanctitas, in dem der Rinchnacher Eremit Gunther (+ 1045) und der 
Hasunger Anachoret Heimerad (+ 1019) bald nach ihrem Tode standen und der ihnen sogar zu 
einschlägigen Viten in Niederaltaich und Hersfeld verhalf,502 ging freilich nicht so weit, daß ei-

497 D O II Nr. +287, S. 350; vgl. WIBEL, Diplom, S. 152ff. (mit Abbildung); mit neuerlicher diplomatischer Untersu-
chung JAKOBS, St. Blasien, S. 31ff.

498 S. WOLLASCH, Muri, S. 442ff.
499 OTT, Immunitätsprivileg, S. 424ff.; JAKOBS, St. Blasien, S. 27ff. Das Argument von OTT, S. 427, es sei zu klä-

ren, wie das Kloster St. Blasien zum echten und echt angebrachten Siegel des D H IV Nr. 154 hätte gelangen 
können, ist nicht zwingend: Gerade die Tatsache, daß die Siegelmasse recto in vier Stücke zerbrochen ist und 
später konserviert wurde (S. 426), während die Siegelmasse verso unbeschädigt blieb, spricht für eine Über-
tragung des Siegels auf ein zweites Pergament. Format der ‚charta transversa‘ und Material des Pergaments 
sind ebenfalls keine ausschließenden Kriterien; anders JAKOBS, St. Blasien, S. 27f. und Anm. 4. Andererseits 
weist JAKOBS darauf hin, daß der Kontext in der 6. bis 11. Zeile im Buchstaben- und Wortabstand deutlich 
gedrängt ist. Eine neuerliche paläographische und sonstige äußere Kritik des Diploms im Kontext der von 
‚Sigehard C‘ geschriebenen Vergleichsstücke scheint angebracht.

500 Hierzu ENGELBERT, Vita Sturmi, c. 1, S. 131, weiterhin c. 7, S. 139; c. 22, S. 159; c. 25, S. 162. Zur kultischen 
Verehrung DERS., S. 111ff.; zum ältesten sanctus-Attribut Sturmis in nicht-fuldischer Überlieferung s. FREISE, 
Grundformen, S. 464.

501 S. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Faksimile, fol. 32; zur sanctitas Ramuolds WOL-
LASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 16. Zur gleichen Zeit sprach Arnold von St. Emmeram vom venerabillimus 
abbas (Arnold, De s. Emmerammo, c. II, 16,18, S. 561f.).

502 Vita Guntheri eremitae, S. 276ff.; aus Wolfheres Vita Godehardi posterior weitgehend entlehnt (c. 8f., 
S. 201f.), dort allerdings noch nicht als sanctus apostrophiert; anders dagegen Otloh, Liber visionum, vis. 14, 
Sp. 369 (abwechselnd mit beatus). Zu Gunthers Heiligkeit s. GRUNDMANN, Eremiten, S. 106ff., bes. 110. Ek-
kebert, Vita s. Haimeradi, S. 595ff.; Erinher, Vita s. Haimeradi metrica, S. 608ff.; vgl. GRUNDMANN, Eremiten, 
S. 110ff.; KELLER, „Adelsheiliger“, S. 307ff.; STRUVE, Hersfeld, S. 210ff.; KELLER, Ekkeberts Vita Haimeradi, 
S. 26ff., bes. 46ff. S. auch unten Kap. ‚Hersfeld‘. Zum Gründerabt Einsiedelns, dem heremita Eberhard, s. KEL-
LER, Einsiedeln, bes. S. 35, mit Hinweis auf den Eintrag der Dormitio Eberhardi heremitae in den Heiligenka-
lender (10.Jh.) und auf Gerhard, Vita s. Oudalrici, c. 14, S. 404: servum Dei sanctum Heberhardum; dasselbe 
Attribut erhielt auch der Einsiedler Abt Gregor (961–996): Necr. St. Gallen 8.11. (St. Gallen, Stiftsbibliothek 
cod. 915, p. 346): ...et sanctissimi abbatis siluicolę Gregorii; Hermann, Chronicon,S. 70 Anm. 66; KELLER, 
Einsiedeln, S. 35f.



Seite 94Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

ner der beiden heiligmäßigen Einsiedler im Totengedenken ihrer früheren Konvente als sanctus 
kommemoriert wurde – im Gegenteil, noch um 1130 gedachte man in Hersfeld des Heimo pres-
byter et monachus Hasungensis (29.6.) und des Guntherus eremita monachus noster (9.10.) , in 
Niederaltaich um 1200 des Guntherus monachus noster.503

Unter diesem Blickwinkel erscheint es nicht mehr sonderlich überraschend, daß man zur glei-
chen Zeit, als in St. Blasien im neu angelegten Totenbuch (zwischen 1102/14 und 1120)504 zum 
29. Dezember lediglich der REGINBERTUS fundator loci istius erinnert ist, an dessen Annivers-
artag eine maior commemoratio stattzufinden habe (et signa sonentur ad II psalmos) – also 
eine liturgische Sonderleistung für den Gründervater, die sich in keiner Weise von jener für den 
mächtigen Reformförderer und Wohltäter Rudolf von Rheinfelden (+ 16.10.1080) unterschied505 
– , hartnäckig darauf bestand, ein beatus haeremita Reginbert habe die Blasius-Zelle ins Leben 
gerufen.506 Bezugspunkt der St. Blasianer Gründungsgeschichte, die sich von jener der Rhei-
nauer cella Alba (zuletzt 1049 als Besitz der Blasius-Abtei Rheinau durch Heinrich III. bestätigt) 
signifikant abhebt,507 war aber schon 1065 jene ottonische Tradition, vielleicht sogar das Deper-
ditum Ottos II. von 983, dessen Adressat nicht mit Sicherheit zu ermitteln ist, das jedoch dem 
Notar Sigehard C der Kanzlei Heinrichs IV. in Basel vorgelegt worden sein könnte, wohl doch 
aus dem archivalischen Fond St. Blasiens508 und wahrscheinlich unter Beteiligung des Basler Bi-
schofs Beringer (1057–1072), der Besitzschenkungen seines Vorgängers Dietrich (1040–1056) 
an St. Blasien im gleichen Zuge konfirmieren ließ.509 Die entscheidende Frage bleibt offen, ob in 
der mutmaßlichen Forstrechtsverleihung Ottos III. Deo et sancto Blasio schon der Hinweis auf 
den seligen Eremiten Reginbert enthalten war, oder ob man in St. Blasien – um sich gegen die 
Rheinauer Version, die Alba cella, qua nunc s. Blasii dicitur, sei Eigentum eines adeligen Schen-
kers namens Sigemar gewesen, zu schützen510 – eine mündliche Überlieferung vom Gründerva-

503 Kalendar-Necrolog Hersfeld (KN), fol. 2v, 4v; s. unten ‚Edition der Hersfelder Memorialüberlieferung‘. – Necr. 
Niederaltaich (Jena, UB ms. Bos. q.1) fol. 119v (nachgetragen). Zu den anders gelagerten Fällen der Einsied-
ler Äbte Eberhard und Gregor s. obige Anmerkung.

504 Wien, Österreichische Nationalbibliothek ms. 9, nur fragmentarisch erhalten (fol. I–IV); Edition von BAU-
MANN, Necrologia 1, ist überholt; vgl. WOLLASCH, Neue Methoden, S. 550 Anm. 97; codicologische Ana-
lyse des Fragments bei HOUBEN, Handschriften, S. 31ff, 160ff. Zur Datierung WOLLASCH, Muri, S. 427ff.; 
DERS., Mönchtum, S. 88f.; eingrenzend HOUBEN, S. 33f. Facsimile, Einleitung, Register bei DEMS., Fragment, 
S. 274ff. Der terminus ante quem 1120 ergibt sich aus den folgenden Überlegungen.

505 Wien, Österreichische Nationalbibliothek ms. 9, fol. IIIr; vgl. Fol. Ir 16.10.: ROVDOLFVS REX. De istius anniuer-
sario fiat maior commemoratio et signa sonentur ad II psalmos. Dazu WOLLASCH, Muri, S. 427f.; zu Rudolf 
als Kirchenreformer JAKOBS, Rudolf, S. 105ff.; neuerdings VOGEL, Rudolf, S. 25ff.

506 D O II Nr. +297, S. 350: ...qualiter nos cellam in silva Svvarzvvalt a beato Reginberto haeremita noviter con-
structam deo et sancto Blasio cum locis circumiacentibus et terminatione eorum pro remedio animae no-
strae, instinctu quoque fidelium nostrorum in proprium tradidimus...

507 Das Rheinauer Besitzdenken manifestiert sich in der Bestätigungsurkunde D H III Nr. 240 (11.7.1049), die auf 
D LdD Nr. 90 (12.4.858) zurückgreift; hierzu ausführlich SCHMID, Königtum, S. 252ff.; JAKOBS, St. Blasien, 
S. 29f.

508 Zur Echtheit der Vorlage des Spurium D O II Nr. 297 s. WIBEL, Diplom, S. 156ff.; anders WOLLASCH, Muri, 
S. 443; vgl. JAKOBS, St. Blasien, S. 31ff., der jedoch für eine Urkunde Ottos II. für Rheinau plädiert, da man im 
10. Jahrhundert noch kein selbständiges Kloster St. Blasien ansetzen dürfe. In der Tat bezieht sich der Text 
von D H IV Nr. 154, S. 199 auf die cellam in silva Swarzwalt a sancto Reinberto constructam, ab Ottone au-
tem imperatore deo et sancto Blasio cum locis circumiacentibus et terminatione eorum in proprium traditam 
concessam confirmatam. Zu den möglichen Intervenienten für den (unbekannten) Empfänger des Deper-
ditum s. unten. Wenn der Notar Sigehard C sich auf eine Vorlage gestützt hat, so gewiß mit Wissen, wenn 
nicht mit Billigung des Basler Bischofs, in dessen Bischofsstadt die Immunitätsverleihung stattfand.

509 D H IV Nr. 154, s. 199: Insuper etiam mansum I in villa Hahaltingen a Theoderico Basileiensis ęcclesię epi-
scopo illuc traditum et alterum Brunnaderon terciamque partem Wangen eidem cellę confirmavimus. Da 
Beringer nicht ausdrücklich interveniert, ist durchaus nicht ausgeschlossen, daß Basler Rechtstitel bereits zu 
diesem Zeitpunkt tangiert waren; anders BÜTTNER, St. Blasien, S. 141; JAKOBS, St. Blasien, S. 37f.; s.a. WOL-
LASCH, Muri, S. 443f.

510 S. die Rheinauer Notiz im Cartular Rheinau, Nr. 5, S. 8; vgl. SCHMID, Königtum, S. 257; JAKOBS, St. Blasien, 
S. 34.
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ter Reginbert bemühte. In jedem Falle wußte man am Orte so gut wie nichts von eben jenem 
fundator: Der spätere, legendenhaft ausgeschmückte ‚Liber constructionis monasterii‘ aus dem 
13./14. Jahrhundert hat aus ihm einen in den Eremus gezogenen Ritter gemacht, der um 945 
oder 948 die von den Ungarn zerstörte Kirche wiederaufgebaut, diese durch Otto den Großen 
dem hl. Blasius zu eigen übertragen habe und alsbald am 29. Dezember 963 gestorben sei;511 
die kurz nach 1143 verfaßten Annales s. Blasii erwähnten diese Daten nicht, kennen lediglich 
das angebliche edictum Ottos I. von 963, wobei sie sich nachweislich auf das zwischen 1122 und 
1125 in verfälschender Absicht zurückdatierte Spurium Ottos II. beziehen.512 Nicht einmal der 
Todestag Reginberts ist gesichert: Zum Datum des 29. Dezember ist nicht allein der fundator 
loci istius kommemoriert, sondern in der – eigentlich für geistliche und weltliche Würdenträger 
und Wohltäter bestimmten – zweiten Zeile jener Bischof Dietrich von Basel,513 der der Blasius-
Zelle Güter außerhalb des Albtals geschenkt hatte. Aus einer fehlerhaften Interpretation dieser 
beiden Necrolog-Einträge (von anlegender [65] Hand) ist gefolgert worden (Heinrich Büttner, 
Hermann Jakobs ),514 der Basler Bischof habe das gleiche Totengedächtnis erhalten, wie es sonst 
nur den Stiftern zugedacht gewesen sei: In Wirklichkeit erhielt Bischof Dietrich nicht die maior 
commemoratio, sondern es wurde in seinem Namen lediglich eine Präbende für die Mönche 
erteilt.515 Übersehenes Faktum ist aber auch, daß sowohl hinter dem Reginbert-Eintrag als auch 
hinter Teitericus Basiliensis ep̄c ursprünglich längere Textzusätze von anlegender Hand standen, 
die sehr bald danach, nämlich 1120 (oder früher), radiert und schon zu Anfang 1121 und 1127 
durch jüngere Einträge überdeckt wurden.516 Hieraus läßt sich die Schlußfolgerung ziehen, daß 

511 Zum ‚Liber constructionis monasterii ad s. Blasium‘, der besser ‚Relatio sive narratio de prima inhabitatione‘ 
heißen sollte, zuletzt WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 322ff; zuvor JAKOBS, St. Blasien, 
S. 9ff.; jetzt HEIDEGGER, Jahr 983, S. 12ff., 21ff.

512 Annales s. Blasii a. 1143, S. 278: Cui successit venerabilis Gerhardus cancellarius, vocatusque est Lucius, et 
eodem anno obiit. Iste est annus 180. ex quo datum est edictum Ottonis magni imperatoris; zur nochmali-
gen Verfälschung des Spurium D O II Nr. 297 s. die textkritischen Noten von SICKEL, S. 350 Anm. d); WIBEL, 
Diplom, S. 156f. Zu STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, 2, Nr. 3204, das die Bestätigung der st. blasianischen 
Freiheit auf das a primo Ottone verliehene Privileg zurückführt, JAKOBS, St. Blasien, S. 34f. Dieser Passus ist 
bezeichnenderweise in D Lo III Nr. 6 (2.1.1126), S. 8, nicht mehr wiederholt worden (libertatem ab Ottone 
imperatore traditam!).

513 Wien, Österreichische Nationalbibliothek ms. 9, fol. IIIr. Zu Bischof Dietrichs Amtszeit (1040–1056) RÜCK, 
Urkunden, S. 35ff. Lediglich Vermutungen kann JAKOBS, St. Blasien, S. 37, 162 Anm. 28, über die Herkunft 
Dietrichs anstellen; die erwogene Verwandtschaft zu den lothringischen Herzogen hat sich bislang nicht 
bestätigt; vgl. PARISSE, Noblesse, S. 95ff. Auch der Eintrag Tieterich Basiliensis ep̄s Ø im jüngeren Teil des 
Reichenauer Verbrüderungsbuchs (p. 158, Dl), der in unmittelbarer Nachbarschaft zum Gedenkeintrag der 
Herzogin Mathilde vermerkt wurde, läßt keine gesicherten Erkenntnisse zu. Auf Zusammenarbeit Dietrichs 
von Basel mit Rudolf von Rheinfelden (1048 erstmals als Graf im baslischen Sisgau bezeugt; D H III Nr. 219) 
wies bereits BÜTTNER, Basel, S. 9, hin; vgl. JAKOBS, S. 36ff.

514 BÜTTNER, St. Blasien, S. 141; JAKOBS, St. Blasien, S. 36.
515 Über dem Eintrag des Necrologs von St. Blasien, fol. IIIr, 29.12., 2. Zeile, Teiteric basiliensis ep_c, ist noch 

D(etur) P(raebenda) zu erkennen; vgl. HOUBEN, Handschriften, S. 163 Anm. 365; VOGEL, Rudolf, S. 27.
516 Vgl. das Faksimile bei HOUBEN, Fragment, Tafel IX. Zu dem Eintrag auf Rasur in der 1. Zeile des 29.12. 

Wlfhilt ducatrix (= Herzogin Wulfhilt von Bayern, verheiratet mit dem Welfen Heinrich dem Schwarzen, + 
29.12.1126) s. HOUBEN, Handschriften, S. 33. Nicht identifiziert war bisher der Name Herimann ab̄b̄s auf 
Rasur in der zweiten Zeile, unmittelbar hinter der Notiz des Basler Bischofs. Hierbei handelt es sich unzwei-
felhaft um Abt Hermann von St. Pantaleon (+ 29.12.1120; vgl. SEMMLER, Klosterreform, S. 120f.; KRACHT, 
St. Pantaleon, S. 204f.); hierdurch engt sich der Anlagezeitraum des Necrologs auf bis 1120 ein. St. Blasien 
war nach Ausweis der Verbrüderungsliste im Wiener Necrologfragment (fol. IIIr–IVv) auch mit dem kölni-
schen Kloster St. Pantaleon in Konfraternitätsbeziehungen verbunden: Fol. IVr unten (von anlegender Hand) 
Senioribus ap(ud) Colonia(m) i(n) monasterio s(ancti) Pantaleonis c(on)sistentibus fac(ienda) s(unt) VII uigilię 
et VII (fol. iVv) missę in conuentu et p(er) X dies verba m(ea) et unusq(ui)sq(ue) sacerdos missam una(m), 
inferiores ordine L psalmos. Zur siegburgischen Prägung St. Pantaleons bis 1121 s. SEMMLER, S. 118ff.; zur 
Verbrüderung mit St. Blasien WOLLASCH, Muri, S. 430f.; HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 264ff., der jedoch sich 
auf ROTHENHÄUSLER – BEYERLE, S. 311f. und deren Argument der chronologischen Reihe der Verbrüde-
rungsnotizen bezieht. Die Ausführungen von JAKOBS, St. Blasien, S. 147ff., über die Verbrüderungsliste sind 
nach der Aussage von HOUBEN, Handschriften, S. 34, Necrolog und Liste wären von einer Hand geschrieben, 
nicht zu halten.; vgl. auch HOUBEN, Fragment, S. 275f.
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eben diese zusätzlichen – leider nicht mehr lesbaren – Informationen zu Reginbert u n d dem 
Basler Bischof in der Memorialliturgie des Konvents angesichts der vor 1120 entbrannten Aus-
einandersetzungen um Abtsinvestitur und freies Vogtwahlrecht zwischen St. Blasien und dem 
Bistum Basel, zumal nach dem für St. Blasien ungünstigen Legatenspruch vom April 1120, nicht 
mehr geduldet wurden.517 Das überaus merkwürdige Zusammentreffen für Stifter und bischöfli-
chen Wohltäter an einem Tage läßt daran denken, ob nicht die Einrichtung beider Memoria kau-
sal miteinander zu tun hatte;518 bereits das in Basel ausgestellte Diplom D HIV Nr. 154 von 1065 
nennt den sanctus Reginbert und Bischof Dietrich zusammen in ein und demselben Bestäti-
gungsakt. Vorstellbar ist durchaus, daß der bischöfliche Wohltäter seine auf den eigenen Todes-
fall hin gezielte Anniversar-Schenkung für St. Blasien mit einer Gedenkstiftung für den fundator 
der Zelle verknüpft hat.519 Die nunmehr gängige Berufung auf die Reginbert-Tradition bedeutete 
also keineswegs, daß man über den tatsächlichen Todestag des Eremiten genauer Bescheid 
wußte – im Gegenteil, die Suche nach biographischen Daten des Gründers setzte in St. Blasien 
erst jetzt ein, mit dem Erfolg, daß in der Regino-Chronikfortsetzung der bereits vorhandene Satz 
vom Tode eines Dei servus Reginbert entdeckt wurde, dem die Fundation der abbatia sancti Bla-
sti zugeschrieben werden konnte,520 und zwar vor dem Straßburger Schiedsspruch 1124/25, der 
die Verfälschung des Spurium D OII Nr. 297 auf 963 sanktionierte;521 noch bei der Fabrizierung 
des Spurium (vor 1122) hatte sich der Fälscher an die vorgegebene Datierungszeile des ihm vor-
liegenden Deperditum von 983 gehalten.

Die Überlieferungskonstellation der Ergänzungen zu 962 und 966 in der ‚Continuatio Reginonis‘, 
die zwei Todesnachrichten mit sehr kurzem Text zum Inhalt haben,522 spricht nachhaltig dafür, 
daß es sich um Randeinträge in einem Codex gehandelt hat, die noch vor Abschluß der Arbeit 
des Continuators (967/68), also am ehesten durch ihn selbst angefügt worden sein müssen.523 
Dies gilt freilich nicht für die St. Blasianer Gründungsnachricht zu 962, die ja nur dem Annalista 
Saxo nach 1134 vor Augen gekommen ist. Wen könnte also der Weißenburger Abt Adalbert 
gemeint haben, als er den Tod des Reginbertus Dei servus zu 962 randständig vermerkte, wenn 
nicht den Mitbruder von St. Maximin und Bleidenstädter Reformer (+ 965)524? Die Diskrepanz 
von drei Jahren verschlägt hierbei nichts, da der Continuator ohnehin in der zeitlichen Zuord-
nung von Ereignissen, zumal nachträglich, zahlreiche Fehler begangen hat.525 Gleichwohl ist 

517 Zum Legatenspruch April 1120 s. BRUEL, Recueil, 5, Nr. 3946, S. 299; BÜTTNER, St. Blasien, S. 145f.; JAKOBS, 
St. Blasien, S. 11ff.

518 So die Einschätzung bei BÜTTNER, St. Blasien, S. 141; JAKOBS, St. Blasien, S. 36 (wenn auch unter falschen 
Voraussetzungen; s. oben).

519 Dieser Schluß wird durch die eigenartige Verbindung von Reginbert-Tradition und Bestätigung der Schenkun-
gen Bischof Dietrichs in D H IV Nr. 154 nahegelegt.

520 Vgl. den Passus zu 962 in der verlorenen Regino-Fortsetzung, die der Annalista Saxo 1134 in Nienburg vor-
fand; Annalista Saxo a. 962, S. 615.

521 STUMPF-BRENTANO, Reichskanzler, Nr. 3204; JAKOBS, St. Blasien, S. 34f.
522 Continuatio Reginonis a. 962, S. 172 (dort nicht der Überlieferung des Cod. lat. 11851 der Pariser Biblio-

thèque Nationale), = Annalista Saxo a. 962, S. 615: Dort zu Beginn des Jahreseintrags. – Continuatio Regino-
nis a. 966, S. 177: Eodem anno comes Eberhardus obiit, = Annalista Saxo a. 966, S. 619: Eberhardus comes 
obiit (nahezu am Ende des Jahresblocks). Für den Hinweis auf die überschießenden Nachrichten des Annali-
sta Saxo habe ich Gerd Althoff, Freiburg/Br., zu danken.

523 Hierfür spricht die Singularität der Nachrichten zu 962 und 966, die in den anderen Überlieferungssträn-
gen der ‚Continuatio Reginonis‘ nicht gegeben sind. Hinter dem Grafen Eberhard von 966 verbirgt sich aller 
Wahrscheinlichkeit nach der konradinische Graf im Niederlahngau; vgl. die Totennotiz zum 10.5.966 in den 
Fuldaer Totenannalen (FW 1, S. 337); Kommentiertes Parallelregister, G 49 (FW 2,1, S. 389.).

524 Gerade die Randständigkeit der Notiz könnte der Grund für die chronologisch unrichtige Einordnung bei der 
Abschrift der verlorenen ‚Continuatio Reginonis‘- Fassung gewesen sein. Durchaus vorstellbar ist ein Daten-
versehen bei den Jahreszahlen DCCCCLXII und DCCCCLXV, da gerade die römischen Ziffern für ‚2‘ und ‚5‘ sehr 
häufig miteinander verwechselt werden.

525 Auf zahlreichen Datenversehen beruhte unter anderem der ursprünglich schlechte Ruf, den der ‚Continuator 
Reginonis‘ (= Adalbert von Weißenburg) in der älteren historiographischen Forschung besaß; vgl. etwa LINT-
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sogar eine mög- [66] liche Identität zwischen dem St. Maximiner Mönch, der in Bleidenstadt 
das monastische Leben neu einrichtete, und dem Eremiten, der dasselbe im Schwarzwälder 
Albtal geleistet haben soll, keineswegs von vornherein auszuschließen. Dem steht allerdings 
vordergründig die späte Basler und St. Blasianer Überlieferung im Wege, Reginbert sei ein 
zum Mönchsstand übergetretener miles gewesen: Im 11. Jahrhundert kennt man dort nur 
den haeremita und sanctus, ohne Näheres über dessen Status zu wissen; auch die voneinan-
der abweichenden Todestage (3.–5.10. Bleidenstadt; 29.12. St. Blasien) sind in Anbetracht der 
nachträglich eingerichteten Memorienstiftung für Reginbert in St. Blasien kein Hindernis. An-
dererseits läßt sich insbesondere bei Protagonisten monastischer Reformtätigkeit des 10. Jahr-
hunderts durchaus ein Wechsel von coenobitalen und eremitischen Lebensphasen beobachten, 
zudem der Drang, an mehreren Orten zu wirken.526 Zwar sind bislang keine beweiskräftigen 
positiven Indizien für die Gleichheit der beiden Reginberte zu konstatieren, wohl aber beach-
tenswerte Gegebenheiten in ihrem Umfeld. Die keineswegs übermäßig große Verbreitung und 
Benutzung der ‚Continuatio Reginonis‘ liefert Hinweise: Ein vollständiges Exemplar ist bald nach 
967/68 nicht nur beim Freisinger Bischof Abraham (957–993) vorhanden gewesen,527 sondern 
auch in dem vom Regensburger Bischof Wolfgang (972–994) der Trierer monastischen Reform 
geöffneten Kloster St. Emmeram, dessen Abt Ramuold (975–1000), vormals Mönch von St. Ma-
ximin, in der ‚Adbreviatio librorum‘ von 993 den Liber chronicorum ausweist;528 auf Wolfgangs 
Vermittlung während seines Mönchsdaseins in Einsiedeln (965–972) hin darf man auch den 
Erwerb des (verstümmelt erhaltenen) Einsiedler Codex 359 zurückführen, der schon 970 für die 
dortige Annalistik herangezogen wurde und einen älteren Redaktionsstand der Regino-Fortset-
zung repräsentiert (Hagen Keller, Schleidgen).529 Die Acta Murensia schreiben aus der Rückschau 
St. Blasien, einem weiteren Hauptort der Verbreitung der ‚Continuatio‘, glaubhaft priorem con-
suetudinem, quae ibi docta ab Heremitis (sc. Einsiedeln) erat zu,530 ohne mitzuteilen, seit wann 
diese Gewohnheiten eingeführt waren; aber auch die eigentliche Blasius-Abtei Rheinau gilt im 
10. Jahrhundert als von Einsiedeln beeinflußt.531 Besondere Aufmerksamkeit darf beanspru-
chen, daß das in St. Blasien benutzte Deperditum Ottos II. am gleichen Tage und Orte (Verona 5. 
Juni 983) ausgefertigt wurde532 wie die von Wolfgang und Ramuold persönlich ebendort erbete-
nen DD OII Nr. 293–296.533 Mit St. Emmeram und dem Regensburger Niedermünster war – wie 

ZEL, Adalbert, S. 401ff., z.B. zum Tode Karls des Einfältigen (falsch 925, statt 929), zum Bonner Vertrag (falsch 
924, statt 921), zum Tode Bertholds von Bayern (falsch 945, statt 947).

526 Vgl. hierzu den Lebenslauf z.B. von Blidulf von Gorze und Gundelach von St. Maximin (s. oben; vgl. SACKUR, 
Cluniacenser, 1, S. 167f.), Johannes von Vandières (ebd. S. 146ff.), Baldram von Lure (s. Kommentiertes Paral-
lelregister, A 17, FW 2,1, S. 362). Die Beispiele ließen sich um einiges vermehren.

527 München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 6388 (angelegt in Freising wenig nach 967); vgl. DANIEL, Hand-
schriften, S. 105f.; SCHLEIDGEN, Überlieferungsgeschichte, S. 64ff., 145.

528 Ramuold, Adbreviatio librorum, S. 144ff.; s. jetzt FREISE, Grundformen, S. 475 Anm. 152; bei SCHLEIDGEN, 
Überlieferungsgeschichte, S. 85, 94, 145ff., nicht berücksichtigt.

529 Einsiedeln, Stiftsbibliothek ms. 359; vgl. KELLER, Einsiedeln, S. 51, 57; SCHLEIDGEN, Überlieferungsgeschich-
te, S. 46f., 110ff.; jetzt auch KARPF, Herrscherlegitimation, S. 54.

530 S. Acta Murensia, S. 31; vgl. KELLER, Einsiedeln, S. 142. Zur Abfassung der umstrittenen Fundationserzählung 
des 12. Jahrhunderts s. jetzt zusammenfassend WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 324ff.

531 KELLER, Einsiedeln, S. 112; JAKOBS, St. Blasien, S. 29ff.
532 D O II Nr. 297 (5.6.983); vgl. WIBEL, Diplom, S. 160f.; JAKOBS, St. Blasien, S. 31ff. zum Kanzlisten ‚Hildebald D‘. 

Zum Wormser Bischof Hildebald und Kanzler Ottos II. und Ottos III. s. FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 2, S. 69ff., 
74ff.; zuletzt ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 122f.

533 Die Anwesenheit des Regensburger Bischofs und des Abtes von St. Emmeram in Verona wenige Tage nach 
dem dortigen Reichstag (27. 5. 983; BÖHMER – MIKOLETZKY, Regesta, Nr. 891b, S. 390f.), an dem beide teil-
nahmen (Thietmar, Chronicon, c. III,24, S. 128), darf als gesichert gelten (BÖHMER – MIKOLETZKY, Nr. 894ff.). 
JAKOBS, St. Blasien, S. 32, macht darauf aufmerksam, daß die Urkunden DD O II Nr. 294–296 nicht von ‚Hil-
debald D‘, sondern von einem italienischen Schreiber bzw. von ‚Hildebald E‘ mundiert worden sind; lediglich 
D O II Nr. 293 wurde auch von ‚Hildebald D‘ geschrieben, kann aber als Vorlage für das Deperditum von 
St. Blasien ausgeschlossen werden.
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entsprechende Necrolog-Notizen nahelegen534 – wiederum der Eichstätter Bischof Reginold 
(966–991) verbrüdert, der seinerzeit als der herausragende Musiker und Liturgiker angesehen 
wurde und über ausgezeichnete Griechisch- und Hebräisch-Kenntnisse verfügt hat:535 Reginold 
verfaßte vor seiner Bischofsweihe ein Nikolaus-Offizium, das ihm den Aufstieg zur Bischofswür-
de verschafft haben soll, während seiner Amtszeit unter anderem ein Blasius-Offizium536 und 
galt als Förderer der kunstsinnigen bayerischen Herzogswitwe Piledrut, die 976 das Sanktimoni-
alen-Stift Bergen (an der Donau) ganz in der Nähe von Eichstätt gründete.537 In zwei nicht von-
einander abhängigen annalistischen Kompilationen des 12./13. Jahrhunderts, die ihre Vorlagen 
aus St. Blasien bezogen haben dürften und über Admont verbreitet bzw. in St. Trudpert erstellt 
wurden,538 ist das Todesjahr Reginolds als Sondergut enthalten; die Admonter Derivationen be-
nennen zudem zum Jahr 976 die Gründung Bergens.539 In St. Bla- [67] sien wurde um 1050 der 
Nikolaus-Kult mit Hilfe einer Altarweihe aktiviert,540 wohl auf der Grundlage eines Reliquienaus-
tauschs mit dem Ezzonen-Kloster Brauweiler, das seinerseits einen Blasius Altar erhielt;541 Abt 
der niederrheinischen Nikolaus-Abtei war zu jener Zeit noch der St. Maximiner Professe Ello (+ 
1054).542 Verbindungen zwischen dem Eichstätter Bischof Reginold, dessen Herkunft im Dunkel 
liegt,543 und der Blasius-Zelle im Schwarzwald lassen sich möglicherweise über die ebenfalls in 
der Mitte des 10. Jahrhunderts erneuerten Abtei Bleidenstadt (Taunus) erhellen, da Reginolds 

534 Necr. St. Emmeram 4.4. (von anlegender Hand, s. Faksimile fol. 19r, FREISE – GEUENICH — WOLLASCH, 
Martyrolog-Necrolog); Necr. Regensburg/Niedermünster I (Luzern, Staatsarchiv) 4.4. (zur Hs. s. KÖLLNER, 
Handschrift, S. 293ff., bes. 303; von anlegender Hand).

535 Zur Person Reginolds s. HEIDINGSFELDER, Regesten, S. 48ff.; zuletzt WEINFURTER, Sancta Aureatensis Eccle-
sia, S. 6ff. Zum Oeuvre Reginolds BISCHOFF, Art. Reginold (Verfasserlexikon, 5, 1955, S. 943f.); zu den Sprach-
kenntnissen BERSCHIN, Griechisch-lateinisches Mittelalter, S. 212ff.

536 Anonymus Haserensis, c. 12. S. 257; das Nikolaus-Offizium ist ediert von JONES, Liturgy, S. 17ff. Zur Verbrei-
tung des Blasius-Offiziums s. JAKOBS, Anfänge, S. 27ff. Allgemein zur Offiziendichtung der ottonischen Zeit 
BERSCHIN, Offiziendichtung, S. 17ff.

537 Anonymus Haserensis, c. 14, S. 257f.; HEIDINGSFELDER, Regesten, Nr. 136, S. 49, mit Hinweis auf DD O II Nr. 
141, H II Nr. 164 und Ko II Nr. 126. Beziehungen Reginolds zur bayerischen Herzogsfamilie der Luitpoldinger: 
REINDEL, Luitpoldinger, S. 237f. Nachweis Reginolds in Diptychen des frühen 10. Jahrhunderts: Verbrü-
derungsbuch St. Peter/Salzburg, p. 29, Ce (in der Rubrik des Ordo episcoporum...de Eihsteti); ‚Diptychon 
Udalricianum‘ von Trient, fol. 13r, S. 226; vgl. ROGGER, Testimonia chronographica, S. 115f.; ALTHOFF, Ge-
betsgedenken, S. 43f., 62. Vgl. auch den Grundstock der Bischofsnotizen im Martyrolog-Necrolog von St. Em-
meram, FREISE, Codex, S. 73, mit Hinweis auf die Acta synodi Ratisbonensis (nach 973), S. 483f.

538 Auctarium Garstense a. 988(!), S. 567; Auctarium Monacense a. 988, S. 236 Anm. 1; zum Ausgangspunkt Ad-
mont für eine Gruppe annalistischer Kompilationen des 12. und 13. Jahrhunderts s. WATTENBACH – SCHMA-
LE, Geschichtsquellen, 1, S. 224ff. Annales s. Trudperti a. 988, S. 290; vgl. WATTENBACH – SCHMALE, S. 328.

539 Auctarium Garstense a. 976, S. 566; Annales s. Rudberti Salisburgenses a. 976, S. 772.
540 Annales necrologici s. Blasii, S. 329; vgl. JAKOBS, St. Blasien, S. 231.
541 Nach dem Chronicon Brunwilarense, S. 775, soll der Südaltar in der Krypta zu Brauweiler im Jahre 1051 

zu Ehren des hl. Blasius geweiht worden sein; das Datum ist allerdings fragwürdig, da der dort beteiligte 
Abt Tegeno erst 1053 ordiniert worden ist (Annales Brunwilarenses a. 1053, S. 725); vgl. OEDIGER, Rege-
sten, Nr. 826, 829, S. 238, 240; JAKOBS, St. Blasien, S. 206, 231. Zu Brauweiler vor der Siegburger Reform s. 
WISPLINGHOFF, Brauweiler, S. 32ff.; zur Fundatio monasterii Brunwilarensis MÜLLER-MERTENS, Regnum 
teutonicum, S. 262ff.

542 Zum Abbatiat des Ello (1030–1053, + 1054) s. Annales Brunwilarenses a. 1030, 1054, S. 725; Brunwilarensis 
monasterii fundatorum actus, c. 17, 29, S. 135, 139. Die monastische Herkunft Eilos wird aus dem Kalendar-
Necrolog St. Maximin (fol. 3v), 25.5., ersichtlich: Ello pię memorię pbr mon nc et primus abb Brunwilarensis; 
vgl. WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 54; s. unten zu Ello.

543 HEIDINGSFELDER, Regesten, Nr. 130, S. 48, macht hierüber keine Angaben, da sich seine Hauptquelle, der 
Anonymus Haserensis, c. 12ff., S. 257, außer dem Elogium carnali quidem nobilis prosapia, sed nobilior 
scientia hierüber ausschweigt. WEINFURTER, Sancta Aureatensis Ecclesia, bes. S. 12f., arbeitet aus dem 
Willibald-Offizium Reginolds dessen Betonung des „königlichen Priestertums“ heraus; da Reginold sich die 
Bischofswürde durch die Komposition eines Nikolaus-Offiziums verdient haben soll, ist die Nähe zum ottoni-
schen Hof evident. Auffällig ist auch die Analogie des Westwerks im erweiterten Eichstätter Dom zu jenem 
von St. Pantaleon; vgl. WEINFURTER, S. 15ff.; FUSSBROICH, Ausgrabungen, S. 175ff. Lediglich den Bericht des 
Anonymus Haserensis referierend GIESE, Bautätigkeit, S. 421; zuvor schon WERNER, Anonymus Haserensis, 
S. 85.
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Todestag (4.4.) und jener eines bisher nicht identifizierten Bleidenstädter Abtes Reginold (2.4.) 
auf eine Person bezogen werden können.544 Auch derlei verstreute Mosaiksteinchen eines nicht 
mehr wiederherstellbaren Bildes von der Frühgeschichte St. Blasiens und Bleidenstadts deuten 
darauf hin, daß die Anfänge monastischen Lebens in Taunus und Schwarzwald auf Impulse von 
Mönchen aus St. Maximin zurückgehen. [68] 

Zu den maßgeblichen und zugleich umstrittenen Persönlichkeiten des sog. ‚Gorze-Trierer‘ Re-
formmönchtums des 10. Jahrhunderts ist der St. Maximiner Professe Sandrat zu rechnen, der 
die Klostergründung des Kölner Erzbischofs Gero (969–976) in Gladbach als (Mit-)Fundator 
und erster Abt (974-nach 976) und nochmals 984 leitete545 und auch während eines von Ge-
ros Nachfolger Warin erzwungenen Exils für einige Jahre (981–984) in der elsässischen Abtei 
Weißenburg, die seinem früheren Mitbruder und ersten Metropoliten von Magdeburg, Adal-
bert (968–981), zur Ausstattung des jungen Erzbistums übertragen worden war, Abtsfunktio-
nen wahrnahm.546 Seinen Ruf als ein vom ottonischen Hofe geförderter, von den überprüften 
Mönchsgemeinschaften aber gefürchteter Reformer hat sich Sandrat freilich erworben bei dem 
Versuch, als auswärtiger Visitator widerstrebende Konvente auf seinen monastischen Idealen 
mehr entsprechende Gewohnheiten einzustimmen – die drastische und durchaus gehässige 
Schilderung der ‚Casus s. Galli‘ Ekkehards IV., wie Sandrat in St. Gallen den kaiserlichen Auftrag 
ad instituendam regulam ausführte, ist zwar zum Zerrbild entstellt, verrät gleichwohl die Inten-
sität des Widerstandes in den betroffenen Kongregationen,547 zumal gegen einen monachum 
regularissimum, der von außen kam. Exakte biographische Daten gerade von Sandrat zu ermit-
teln, darum hat man sich in der jüngeren monastischen Forschung mehrfach bemüht,548 war 
allerdings beeinträchtigt durch Kargheit und Widersprüchlichkeit der wenigen erhaltenen Nach-
richten. Als erstes sicheres Testimonium wird allgemein das Zeugen-Signum in einer St. Maximi-
ner Privaturkunde von 963 angesehen, demzufolge der cellerarius Sandrat mit der Verwaltung 
der klösterlichen Besitzungen und Einkünfte betraut war;549 die Interpretation, er sei auch „Vor-
steher der klösterlichen Strafanstalt“ (prefectus cellae penariae, Reiner Rosen) gewesen, ist un-
bewiesen und geht fehl.550 Mehr als ein Argumentum e silentio bedeutet es freilich, daß Sandrat 
noch nicht in der Konventsliste von 942 erscheint – ein Befund, der ja auch auf den schon in ho-
hem Alter stehenden Dekan Ramuold, zwölf Jahre später Abt von St. Emmeram (975–1000), und 
auf den vormaligen notarius der ottonischen Kanzlei, Adalbert von Weißenburg und Magdeburg 
(966/968–981), zutrifft, die beide erst als Erwachsene in den [69] Konvent von St. Maximin ein-
getreten sind.551 Der Personenname Sandrat darf tatsächlich, wie behauptet, als durchaus selten 
belegt gelten; allerdings kommt er gerade nicht in der Moselgegend vor, die man fälschlich als 

544 Necr. Bleidenstadt 2.4., S. 39: Ob. Reginoldus pr. et abbas n.c.; zum Todestag Reginolds von Eichstätt (4.4.) s. 
HEIDINGSFELDER, Regesten, Nr. 141, S. 50f.

545 Die maßgebliche Quelle hierfür die ‚Historia de fundatione monasterii s. Viti‘ jetzt hg. von PETRY, Grün-
dungsgeschichte, S. 50ff.

546 PETRY, Gründungsgeschichte, S. 65; Annales Weissenburgenses a. 981, S. 45. Der von ROSEN, Leben, S. 97, 
angenommene „Gehilfe” Adalberts von Magdeburg, Geilo, der in Weißenburg stellvertretende Abtsfunktio-
nen wahrgenommen habe und 978/79 gestorben sei, ist eine Fabelei von J. RHEINWALD, L‘abbaye et la ville 
de Weissenbourg, Weißenburg 1863, S. 49; auch die Annahme, Sandrad habe schon 979 anstelle Adalberts 
Weißenburg geleitet, läßt sich nicht begründen.

547 S. Ekkehart, Casus sancti Galli, c. 137, S. 434ff.; dazu MEYER VON KNONAU, ebd S. 474ff.; HALLINGER, Gorze 
– Kluny, S. 191ff.

548 ROSEN, Leben, S. 81ff.; PETRY, Gründungsgeschichte, S. 39ff.
549 BEYER, UB 1, Nr. 211, S. 271.
550 ROSEN, Leben, S. 83, mit Rückgriff auf WAMPACH, UB der altluxemburgischen Territorien, 1, S. 235 Anm. 10, 

der sich wiederum auf die Nachricht des Jesuiten Alexander Wiltheim, Annales s. Maximini, bezieht. Hier 
liegt jedoch eine unzulässige Interpretation des Epithetons cellerarius vor.

551 Ramuold war bekanntlich zuvor capellanus des Trierer Erzbischofs Heinrich gewesen (Arnold, De s. Emmer-
ammo, c. 11,8, S. 558f.); zu Adalberts Notarsdiensten in der kölnischen Kanzlei FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 2, 
S. 36ff.
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Geburtslandschaft Sandrats bestimmt hat,552 sondern mit signifikanter Schwerpunktbildung 
(gegenüber oberlothringischen, alemannischen und bayerischen Herkunftsräumen) gerade im 
Fuldaer Einzugsbereich des 8.–10. Jahrhunderts, vorzugsweise am Mittelrhein, in Mainfranken 
und im Altmühltal, besonders aber im Grabfeld.553 In diesem Kontext ist es beachtenswert, daß 
gemäß der fuldischen Konventsliste des Abtes Hadamar, die um 940 aufgezeichnet, bis 952 
durch Streichungen Verstorbener aktualisiert und um die Namen neueingetretener Mönche er-
gänzt worden ist,554 zwischen 942 und 945 ein Novize namens Sanderat in das Bonifatius-Kloster 
aufgenommen wurde, der jedoch nicht dort gestorben ist, da sein Name in den auf Vollstän-
digkeit der Totenbuchführung des Konvents angelegten Fuldaer Totenannalen fehlt;555 hieraus 
folgt, daß jener Mönch Sandrat sehr wahrscheinlich Fulda vorzeitig wieder verlassen hat – wie 
zwanzig Jahre zuvor Gundalach, der nach St. Maximin um der dort vorherrschenden strengeren 
conversatio willen übergewechselt ist.556 Ein solcher Schritt erscheint gleichermaßen für den 
Reformmönch Sandrat durchaus plausibel, zumal er sich auch in der Folge durch Ortswechsel 
auszeichnete, ohne daß fortan die neue St. Maximiner Profeß aufgegeben wurde. Nachdem sein 
jüngerer Mitbruder Christian 964 die Abtswürde in der kölnischen Neugründung St. Pantaleon 
übertragen erhielt, hat ihn Sandrat dorthin begleitet.557 Die ihm hierbei zugedachte Aufgabe 
könnte vornehmlich die Beachtung des tenor regulae in dem jungen und großenteils noch zu 
rekrutierenden Konvent von St. Pantaleon betroffen haben. Eine vergleichbare Funktion soll den 
Casus s. Galli zufolge Sandrat wenig später auch in St. Gallen zugedacht gewesen sein, zunächst 
als 965/66 – angeblich auf Betreiben Ruodmanns von Reichenau – die Mönche des Gallus-
Klosters wegen luxuriösen Lebenswandels einiger von ihnen auf die via Benedicti zurückgeführt 
werden sollten,558 sodann bald nach der nur zögerlich vom Kaiser vollzogenen Investitur des 
jungen Abtes Notker [70] 971, der nach dem Willen Ottos I. nicht absque regulari aliquo comite 
bleiben sollte.559 Der 16-wöchige Aufenthalt Sandrats 972/73 in St. Gallen endete nach Auskunft 
Ekkehards IV. mit Selbstentlarvung und Flucht des kaiserlichen Kommissars, nachdem dieser 
entgegen seinen Erwartungen im Konvent Abt und Dekanen nachgeordnet worden war, ob-
gleich er es gewohnt gewesen sei, in den ihm zur Korrektur angetragenen Mönchsgemeinschaf-
ten imperiose zu verfahren.560 Anachronismen und andere chronologische wie sachliche Fehler 
in der Darstellung der ‚Casus s. Galli‘ sind hinreichend bekannt;561 es steht daher keineswegs 
fest, ob Sandrat bereits andernorts als ‚Reformer ohne Abtswürde‘ in der Zeit von 964 bis 972 
tätig geworden ist, so wie es ihm schon zu 965 nachgesagt worden war.562 Gerade die personelle 
Zusammensetzung der großen Visitationskommission von (angeblich) 965 war Anlaß genug, an 

552 So ROSEN, Leben, S. 83.
553 Vgl. das Lemma s 42, Vergleichendes Gesamtverzeichnis der fuldischen Personennamen (FW 3, S. 321); zur 

Aufschlüsselung FREISE, Einzugsbereich, S. 1091ff. Dagegen fehlt das Lemma ‚Sandrad‘ bei BEYER, Mittelr-
heinisches UB, 1, gänzlich.

554 ‚Hadamar-Liste‘ (F7) (FW 1, S. 226) Nachtrag E 2; zu Liste und Nachträgen vgl. OEXLE, Mönchslisten, S. 643f., 
676f.

555 Kommentiertes Parallelregister (PR 2), Lemma s7 (FW 2,1, S. 122); vgl. OEXLE, Mönchslisten, S. 689.
556 Zum Biogramm Gundelachs s. oben.
557 Diese Schlußfolgerung ist zu Recht aus der zweimaligen Nennung Sandrats als Colonię monachum (c. 98, 

139) in den Casus s. Galli Ekkeharts gezogen worden; s. ROSEN, Leben, S. 84f.
558 Ekkehart, Casus s. Galli, c. 98, S. 354; die Datierung richtet sich nach Annales Sangallenses maiores a. 

965/66, S. 291ff., deren Notiz allerdings nach MEYER VON KNONAU, S. 291 Anm. e), „sehr wahrscheinlich 
der Hand Ekkeharts IV.“ zuzuschreiben sei, so daß es sich hierbei um eine Konjektur des Klosterchronisten 
handeln dürfte. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 187ff., nimmt dagegen Ekkeharts Nachricht (c. 102, S. 363), 
Vorsitzender der Visitationskommission sei der Erzbischof Heinrich von Trier (+ 3. 7. 964) gewesen, ernst und 
datiert daher den Zeitpunkt der großen Visitation in St. Gallen auf „um 963”. ROSEN, Leben, S. 84f., beruft 
sich zwar auf HALLINGER, setzt aber stillschweigend den Visitationstermin auf 965/66 an.

559 Ekkehart, Casus s. Galli, c. 133, S. 424; zur Wahl Notkers s. auch HERKOMMER, Untersuchungen, S. 69.
560 Ekkehart, Casus s. Galli, c. 137ff., S. 434ff., bes. c. 139, S. 438.
561 Vgl. dazu MEYER VON KNONAU in der Ausgabe der Casus s. Galli, S. LXff., außerdem dessen Übersicht S. 9ff. 

mit Hinweis auf Kritik an den Angaben Ekkeharts in einzelnen Anmerkungen.
562 Sandrat als ‚Reformer ohne Abtswürde‘: HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 194ff.; ROSEN, Leben, S. 85ff.
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Ekkehards Aussagen über diesen Vorgang zu zweifeln: Der tatsächliche Anachronismus der Teil-
nehmerliste563 läßt sich freilich plausibel auflösen, wenn man in Rechnung stellt, daß Ekkehard 
sich bei seinem breit angelegten Bericht über die Visitation nach eigenem Bekunden auf meh-
rere Zeugnisse gestützt hat,564 auf den schriftlichen Gesandtschaftsbericht, der ihm freilich nur 
im ersten Abschnitt vorlag, auf Anekdoten seiner älteren Mitmönche vom Hörensagen – und auf 
die Namenreihen der Besucher im Verbrüderungsbuch der Abtei (in libro vitę), die in der Fol-
ge von Namen anderer hochgestellter fratres conscripti ergänzt worden sein müssen und vom 
Klosterchronisten einbezogen worden sind. Hieraus folgt wiederum, daß die Überprüfung der 
St. Galler mores, der ja bekanntlich die instituta Kebonis, die Maßnahmen Gerbodos von Lorsch, 
auf dem Fuße folgten,565 nur zwischen 962 und 964, vermutlich im Jahre 963 stattgefunden hat; 
alle Anspielungen auf Sandrat in den ‚Casus sancti Galli‘ gehören somit in die Zeit zwischen 970 
und 973. [74]

563 Hierüber eingehend MEYER VON KNONAU, Ekkehart, Casus s. Galli, S. 474ff.; HALLINGER, Gorze – Kluny, 
S. 192ff.

564 S. Ekkehart, Casus s. Galli, c. 109, S. 376: Usque huc legationem illarn scriptam in verba alia transferens, 
cartis per impluvium perfusis, quae secuta sunt, conicere non ‚poteram; quae autem post haec dicturus sum, 
patrum, qui intererant, relatibus didici; c. 110, S. 376: ...et cum se orationi eorum committerent, abbas intu-
lit: „Immo ut fratres conscripti“, ait, „ sitis volo, quia alia vobis dona dare non habemus“. Laetis ob hoc om-
nibus, itur in aecclesiam. Recepti manibus abbatis singuli in libro vitae scribuntur. Die betreffende Seite des 
(jüngeren) St. Galler Verbrüderungsbuchs ist nicht erhalten; zur Rekonstruktion des vormaligen Bestandes 
demnächst KARL SCHMID, in Subsidia Sangallensia, 1. Anzunehmen ist aber, daß diese Seite bereits ein Jahr-
hundert später für den Betrachter ein ähnliches Bild gehabt haben dürfte wie beispielsweise die pp. 98f. des 
Reichenauer Verbrüderungsbuchs, die die. Nomina amicorum viventium aufnehmen sollten.

565 Ekkehart, Casus s. Galli, c. 106, S. 371f.; c. 119, S. 389ff.; c. 120, S. 394; c. 134, S. 427; c. 140, S. 439; HALLIN-
GER, Gorze – Kluny, S. 196ff.; SEMMLER, Lorsch, S. 117f.
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III. Das Weißenburger ‚Doppel-Necrolog‘ von 1070/71 
(Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 45 Weiss.) – 
,Reichsnecrologie‘ und Konventsgedenken 
in Haupt- und Nebenkloster

Die Praxis zweigeteilter Totenbuchführung war im Falle eines ‚Konventshandbuchs‘ aus dem 
letzten Drittel des 11. Jahrhunderts (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek Cod. Guelf. 45 
Weiss.) vorgesehen, das im elsässischen Kloster Weißenburg angelegt wurde.566 Das Kompen-
dium erfüllt seinen Bestandteilen nach eindeutig die Kriterien eines Kapiteloffiziumsbuches: Es 
enthält als ersten und umfänglichsten Faszikel (fol. 1–120) ein Martyrolog in der Fassung des 
Diakons Florus von Lyon (ca. 825–840),567 dem sich monastische Consuetudines und Formeln 
anschließen, die sog. ‚Collectio capitularis‘, die kürzere Fassung der Aachener Kapitularien, die 
Benedikt von Aniane zugeschrieben wird (fol. 122v–123v),568 zudem zwei Formulare zur Über-
gabe von Oblaten (traditio infantium) und zum Eintritt von Konversen (petitio novitiorum) (fol. 
124r), eine Profeßformel und die ‚Capitula monachorum‘ Ludwigs des Frommen (fol. 124v).569 
Der älteste Ordo monasticus von Montecassino und Bußvorschriften des Benedikt von Aniane 
(fol. 125r–126v)570 gehen der Regula Benedicti (fol. 127r–181v) voraus, diese in einer Textfas-
sung, die mit der ‚St. Gallen-Reichenau-Gruppe‘ verwandt ist;571 am Ende des Regeltextes und in 
diesen eingeschoben (fol. 180v) findet sich eine Übereinkunft des Weißenburger Konvents zum 
Gedenken der verstorbenen Brüder aus dem Jahre 776/77, die zur Zeit Abt Eremberts, zugleich 
Bischof von Worms, von der Mönchsgemeinschaft vereinbart worden war.572 Auf einer eigenen 
Lage (fol. 183–190) ist ein Kalendar, in Konnex mit einem Necrolog, aufgezeichnet.573 Sämtli-
che angegebenen Abschnitte des Codex wurden von einer kalligraphisch sehr hochstehenden 
Schreiberhand in einem Zuge niedergeschrieben; zur prachtvollen Ausstattung des Weiss. 45 
gehören die zu Monatsbildern ausgestalteten Initialminiaturen der Monatskalenden und wei-
tere bildlich ausgeführte Initialen im Regeltext, die (heute verlorene) Schmuckseite am Anfang 
der Benediktsregel und eine ganzseitige Illumination, die einen benediktinischen Abt, wohl den 
hl. Benedikt selbst, in Habit, mit Regelbuch und und Abtsstab, zum Abtswahl-Kapitel (fol. 174v) 
zeigt.574 [75] 

566 Beschreibung des Cod.Guelf. 45 Weiss, von BUTZMANN, Weissenburger Handschriften, S. 169ff. Jüngeres 
Schrifttum zu Weißenburg s. bei BORGOLTE, Übereinkunft, S. 1ff.; GLÖCKNER – DOLL, Traditiones Wizenbur-
genses; FREISE, Grundformen, S. 518ff.

567 Neuerdings ediert von JACQUES DUBOIS – GENEVIEVE RENAUD, Edition pratique des martyrologes de Bède, 
de l‘Anonyme lyonnais et de Florus (Institut de recherches et d’histoire des textes. Travaux préparatoires) 
Paris 1976; zu Florus s. QUENTIN, Martyrologes, S. 233ff.; DUBOIS, Martyrologes, S. 40ff.; BOSHOF, Agobard, 
S. 160ff. und passim; M. CAPPUYNS, Art. Florus de Lyon (Dictionnaire d’histoire et de géographie ecclésiasti-
que 17, 1971, Sp. 648–654).

568 Ediert von SEMMLER in CCM 1, 1963, S. 50lff.; vgl. DENS., Gesetzgebung, S. 341f.
569 Traditions-, Petitions- und Profeßformel, vgl. ZEUMER, Formulae (MGH Formulae), Nr. 30–32, S. 570f.; s. aber 

BORGOLTE, Übereinkunft, S. 3 Anm. 13. – Capitula monachorum, = Capitula notitiarum, ed. HIERONYMUS 
FRANK, in: CCM 1, S. 337ff.

570 Der Ordo Casinensis ist ebenfalls in CCM 1 herausgegeben von TOMMASO LECCISOTTI, S. 93ff.
571 Zur Fassung der Regula Benedicti vgl. BUTZMANN, Weissenburger Handschriften, S. 171; zur ‚St. Gallen-

Reichenau‘-Gruppe vgl. bereits TRAUBE, Textgeschichte, S. 49ff.; HANSLIK, Benedicti Regula, S. XXIIIff.; DE 
VOGUE – NEUFVILLE, La règle de Saint Benoît, 1, S. 320ff.

572 Erstmals ediert, von BORGOLTE, Übereinkunft, S.15.
573 Edition des Kalendars von BARTH, Heiligenkalendare, S. 90ff. Abdruck des Necrologs, zusammen mit einem 

Kommentar von MOOYER, Weißenburg, S. 3ff. Die Auszüge von BOEHMER, Fontes rerum Germanicarum, 4, 
S. 310ff. sind nicht brauchbar.

574 Beschreibung der Initialminiaturen bei BUTZMANN, Weissenburger Handschriften, S. 172ff.; Abbildung des 
Benedikt s. PROCHNO, Schreiber- und Dedikationsbild, zu S. 45.
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Unter Kunsthistorikern, Paläographen und Historikern ist die genauere Datierung des Codex bis-
lang umstritten: Die Skala der Vorschläge reicht von 1060 (Joachim Prochno) bis zum 1. Drittel 
des 12. Jahrhunderts (Hans Butzmann);575 in einem jüngeren Interpretationsversuch (Hansjörg 
Wellmer), der über die necrologischen Gedenkaufzeichnungen in Martyrolog und Kalendar 
handelt576 ist die Konzeption des Codex in Verbindung gebracht worden mit der Weihe der „Ab-
tskapelle“ Samuels von Weißenburg im Jahre 1072. Wellmers Untersuchungsansatz, der auf 
ein „Persönliches Memento“ eines oder mehrerer „Gedächtnisträger“ zielte, wurde gerade mit 
Blick auf den Weiss. 45 als verfehlt kritisiert,577 umso mehr, als angesichts der codicologischen 
Einheit der Handschrift und der klar abgrenzbaren Schichten von Grundstock und Nachträgen in 
den necrologisch genutzten Faszikeln, aber auch von datierten Nachträgen urkundlicher Notizen 
eine exaktere zeitliche Bestimmung des Codex möglich sein dürfte.578 Erst recht ist die Zweckbe-
stimmung des Weiss. 45 und sein genauer Gebrauchsort innerhalb der Weißenburger Klosterge-
meinschaft anhand codeximmanenter Aussagen neu zu überprüfen, aus denen sich wiederum 
Aspekte zum ‚Doppel‘-Necrolog von Weißenburg und zu dessen Eintragshorizonten abzeichnen.

Weißenburg als Adressat des Codex steht außer Frage: Hierfür sprechen nicht nur herausgeho-
bene Propria im Heiligenfestkalender von Martyrolog und Kalendar, so die in Minium gehalte-
ne, farbliche Unterlegung des Eintrags der Apostel Peter und Paul (29.6.; fol. 58v), der beiden 
Hauptpatrone des Klosters an der Lauter, zudem die Oktav der Nebenpatrone Sergius und Bac-
chus (14.10.; fol. 95r) und deren Adventus-Vermerk (17.11.; fol. 106r), der an die Translation 
der Reliquien durch den Mainzer Erzbischof Otger zwischen 840 und 846 erinnern sollte.579 Gar 
unter die Heiligen aufgenommen findet sich der erste Abt von Weißenburg, Ratfrid (+ 728/31), 
zu seinem Todestag am 6.2. (fol. 14r).580 Auch der triumphale Empfang der Theodolus-Reliquien 
im benachbarten Kloster Klingenmünster/Pleidenfeld, das Otgers Nachfolger Hrabanus Maurus 
848, nachdem verschiedene Brandkatastrophen das dortige Michaelskloster zeitweilig wüstge-
legt hatten, mit einem neuen Kirchbau und dem zusätzlichen Altar des neuen Patrons restau-
rierte und überdies dem Konvent [76] mehrere Altartituli widmete,581 ist zum 23.3. (fol. 26r) 
dem Benutzer des Martyrologs nahegebracht – ein deutlicher Hinweis darauf, daß die Vorlage 

575 DERS., S. 45 (1060); BARTH, Heiligenkalendare, S. 88 (12. Jh.); LECCISOTTI und HALLINGER, in CCM 1, S. 97 
(11. Jh.), nach OTTO VON HEINEMANN, Die Handschrifter der herzoglichen Bibliothek zu Wolfenbüttel, 3. 
Abt. Die Weissenburger Handschriften, 1903, S. 286; vgl. die Übersicht bei BORGOLTE, Übereinkunft, S. 15; 
BUTZMANN, Weissenburger Handschriften, S. 169 (12. Jh., 1. Drittel?); KELLER, Einsiedeln, S. 150 (im 12. Jh. 
abgeschrieben).

576 WELLMER; Persönliches Memento, S. 93ff., der die beiden Necrologien bewußt voneinander geschieden wis-
sen möchte: „Das erste stellt persönliche Gedenkaufzeichnungen Abt Samuels von Weißenburg (1056–1097) 
dar, die dieser nach der Weihe der von ihm erbauten Abtskapelle im Jahre 1072 anlegen ließ und vermutlich 
in eben dieser Kapelle benutzte. Das zweite ist Samuels Nachfolger Stephan (ca. 1097–ca.1111) als Haupt-
gedächtnisträger zuzuschreiben. Er wird die Handschrift in der Abtskapelle vorgefunden haben” (S. 94f.). Zur 
Zweiteilung des Necrologs zuvor KELLER, Einsiedeln, S. 150; jetzt auch ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, 
S. 139 und Anm. 29, der das Kalendar-Necrolog vom konventsbezogenen Necrolog zum Martyrolog-Text wie 
WELLMER auch zeitlich differenziert.

577 S. die Rezension von WELLMER, Persönliches Memento, durch HARTMUT HOFFMANN (Rheinische Viertel-
jahrsblätter 38, 1974, S. 485–488) S. 487f., der mit den grundsätzlichen Aussagen WELLMERs zu einem an-
geblichen „persönlichen Memento“ auch dessen zeitliche Ansätze ablehnt – wie sich unten zeigen wird, zu 
Recht. Distanzierend ebenfalls WOLLASCH, Mönchtum, S. 67f. Anm. 208.

578 Eine derartige Aufgabe war in der von Prof. Dr. Joachim Wollasch (Münster/W.) betreuten Examensarbeit 
zur ersten philologischen Staatsprüfung von Christiane Lohoff (Dortmund) angegangen worden; Frau Lohoff 
gelangte zum Ergebnis, daß Kalendar und Martyrolog zusammen angelegt worden sind, und datierte die 
Anlage der Handschrift auf 1066 bis 1075.

579 Translatio Sergii et Bacchi martyrum, ed. WILHELM LEVISON (MGH SS 30,2, Leipzig 1934, S. 1340–1342); 
Hrabanus Maurus, Carmina, Nr. 55,1–4, S. 219f.

580 Zu Ratfrid s. HOFMEISTER, Weissenburger Aufzeichnungen, S. 404; GLÖCKNER – DOLL Traditiones Wizenbur-
genses, S. 525ff.

581 Hrabanus Maurus, Carmina, Nr. 74–76, S. 227f.; vgl. jetzt MICHAEL BORGOLTE, Der Konvent der Abtei Klin-
genmünster in karolingischer Zeit (Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte 29, 1977, S. 25–37) S. 34f.
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des Martyrologs im Weiss. 45 aus der Mitte des 9. Jahrhunderts stammte und wohl am ehe-
sten über den weltgewandten, am Hofe Ludwigs des Frommen und Ludwigs des Deutschen als 
Kapellan und Kanzler fungierenden Abtes Grimald (v. 833–838; 847–862/70) beschafft worden 
sein könnte.582 Eben dieser wohl bedeutendste Abt Weißenburgs in der Karolingerzeit galt auch 
noch Jahrhunderte später als Restaurator des zerstörten Klosters: Zu seinem Todestag am 13.6. 
(fol. 54r) wird er in einem ergänzenden Nachtrag – der einzige unter den älteren rectores des 
Peter- und Paul-Klosters! – als eccle-siastice utilitati studiosus intendens gefeiert, weil er nach 
einem Brand die Klosterbauten vergrößert habe.583 Der Erwerb des Florus-Martyrologs könnte in 
Zusammenhang mit derartigen Instandsetzungsmaßnahmen gestanden haben. Gerade aber die 
eigens in die Benediktsregel inserierte ‚Conventio fratrum‘ von 776/77, die in anderen Weißen-
burger Testimonien nicht überliefert ist, signalisiert unmißverständlich, daß der Codex für die 
fratres von Weißenburg bestimmt war: Ein besonderer Sinn dieses Einschubs ergibt sich daraus, 
daß der Text der Gedenkübereinkunft ausdrücklich die Mitbrüder einschließt, die infra vel foras 
monasterium vel ubicumque fuerint verweilten,584 zumal jene, die sich in den Dependenzen, 
Eigenkirchen und Oratorien im näheren Umkreis Weißenburgs aufhielten. In der Karolingerzeit 
verfügte die Abtei über wenigstens neun solcher Außenstellen, deren Weihetermine durch das 
Weißenburger ‚Martyrologium Hieronymianum‘ (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek cod. 
Guelf. 81 Weiss.) von 772 bekannt sind.585 Im Florus-Martyrolog des Weiss. 45 sind außerdem 
zwei weitere Dedikationsnotizen von anlegender Hand eingeschrieben, die ihrerseits Indizien 
für den Benutzungsort des Codex liefern: Zum 2.1. (fol. 1v) steht am Ende des Tagesabschnitts 
zusammen mit der Oktav des Protomartyrers Stephanus eine dedicatio monasterii ipsius, die 
sich auf ein unbekanntes Stephanus-Kloster bezieht; ebenfalls nicht bekannt, geschweige denn 
ermittelt ist auch die dedicatio huius oratorii zum 8.10. (fol. 92v), deren Weihedatum nicht mit 
den anderen Terminen von Kirchen und Oratorien übereinstimmt; diese sind wiederum nicht 
im Weiss. 45 verzeichnet, nicht ein- [77] mal die Dedikation der frühkarolingischen Basilika , 
die nachweislich zum 14. Mai (St. Peter) gefeiert wurde.586 Wellmer hatte aus einer Weihenotiz 
am Ende des Codex (fol. 190v) den Schluß gezogen, die Handschrift sei nach der Weihe der von 
Abt Samuel (1056–1098) erbauten capella abbatis (23.2.1072) angelegt und ebendort vom Abt 
benutzt worden.587 Eine solche These ist freilich leicht widerlegbar, da diese Kapelle auf den Na-
men des hl. (Missions-)Bischofs Willibrord geweiht wurde, dessen Reliquien im folgenden Ver-

582 Zu Grimald s. FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 1, S. 170ff.; BISCHOFF, Bücher, S. 201ff.; FREISE, Grundformen, 
S. 534ff.; vgl. GLÖCKNER – DOLL, Traditiones Wizenburgenses, S. 560, 562f.

583 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 54r (13.6.): O(biit) Grimaldus abbas. Qui eçclesiastiçe utilitati studio-
sus intendens, monasterium s(an)c(t)i PETRI post incendium maiore ędificio restaurauit; vgl. MOOYER, Wei-
ßenburg, S. 58.

584 Dazu BORGOLTE, Übereinkunft, S. 8ff., bes. 13.
585 Vgl. HOFMEISTER, Weissenburger Aufzeichnungen, S. 404ff.; BORGOLTE, Übereinkunft, S. 11f.; FREISE, 

Grundformen, S. 519ff.
586 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 1v (2.1.): Eode(m) die oct(ava) s(an)c(t)i Stephani mart(yris), et de-

dicatio monasterii ipsius; fol. 92v (8.10.): ...Et est dedicatio hui(us) oratorii. – Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 81 
Weiss., fol. 45v (14.5.): Et e(st) ded(icatio) basilicę sancti Petri in Uuizenb(urgo); vgl. HOFMEISTER, Weissen-
burger Aufzeichnungen, S. 405; FREISE, Grundformen, S. 522 Anm. 402; zuvor BARTH, Handbuch der elsässi-
schen Kirchen, Sp. 1686f.

587 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 190v: ANNO incarat(ionis) d(omi)ni Mill(esimo) LXXII, indict(ione) X, 
VII kl. Mart, rogatu Samuel(is) huius abbatis loci cosentiente Heinrico Spirense ep(iscop)o p(er) manus Eren-
fridi Antiquę Ciuitatis uenerabilis ep(iscop)i dedicata est capella abbatis in honore d(omi)ni, n(ost)ri IH(es)V 
CHR(ist)I et eius uiuifice crucis et s(an)c(t)ę d(e)i genitricis Marię et s(an)c(t)i Uuillibrordi ep(iscop)i et s(an)
c(t)i Maximini. Continentur in ea reliquię s(ancti) VVILLIBRORDI ep(iscop)i. De sanguine Chr(ist)i. De ligno 
d(omi)ni. De ueste s(anctae) MARIĘ uirg(inis). De capite s(ancti) Iohannis Baptistę. De corp(ore) s(ancti) Petri 
ap(osto)li et de catena ipsius. De s(ancto) Iohanne euuangel(ista). De corpore s(ancti) Mauricii mart(yris). De 
s(ancto) Lamberto ep(iscop)o et mart(yre). De corpore s(ancti) Cristofori mart(yris). Senesii m(arty)r(is). Ci-
riaci m(arty)r(is). Maximini ep(iscop)i. Benedicti abb(atis). Philippi conf(essoris). Seruacii ep(iscop)i. Anastasie 
uirginis). Emeritę uirg(inis). Barbare uirg(inis). Margaretę uirg(inis). Gerdrudis uirg(inis). Cantianillę uirg(inis); 
vgl. MOOYER, Weissenburg, S. 48; WELLMER, Persönliches Memento, S. 95; Notae Weissenburgenses, S. 47.
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zeichnis zu allererst, noch vor den Heiligblut- und Heiligkreuz-Partikeln aufgeführt sind588 zudem 
stimmen die Weihetermine nicht überein. Die Notiz über die Willibrord-Kapelle ist von einer 
wenig späteren Hand nach Abschluß der Codex-Redaktion nachgetragen worden; hieraus folgt 
immerhin, daß Weiss. 45 kurze Zeit vor 1072 angelegt worden ist,589 gewiß am ehesten für jenes 
Oratorium mit dem Dedikationstermin 8.10., über das der Codex jedoch ansonsten keine näher 
spezifizierende Weihenachricht liefert. Zwar erscheint es durchaus denkbar, daß Abt Samuel, 
dem während seiner Amtszeit überaus rege Bautätigkeit nachgesagt wurde,590 dem stattlichen 
Kirchen- und Kapellenkranz im Umkreis des Hauptklosters, der dem Ideal einer Kirchenfamilie 
nahekommt, zusätzlich hat Oratorien hinzufügen lassen: In einem von anlegender Hand ver-
zeichneten, auf 1065 zu datierenden Einkünfte- und Abgabenverzeichnis (fol. 182v), das den 
Abt als Organisator wirtschaftlicher Versorgung der Kapellen und Altäre herausstellt, sind als 
besonders gefördert erwähnt eine Marienkapelle und eine Kapelle zu Ehren der hll. Fabian und 
Sebastianus.591 Weitaus mehr kommt aber das oratorium sancti Petri in Frage, das 1033, ein Jahr 
nach dem Tode Abt Liuthards, in dessen Amtszeit der Baubeginn der Peters-Kirche fällt, von sei-
nem Nachfolger Folmar vollendet und vom Speyrer Bischof Reginbold geweiht wurde; hierüber 
existiert in den ansonsten nachrichtenarmen Weißenburger Annalen ein knapper Bericht, der 
das Ereignis in Verbindung bringt mit einer Sonnenfinsternis am Tage der Klosterpatrone Peter 
und Paul.592 Im Jahre 1004 war das monasterium abgebrannt,593 ein zwingender Grund dafür, 
die offenbar in Mitleidenschaft gezogene Abteikirche neu weihen zu lassen. [78] In der Tat hat 
man im Spätmittelalter nicht mehr den alten Kirchweihtag im Mai, sondern jenen 8. Oktober 

588 S. obige Anm.
589 Anders WELLMER, Persönliches Memento, S. 95; HOFFMANN, Rez. WELLMER, S. 487, geht davon aus, daß 

der Termin 1072 keinerlei Beweiskraft hat. Dies träfe allerdings nur zu, wenn die Weihnotiz von anlegender 
Hand im Zuge der Anlage notiert wurde. Hiergegen sind jedoch eindeutige paläographische Indizien ins Feld 
zu führen.

590 Vgl. den rühmenden Text in Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 182v (von anlegender Hand! Kein Hin-
weis darauf, daß Abt Samuel bereits gestorben war!): Samuel abbas sciens, quia ociositas inimica est animę, 
non patiebatur semetipsum uacare, ęcclesiasticę utilitati nimis cupidus inherere. Cogebat enim eum aeternę 
salutis desiderium in tantum, ut II altaria in isto monasterio, unu(m) Saluatoris d(omi)ni n(ost)ri Ih(es)u 
Chr(ist)i, et aliud s(an)c(t)ę d(ei) genitricis Marię, nocturno lumine priuata hoc modo illuminaret; MOOYER, 
Weissenburg, S. 43 (dort fälschlich dem 12. Jh. zugeschrieben). Zur Kirchweihe von Schlettenbach 1068 s. 
ZEUSS, Traditiones Wizemburgenses, Nr. 302, S. 302. Zur Weihe der Willibrord-Kapelle von 1072 s. oben. Zur 
Weihe des Klosters auf dem Michaelsberg s. unten. Fundationsstein Samuels: Quid sapiat clamyde Samuel, 
fert ambitus iste. Annis nam senis ter contulit ista fidelis. Anno domini MLXXIIII. II idus Novembris dedicatum 
est hoc monasterium Henrico Spirensi episcopo (heute Museum Weißenburg); vgl. BARTH, Handbuch der 
elsässischen Kirchen, Sp. 1705. Zur Gründung des Nebenklosters St. Pantaleon s. Series abbatum Weissen-
burgensium, S. 320: Samuel abbas fundator monasterii quattuor turrium; vgl. BARTH, Sp. 1696f. Zur Stiftung 
des eisernen Kronleuchters DERS., Sp. 1695f. (mit der älteren Literatur); Inschrift zuletzt abgedruckt bei 
WILL, Inscriptions romanes, S. 81f. – Über die Person Abt Samuels ist trotz seines 42 Jahre dauernden Abba-
tiats in Weißenburg nur sehr wenig bekannt; vgl. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 107; WELLMER, Persönliches 
Memento, S. 93ff.; Kommentiertes Parallelregister, A 209 (FW 2,1, S. 381). Die dort behauptete Murbacher 
Profeß, die sich auf die Notiz der Annales Monasterienses (= Münster im Gregoriental) a. 1087, S. 154 (dom-
nus Samuel Murbacensis, Wizemburgensis abbas) ist allerdings kaum aufrechtzuerhalten, da der necrologi-
sche Vermerk im Martyrolog-Necrolog von Weißenburg (fol. 42r, 10.5.) O(biit) Samuel abb(as) n(ost)rę c(on)
g(re)gationis pr(esbyter) et monachus auf eine Profeß Samuels in Weißenburg hindeutet; s. auch unten. Der 
Beginn des Abbatiats Samuels in Murbach wird auf 1080 angesetzt; vgl. Gallia Christiana 15, Sp. 542.

591 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. Weiss. 45, fol. 182v: Capellam enimuero s(an)c(t)ę d(e)i genitricis Marię noluit 
idem mitissimus abbas suis expertem fore beneficiis; sed ut ibidem singulis noctibus lumen habeatur, tra-
didit illuc hvobam una(m) in Morenesheim, cuiu possessores in nat(a)l(i) eiusde(m) matris d(omi)ni censum 
IIII unciarum et VI denar(ios) debent p(er)soluere. Ad capellam aute(m) s(an)c(t)orum Fabiani et Sebastiani 
donauit ad eundem usum medietatem hvobę unius.............sus deferendus e(st) in.........; vgl. MOOYER, Weis-
senburg, S. 44.

592 Annales Weissenburgenses a. 1033, S. 49: Dedicatum est oratorium sancti Petri in Wizenburga Reginboldo 
Spirensi episcopo; et eclipsis solis facta est in natali apostolorum.

593 Ebd. a. 1004, S. 47.
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als dedicatio sancti Petri zelebriert.594 Auffällig ist freilich der neue Feiertag deswegen, weil er 
unmittelbar auf das Fest der Klosterpatrone Sergius und Bacchus (7.10.) folgt, somit frühestens 
nach deren Reliquientranslation (840/46, vielleicht 844) eingerichtet worden sein kann. Der 
Usus, den Weihetermin der Klosterbasilika am Tage nach dem Fest des Klosterpatroziniums zu 
begehen, ist keineswegs außergewöhnlich, sondern auch in St. Gallen und St. Emmeram geübt 
worden.595 Zwar sind für die neuen Weißenburger Heiligen von Hrabanus Maurus (+ 856) Reli-
quien- und Altartituli,596 von Walahfrid Strabo (+ 849) ein Carmen auf Grimalds Renovierung der 
Peterskirche gedichtet worden;597 von einer Kirchweihe anläßlich des Wiederaufbaus Weißen-
burgs 847/49 ist aber nirgendwo die Rede. Daher wird wohl in dem zu jener Zeit erworbenen 
Florus-Martyrolog, dem Vorgänger des Cod. Weiss. 45, das neu eingeführte Fest der dedicatio 
huius oratorii am 8.10. erst bei der Klosterkirchweihe von 1033 vermerkt worden sein.

Älteren Ursprungs, nämlich spätestens seit dem 10. Jahrhundert bestehend,598 war ein Weißen-
burger Filial- oder Nebenkloster mit dem Patrozinium des hl. Stephan, wie ein gleichfalls wenig 
beachteter necrologischer Eintrag im Weiss. 45 verrät: Der Tod des Weißenburger Abts Gisilher 
(985–989) wird zum 18.10. (fol. 95v) mit einem längeren lobenden Text über die Wohltaten 
dieses mitissimus pater kommentiert, der das – wohl verfallene oder gerade erst zerstörte – 
monasterium sancti Stephani mit einem größeren Bau wiederherstellte;599 auch diese Kirche 
hatte sicherlich einen Vorgängerbau, die um 800 erwähnte ecclesia in Weißenburg, deren Wei-
hedatum der 26.12. war.600 Eben jene jüngere Propstei auf dem Stephansberg dürfte somit die 
Vorgänger-Handschrift des Weiss. 45 zeitweise beherbergt haben; hieraus erklärt sich jedenfalls 
zwanglos der Weiheeintrag des oratorium monasterii ipsius zum 2.1. Allerdings war die mo-
nastische Dependenz schon bald nach ihrer Restauration – im Abbatiat Liuthards 1002–1032 
– in ein Kanonikerstift umgewandelt worden,601 dessen Insassen ein rein benediktinisch aus-
gerichtetes Kompendium nicht benötigten. Die jüngere Dedikationsnotiz der Abteikirche vom 
8.10. deutet darauf [79] hin, daß zumindest das dem Weiss. 45 zur Vorlage dienende Florus-
Martyrolog in die neu konsekrierte Basilika zurückgekehrt ist. Bei seinem Amtsantritt 1055/56 
hatte Abt Samuel auf einer Anhöhe im Süden Weißenburgs eine zweite Propstei (monasterium) 
zu errichten begonnen, die am 12.11.1074 nach 18-jähriger Bautätigkeit auf den Namen des 
Erzengels Michael geweiht wurde.602 Eine Notiz dieses Inhalts findet sich zum gleichen Tage im 

594 Vgl. das Kalendar der Abtei Weißenburg aus dem 14. Jahrhundert, Würzburg, UB Mp.th.f. 34, fol. 140r–145v; 
abgedruckt bei BARTH, Heiligenkalendare, S. 94ff., dort s. 96 zum 8.10. (in Minium gehalten) Dedicacio sanc-
ti Petri; vgl. auch DENS., Die Kirchweihtage der Münster von Straßburg und Basel sowie der Abteikirche von 
Weißenburg (Freiburger Diözesan-Archiv 78, 1958, S. 126–141) S. 137, der zudem auf einen um 1500 ange-
legten ‚Collectarius cum cyclo paschali‘ mit der Notiz zum 8.10. Dedicatio eccl. maioris in Wiszburg, festum 
summum verweist.

595 Vgl. MUNDING, Kalendarien von St. Gallen, S. 122 (17.10. dedicatio basilicae s. Galli, 16.10. Gallus-Fest); 
FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Faksimile der Handschrift Augusburg, UB cod. I 2 2o 
8, fol. 50r (23.9. DEDICATIO ĘCCL(esi)Ę S(an)C(t)I EMMERAMMI, 22.9. Emmeram-Fest); zu Kirchweihterminen 
s. BENZ, Kirchweihe, S. 297ff., bes. S. 299f.

596 Hrabanus Maurus, Carmina, Nr. 55,1–4, S. 219f.
597 Walahfrid Strabo, Carmina (dubia), Nr. 83, S. 418f.
598 Vgl. WILL – HIMLY, Les édifices, S. 54f.
599 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 95v (18.10.): O(biit) Gisalharius n(ost)rę cong(regationis) abbas (1. 

Necrologhand). Iste pius pater qualis fuerit in hac uita, defunctus p(er) bona ostendit testimonia. Consti-
tuit eni(m) quot annis in obsequiu(m) dari fratrib(us) II mod(ios) frum(en)ti, bathos II vini, id e(st) situlas X, 
in pisciu(m) coemptionem solidos V, ad uestiarium aute(m) sol(idos) X. Hic ipse mitissimus pater (fol. 96r) 
ęcclesiasticę utilitati nimis cupide inherendo monasterium s(an)c(t)i STEPHANI restaurauit maiore ędificio (2. 
Necrologhand, s. unten); MOOYER, Weissenburg, S. 65.

600 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 81 Weiss., fol. 102r (26.12.): Et e(st) dedicatio ipsius basilicae in Uuizenburgo; HOF-
MEISTER, Weissenburger Aufzeichnungen, S. 406, der jedoch die Kirche für die Abtei-Basilika hielt; dagegen 
BARTH, Handbuch der elsässischen Kirchen, Sp. 1686; vgl. FREISE, Grundformen, S. 522 Anm. 402.

601 Vgl. REMLING, Speyer, 1, S. 130; BARTH, Handbuch der elsässischen Kirchen, Sp. 1705.
602 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 104r (12.11.): Anno d(omi)nicę incarnat(ionis) M(i)ll(esimo) 

LXXV (sic!) indict(ione) XIII monast(erium) s(ancti) Mich(aelis) ad plagam australe(m) i(n) monte excelso 
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Martyrolog des Weiss. 45 an, eingeschrieben allerdings von einer zweiten Schreiberhand, die 
auch für eine Reihe von necrologischen Ergänzungen verantwortlich war; einen entsprechenden 
Dedikationstitulus weist ein noch erhaltener Gedenkstein zu 1074 auf.603 Der zum Gebrauch im 
Kapitelsoffizium ausgestattete Codex ist schon aus Gründen der Chronologie ursprünglich nicht 
für die neue Propstei auf dem Michelsberg bestimmt gewesen, wurde aber dorthin geraume 
Zeit nach deren Indienstnahme transferiert, wie nicht allein der Dedikationstext im Martyrolog 
vermuten läßt: Entscheidendes Indiz ist hierfür ein ad hoc eingeschriebener Toteneintrag eines 
Priestermönchs Waltharius zum 21.9. (fol. 88 v), dessen Provenienz mit dem Zusatz in hoc sancti 
Michahelis cęnobio presbyter et monachus erläutert ist.604 Eine weitere Nutzung des Codex in 
der Michaels-Propstei läßt sich jedoch nicht ausmachen; wahrscheinlich ist Weiss. 45 im Laufe 
des 12. Jahrhunderts, spätestens vor der Umwandlung der Dependenz in eine Pfarrkirche (vor 
1201),605 in die Bibliothek des Hauptklosters zurückgelangt und dort verblieben.606

Lassen sich aber der Codex Weiss. 45 und sein zu erschließender Vorgänger als liturgische 
‚Handbücher‘ verschiedenen Weißenburger Nebenklöstern zuweisen, so rückt das zweigeteilte 
Weißenburger Necrolog in ein verändertes Licht. In ihm ist also keinesfalls der gesamte Gedenk- 
und Verbrüderungshorizont der Mönchsgemeinschaft erfaßt, sondern vielmehr – wie auch 
schon im Falle des Fuldaer Johannisberg-Necrologs von 1031/2 nachweislich607 – ein gezielt vor-
genommener Ausschnitt aus einem größer dimensionierten Totenbuch, wahrscheinlich aus dem 
(verlorenen) Necrolog des Weißenburger Hauptklosters. Unübersehbar – in der bisherigen For-
schung wahrgenommen, aber offenbar zu Fehlschlüssen verleitend608 – ist nämlich, daß in den 
necrologischen Zu- [80] sätzen zum Martyrolog-Text die Nameneinträge von Weißenburger Äb-
ten und Mönchen dominieren,609 während im Kalendar-Necrolog nahezu ausschließlich Perso-
nen aus dem reichsweiten Umfelde des Klosters, vornehmlich geistliche und weltliche Würden-
träger des 9. bis 11. Jahrhunderts, dazu zahlreiche Laien, insbesondere solche, die in Schlachten 
gefallen sind, kommemoriert wurden.610 Gleichwohl legen codicologische und paläographische 
Kriterien zwingend nahe, daß bei der Anlage des Weiss. 45 beide Necrologien im jeweiligen 
Grundstock ihrer Einträge zur gleichen Zeit von demselben Schreiber abgefaßt worden sind.611

constructu(m) dedicauit uen(e)r(abilis) (fol. 104v) Heinric(us) s(an)c(t)ę Spirensis ęcl(esi)ę ep(iscopu)s ro-
gatu Samuelis abbatis, qui et ipse idem monasterium non uili factum scemate gl(ori)osissime construxit 
multaq(ue) honor(um) dignitate sublimatum ad unguem usq(ue) preduxit; MOOYER, Weissenburg, S. 66; 
Notae Weissenburgenses, S. 46. Zu den necrologischen Einträgen derselben Hand s. unten sowie Anlage 
‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘, Hand B (eingerückte Notizen). Das Jahresdatum 1075 ist nachweislich 
falsch kopiert und muß zu 1074 emendiert werden, da der beteiligte Speyrer Bischof Heinrich bereits am 26. 
2. 1075 gestorben ist; Bernold, Chronicon a. 1075, S. 430; A. HAUCK, Kirchengeschichte, 3, S. 989.

603 S. oben.
604 Vgl. MOOYER, Weissenburg, S. 63. Die Tatsache, daß der Priestermönch Waltharius in das Konventsgeden-

ken der Weißenburger Mönche einbezogen ist, beweist seine Profeßzugehörigkeit.
605 Vgl. BARTH, Handbuch der elsässischen Kirchen, Sp. 1706; WILL – HIMLY, Les édifices, S. 55.
606 Zum Schicksal und Erwerb der Weißenburger Codices durch die Wolfenbütteler Augustea s. BUTZMANN, 

Weissenburger Handschriften, S. 67ff., 3ff. Zu beachten ist auch, daß die erschlossene Martyrolog-Vorlage 
des Cod.Guelf. 45 Weiss. in dem Bücherverzeichnis des Abtes Folmar (1032–1043) fehlt; Abdruck und Kom-
mentar des Inventars bei BUTZMANN, S. 35ff.

607 Zuordnung des Fuldaer Martyrolog-Necrologs Leiden, Bibliotheek der Rijksuniversiteit Ms. Seal. 49, zur fuldi-
schen Propstei Johannisberg bei FREISE, Grundformen, S. 567ff.

608 Vgl. WELLMER, Persönliches Memento, S. 95.
609 S. unten Anlage ‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘.
610 Ebd. ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘.
611 Der codicologische Konnex aller Teile der Handschrift ist zunächst dadurch gesichert, daß es sich bei den 23 

Quaternionen um eine gleichmäßig aufbereitete Pergamentlieferung handelt; zu den Custoden der ersten 
12 Quaternionen BUTZMANN, Weissenburger Handschriften, S. 169. Die Martyrolog-Lagen sind zu Seiten 
von je 22 Zeilen eingerichtet, der Text der Benediktsregel und das Kalendar wurden auf 24 Zeilen geschrie-
ben. Über die Lagengrenzen hinweg reichen die jeweiligen Textabschnitte: So schließen sich die Concur-
renten- und Paschalregulartermine auf fol. 121r–122r unmittelbar an den Martyrolog-Text inmitten des 16. 
Quaternio an; der gesonderte Kalendar-Quaternio (fol. 183–190) ist von demselben Schreiber mit den Heili-



Seite 108Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

In der bisherigen prosopographischen Forschung hat das Kalendar-Necrolog wegen der in ihm 
enthaltenen Notizen von ‚Reichsrelevanz‘ erheblich mehr Aufmerksamkeit beansprucht als die 
konventsinternen Nachrichten im Martyrolog.612 Die Kommemoration von Verstorbenen aus der 
ottonischen Königsfamilie und von Angehörigen der reichstragenden Führungsschicht wurde – 
analog zu den gleichgearteten necrologischen Vorlagen des Merseburger Totenbuchs613 – auf die 
Initiative des Königshauses zurückgeführt (Gerd Althoff);614 ebenso lassen sich auch für die sali-
sche Herrscherfamilie vergleichbare Befunde im Weißenburger Memorialhorizont für die erste 
Hälfte des 11. Jahrhunderts konstatieren.615 Die Einbindung Weißenburgs in die ‚Reichsnecro-
logie‘ hing zweifellos mit dem Status und den Beziehungen der elsässischen Abtei zusammen: 
Schon in seiner Frühzeit immer wieder in Personalunion von Wormser oder Speyrer Bischöfen 
geleitet,616 unterstand das Peterskloster seit dem letzten Drittel des 9. Jahrhunderts den Main-
zer Erzbischöfen und hatte erst 957 das verlorene Abtswahlrecht und das Privileg der Immunität 
wiedererlangt.617 Die gleiche Rechtsstellung wie die Reichsabteien Fulda, Prüm und Reichenau618 
blieb – nach dem Intermezzo der Übertragung an das neugegründete Magdeburger Erzbistum 
968–981 und trotz mehrerer gewaltsamer Übergriffe durch benachbarte Magnaten619 – ge-
wahrt. Liturgische Gebetsverpflichtungen für Kaiser, Reich und Heer, wie sie insbesondere von 
den Konventen der Reichsabteien zu leisten waren, hat die Weißenburger Mönchsgemeinschaft 
im 10. und 11. Jahrhundert [81] nachweislich ernst genommen: Zumal die zahlreichen occisi-
Einträge, die Notizen der Normannen, Ungarn-, Böhmen-, Liutizen- und Friesen-Schlachten, an 
denen auch elsässische Kontingente beteiligt waren,620 sind in das Kalendar-Necrolog übernom-

genfesten und ihren Lectiones geschrieben wie zuvor die Texte der Regula Benedicti und der Commemoratio 
fratrum (– fol. 181v); vgl. die Abbildungen bei BORGOLTE, Übereinkunft, nach S. 15 (fol. 180v/181r) und un-
ten, 1. Kalendar-Seite fol. 183r.

612 Vgl. WELLMER, Persönliches Memento, S. 97ff.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien S. 139; zuvor DERS., 
Unerkannte Zeugnisse, S. 393ff. und KELLER, Einsiedeln, S. 150ff.; s. jetzt auch METZ, Adalbert, S. 64ff.

613 Zu den Vorlagen des Merseburger Totenbuchs ausführlich ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 156ff.; s. 
die Faksimile-Ausgabe von ALTHOFF – WOLLASCH, Totenbücher.

614 So besonders nachhaltig ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 163ff.; s. auch DENS., 650ff., mit Hinweis 
auf „die besondere Rolle der Frauen bei der Pflege des Gedenkens“ (S. 650) und in Ablehnung der älteren 
Forschung (u. a.KLEWITZ, Königtum, S. 28f.), die im Merseburger Totenbuch eine Art von ‚Reichsnecrologie‘ 
verstanden wissen wollte (dazu ALTHOFF, Beobachtungen, S, 653f.). Neuerdings METZ, Adalbert, S. 77ff. (in 
verkürzender Sicht).

615 Vgl. unten Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘, bes. 28.3. Heinricus pater imperatoris Cuonradi (Gf. 
Speyer, + 989), 10.4. Cuonradus Heinrici filius (Hz. Bayern, + 1055), 15.4. Liutolfus filius Gisilę imp (Gf. 
Braunschweig, + 1038), 26.9. Beatrix filia Cuonradi imp (+ 1036), um nur die genealogisch kommentierten 
Angehörigen des Salierhauses zu nennen.

616 Vgl. die urkundlichen Erwähnungen bei GLÖCKNER – DOLL, Traditiones Wizenburgenses, Nr. 1: Bf. Dragobo-
do (v. Speyer) 661; Nr. 69ff.: Bf. David von Speyer 743/44–v. 759; Nr. 89ff.: Bf. Ermbert von Worms 764–793; 
Nr. 198ff.: Bf. Justolf von (?)Speyer vor 797–810; Nr. 225ff.: Bf. Bernhar von Worms 811–826; Nr. 240ff. Bf. 
Folcwig von Worms 826–n. 830. Die angegebenen Nummern bei GLÖCKNER – DOLL, S. 525ff., beziehen sich 
auf die fortlaufenden Regesten.

617 Mainzer Erzbischöfe als Leiter Weißenburgs: Vgl. GLÖCKNER – DOLL, Traditiones Wizenburgenses, Nr. 247ff.: 
Otger vor 839–847; Hatto; vgl. D LdK Nr. 13; FELTEN, Äbte, S. 42. Zur Privilegierung von 957 s. Continuatio 
Reginonis a. 957, S. 169.

618 S. D O II Nr. 15, 43 (967): Talem igitur eis libertatem auctoritate nostra concedimus qualem Fuldense mona-
sterium vel Augiense seu Prummiense videntur habere et eodem liberalitatis vel dignitatis honore volumus 
vigere; vgl. Büttner, Elsaß, S. 207; CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 97f.

619 Annales Weissenburgenses a. 985, S. 47: Otto dux, filius Cuonradi ducis, istud cenobium, id est Wicenburg, 
vi invasit, loca distribuit; zum Vorgang vgl. HANS WERLE, Die salisch-staufische Obervogtei über die Reichs-
abtei Weissenburg (Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte 8, 1956, S. 333–338); HALLINGER, Willigis, 
S. 113ff.

620 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 15.3. Heinricus qui Ungarios prostrauit (Riade 933; vgl. ALTHOFF, 
Adels- und Königsfamilien, S. 139); 17.5. Lambertus occ; 27.5. Ruggerus cum aliis occ; 5.6. Otto et Ernost occ; 
18.6. Burghartus occ apud Nortmannos cum aliis multis (Civitate 1053; vgl. STEINDORFF, Jahrbücher Hein-
rich III., 2, S. 247ff.); 28.6. Uodo eps cum aliis multis apud Ungros occisis (Ungarn-Schlacht Preßburg 907; 
vgl. REINDEL, Luitpoldinger, S. 62f.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 307f.); 16.7. Hilderat occ; 17.7. 
Teodericus Sigeuuart Ruobrat Uuolfram cum aliis occ; 28.7. Cuono occ; 29.7. Godefridus marchio et Israhel 
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men worden. Dagegen überrascht der geringe Nachhall an Totennachrichten aus den monasti-
schen Reform- und Erneuerungszentren; im Gegenteil, diese scheinen in der Monatskalender-
Appendix des Weiss. 45 geradezu bewußt ausgespart zu sein: Von den prononcierten Vertretern 
eines Reformmönchtums im Reich sind lediglich die Lorscher Äbte Werinher (+ 1001) und Poppo 
(+ 1018) – beide Konversen! – sowie Arnold von Hersfeld (+ 1032) genannt.621 Abt Odo von Clu-
ny (+ 942), der auch in Weißenburg kommemoriert wurde, gehört noch in eine Zeit, in der die 
Abtei an der Lauter bischöflichen rectores unterstellt war;622 ein Reformimpetus läßt sich aus 
seiner Notierung im Kalendar-Necrolog nicht ableiten. Abt Erkanbold von Selz (+ 4.6. unbekann-
ten Jahres) ist nur hier im Weißenburger Necrolog bezeugt,623 so daß sich ein Urteil über ihn und 
sein Kloster im 11. Jahrhundert verbietet. Der bekannte ‚Reformabt‘ Richard von Amorbach und 
Fulda (+ 1039) erscheint im Cod. Guelf. 45 Weiss. nicht mit Namen, wohl aber sein Nachfolger 
Siegwart (+ 1043) und mit ihm der Mainzer Abt Gerbert von St. Alban (+ 1028/31),624 aber auch 
der 1028 aus Echternach vertriebene Abt Urold, der einem Reformer aus St. Maximin weichen 
mußte und im Weißenburger Exil gestorben ist.625 Diesem Befund entspricht daß auch Mönche 
aus den mit Weißenburg verbrüderten Klöstern nur sporadisch berücksichtigt wurden: Ein De-
kan aus Lorsch und je ein Mönch aus Selz, Hersfeld, Echternach und St. Maximin waren gewiß 
nicht repräsentativ für den monastischen Verbrüderungshorizont des Petersklosters im 10. und 
11. Jahrhundert.626 Zudem lag der Tod des jüngst verstorbenen Abts oder Mönchs, dessen Name 

comes cum aliis (gg. Friesen 1018; vgl. ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 408f.); 3.8. Uodo com cum aliis 
occ (gg. Polen 1015; ALTHOFF, S. 409); 4.8. Ebbo com Hug Heinricus com Adelbraht cum aliis occ; 10.8. Cuon-
radus dux cum aliis occ (Lechfeld 955); 17.8. Ernost dux Uuezel Manigold cum aliis occ (Schwaben 1030; vgl. 
BRESSLAU, Jahrbücher Konrad II., 1, S. 301ff.); 21.8. Burghartus com Luitolfus com occ, 22.8. Uuerinheri com 
Reginhart Buggo occ Beheim (Böhmen 1040, vgl. Kommentiertes Parallelregister, G 127, 142, X 43–47, 49–
50, FW 2,1, S. 396f., 445); 28.8. Uuezil occ (Schwaben 1061; vgl. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich 
IV, 1, S. 214); 30.8. Radbodo occ; 9.9. Adelbertus com occ (Babenberger 906; vgl. Kommentiertes Parallelregi-
ster, G 8, FW 2,1, S. 383); 5.11. Burghartus com occ; 21.11. Rumolt Uuolfram Otto occ; 20.12. Teodericus com 
occ; 25.12. Diethoh Cuono Suidiger cum aliisocc in Parma (Parma 1037; vgl. BRESSLAU, Jahrbücher Konrad 
II., 2, S. 275f.).

621 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 30.10. Uuerinharius cnv abb Laurish(amensis) (Lorsch 999–1001, 
vom Lorscher Konvent in freier Abtswahl vorgeschlagen und cognomento pius genannt; vgl. GLÖCKNER, 
Codex Laureshamensis, 1, c. 87, 89, S. 369; SEMMLER, Lorsch, S. 95; Kommentiertes Parallelregister, A 49, 
FW 2,1 S. 366); 6.4. Poppo abb (aus St. Emmeram nach Lorsch berufen, 1005–1018, Fulda 1013–1018; vgl. 
SANDMANN, Folge der Äbte, S. 195); 17.12. Arnold abb Heroldesfeld (Hersfeld 1012–1031, + 1032; vgl. HAF-
NER, Hersfeld, S. 33ff.; Kommentiertes Parallelregister, A 139, FW 2,1, S. 375; in dieser Arbeit Kap. ‚Niederal-
taich‘).

622 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 18. 11. Otto abb Cluniensis (Cluny + 942); vgl. WELLMER, Persön-
liches Memento, S. 98 Anm. 20; WOLLASCH, Mönchtum, S. 162, der die Nennung Odos neben anderen Testi-
monien als „das sicher und vielfältig bezeugte Faktum einer Verbindung des ottonischen Herrscherhofes mit 
Cluny“ wertet.

623 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 4.6. Ercanboldus abb Salsensis (Selz); nach WELLMER, Persönli-
ches Memento, S. 98 Anm. 20, in die Zeit Heinrichs III. eingeordnet, allerdings ohne Begründung. Erkanbold 
ist nicht zu verwechseln mit dem bekannten Hofkaplan der Kaiserin Adelheid, Ecemann, Mönch von Cluny 
und später Abt von Selz (vor 996) (s. Odilo, Epitaphium Adelheide, c. 10, S. 37) da jener am 5.9. (Neer. Mar-
cigny, WOLLASCH, Synopse, 2, S. 496) gestorben ist; zu diesem umstrittenen Abt s. WOLLASCH, Grabkloster, 
S. 136ff.; BANNASCH, Selz, S. 115ff.; ablehnend (ohne triftige Gründe) BENZ, Kirchweihe, S. 60f.

624 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 24.4. Gerbertus abb (Mainz/St. Alban vor 1016–nach 1027, zu-
letzt bezeugt auf der Frankfurter Synode September 1027, MGH Constitutiones Nr. 41, S. 86, + vor 1031/32, 
da im Necrolog Fulda-‚Johannisberg‘, FW 1, S. 245, 25. 4. von anlegender Hand vermerkt; zum Anlagedatum 
FREISE, Grundformen, S. 572; der im Kommentierten Parallelregister, A 171, FW 2,1, S. 378, erwähnte Beleg 
eines Girbertus abb im Necr. Marcigny, 24.4., läßt daran denken, daß Gerbert als cluniacensischer Mönch 
gestorben ist; vgl. WOLLASCH, Synopse, 2, S. 228); 28.3. Sigeuuartus abb Fuld(ensis) (Fulda 1039–1043; vgl. 
SANDMANN, Folge der Äbte, S. 196).

625 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 8.11. Uroldus abb (Echternach 1007–1028, + 1034 als abgesetzter 
Abt propter incontinentiam corporis in Weißenburg, vermutlich dort auch begraben; s. Catalogus abbatum 
Epternacensium, S. 42; WAMPACH, Echternach, S. 227f.).

626 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 4.6. Gisilbertus dec Laurisham(ensis) (Dekan Lorsch, Todesjahr 
unbestimmt); 25.3. Ezelinus mon de Salisa (Mönch Selz) 29.10. Ezelinus mon de Herueld(ensibus) (Mönch 
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vom anlegenden Schreiber vermerkt wurde, über ein Vierteljahrhundert zurück – im Gegensatz 
zu den Todesfällen im Reichsepiskopat, bei denen das Jahr 1066 als Terminus post quem für 
die Anlage des Weiss. 45 bestimmt werden kann: In diesem Jahr starben der Trierer Erzbischof 
Eberhard (+ 16.4.) und sein unglücklicher Nachfolger, der ermordete Elekt Cuno von Pfullingen 
(+ 1.6.), sowie Hugo von Salins, Erzbischof von Besançon (+ 27.7.).627 Der insgesamt 195 Notizen 
umfassende Grundstock des Kalendar-Necrologs, in dem die Einträge von 5 Päpsten, 52 Erz-
bischöfen und Bischöfen, 7 Weltklerikern, 12 Äbten, 7 Mönchen und Inklusen [82] 30 Kaisern, 
Königen oder Angehörigen von Herrscherfamilien, 14 Herzogen, 28 Grafen, 17 männlichen und 
weiblichen Laien sowie 23 Schlachtennachrichten, unter diesen immerhin 41 gewaltsam umge-
kommenen Personen, enthalten sind,628 wurde freilich nicht mehr nach Abschluß der Redaktion 
durch einschlägige ad-hoc-Zusätze ergänzt und fortgeführt; lediglich die Namen eines eige-
nen Professen und zweier Mönche aus Echternach sind von späteren Händen eingeschrieben 
worden,629 offenbar aber nicht im Sinne der ursprünglichen Konzeption, wie die Tilgung zweier 
gerade erst eingefügter Notizen mit ungewöhnlicher Deutlichkeit zeigt. Zum 8.1. (fol. 183r) hat-
te eine Nachtragshand den Namen des Echternacher Priestermönchs Saracho eingeschrieben, 
aber dort nicht stehen lassen.630 Die Nachricht war zwar aus Echternach übermittelt worden, 
betraf aber den Tod des Corveyer Abtes Saracho, eines Professen des Willibrord-Klosters, der zu 
diesem Tage 1071 gestorben war.631 Getilgt wurde ebenfalls der von der anlegenden Hand ver-
merkte dritte Eintrag zum 1.11. (fol. 189r), der als Lotharius abb(as) entziffert und dem an die-
sem Tag verstorbenen Weißenburger Abt L(i)uthar(d) (+ 1032) zugewiesen werden kann.632 Aus 
diesen Korrekturen läßt sich nicht nur ableiten, daß der Kalendar-Quaternio mitsamt den ande-
ren Faszikeln sich noch im Skriptorium des Hauptklosters befunden haben dürfte, daß somit der 

Hersfeld, in den Hersfelder Mönchsverzeichnissen nicht aufgeführt, s. ‚Edition Hersfeld‘; möglicherweise 
in Weißenburg gestorben und begraben?!); 15.5. Benzo pbr mon s. Willibrordi (Mönch Echternach, + vor 
1123/25, da im Necr. Echternach, 15.5. von anlegender Hand vermerkt, im Weißenburger Kalendar-Necrolog 
jedoch nachträglich verzeichnet); 30.3. Uuezelinus mon de s. Maximino (Mönch St. Maximin; vgl. Necr. 
St. Maximin I, unten Anlage).

627 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 16.4. Eberhartus aps Treueris (Trier 1047–1066; vgl. GOERZ, Mit-
telrheinische Regesten, 1, Nr. 1313ff., S. 374ff.); 1.6. Cuono Treueris eps occ (Elekt Trier 1066; vgl. GOERZ, Nr. 
1405, S. 398f.; JENAL, Anno II., S. 45ff.); 27.7. Hug Bisantię aps (Besançon 1031–1066; vgl. jetzt BERNARD DE 
VREGILLE, Hugues de Salins, archevêque de Besançon 1031–1066, Besançon 1981, S. 253ff.).

628 S. die Gesamtübersicht in Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘; WELLMER, S.97ff.
629 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘ 1.8. O(biit) Errenb(er)t(us) n(ost)rę c(on)g(regationis) pr(es)b(y)

t(er) et mon(achus) (Mönch Weißenburg, + nach 1071, zur zeitlichen Einordnung s. unten); 23.7. Heriman-
nus mon de Efdernacho (Mönch Echternach, vgl. Necr. Echternach 23.7. Herimannus pie memorie pbr n.c.); 
zu Benzo (15.5.) s. oben. Die Vermutung von WELLMER, Persönliches Memento, S. 96 Anm. 13, in den Na-
men der Mönche Ezelin von Selz (25.3.), Wezelin von St. Maximin (30.3.), Herimann von Echternach (+ 23.7.) 
und Ezelin von Hersfeld (+ 29.10.) spiegle sich „eine gewisse Nähe des Gedächtnisträgers“ (sc. angeblich 
Samuel von Weißenburg) „zu dem genannten Geschlecht“ (der Ezzonen), ist angesichts der Beliebtheit die-
ser Namen kaum plausibel.

630 S. unten Faksimile Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 45 Weiss, fol. 183r (8.1.): O(biit) Saracho p(res)b(yte)r & 
m(onachus) s(an)c(t)i Willibrordi, in der Zeile darunter sind zwar Spuren von Rasur zu verifizieren, nicht aber 
mehr der getilgte Text. Der Eintrag fehlt bei MOOYER, Weissenburg, S. 3, und bei WELLMER, Persönliches 
Memento, S. 96 Anm. 13. Daß die Saracho-Notiz nicht im Zusammenhang mit der Niederschrift der späteren 
Traditionsnotiz des Ministerialen Rudeger de Werde getilgt worden ist, sondern schon früher radiert wurde, 
läßt sich daran erkennen, daß die Notiz zum 12.1. O(biit) Karolus imp(er)ator tertius nicht dem Federmesser 
zum Opfer fiel, sondern umfahren wurde; Abdruck der Traditionsnotiz von ca. 1145 (in presentia domni ab-
batis Engilschalci) bei MOOYER, S. 46.

631 Zum Tode Abt Sarachos von Corvey (+ 7./9.1.1071) s. die Belege in: Kommentiertes Parallelregister, A 114 
(FW 2,1, S. 373); HONSELMANN, Mönchslisten, S. 43. Zum Abbatiat Sarachos s. demnächst FREISE, Corvey 
im Reformmönchtum.

632 Vgl. das ‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘ (Anlage) zum 1.11. (fol. 101r): O(biit) Luidhart(us) abb(as) et 
Lamb(er)t(us) n(ost)rę c(on)g(regationis) pr(esbyter)i et m(onachi); MOOYER, Weissenburg, S. 65f. Der Ein-
trag im ‚Kalendar Necrolog‘ (fol. 189v) blieb MOOYER, S. 36 und WELLMER, Persönliches Memento, S. 95ff., 
verborgen.
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Codex Weiss. 45 im Jahre 1070 angelegt und bis zum Frühjahr 1071 abgeschlossen worden ist.633 
Hieran werden auch die Kriterien für die Auswahl der Toteneinträge des Kalendars ersichtlich: 
Für Äbte und Mönche verbrüderter Gemeinschaften sollte – ebenso wie für die rectores und 
fratres des eigenen Konvents – kein Platz in gerade diesem Substrat der Memorialpraxis sein. 
Der totenliturgische Gebrauchswert des Kalendars bestand vielmehr darin, in der täglichen, zur 
Terz abgehaltenen (Konvents-)Messe im Nebenkloster eingesetzt zu werden, in die ein Memen-
to defunctorum eingeschaltet werden konnte, das individuell für den anniversarisch zu komme-
morierenden Verstorbenen – gemäß den Totenmeßvorschriften des Sakramentars – gestaltet 
wurde.634 Das Kalendar diente zunächst jedoch offenkundig einem anderen Zweck in der Liturgie 
des monastischen Stundenablaufs, nämlich der Anzeige, wieviel Lektionen am Tage für das je-
weilig anstehende Hoch- oder Martyrer-Fest von den Mönchen im Kapitelssaal zu absolvieren 
waren.635 Besonders herausragende Tage wie die Nativitas Domini, Peter und Paul (29.6.), die In-
ventio Crucis (3.5.), aber auch [83] das Fest der Patrone Sergius und Bacchus (7.10.), deren Ok-
tav (14.10.) und Adventus (17.11.), der Murbacher Patron Leodegar (2.10.), der Lorscher Patron 
Nazarius (12.6.), der Echternacher Patron Willibrord (7.11.) oder die Dedikation der (?Peters-)
Kapelle (8.10.) wurden mit XII l(ectiones) bedacht; weniger bedeutende Festtage, darunter Hei-
ligabend und die Vigilien der Apostelfeste, aber auch des Metzer Patrons Gorgonius (9.9.) oder 
des Fuldaer Patrons Bonifatius (5.6.), blieben auf dem Standardniveau von drei Lesungen je Tag. 
Der – im Vergleich zu den üblichen Konventsstärken von Reichsabteien des 10./11. Jahrhun-
derts636 – sehr viel kleineren Mönchsgemeinschaft in einem Weißenburger Nebenkloster wur-
den gleichwohl gemeinschaftsliturgische Leistungen im Bereich der Toten-Memoria abverlangt, 
wie sie auch der Hauptkonvent zu erbringen hatte, wenn auch in reduziertem Maße.

Diese Einschränkung gilt auch für das Totengedenken im Kapitelsoffizium zur täglichen Prim, wie 
die necrologischen Einträge von anlegender Hand zum Martyrolog zeigen:637 Dort sind außer 
einigen wenigen laikalen Wohltätern, die sich durch Natural- oder Geldstiftungen zum Nutzen 
der Brüder ein diesen gleichgestelltes Anniversargedächtnis erworben hatten,638 ausschließlich 

633 Diese Schlußfolgerung ergibt sich aus der Tatsache, daß die Nachricht vom Tode Sarachos im Januar 1071 in 
Weißenburg wohl bis spätestens bis zum Frühjahr, vermutlich über Sarachos Profeßkloster Echternach ge-
langt ist; da beim Eintrag der Notiz bereits nicht mehr die anlegende Hand tätig war, ist also der Cod. Guelf. 
45 gut vier Jahre vor der Weihe des neuen Nebenklosters auf dem Michelsberg angelegt worden. Über die 
Ausstattung eines etwa zur gleichen Zeit errichteten Nebenklosters mit dem Erzengel Michael als Patron, 
nämlich des Lorscher Heiligenbergs, gegründet durch Abt Uodalrich von Lorsch (1056–1075), vgl. GLÖCK-
NER, Codex Laureshamensis, 1, c. 123b, S. 390; BISCHOFF. Lorsch, S. 60.

634 Vgl. JUNGMANN, Missarum sollemnia, 1, S. 269ff.; NUSSBAUM, Kloster, S. 128ff.; HÄUSSLING, Mönchs-
konvent, S. 316ff. Vgl. die Meßvorschriften in anniversario defuncti bzw. plurimorum defunctorum z.B. im 
‚Gregorianum‘, DESHUSSES, Sacramentaire Grégorien, 2, S. 213f.; im Fuldaer Sakramentar s. SCHÖNFELDER, 
Sacramentarium Fuldense, c. 442f., S. 308f.

635 Zur Auswahl der Lesungen s. JUNGMANN, Missarum sollemnia, 1, S. 507ff. Zum Ablauf vgl. z.B. den ‚Liber 
tramitis‘ des Abtes Odilo von Cluny, c. II, 204, S. 282f. (zum Verhältnis von Messe und Offizium an Festtagen 
mit 12 Lesungen).

636 Exakte Zahlen über die jeweilige Konventsstärke einer Mönchsgemeinschaft im 10. Jahrhundert sind aus den 
Untersuchungen von GEUENICH – OEXLE – SCHMID, Listen geistlicher Gemeinschaften (im Druck) zu erwar-
ten; vgl. einstweilen die exemplarischen Belegzahlen für das vormalige Großkloster Fulda in der 1. Hälfte 
des 10. Jahrhunderts bei OEXLE, Mönchslisten, S. 674ff. Die von BERLIERE, Nombre des moines, und von 
NUSSBAUM, Kloster, S. 78ff., mitgeteilten Belege sind ungenau ermittelt und daher unzuverlässig. Listen für 
fuldische Nebenklöster Ende des 9. Jahrhunderts bei SCHMID, Mönchslisten, S. 597ff. Die Niederaltaichen 
Listen des 11. Jahrhunderts s. in dieser Arbeit, Kap. ‚Niederaltaich‘; zu Hersfeld in der 1. Hälfte des 12. Jahr-
hunderts s. Kap. ‚Hersfeld‘.

637 S. Anlage ‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘.
638 Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 45 Weiss., fol. 2v (5.1.): O(biit) Cuniza fid(elis) mulier. Hęc et maritus ei(us) nomine 

Adalrath, q(ui) et ipse natura bon(us) erat, p(ro) ęt(er)na retributione donatione(m) deder(unt) s(an)c(t)o 
Petro, scilicet II hvobas in Zúderun; inde census IIor(um) solidor(um) p(er)soluetur omnib(us) annis custodi ad 
lumen; (6.1.) O(biit) Bertha fid(elis) mulier. Ista quicq(ui)d p(ro)priu(m) habuit ad Breidinholz in mancipiis, 
agris, pratis, siluis, aquis, pascuis; totu(m) d(omi)no et s(an)c(t)o Petro p(ro) salute animę suę et filiorum 
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Äbte und Mönche von Weißenburg einbezogen. Eine solche als Neuordnung des innerkonvent-
lichen Totengedenkens interpretierte Maßnahme wurde in der Necrologforschung Abt Samuels 
Nachfolger Stephan (1098–ca. 1117) zugeschrieben,639 allerdings zu Unrecht: Von den 13 Äbte-, 
95 Mönchs- und 18 Laieneinträgen sind jeweils die Namen von 11 der Äbte, 79 der Mönche und 
12 der Laien, also mehr als vier Fünftel des dem Martyrolog zugeordneten Necrologs, im Zuge 
der ersten Redaktion von 1070/71 verzeichnet worden.640 In der Erinnerung an die vergangenen 
Konvente wurde aber eine deutliche Zäsur gesetzt: Das in seinem Mitgliederbestand641 andern-
orts durch Listenüberlieferung in karolingerzeitlichen Verbrüderungsbüchern sehr gut dokumen-
tierte Großkloster des 7. und 8. Jahrhunderts wurde bei der necrologischen Revision nicht mehr 
berücksichtigt, vielleicht, weil – anders als in St. Gallen, Reichenau und Fulda642 – kalendarisch 
orientierte Datenträger in der Praxis der Memorialüberlieferung nicht genutzt worden waren. 
Größere Wahr- [84] scheinlichkeit hat schon für sich, daß solche necrologischen Daten in ihrer 
Mehrzahl im frühen 10. Jahrhundert verlorengegangen sind. Konventsangehörige, deren Namen 
nicht mehr rezitiert werden konnten, waren gleichwohl pauschal in der bereits 776/77 einge-
richteten Commemoratio fratrum nostrorum, qui in nostra congregatione obiti sunt zum 28.11. 
einbegriffen,643 deren Gedenkfeier auch 1070/71 bei der Konzeption des Martyrolog-Necrologs 
ausdrücklich wiedereinbezogen wurde (fol. 109r);644 im Kalendar-Necrolog fehlt bezeichnender-
weise die entsprechende Notiz. Vielmehr sollte bewußt mit dem erneuten Aufstieg Weißen-
burgs in der Mitte des 10. Jahrhunderts, wie er historiographisch vom ‚Continuator Reginonis‘, 
dem Weißenburger Abt Adalbert, konstatiert ist, auch ein Neubeginn in der Selbstvergewisse-
rung der eigenen Gemeinschaft gesetzt werden.645 Hierauf deutet unverkennbar hin, daß die 

donauit; fol. 3r (7.1.) O(biit) Guzela fid(elis) mulier. Quę cu(m) e(ss)et locuples, c(on)stituit ex hereditate sua, 
ut cunctis dieb(us) anniu(er)sarii ei(us) ad mensa(m) fr(atru)m n(ost)rorum daretur modius I tritici, hama 
I uini, solidi II ad emendos pisces; fol. 6r (18.1.) O(biit) Diezuuib fidelis mulier. Quę ut fidelis erat, fidelit(er) 
op(er)ata e(st); na(m) c(on)stituit ex bonis suis p(er) singulos dies anniu(er)sarii ei(us) ad usu(m) fr(atru)
m n(ost)ror(um) modios II tritici et todide(m) (!) hamas uini, sol(idos) II ad em(en)dos pisces; fol. 6v (19.1.) 
O(biit) Dagob(er)tus rex fide plenus, uirtute summus, in c(on)struendis s(an)c(t)orum domib(us) studiosis-
simus. Hunc affirmant scripta gestoru(m) ei(us) primu(m) e(ss)e, q(ui) locum istu(m) in honore(m) s(an)c(t)
i Petri fundauerit, monachos in eo ad seruiendu(m) d(e)o locauerit et in tantu(m) dilexerit, ut p(rae)cipuo 
dono lib(er)tatis eu(m) sublimasset reb(us)q(ue) omnib(us) necessariis ditasset; fol. 25r (18.3.): O(biit) Geeba 
fidelis mulier. Hęc cum uiro suo Gaganharto in terra uiuentium placere desiderans, d(omi)no, quicq(ui)d he-
reditario iure in Queicheim possederat, p(ro) absolutione delictor(um) suor(um) s(an)c(t)o Petro tradiderat, 
et ut p(ro) petitione istor(um) fr(atru)m cum iustis in libro uitę uterq(ue) scriberetur, constituit exinde eis dari 
in obsequium quotannis II hamas de uino et I untiam ad augendum cereum; fol. 58v (1.7.) O(biit) Luifridus 
fid(elis) laicus et istius loci aduocat(us); fol. 72v (7.8.) O(biit) Uuerinb(er)tus fid(elis) laicus. Hic fideliter cré-
dens centena(m) mercedem se accepturu(m) in regeneratione, confirmauit, ut p(er) man(us) successorum 
ei(us) fr(atr)ibus istis annuati(m) ministrent(ur) modii II tritici, todide(m)q(ue) (!) hamę uini, solidi V ad 
pisciu(m) coemptione(m), XXX aut(em) denarios ad augendu(m) cereum; fol. 78r (20.8.): O(biit) Adelhelmus 
fid(elis) laicus. Hui(us) boni et nobilis uiri memoria, ne cu(m) uita finiretur, constituit, ut post anni circulu(m) 
modius I tritici hamaq(ue) I de uino et solidi II ad emendos pisces utilitati istorum fr(atru)m p(rae)sentetur.

639 Vgl. WELLMER, Persönliches Memento, S. 95; WOLLASCH, Mönchtum, S. 67 Anm. 208; ALTHOFF, Adels- und 
Königsfamilien, S. 139 Anm. 29.

640 S. unten Anlage ‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘: Die Einträge von der anlegenden Hand 1070/71 sind 
dort links eingerückt wiedergegeben.

641 Zu den Weißenburger Listen der Karolingerzeit s. HAUBRICHS, Mönchslisten, S. 1ff.; demnächst GEUENICH – 
OEXLE – SCHMID, Listen geistlicher Gemeinschaften (im Druck).

642 S. die karolingerzeitliche Eintragsschicht im Necrolog des Codex 915, St. Gallen Stiftsbibliothek; Reichenau: 
Wien, Österreichische Nationalbibliothek ms. 1815; zu beiden Necrologien demnächst ausführlich ALFONS 
ZETTLER – ROLAND RAPPMANN (Freiburg/Br.). Zu erschlossenen Fuldaer necrologischen Quellen s. WOL-
LASCH, Necrologien, S. 941f.

643 S. das Weißenburger ‚Martyrologium Hieronymianum‘ Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 81 Weiss., fol. 96v; vgl. HOF-
MEISTER, Weissenburger Aufzeichnungen, S. 406; FREISE Grundformen, S. 522 Anm. 400.

644 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 109r (28.11.); zur Gebetsvereinbarung s. BORGOLTE, Übereinkunft, 
S. 15 und Abb.

645 S. die Notizen in der Continuatio Reginonis a. 957–966, S. 169ff., in denen bewußt die Anwendung des elec-
tionis et privilegii donum (957) herausgehoben ist. Zum Selbstverständnis des ‚Continuators‘ Adalbert s. 
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Reihe der necrologisch kommemorierten Äbte von Weißenburg erst mit Geilo (957–960, + 20.9.) 
eröffnet wird, zugleich mit jenem ersten Abt, der dem wiedererlangten dono electionis gemäß 
die Abbatiate bischöficher rectores ablöste; die series abbatum ist bis zu Samuel lückenlos 
fortgesetzt.646 Abt Samuels Todestag (10.5., + 1098) wiederum wurde von einer zweiten Schrei-
berhand vermerkt.647 Eine derartige Kontinuität läßt sich mit Anspruch auf Plausibilität auch 
für den Konvent des 10. und 11. Jahrhunderts vermuten: Einer der ältesten Einträge war gewiß 
jener der beiden Mönche Hartmuod und Wisericus, die beim Ungarnsturm 926 von den Heiden 
erschlagen worden waren (22.6.);648 sie erhielten eine auch in der Textformulierung ungewöhn-
liche Commemoratio fratrum nostrorum, qui a paganis interempti sunt. Die Offizialen des Kon-
vents von 928, Dekan, Custos, Portarius und Cancellarius, die gemeinsam in einer Urkunde die-
ses Jahres testieren,649 sind im Namenfundus des Martyrolog-Necrologs vertreten, da sie nicht 
viel früher als 950/60 gestorben sein dürften. Dagegen läßt sich kein einziger Beleg im Necrolog 
einem der Mönche aus dem über 100 Köpfe zählenden Konvent des 9. Jahrhunderts mit Gewiß-
heit zuordnen.650 Für sie war also die großzügige Raumaufteilung im Codex Weiss. 45, bei der 
gerade auf den Seiten der Martyrolog-Lagen nach den Tagesabschnitten des Florus-Textes 4–5 
Zeilen für potentielle Nachträge zum [85] Martyrolog und für necrologische Notizen freigelassen 
sind, keineswegs gedacht, sondern für die zukünftigen Verstorbenen des Konvents.

Die Nomenklatur der Toteneinträge läßt keinen Zweifel daran, daß der Redaktor von 1070/71 
mit dem Epitheton nostrae congregationis mit Bedacht umgegangen ist: In der Regel steht die-
ser Zusatz hinter den Namen der Mönche und vor deren Amtsund Standestiteln; bei Äbten, die 
aus dem Konvent hervorgegangen sind, nämlich Geilo (957–960, + 20.9.), Gerricus I. (960–964, + 
12.5.), Gerricus II. (989–1001, + 6.7.1007), Sigebodo (1001–1002, + 8.9.), Liudhart (1002–1032, 

HAUCK, Adalbert, S. 280ff. KARPF, Herrscherlegitimation, S. 47ff.
646 S. unten. Diesem Befund entspricht, daß auch die ‚Series abbatum‘ im Weißenburger ‚Codex traditionum‘ 

(Speyer, Staatsarchiv), fol. 84v (s. GLÖCKNER – DOLL, Traditiones Wizenburgenses, S. 5), die im 11. Jahrhun-
dert zusammengestellt wurde, von Geilo bis Folmar (+ 1043), sodann in Fortsetzungen bis in das 14. Jahr-
hundert die Sukzessionen der Äbte richtig wiedergibt.

647 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 42r; zur Unterscheidung der Hand A (1070/71) von der Hand B (nach 
1098) s. das Faksimile von fol. 85r, 13.9.: Hand A schrieb O(biit) Maraholfus n(ost)rę congregationis pr(es)
b(y)t(er) et monachus, Hand B darunter O(biit) Otto n(ost)rae congregationis decan(us).

648 Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 45 Weiss., fol. 56v (22.6.). Zum Ungarnzug von 926 s. Continuatio Reginonis a. 926, 
S. 158: Ungari totam Franciam, Alsatiam, Galliam et Allamanniam igne et gladio vastaverunt; vgl. Büttner, 
Elsaß, s. 175ff (mit weiteren Quellen).

649 S. GLÖCKNER – DOLL, Traditiones Wizenburgenses, Nr. 275, S. 518f., mit den Zeugen Ercanbreht decano et 
presbitero. Wolfbreht presbiteroque. Lanfrido portenario. Reginbreht custode, Schreiber Otacharus can-
cellarius. Todesdaten (s. Anlage ‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘): 13.4. Ercanbertus nc dec pbr mon; 
15.8. Reginbertus nc pbr mon; 18.8. Lantfridus nc pbr mon; 22.8. Otakar nc pbr mon. Auch die Namen der 
Carmina-Dichter Weißenburger Provenienz (s. STRECKER Poetae latini 5, S. 504ff.), der Diakon Ercanbert (Nr. 
I, V, VI, VIII, IX) und der Subdiakon Ferding (Nr. II–IV), sind im Martyrolog-Necrolog verzeichnet: Zu Erkanbert 
(vermutlich identisch mit dem Dekan von 928) s. oben 13.4.; 24.7 Ferding nc pbr mon. Die zeitliche Ein-
grenzung der Carmina ergibt sich durch die Erwähnung Wisurichs (Nr. III, VIII), der am 22.6.926 erschlagen 
wurde. In die gleiche Zeit – frühes 10. Jh., bis 950 – gehört auch das Weißenburger Ausleihverzeichnis, ed. 
OTTO LERCHE, Das älteste Ausleihverzeichnis einer deutschen Bibliothek (Zentralblatt für Bibliothekswesen 
27,1910, S. 441–450); vgl. BUTZMANN, Weissenburger Handschriften, S. 39ff., 146 (zu Cod.Guelf. 35 Weiss., 
fol. 113v/114r). Der erste Teil des Verzeichnisses (fol. 113v) enthält Namen von ausleihenden Mönchen, 
die zur Mehrzahl im Martyrolog-Necrolog erwähnt sind: 1. Sigihel(m) (-); 2. Lantfrid (18.8.; vgl. 30.12.); 3. 
Vuolbrant (23.9.); 4. Ferding (24.7.); 5. Rihbert (26.3.); 6. Reginbr(et) (15.8.); 7. Otakar (22.8.); 8. Egibr(et) 
(-); 9. Reginbr(et) (s. Nr. 6); 11. Thiotbald(us) (12.4 decanus, 4.5. decanus, 26.7.); 12. Geilo (20.9., + 960 als 
Abt); 14. Ercanbr(et) (13.4. decanus; vgl. 9.2. abbas + 965); 15. Liudrih (-); 16. Otakar iunior (s. oben Nr. 7). 
HAUBRICHS, Mönchslisten, S. 10f. Anm. 52, 33f., ordnet das Ausleihverzeichnis (zu Unrecht) in das späte 
9. Jahrhundert ein; anders dagegen (mit paläographischen Argumenten) DANIEL, Handschriften, S. 64: Frü-
hes 10. Jahrhundert.

650 Vgl. die Namenlisten bei HAUBRICHS, Mönchslisten, S. 21ff.
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+ 1.11.) und Samuel (1055/56–1098, +10.5.),651 ist der Provenienzhinweis hinter den Amtstitel 
abb(as) und vor die Abkürzungen für presbyter et monachus gesetzt. Äbte, die nachweislich aus 
anderen Klöstern nach Weißenburg berufen wurden, sind dagegen nicht solchermaßen gekenn-
zeichnet: Adalbert (966–981, + 20.6.), Professe von St. Maximin seit 958, führt in der Sprache 
des Necrolog-Redaktors lediglich den Titel archiep(iscopu)s et istius loci abbas,652 seine Trierer 
Mitbrüder Sandrat (981–984, + 22.8.) und Folmar (1032–1043, + 14.5.)653 sind nur als abbas vor-
gestellt; der vormalige Lorscher Propst Arnold (1043–1055, + 2.10.), später Bischof von Speyer 
(1053–1055), erscheint als n(ost)rę cong(regationis) abb(as) ide(m) et ep(iscopu)s.654 Angesichts 
dieser sorgsam durchgehaltenen Systematik in der Titulatur wird man deshalb auch Erkanbraht 
(964–966, + 9.2.), den Bruder seines Vorgängers Gerricus, und Gisilher (985–989, + 18.10.) als 
Äbte einschätzen müssen, die von auswärts postuliert worden sind.655 Auch der Priestermönch 
domnus Brunicho (+ 10.3.), dessen Todesjahr 1026 eigens in den Weißenburger Annalen fest-
gehalten ist,656 dürfte demnach nicht seine Profeß in Weißenburg, sondern andernorts abgelegt 
haben.

Im Gegensatz zum Kalendar-Necrolog ist das konventsinterne Totenbuch, vermutlich zur Benut-
zung auf der Propstei Michelsberg, fortgeschrieben worden, allerdings nicht, wie man bei einer 
fortlaufenden Totenführung erwarten müßte, mit nach und nach vermerkten ad-hoc-Einträgen, 
sondern erst nach dem Tode Abt Samuels (1098), im Abbatiat Stephans (1098–ca. 1117). Dies 
geschah in Gestalt einer necrologischen Ergänzungsschicht, mit deren Hilfe das Memento 
fratrum defunctorum auf den mittler- [86] weile neuesten Stand gebracht wurde. Ein Schreiber 
hat außer dem Eintrag Samuels (10.5.) 14 weitere Notizen über den Tod Weißenburger Konvent-
sangehöriger in einem Zuge niedergeschrieben.657 Unter den zusätzlich zu kommemorierenden 
Mönchen befand sich auch ein ehemaliges Mitglied der Willibrord-Abtei, das von Echternach 
nach Weißenburg übergewechselt war und als Mönch mit Doppelprofeß – mon s(an)c(t)i Wil-
librordi et n(ost)rae congreg(ationis) fr(ater) (28.6.; fol. 58r) – ausdrücklich ausgewiesen ist.658 
Der in der Propstei St. Michael (wohl nach 1100, vor 1125) gestorbene Mönch Waltharius 
(21.9.) galt dagegen – auch in den Augen verbrüderter Gemeinschaften – eindeutig als Angehö-
riger der Weißenburger Kongregation.659 Sein Eintrag bildet neben zwei weiteren ad-hoc-Notizen 
nur das Indiz für eine sporadisch durchgeführte und sehr bald wieder eingestellte Kommunikati-

651 S. die Einzelnachweise in Anlage ‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘. Die Amtszeiten der genannten Äbte 
lassen sich mit Anspruch auf Authentizität aus der Continuatio Reginonis a. 960, 964, S. 170, 174, und aus 
den Annales Weissenburgenses a. 1001, 1002, 1007, 1032, S. 47, 49 abnehmen.

652 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 55v (20.6.); zur Profeß von St. Maximin s. Continuatio Reginonis a. 
961, 966, S. 170, 177; Necr. St. Maximin I 20.6. (s. Anlage ‚Kalendar-Necrolog St. Maximin‘).

653 Zu Sandrat s. unten, außerdem Kap. ‚Trierer Reformbewegung‘; zu Folmar Annales Weissenburgenses a. 
1043, S. 49; Necr. St. Maximin I 14.5. Folmarus pbr mon nc abb Wizinburgensis (unten Anlage ‚Kalendar-
Necrolog St. Maximin‘); Everhelm, Vita Popponis, c. 19, S. 305.

654 Zu Arnold s. SEMMLER, Lorsch, S. 98; Kommentiertes Parallelregister, B 151 (FW 2,1, S. 345); ZIELINSKI, 
Reichsepiskopat, S. 127, 132. – Wolfenbüttel, Cod.Guelf 45 Weiss., fol. 91v.

655 Ebd. fol. 14v (9.2.) O(biit) Ercanb(er)tus abbas; fol. 95v (18.10.): O(biit) Gisalharius n(ost)rę cong(regationis) 
abbas. Vgl. Continuatio Reginonis a. 964, S. 175: Erchanbertus in locum fratris sui Gerrici Wizenburgensis 
coenobii abbas constituitur; zur Berufung Gisilher s. unten.

656 Annales Weissenburgenses a. 1026, S. 49; Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 45 Weiss., fol. 23v (10.3.): O(biit) 
domn(us) Brunicho pr(es)b(yter) et mon(achus) (ohne Zusatz n(ost)rę cong(regationis)!).

657 S. Anlage ‚Kalendar-Necrolog Weißenburg‘, linke Kolumne, rechts eingerückte Belege.
658 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 58r (28. 6.): O(biit) Op(er)t(us) pr(esbyter) et m(onachus) s(an)c(t)

i Willibrordi et n(ost)rae congreg(ationis) fr(ater). Im Necr. Echternach ist derselbe Priestermönch von anle-
gender Hand als Opertus pie recordationis pbr. m. n.c., d.h. als Professe von Echternach, erwähnt. Auch eine 
dritte Mönchsgemeinschaft hat Opertus als einen der Ihren bezeichnet: In der Prümer Mönchsliste, die (fast) 
ausschließlich Prümer Mönche, führt (ALTHOFF, Prümer Mönchsliste, S. 238ff.), steht ein Opertus mon zum 
(erschlossenen) Datum 28.6. (Nr. 109, S. 259). Das mutmaßliche Todesjahr 1087 (ALTHOFF, Prüm, S. 909f.) ist 
nicht unbedingt gesichert (zurückspringende Daten in den Prümer Totenannalen!?).

659 Vgl. Necr. Echternach 21.9. (von anlegender Hand, Paris, Bibliothèque Nationale ms. lat. 10158, fol. 81v): 
Walterus pbr mon de Wizenburch.



Seite 115Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

on zwischen dem Mutterkloster und der Propstei, in der nicht einmal der Tod Abt Stephans (ca. 
1117) und das Ableben von wenigstens sechs im Hauptkloster gestorbenen Mitbrüdern notiert 
worden ist.660

Bei der Anlage des Cod. Weiss. 45 im Jahre 1070/71 wie auch bei der Ergänzung des Propstei-
Necrologs (nach 1097) haben die verantwortlichen Redaktoren jeweils auf das ihnen zur Ver-
fügung stehende (heute verlorene) Konventsnecrolog zurückgreifen können, dessen Rekon-
struktion – auch in der Summierung der ‚Herrscher-, Reichsmagnaten- und Laien-Memoria‘ 
(im Kalendar-Necrolog) mit der konventsinternen ‚Commemoratio abbatum et fratrum‘ (in 
Verbindung mit dem Martyrolog) – nur ein beachtliches Bruchstück des Totengedenkens in 
Weißenburg zum Ergebnis haben kann.661 Die Auswahl der Namen von eigenen Äbten und Mön-
chen weist darauf hin, daß ein solches Kapiteloffiziumsbuch tatsächlich erst in Zusammenhang 
mit der monastischen Erneuerung Weißenburgs entstanden ist, die in der Forschung Abt Geilo 
(957–960) und dem Förderer der von St. Maximin ausgesandten Reformer, dem Ottonen und 
Kölner Erzbischof Brun (953—965), gleichermaßen zugeschrieben wird.662 In ein hypostasiertes 
Konventsnecrolog von 957/60 sind freilich auch Spuren eingegangen, die noch von den bischöf-
lichen rectores der Abtei stammen: Besonders deutlich zeigt sich das an der Erwähnung der 
Fuldaer Äbte Sturmi (+ 779) und Sigehard (+ 899) im Kalendar- [87] Necrolog.663 Ihre Namen 
bürgen für Kontakte des Bonifatius-Klosters mit Weißenburg, die in diesem Fall jedoch nicht 
auf Hrabanus Maurus (+ 856) und den in Fulda ausgebildeten Evangelien-Übersetzer Otfrid 
zurückgehen,664 sondern zur Zeit des Mainzer Erzbischofs Hiltibert (927–937) bestanden: Dieser 
Prälat, zugleich Abt in Weißenburg, stammte aus der Fuldaer congregatio und hatte dieser 923–
927 vorgestanden;665 in der Continuatio der Chronik Reginos sind für die Zeit von 915 bis 927 
Exzerpte aus fuldischen Annalen eingearbeitet, in denen die Fuldaer Abtssukzession von 923 
erwähnt ist.666 Schließlich sind auch in den Fuldaer Totenannalen von 917 und 948 Weißenbur-
ger Mönche genannt; im Peterskloster gedachte man zudem des Todes Abt Hadamars von Fulda 
(927–956, + 25.5.), im Bonifatius-Kloster wiederum Abt Geilos von Weißenburg (+ 960).667 

660 S. Anlage ‚Martyrolog-Necrolog Weißenburg‘, dort die folgenden Belege für Weißenburger Äbte und Mön-
che im Necr. Echternach (angelegt 1123/25): 22.2. Gerlacus pbr mon s. Petri Wizenburch (+ vor 1123/25); 
23.3. Stephanus pbr abb Wizenburgensis cenobii (+ ca. 1117); 30.4. Ruthardus dia mon Wizenburgensis (+ 
vor 1123/25); 6.8. Burchardus puer Wizzinburgensis cenobii (+ nach 1123/25); 27.10. Lufridus dia mon de 
Wizemburch (+ nach 1123/25); 23.11. Berenhardus pbr mon de Wizenburch (+ vor 1123/25); 8.12. Sigibertus 
puer de Wizenburch (+ vor 1123/25).

661 Es fehlt – wie bereits oben ausgeführt – nahezu der gesamte monastische Verbrüderungshorizont des Wei-
ßenburger Konvents.

662 Vgl. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 106; DERS., Willigis, S. 112f.
663 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 188r (5.9.): Sigehartus Fuld(ensis) abb(as) ob(iit); fol. 190r (17.12.): 

Sturmi Fulden(sis) abb(as); zu den Personen SANDMANN, Folge der Äbte, S. 187f.; ENGELBERT, Vita Sturmi, 
S. 75ff.

664 Vgl. hierzu zuletzt WOLFGANG HAUBRICHS, Althochdeutsch in Fulda und Weißenburg Hrabanus Maurus und 
Otfrid von Weißenburg (Hrabanus Maurus, Lehrer, Abt und Bischof, hg. von RAYMUND KOTTJE und HARALD 
ZIMMERMANN, Akademie der Wissenschaften und der Literatur Mainz, Abhandlungen der geistes- und 
sozialwissenschaftlichen Klasse 4, Wiesbaden 1982, S. 182–194).

665 Vgl. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 189f.; seinen Aufenthalt in Fulda bezeugt Widukind, Res gestae Saxoni-
cae, c. II,1, S. 65.

666 Continuatio Reginonis a. 915, S. 155: ...sed totam Turingiam et Saxoniam pervaserunt et usque ad Fuldam 
monasterium pervenerunt (sc. die Ungarn); a. 919, S. 156: Ipse (sc. Konrad I.) vero huic vitae decedens in 
Fulda monasterio honorificata est sepultura tumulatus...; a. 923, S. 157: Haicho abbas Fuldensis obiit, cui 
Hiltibertus successit; a. 926, S. 158: Herigerus Deo dignus presul obiit, cui Hildibertus Fuldensis abbas succes-
sit.

667 Fuldaer Totenannalen a. 917 (FW 1, S. 320): Rihbraht pbr mon 26.3.; vgl. Anlage ‚Martyrolog-Necrolog Wei-
ßenburg‘ 26.3. Ribertus nc pbr mon; im Kommentierten Parallelregister, nach M 21 (FW 2,1, S. 408) zu ergän-
zen. Fuldaer Totenannalen a. 948 (FW 1, S. 331): 1 Gozbraht pbr mon (fehlt in den Fuldaer Mönchslisten F4 
– F7; s. Kommentiertes Parallelregister, PR 2, Lemma g 23, FW 2,1, S. 110); vgl. Anlage ‚Martyrolog-Necrolog 
Weißenburg‘ 4.1. Gozbertus nc pbr mon. Kalendar-Necrolog Weißenburg (Cod.Guelf. 45 Weiss., fol. 186r) 
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In den neueren Darstellungen der von Trier ausgehenden ‚lothringischen Klosterreform‘ findet 
man Weißenburg unter den ersten Klöstern, die von der Erneuerungsbewegung erfaßt worden 
sein sollen.668 Diese These beruht jedoch darauf, daß man die Restituierung des Abtwahlrechts 
und des Reichsabtei-Status Weißenburgs 957 unzutreffend mit einer vermeintlichen Proveni-
enz des ersten ‚Reformabtes‘ Geilo aus St. Maximin verknüpft hat. Geilo wurde freilich aus dem 
eigenen Konvent heraus von Otto I. berufen; in den Necrologien von St. Maximin ist er nicht 
als Professe erwähnt.669 Erst sein dritter Nachfolger Adalbert, der 958 zum mönchischen Leben 
übergetretene vormalige Notarius in Köln und am Königshofe, 961/62 gescheiterte Russen-Mis-
sionar wider Willen, stammte von dort. In Weißenburg hat Adalbert zwischen Frühjahr 966 und 
Herbst 967 die Fortsetzung der Regino-Chronik verfaßt, die ihn als Chronographen und Reichs-
geschichtsschreiber auswies; in welchem Maße aber Adalbert, der auch während seiner dau-
ernden Abwesenheit in seiner Amtszeit als Magdeburger Erzbischof (968–981) die Abtswürde 
behielt, bereits für eine Umformung der Lebensgewohnheiten in Weißenburg hat sorgen kön-
nen, bleibt fraglich, zumal den Ruf als unerbittlicher Reformer vielmehr sein früherer Mitbruder 
in St. Maximin und Nachfolger in Weißenburg, der vielfach angefochtene Sandrat (981–984), 
sich erworben hatte.670 Dieser gerade erst vom Kölner Erzbischof [88] Warin aus seiner Abtei 
Gladbach vertriebene Exponent trierischen Reformgeistes hatte seine neue Stellung der Kaise-
rinmutter Adelheid zu verdanken, sich damit aber zugleich die Feindschaft des Weißenburger 
Obervogts, des salischen Herzogs Otto von Kärnten (955–1004), zugezogen, der schließlich 985, 
nachdem Sandrat bereits nach Gladbach zurückgekehrt war, die Abtei gewaltsam besetzte und 
deren Güter beschlagnahmte, offenbar im Einvernehmen mit dem Mainzer Erzbischof Willigis 
(975–1011).671 Dem Erzkanzler wird der entscheidende Einfluß auf die Ernennung Gisilhers zum 
Abt von Weißenburg zugeschrieben, der zudem nicht aus den Reihen der ihm übertragenen 
Mönchsgemeinschaft gewählt, sondern aus dem damals noch mainzischen Eigenkloster Amor-
bach fortberufen wurde.672 Gisilher (985–989) und sein wiederum dem Konvent des Peters-
Klosters entstammender Nachfolger Gerricus II. (989–1001) waren bei der Restitution der 
Weißenburger Rechte und Besitzungen durchaus erfolgreich, zumal der Mainzer Erzbischof und 
der salische Klostervogt in einer gemeinsamen Intervention 993 für Weißenburg eintraten.673 
Welche Gründe die Resignation des Gerricus 1001 (+ 1007) letztlich hatte, läßt sich nicht mehr 
ermitteln; beachtenswert ist freilich, daß der sich aus dem Amt zurückziehende Abt seinen 
Nachfolger Sigebodo (1001–1002) selbst designierte und auch bei der Wahl seines Mitbruders 
Liuthard 1002 mitwirkte,674 der wiederum bei Heinrich II. 1003 die Bestätigung der alten Rechte 
und Privilegien erhielt.675 Die klosterreformerischen Maßnahmen des Königs gingen jedenfalls 
an Weißenburg vorüber;676 erst der Dynastiewechsel 1024 zu den Saliern hatte zur Folge, daß 
der in die Funktion eines ‚Reichsabtes‘ eingesetzte Poppo von Stablo 1032 dafür sorgte, einen 

25.5. Hademar Fuld(ensis) abb(as) ob(iit); zur Person SANDMANN, Folge der Äbte, S. 190f. Zu Geilo s. Kom-
mentiertes Parallelregister, A 22 (FW 2,1, S. 363).

668 Zuletzt HALLINGER, Willigis, S. 112ff.
669 S. hierzu Kap. ‚Trierer Reformbewegung‘.
670 Zu Sandrat s. die Ausführungen im Kap. ‚Trierer Reformbewegung‘.
671 Hierzu s. HALLINGER, Willigis, S. 113ff.
672 Gisilhers Herkunft aus einem fremden Konvent wird bereits durch das Fehlen des Epithetons nc pbr mon 

zum Todestag im Martyrolog-Necrolog angezeigt (s. oben). Amorbacher Provenienz Gisilhers überliefert 
lediglich Ignatius Gropp, Historia monasterii Amorbacensis. Aetas mille annorum antiquissimi et regalis 
monasterii B.M.V. in Amorbach, Frankfurt/Main 1736, S. 70; vgl. HALLINGER, Willigis, S. 115 Anm. 83. Über 
Amorbach im 10. Jahrhundert, d.h. vor der Übertragung an Würzburg 993, ist so gut wie nichts bekannt; vgl. 
jetzt STÜRMER, Bedeutung, S. 16f.

673 D O III Nr. 120 (24.4.993); HALLINGER, Willigis, S. 116.
674 Annales Weissenburgenses a. 1001, S. 47: Gerricus abbaciam reddidit et Sigebodonem elegit; a. 1002, s. 47: 

Sigebodo abbas obiit; cui Luithardus successit; a. 1007, S. 47: Gerricus pius abbas obiit. Die Konventszugehö-
rigkeit aller drei Äbte ist gesichert durch den Zusatz nostrae congregationis im Weißenburger Martyrolog-
Necrolog (s. oben).

675 D H II Nr. 35, S. 39f. (1003); vgl. HALLINGER, Willigis, S. 116.
676 S. den Überblick bei MATTHÄI, Klosterpolitik; SCHIEFFER, Heinrich II., S. 384ff.
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auswärtigen Mönch seines Vertrauens, den St. Maximiner Professen Folmar (1032–1043),677 
auf den Weißenburger Abtsstuhl zu erheben. Gerade die enge Verbundenheit Poppos und Fol-
mars mit dem salischen Herrscherhaus dürfte bewirkt haben, daß in Weißenburg – analog zu 
Abt Adalberts Zeiten, in denen die Memoria der ottonischen Familie in das Konventsgedenken 
einfloß – nunmehr verstorbene Eltern, Kinder und Verwandte der Salier als solche gekennzeich-
net in Weißenburg ihren Platz im Totenoffizium fanden.678 Das salische Hauskloster Limburg an 
der Hardt, das [89] Poppo sub monastica institutione unterstellt worden war, hatte als ersten 
Leiter ebenfalls einen Mönch aus St. Maximin, Johannes, den Neffen des Reformers, mit dem 
zur gleichen Zeit wie in Weißenburg die neuen trierischen Gebräuche einzogen; als Johannes 
den Rektorat von St. Maximin übernahm, folgte ihm mit Gumbraht wiederum ein Mönch aus 
diesem Konvent.679 Der Nachrichtenaustausch zwischen der alten Reichsabtei Weißenburg und 
dem nicht allzu weit davon entfernten neuen Dynastenkloster Limburg war also gefördert durch 
bereits bestehende confraternitas zweier aus demselben Konvent stammender und andern-
orts fortberufener Äbte. Der Konnex blieb auch nach dem Tode Folmars 1043 erhalten, als der 
Lorscher Propst Arnold in Weißenburg eingesetzt wurde: Die – nach Ansicht des Biographen 
Poppos von Stablo wenig rühmlichen – Abbatiate des Hersfelder Professen Hagano (+ 1047) und 
des ehemaligen Inklusen Godestegan in Limburg wurden abgelöst durch den Amtsantritt des 
Weißenburger Abtes, der in Personalunion auch noch Corvey (seit 1050) leitete und allen Indi-
zien zufolge die Aufgaben Poppos von Stablo in der reformerischen Betreuung und Verwaltung 
von Reichsabteien übernehmen sollte.680 Arnolds früher Tod 1055 wiederum verschaffte dem 
Weißenburger Konvent die Gelegenheit, in seinem Mitglied Samuel die mehrfach von Konrad 
II. und Heinrich III. bestätigten Abtswahlprivilegien neuerlich in der Praxis durchzusetzen.681 Sa-
muels überaus lange Amtsdauer von nahezu vierzig Jahren (bis 1094) hat sich – wie nicht allein 
an der Existenz des Cod. Guelf. 45 Weiss, nachzuweisen ist – für die Weißenburger Mönchsge-
meinschaft überaus stabilisierend ausgewirkt – seine Aktivitäten in der memorialliturgischen 
Totenbuchführung wurden von seinem Nachfolger Stephan aufgegriffen und ein Stück weit fort-
geschrieben. [90] 

677 Als Mönch von St. Maximin ausgewiesen durch das Kalendar-Necrolog St. Maximin (s. unten Anhang, 
‚St. Maximin‘), 13.5.; außerdem Vita Popponis, c. 19, S. 305; vgl. SACKUR, Cluniacenser, 2, S. 247f. Zum Wei-
ßenburger Bibliothekskatalog s. BECKER, Catalogi, Nr. 48, S. 133.

678 Zur salischen Memoria in Weißenburg s. oben.
679 Vita Popponis, c. 19, S. 305: Et primo Lintburg in Vosago situm, quod hereditaria sorte sibi (sc. Konrad II.) 

iam olim in manus venerat, probabilium cum astipulatione testium beato viro (sc. Poppo) delegaverat, et pro 
struendo inibi in honore sancti Iohannis euangelistae coenobio preces intenderat. Qui ex regalium precum 
edicto eundem locum, ferarum iam tunc cubile, multo cum labore excolens, servorumque Dei conventiculis 
habitacula non vilia exstruens, Christi iugum leve sub monastica institutione ipsis iniecit, tum Iohannem ne-
potem suum tam eo, quam apud Sanctum Maximinum Treverensibus praefecit; vgl. SACKUR, Cluniacenser, 2, 
S. 244ff.; WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 54.

680 Vita Popponis, c. 23, S. 309. Zu Hagano s. jetzt FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, 
Provenienzregister, S. 184. Godestegan ist als inclusus abbas Limpurgensis cenobii auch im Necr. Echternach 
(20.12.) erwähnt. Zu Arnold s. zuletzt Kommentiertes Parallelregister, B 151 (FW 2,1, S. 345); zu den Corvey-
er Äbten lothringischer Provenienz s. demnächst FREISE, Corvey im Reformmönchtum (im Druck).

681 Bestätigung der Immunitätsprivilegien D Ko II Nr. 148, S. 200f.; D H III Nr. 58, S. 75f.; vgl. STENGEL, Diploma-
tik, S. 303.
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IV. Gedenkhorizont und Totenbuchführung in Niederaltaich 
(Jena, Universitätsbibliothek ms. Bos. q. 1)

1. a) Konzeption und Anlagezeit des Codex

Zu den herausragenden Testimonien hochmittelalterlicher Buchproduktion in dem vormaligen 
Reichskloster Niederaltaich, das seit 1152 dem Regiment des Bischofs von Bamberg unterstellt 
war,682 ist jene kombinierte Martyrolog-Necrolog-Handschrift zu rechnen, die in den letzten 
Jahren des 12. Jahrhunderts im Skriptorium des Mauritius-Klosters an der Donau entstand.683 
Die ursprüngliche Bibliotheksprovenienz des aus dem Fundus des Jenaer Professors und Hand-
schriftensammlers Johann Andreas Bose (+ 1674)684 in die Jenaer Stadt- und Universitätsbiblio-
thek (cod. Bos. q.1) gelangten Foliobandes (19x28 cm) ist unstreitig: Nicht allein die in Prunk-
versalien ausgeführte Heiligenfestnotiz zum 22. September (fol. 111v/112r), in der unter den 
dort kommemorierten Martyrern der thebäischen Legion der Name des hl. Mauritius nochmals 
durch farbige Lavierung herausgehoben ist, sondern auch eine Vielzahl anderer Hinweise im 
Necrolog685 deutet auf den Adressaten des Codex, die Mönchsgemeinschaft de sancto Mauricio 
de Altaha, in deren Nutzung der Codex als Heiligenkalender, Totenbuch und komputistischer 
Ratgeber bis weit in das 16. Jahrhundert hinein verblieb,686 ehe er – wahrscheinlich als Folge 
der Wirren des Dreißigjährigen Krieges – den Besitzer wechselte. Den Hauptteil des Foliobandes 
(fol. 1–155r) nimmt ein für das 11. und frühe 12. Jahrhundert in bayerischen Klöstern charakte-
ristischer Typ von integriertem Martyrolog und Necrolog ein,687 als dessen verspäteter Ausläufer 
der Bosianus gelten darf. Anders als die zwischen 1037 und 1049 in Regensburger Schreibstuben 
konzipierten und angefertigten Konventsnecrologien von St. Emmeram (Augsburg, Universitäts-
bibliothek cod. I,2 2o 8) und Prüll (München, Bayerisches Haupt- Staatsarchiv Kl. Lit. Weltenburg 
8)688 ist der Niederaltaicher Codex mehr als 2 1/2 mal so umfangreich – eine Folge dessen, daß 
man nunmehr dem fortlaufenden Martyrolog-Text weniger als die Hälfte des vorgesehenen 
Schriftspiegels auf der Seite einräumte, vielmehr bei der Dreiteilung des zur Verfügung stehen-
den Platzes die freie (bei Verso-Seiten) rechte bzw. (bei Recto-Seiten) mittlere Kolumne der 
zukünftigen Totenbuch-Fortschreibung in größeren [91] Dimensionen als bisher üblich reser-

682 Zur Frühzeit Niederaltaichs s. PRINZ, Mönchtum, S. 415ff.; REINDEL, Zeitalter der Agilolfinger, S. 211ff.; HOU-
BEN, Urkunde, S. 11ff.; zur Gründungsüberlieferung jetzt kritisch HOLZFURTNER, Gründung, S. 84ff.; zum 
‚Niedergang‘ im 10. Jahrhundert DERS., Destructio, S. 69f. Allgemeine, wenn auch sehr mit Fehlern durch-
setzte Darstellung STADTMÜLLER – PFISTER, Niederaltaich. Zur Reformzeit Godehard s. unten.

683 Eine skriptorienkundliche Monographie über Niederaltaich nach 1000 – wie sie für Freising (DANIEL), Te-
gernsee (EDER) und (teilweise) St. Emmeram (BISCHOFF) vorhanden ist – fehlt bisher; zum Niederaltaicher 
Scriptorium des 8. und 9. Jahrhunderts s. BISCHOFF, Schreibschulen, 2, S. 5ff. Die Untersuchungsbasis ist frei-
lich desolat, da die Bibliothekshandschriften durch mehrere Brände fast völlig vernichtet worden sind; s. zu 
den illuminierten Hss. München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 9475 und 9476 vgl. KLEMM, Romanische 
Handschriften, S. 80.

684 Zur Person und Karriere Boses JÖCHER, Allgemeines Gelehrten-Lexicon, 1, A–C, Leipzig 1750, Sp. 1270; da-
nach JOHANNES GÜNTER, Lebensskizzen der Professoren der Universität Jena seit 1558 bis 1858 (Festgabe 
zur 700-jährigen Säkularfeier der Universität August 1858) Jena 1858, S. 182.

685 Hierzu zählt insbesondere das Epitheton n(oste)r, de n(ost)ris oder huius loci über einer Vielzahl necrologi-
scher Notizen, deren Provenienz durch Herkunftsangaben de altaha, vor allem im Martyrolog-Necrolog von 
St. Emmeram (s. unten), gesichert ist.

686 Die jüngsten Einträge beziehen sich auf Verstorbene des späten 16. Jahrhunderts; s. die Edition des Nieder-
altaicher Necrologs von FASTLINGER, S. 27ff., z.B. zum 11.1. (1582), 16.1. (1577), 27.1. (1578) und passim.

687 Vgl. hierzu FREISE, Grundformen, S. 447ff. (zu den Exemplaren St. Emmeram und Prüll); s. auch Necrolog 
Seeon (München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 1048; unten Kap. ‚Seeon‘) und Weihenstephan/Freising 
(Clm. 21556; angelegt um 1219/20, anders BAUMANN, in Necrologia 3, S. 203: 1226/30).

688 FREISE, Grundformen, S. 448ff.; DERS., Codex, S. 28ff., 35ff.
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vierte.689 Auch die Wahl des Martyrologs war in Niederaltaich anders ausgefallen als 150 Jahre 
früher in Regensburg: Zugrundegelegt wurde ein nur unwesentlich gekürztes, aber reines Ado-
Martyrolog (ohne Zusätze aus dem Hieronymianum),690 das seiner textlichen Länge entspre-
chend die erforderliche Zeilenzahl pro Kalendertag auf etwa 25–30 und somit auch das Ausmaß 
des Freiraums für Totenbucheinträge erhöhte. Die dekorative Ausstattung der Säulen und Ka-
pitelle sowie der Arkadenzwickel durch illuminierende Federzeichnungen691 rückt den Bosianus 
in den Bereich von Gebrauchshandschriften oberer Qualität, deren Aussehen repräsentativen 
Zwecken dienen sollte. Die übrigen Bestandteile des Codex lassen nicht ohne weiteres einen 
‚Liber capituli‘ erwarten: Statt der dort üblichen Benediktsregel und den Homilien692 findet sich 
am Schluß ein komputistisches Mixtum compositum, das zwar noch eingeleitet wird von den be-
kannten Isagogica zum Martyrologium Hieronymianum (Pseudo-Hieronymus, Brief der Bischöfe 
Chromatius und Heliodorus, Antwort des Hieronymus über die Notwendigkeit, in den Meßfeiern 
die Namen der Heiligen zu rezitieren, und nachfolgender Katalog der Apostel einschließlich ihrer 
Festtage) (fol. 155v–157r),693 sodann aber sich fortsetzt mit Wetterprognosen (fol. 157r–157v), 
Tafeln zu den Lunarzyklen (fol. 158r–158v) und zu den Paschalzyklen (fol. 159r–160r), die sämt-
lich von anlegenden Händen niedergeschrieben worden sind;694 ergänzende Pergamentlagen 
aus dem 15. Jahrhundert mit Daten zum Kirchenjahr (fol. 161r–191r), die präsumtiv bis in das 
19.(!) Jahrhundert reichen sollten,695 zeigen deutlich, daß der Bosianus tatsächlich zu Zwecken 
der liturgischen Chronologie im weitesten Sinne eingesetzt werden sollte. Die Funktionsbestim-
mung ‚Zeitmessung des Kirchenjahrs‘696 schließt keineswegs aus, daß der Codex im Kapitelssaal 
von Niederaltaich gebraucht worden ist; sein starker Seitenumfang läßt ohnehin vermuten, daß 
die Regula Benedicti und die Kapitelshomilien in dem anderen Volumen eines zweibändigen 
Kapiteloffiziumsbuchs enthalten waren. Insbesondere aber deutet die intensive Nutzung der 
Necrolog-Kolumne auf ein fortdauerndes Totengedenken innerhalb des Konvents hin: Eine Viel-
zahl von Händen hat bis zum Ende des 16. Jahrhunderts dort necrologische Notizen eingeschrie-
ben697 und auf diese Weise den reichlich bemessenen Platz und den – im Vergleich zum gebote-
nen [92] freien Raum – sehr schmalen Grundstock von Einträgen, die aus verlorenen Vorlagen 
übernommen worden sind, geradezu überwuchern lassen. Hieraus läßt sich umgekehrt folgern, 

689 S. unten im Faksimile-Teil die ausgewählten Seiten fol. 1v, 84r, 116r.
690 Text jetzt nach der neuen Edition von DUBOIS – RENAUD, Martyrologe d‘Adon, S. 33ff., der allerdings mit 

dem 24. Dezember beginnt; das Martyrolog im Jenaer Codex hat – wie alle bayerischen Martyrolog-Necrolo-
gien des 11. bis frühen 13. Jahrhunderts – den Circumcisions-Stil. Zu den Zusätzen aus dem Hieronymianum 
in den Hss. St. Emmeram (Augsburg, UB cod. I 2 2o 8) und Prüll-Weltenburg (München, Bayerisches Haupt-
staatsarchiv Kl.Lit. Weltenburg 8) FREISE, Codex, S. 51ff., 66ff.

691 S. die ausgewählten Seiten fol. 1v, 84r, 116r im Faksimile-Teil; zu den vergleichbaren Federzeichnungen im 
Martyrolog-Necrolog St. Emmeram FREISE, Codex, S. 30f.; zuvor ZIMMERMANN, Martyrologium, S. 143. 
Martyrolog-Necrolog Prüll-Weltenburg: PARINGER, Martyrologium, S. 149ff.

692 Zu den Bestandteilen eines ‚Liber capituli‘ s. AUTENRIETH, Codex Sangallensis, S. 42ff.; WOLLASCH, Mönch-
tum, S. 58ff.; SALMON, Manuscrits liturgiques, 4, S. XIff.; FIALA – IRTENKAUF, Nomenklatur, S. 129f.; LEMAIT-
RE, Liber capituli, S. 625ff. Zum Martyrolog-Necrolog von St. Emmeram und dem Pendant aus Prüll-Welten-
burg als Bestandteilen eines ‚Liber capituli‘ FREISE, Codex, S. 35ff.; Homilien ebd. S. 41ff.

693 Martyrologium Hieronymianum, ed. DELEHAYE – QUENTIN, S. 1ff.
694 S. die Beispielseite fol. 160r (Faksimile-Teil) mit den Jahrestabellen zu 1179 bis 1330.
695 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 176v–177r: Tabula continuacionis coniunctionum et opponentium, bis 1896.
696 Vgl. den Überblick bei FREISE, Grundformen, S. 442ff.; neuerdings BORST, Forschungsbericht, bes. S. 392 (zu 

den komputistischen Interessen Hermanns des Lahmen); JOACHIM WIESENBACH (Hg.), Sigebert von Gem-
bloux, Liber decennalis (MGH Quellen zur Geistesgeschichte des Mittelalters 12) Weimar – Köln 1986; s. 
auch die Beiträge in: Le temps chrétien de la fin de l‘antiquite au moyen âge. IIIe–XIIIe siècles (Colloques in-
ternationaux du Centre national de la recherche scientifique 604, Paris 1984), bes. J. FLAMANT, Temps sacré 
et comput astronomique, S. 31ff.; J. BIARNE, Le temps du moine d‘après les premierès règles monastiques 
d’Occident (IVe–VIe s.), S. 99ff. Zur Historiographie jetzt SCHMALE, Funktion und Formen.

697 S. die Faksimile-Seiten fol. 1v, 84r, 116r; in der Edition von FASTLINGER, Necrologia 4, S. 27ff. in eingeklamm-
ter Petit-Type wiedergegeben.
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daß der Jenaer Codex Bosianus gegen Ende des 12. Jahrhunderts als materielles Substrat einer 
Rezension des Totengedenkens geplant war.698

Der genaue Zeitpunkt der Abfassung des neugeordneten Necrologs ist im Cod. Bos. q.1 nicht 
mitgeteilt, er kann aber anhand der einzig vorhandenen Tabelle von Inkarnationsjahren (fol. 
160r) annähernd erschlossen werden: Das vierspaltige Diagramm beginnt mit dem Jahr 1179, 
also nicht mit dem Anfang eines 19-jährigen Paschalzyklus – der letzte zurückliegende setzte mit 
1178 ein699 –, sondern, wie ein annalistischer Zusatz von (Necrolog-) anlegender Hand zu 1179 
ausweist,700 mit dem Amtsantritt eines Abtes, nämlich Dietmar III., der erst 1202 aus Altersgrün-
den den Abtsstuhl wieder räumte. In Abt Dietmar darf man also den Initiator für die Anlage 
eines neuen Konventshandbuchs sehen;701 die möglichen Gründe hierfür liefert gleichfalls die 
Jahrestabelle zu den Jahren 1180 und 1185. Im ersteren Jahr erlebte das Monasterium einen 
verheerenden Brand, dessen Auswirkungen durch die Anstrengungen des gerade erst ordinier-
ten Abtes in fünfjähriger Bauzeit beseitigt werden konnten;702 1185 wurde das Kloster neuerlich 
geweiht.703 Der erhebliche Aufwand, der bei der Anlage des Bosianus getrieben wurde, läßt in 
der Tat vermuten, im Zuge der klösterlichen Reorganisation könnte auch eine Neustrukturierung 
der Memorialpraxis,704 konkret ein verändertes Totengedenken und damit eine Necrolog-Re-
zension angegangen worden sein. Der Neubeginn dürfte sich freilich noch einige Jahre hinaus-
gezogen haben. Die letzten datierbaren necrologischen Notizen von anlegender Hand weisen 
in das Jahr 1190: Erwähnt sind Kaiser Friedrich I. (24.6.), dessen Tod im Fluß Saleph ihm einen 
Eintrag in Capitalis und das Epitheton Hier(oso)l(i)m(a) p(er)egrin(us) einbrachte, außerdem 
der zuständige Passauer Diözesan Diepold (13.11.), der wegen seines Ablebens auf dem dritten 
Kreuzzug den gleichen Ehrentitel erhielt.705 Andererseits dürfte der Grundstock des Necrologs 
von Niederaltaich auch nicht sehr viel später als 1191 übertragen worden sein, da weder Hein-
rich VI. (28.9.1197) noch der Klosterherr, der Bamberger Bischof Otto von Andechs (2.5.1196), 
berücksichtigt sind – im Gegensatz [93] zur Reihe ihrer Vorgänger.706 Man wird also wohl kaum 
darin fehlgehen, den Zeitpunkt der Redaktion und Anlage des Necrologs auf bald nach 1190 
einzugrenzen; der Entstehungszeitraum des Überlieferungsträgers, des Martyrolog-Codex liegt 
demnach kürzere Zeit früher, vermutlich zu oder bald nach 1185, dem Jahr der Weihe der klö-
sterlichen structura von Niederaltaich.707

698 Vgl. die methodischen Überlegungen zur Ermittlung eines Necrolog-Grundstocks bei NEISKE, Necrolog 
S. Savino, S. 15ff.; FREISE, Codex, S. 71ff. Zu Necrolog-Rezensionen ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, 
S. 149ff.; FREISE, Grundformen, S. 452ff..

699 S. unten Faksimile-Teil, fol. 160r: In Fortsetzung des Circulus paschalis in der Redaktion des Beda Venerabilis, 
Magnus circulus seu tabula paschalis, S. 551ff. (532–1063), begann der septimus cyclus 1178 und endete 
1196.

700 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 160r, links oben in vertikaler Schrift: Hoc anno Dietmar(us) fact(us) e(st) abb(as); 
s. Notae Altahenses a. 1179, S. 421.

701 Zu Abt Dietmar III. s. Hermann, De institutione monasterii Altahensis, S. 372; Hermann, Annales a. 1179, 
1202, S. 384, 386.

702 Fol. 160r, a. 1180: Hoc anno c(om)bust(us) e(st) loc(us) iste; Notae Altahenses a. 1180, S. 421.
703 Ebd. a. 1185: Hoc anno dedicat(us) e(st) loc(us) iste; Notae Altahenses a. 1185 S. 421; vgl. Hermann, De 

institutione monasterii Altahensis, S. 372: Incendium item patitur hec structura anno Domini 1180, sed per 
Dietmarum abbatem iterum reformatur, ac quinto post hoc anno ab Ottone Frisingense presule consecratur.

704 Zum Neubeginn memorialliturgischer Praxis s. die Analogiefälle in Fulda (vgl. OEXLE, Totenannalen, S. 483ff.; 
FREISE, Grundformen, S. 567ff.), St. Gallen (ebd. S. 481ff.), St. EMMERAM (DERS., Codex, S. 71ff.)

705 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 76r (24.6.), 135v (13.11.); vgl. Historia de expeditione Friderici, S. 90ff., 93 (zu 
Diepold).

706 Vgl. die Namen der Kaiser und Könige (s. unten Anhang ‚Necrolog Niederaltaich‘) und der Passauer Bischöfe 
(ebd.).

707 S. Hermann, De institutione monasterii Altahensis, S. 372.
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1. b) Das Konventsnecrolog von Niederaltaich 
in der Rezension nach 1190

In der Intention der Redaktoren Niederaltaicher Totenbuchführung nach 1190 lag es, sämtli-
che als Professen des Mauritius-Klosters gekennzeichnete Äbte und Mönche neuerlich in das 
Gebetsgedenken des Konvents einzuschließen. In der Ausführung ist dieses Vorhaben nicht 
vollständig gelungen; zumindest vermittelt die Liste der abbates huius loci, der abbates de 
nostra congregatione und der als nostri apostrophierten Mönche und Kleriker einen solchen 
Eindruck.708 Als Leiter des Mauritius-Klosters sind von anlegender Hand 17 Äbte notiert, als 
jüngster unter ihnen vOdilscalcus abbas huius loci, der vorletzte Amtsvorgänger Abt Dietmars 
III.;709 sechs der Namen gehören zu Personen des 8. und 9. Jahrhunderts. Die karolingerzeitli-
chen Äbte waren freilich nicht erst seit dem Ende des 12. Jahrhunderts in den Memorialhorizont 
der Mönchsgemeinschaft einbezogen, sondern wurden bereits nachweislich um 1045 bei der 
Erfüllung eines Verbrüderungsvertrages mit der Regensburger Abtei St. Emmeram auf der Liste 
der aus Niederaltaich übermittelten Namen geführt,710 darunter auch der vom Bodensee-Kloster 
Reichenau entsandte erste Abt Ebarswind (+ 23.6. nach 765), dessen Nachfolger Wolfpert (+ 
10.1. nach 784), Urolf (+ 29.6.?814), Thietbald (+ 12.12.?821), bis hin zu Grimald von Weißen-
burg und St. Gallen (+ 13.6.872), der wie der Würzburger Bischof Gozbald (+ 20.9.855) als rector 
in Niederaltaich kommemoriert worden ist.711 Der Rückgriff auf die monastische Vergangenheit 
des Klosters vor dessen Zerstörung durch Ungarn und Böhmen im 10. Jahrhundert712 beweist, 
daß man im reichsunmittelbaren Niederaltaich schon zur Zeit des Reformers Godehard und sei-
ner Schüler Gedächtniskontinuität zu bewahren [94] suchte und diesen Anspruch auch um 1190 
noch nicht aufgegeben hatte. Daß gerade der Name Ebarswind zum 23.6. von einer ergänzen-
den Schreiberhand vermerkt wurde,713 ist also eher auf ein Versehen beim Vorgang der Exzerp-
tion aus einem umfangreichen Vorgänger-Necrolog zurückzuführen. Ein derartiger Lapsus war 
den Redaktoren auch bei dem Namen Abt Waltkers (1068–1098, + 23.11.) unterlaufen, dessen 
pię memorię-Notiz (zum 21.11.) ebenso nachgetragen wurde wie im gleichen Zuge die Anniver-

708 S. die Zusammenstellung von Äbten und Mönchen von Niederaltaich unten in Anhang ‚Necrolog Niederal-
taich‘.

709 Jena, UB, ms. Bos. q. 1, fol. 58r; FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 44; vgl. Catalogus abbatum Altahen-
sium, S. 366. Auch der unmittelbare Amtsvorgänger Dietmars III., Abt Ulrich, der sechs Jahre von 1173 bis 
1179 amtiert haben soll (ebd. S. 367), ist noch im Konventsnecrolog vertreten, allerdings erst in einem spä-
teren Eintrag, da die ältere Necrologschicht auf fol. 154v (30./31.12.) einem Eichstätter Bischofskatalog von 
1225 weichen mußte und am Rand wiederholt wurde; Todesjahr Ulrichs nach Hermann, Annales a. 1179, 
S. 384.

710 S. die Liste der Niederaltaicher Äbte und Mönche im Martyrolog-Necrolog von St. Emmeram, deren Namen 
im Zuge der Ergänzungsschicht (1045/49) geschrieben wurden; s. FREISE, Codex, S. 75.

711 Die Personendaten bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Provenienzregister, S. 186f. 
(mit weiterer Literatur). Zu Gozbald FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 1, S. 167f., 179f.; BISCHOFF – HOFMANN, 
Libri sancti Kyliani, S. 15ff. WENDEHORST, Würzburg, 1, S. 42ff.; abwegig WELLMER, Persönliches Memento, 
S. 13ff.

712 In der Niederaltaicher Überlieferung des 11. Jahrhunderts sind vor allem die kriegerischen Auseinanderset-
zungen mit Ungarn und Böhmen bewahrt geblieben; vgl Annales Altahenses a. 907, 908, 911, 943, 949, 950, 
955, S. 7ff.; zum Böhmenüberfall 975 ebd. a. 975, S. 13. Der Niedergang des monastischen Lebens wird da-
gegen bei Wolfhere, Vita Godehardi posterior, c. 3, S. 198f., auf die Folgen der karolingischen Bruderkriege 
zurückgeführt; dazu jetzt HOLZFURTNER, Gründung S. 84ff., der freilich sich ausschließlich auf die historio-
graphischen Quellen stützt. Zum hundertjährigen Fehlen der monachica norma s. unten. Die Ungarngefahr 
betont so recht erst Hermann von Niederaltaich um die Mitte des 13. Jahrhunderts (Hermann, De institutio-
ne monasterii Altahensis, S. 370); vgl. HOLZFURTNER, S. 138ff.; zum Autor WATTENBACH – SCHMALE, Ge-
schichtsquellen, 1, S. 181ff.; MÜLLER, Annalen, S. 16ff.

713 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 76r; FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 49. Zuletzt zu Ebarswind GEUENICH – 
OEXLE – SCHMID, Listen geistlicher Gemeinschaften (im Druck); HOLZFURTNER, Gründung, S. 21f., 273, hält 
Ebarswind für den von Herzog Tassilo III. abgesandten Vertreter der bayerischen Kirche auf der Synode von 
Attigny 762, die Synode wiederum für eine ‚konstituierende Versammlung der fränkischen Reichskirche‘, in 
Verkennung der Ergebnisse von SCHMID – OEXLE, Attigny.
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sarien der bayerischen Herzoge Perthold (+ 947) und Heinrich (+ 989).714 Ergänzende Notizen 
sind aber auch geistlichen Würdenträgern des 9. und frühen 10. Jahrhunderts gewidmet, so den 
Hamburger Erzbischöfen Rimbert (+ 11.6.888) und Reginward (+ 1.10.918),715 ihren Salzburger 
Amtskollegen Adalwin (+ 12.4.873), mehreren Regensburger Bischöfen der Karolingerzeit, aber 
auch dem Halberstädter Bischof Sigismund (+ 14.1.924).716 Von anlegender Hand waren zuvor 
schon Salzburger, Regensburger und Passauer Bischöfe des 8. und 9. Jahrhunderts in den Grund-
stock des neuen Konventsnecrologs eingereiht worden, aber auch der Würzburger Bischof 
Hunbert (+ 9.3.84 2), und sogar der Konstanzer Diözesan und Abt von Reichenau und St. Gallen 
Iohannes (+ 782),717 dessen Gedenken unbemerkt doppelt, zum 9. und 12.2., eingerichtet blieb.

Die Darstellung der Frühzeit Niederaltaichs im Memorialhorizont des Bosianus nimmt sich ei-
gentümlich eklektisch und durchaus abweichend von der bereits vorliegenden Tradition des 
‚Breviarius Urolfi‘718 von 814, aber auch von späteren Rekonstruktionsversuchen des bedeu-
tenden Abtes Hermann (1242–1277) aus, mit denen Betrachtungen ‚De institutione monasterii 
Altahensis‘ verbunden waren.719 Im Grundstock nach 1190 war der Klostergründer, der Agilolfin-
gerherzog Odilo (+ 18.1.748), zwar ursprünglich kommemoriert, aber eben nicht in dieser seiner 
Funktion, so daß erst ein späterer Benutzer des Necrologs auf Rasur diese Nachricht (mitsamt 
dem aus dem Auctarium Ekkehardi entlehnten falschen Todesjahr 765) nachzutragen sich bemü-
ßigt fühlte.720 Odilos Todestag stand freilich schon im ältesten Konventsnecrolog Niederaltaichs, 
denn sein Name wurde zum selben Datum in der ‚Niederaltaich‘-spezifischen Ergänzungsschicht 
des St. Emmeramer Necrolog nach 1045 vermerkt.721 Odilos Helfer, der Hausmaier und spätere 
König Pippin III. (+ 24.3.764), fehlt nur scheinbar im Necrolog; [95] stattdessen ist zum 8.7. ein 
Pippinus rex (eigentlich Pippin von Italien, + 810) notiert, den man wohl für seinen Großvater 
gehalten hat722. Die gleiche Datenübertragung geschah zum 21.1., als der 882 gestorbene Lud-
wig III. mit den Epitheta Ludwigs des Frommen (imperator pius) versehen wurde,723 zu dessen 
Todestag (20.6.) wiederum der Eintrag fehlt. Im Falle des ältesten Sohnes Ludwigs des Deut-
schen – des herausragenden königlichen Wohltäters Niederaltaichs, der dem Sprachgebrauch 

714 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 137v (21.11.): Waltkerus abb(a) h(uius) loci piememorie, Pertholdus dux vigilie, 
Heinricus dux fili(us) ei(us.

715 Ebd. fol. 7ov (11.6.), 116r (1.10.); zusammenfassend jetzt zu den Hamburger Bischöfen SEEGRÜN, Art. Ham-
burg (Series episcoporum, 6, S. ff.) 

716 S. unten Anhang ‚Necrolog Niederaltaich‘, Liste der Erzbischöfe und Bischöfe, deren Namen von anlegender 
Hand vermerkt wurden. Zu den Regensburger Bischöfen s. JANNER, Bischöfe, 1; FREISE – GEUENICH – WOL-
LASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 201. Zu Sigismund von Halberstadt Kommentiertes Parallelregister, B 124 
(FW 2,1, S. 340); ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 26, 28, 190, der wahrscheinlich macht, daß die 
zeitlich vor der Quedlinburger und Merseburger Memoria liegenden Memorialnotizen aus der Halberstädter 
Bischofskirche stammten (S. 189ff.).

717 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 27v (9.3.), 17v (9.2.), 18r (12.2.). Zu Hunbert von Würzburg s. Kommentiertes 
Parallelregister, B 23 (FW 2,1, S. 324); WENDEHORST, Würzburg, 1, S. 40f. Zu Johannes von Konstanz s. LAD-
EWIG – MÜLLER, Regesta, 1, Nr. 40ff., S. 7ff.; SCHIEFFER, Domkapitel, S. 161f.; MAURER, Präsenz, S. 204; zum 
Abbatiat BEYERLE, Gründung, S. 60ff.; PRINZ, Südwestdeutschland, S. 53ff.

718 Zum Breviarius Urolfi s. WANDERWITZ, Besitzlisten, S. 59ff.; WOLFRAM, Notitia Arnonis, S. 115f., 123ff.; jetzt 
HOLZFURTNER, Gründung, S. 37ff. 

719 Hermann, De institutione monasterii Altahensis, S. 369ff.; dazu WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquel-
len, 1, S. 184f.; HOLZFURTNER, Gründung, S. 138ff.

720 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 7r (18.1.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 30; vgl. Auctarium Ekkehardi 
Altahense a. 765, S. 361. Das ‚Auctarium‘ als Werk Hermanns s. HOLZFURTNER, Gründung, S. 138f.; MÜLLER, 
Annalen, S. 25ff. Die Nachricht vom Tod Odilos wiederum stammt aus den Salzburger Annales s. Rudberti a. 
765, S. 769; ebenso das Auctarium Garstense a. 765, S. 563.

721 Martyrolog-Necrolog St. Emmeram, fol. 6r; vgl. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, S. 205.
722 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 82r (8.7.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 51. Lebensdaten zu Pippin von 

Italien s. WERNER, Nachkommen, Nr. II,5, S. 443.
723  Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 8v (21.1.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 30. Lebensdaten zu Ludwig 

dem Jüngeren s. WERNER, Nachkommen, Nr. IV,21, S. 451.
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seiner Zeit entsprechend als rex pius zum 28.8. genannt ist724 –, Karlmanns von Bayern (+ 880), 
sind sogar zwei Daten überliefert: Neben dem offiziellen Todestag (21.9.), den sein Sohn Arnulf 
von Kärnten mittels einer Memorienstiftung einschärfen ließ,725 ist zusätzlich der in Mainz, Prüm 
und Regensburg authentisch zelebrierte 21.3. im Necrolog des Codex Bosianus verzeichnet – 
offenbar in Folge einer von St. Emmeram aus verbreiteten Karolinger-Tradition, die auch Kaiser 
Arnulf zum 6.12., seinem Begräbnistag in der Emmeram-Abtei, kommemorierte.726 Karl III. dage-
gen (+ 13.1.888), dem die hochmittelalterliche Klostergeschichtsschreibung die Schenkung der 
Nonen zahlreicher curtes zuschrieb,727 ist überhaupt nicht berücksichtigt.

Ein besonderes Augenmerk verdienen die Doubletten-Notizen zum 13. und 14.7., in denen der 
Tod Herzog Arnulfs des Bösen von Bayern (+ 937) mitgeteilt wird, und zwar mit differierendem 
Text: Arnoldus dux – Arnolfus dux Baioriae. In jüngster Zeit ist bemerkt worden (Alois Schmid), 
daß Niederaltaich „eines der wenigen bayerischen Klöster war, die nicht von der Säkularisation 
betroffen wurden“, und zudem „die engsten Beziehungen zu Arnulf ‚dem Bösen‘ unterhielt“, 
was sich auch dadurch erkennen ließe, daß dort allein der Herzog im klösterlichen Totenbuch 
geführt werde.728 Die erstmals um 1160 bezeugte Nachricht von St. Emmeram als Begräbnisstät-
te des Kirchenfeindes wird dagegen zunehmend bezweifelt, zumal gerade Niederaltaich „eine 
Tradition als Grablege der Luitpoldinger“ besitze (A. Schmid).729 In der Tat soll Arnulfs Bruder 
Berthold (+ 23.11.947) der frühhumanistischen Überlieferung Aventins und dem Grabstein im 
Kloster zufolge in Niederaltaich bestattet worden sein; die im Grab aufgefundene Bleitafel nennt 
auch seinen Sohn, Herzog Heinrich von Kärnten (+ 5.10.989).730 Beide Namen sind als Nachträge 
zum 21.11. im Necrolog des Mauritius-Klosters erinnert, Perthold zudem mit einem Vigil-Ver-
merk, der die Praxis einer Grabliturgie erwarten läßt.731 Für Arnulf ist dergleichen nicht bezeugt; 
zu beachten ist aber nunmehr, daß auch der später verfemte Luitpoldinger im 1045 angelegten 
Konventsnecrolog von St. Emmeram zum 13.7. einen Eintrag von anlegender Hand erhalten hat, 

724 Jena, UB ms. Bos. q. 1., fol. 101r (28.8.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 57. Zum Cognomen pius 
Ludwigs des Frommen s. SCHIEFFER, Ludwig, S. 65ff.; FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necro-
log, S. 204. Zu den Gebetsklauseln in den Urkunden Ludwigs des Deutschen s. EWIG, Gebetsdienst, S. 70ff.

725 Vgl. D Arn 64 (15.11.889): Schenkung der Abtei Lobbes an Tongern/Lüttich, mit der Verpflichtung, praecipi-
entes, ut...in decimo calendarum octobrium die, quo Carolomannus venerandae memoriae piissimus rex et 
genitor noster praesentem finivit vitam, sui commemoratio tam in eleemosinis quam in orationibus simili-
terque nostri eo die, quo divina praeordinante misericordia ad dignitatem regiam promoti sumuS, annuatim 
tam in Laubiensi quam in Leodiensi ecclesiae habeatur obitusque vitae nostrae in aevo memoria cetebretur; 
vgl. EWIG, Gebetsdienst, S. 78. Zum Tod Karlmanns s. BÖHMER – MÜHLBACHER, Regesta, Nr. 1547c; DÜMM-
LER, Ostfränkisches Reich, 3, S. 138; WERNER, Nachkommen, Nr. IV,18, S. 451; THEODOR SCHIEFFER, Art. 
Karlmann (Neue Deutsche Biographie 11, 1977, S. 275f.). Todestage Karlmanns im Necrolog Niederaltaich: 
Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 111v (21. 9.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 59; s. aber auch fol. 32r (21. 
3.); FASTLINGER, S. 37. Dasselbe Datum auch in den Fuldaer Annalen a. 880, S. 95 (Mainzer Redaktion; an-
ders dagegen die Fuldaer Totenannalen, a. 880, FW 1, S. 306f.!), bei Regino, Chronik a. 880, S. 116 (falsch VII.
Non.Apr.), in den annalistischen Notizen der Prümer 1 ‚Liber aureus‘ (MGH SS 13, S. 219) und im Martyrolog-
Necrolog von St. Emmeram; s. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, S. 204.

726 Ebd. fol. 62r (8. 12., VI. Id. Dec.); in Niederaltaich fälschlich zum 6.12. übernommen (Jena, UB ms. Bos. q. 
1, fol. 145r; FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 69. Gemeint ist hiermit der Begräbnistag; vgl. SCHMID, 
Herrschergräber, S. 344ff.

727 S. Auctarium Ekkehardi Altahense a. 885, S. 362: Empfänger ist die königliche Kapelle zu Oetting, aus dessen 
Original (oder aus dem Passauer Kopialbuch) Hermann von Niederaltaich wortwörtlich zitiert hat; s. D K III 
Nr. 128 (25. 8. 885) und die Vorbemerkung von KEHR, S. 205.

728 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 84r (13.7., 14.7.; s. unten Faksimile). A. SCHMID, Herrschergräber, S. 363f.; zu den 
necrologischen Testimonien in St. Gallen, Niederaltaich und in den Fuldaer Totenannalen s. DENS., Arnulf, 
S. 24f.; unerklärlich blieb für A. SCHMID, S. 24 Anm. 87, der Eintrag zum 13.7.

729 A. SCHMID, Herrschergräber, S. 362 (Zitat). Zur Nachricht, Arnulf sei in St. Emmeram begraben, s. Metel-
lus von Tegernsee, Quirinalien, bei JACOBSEN, Quirinalien, S. 129; Andreas von Regensburg, S. 526, 616; 
SCHMID, S. 356ff.

730 S. REINDEL, Luitpoldinger, S. 201ff., 256; A. SCHMID, Herrschergräber, S. 362f.
731 Zum Ablauf von Vigilfeiern s. KYLL, Tod, S. 151ff.; vgl. auch KROOS, Grabbräuche, S. 314ff.
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der erst später, gewiß [96] aber vor 1155 grob radiert worden ist.732 Niederaltaich hat demnach 
nicht nur den Namen Herzog Arnulfs im eigenen Totengedenken bewahrt, sondern überdies aus 
der – wohl doch als Ort seiner Grabstätte anzusehenden733 – Emmeram-Abtei ein zweites Mal 
dessen Memoria mitgeteilt bekommen, und zwar offenbar noch in der 1. Hälfte des 11. Jahr-
hunderts. Der Name des Niederaltaicher Abtes Egilolf, der als enger Vertrauter Arnulfs gilt und 
die in der Forschung hypostasierte ‚luitpoldingische Hofkapelle‘ geleitet haben soll,734 ist im Ne-
crolog zunächst nicht vermerkt, gewiß aus Unwissen: denn auch nach 1286 schrieb man ohne 
Hinweis auf den Abbatiat in den Codex Bosianus die Notiz des Salzburger Erzbischofs Egilolf 
(935–939, + 23.8.), der von Niederaltaich aus auf den Metropolitenstuhl avanciert sein soll.735

Inwieweit Kenntnisse über memorialliturgische Verpflichtungen für Verstorbene des 10. Jahr-
hunderts in Niederaltaich auf eigenen necrologischen Aufzeichnungen beruhten, ist durchaus 
fraglich: Lediglich die Notiz zum 25.5. Familia sancti Mauritii bezieht sich mit Sicherheit auf ein 
lokales Ereignis, nämlich auf die Niedermetzelung der Klosterministerialen durch die Böhmen im 
Jahre 975.736 Dagegen entspricht die Nachricht zum 14.7. Christiani occisi a Sarracenis in Cala-
bria – gemeint ist die unglückliche Schlacht Ottos II. 982 bei Cotrone737 – sogar in der Wortwahl 
exakt dem Text im Necrolog von St. Emmeram und könnte daher ebenso aus Regensburg emp-
fangen worden sein wie etwa die Totennotiz eines tatkräftigen Förderer des Reformmönchtums, 
des Bischofs ‚Poppos I. von Würzburg (+ 15.2.961).738 Niederaltaicher Sondergut an ‚reichsre-
levanten‘ Memorialnachrichten stellen wiederum dar die Einträge zum 10.8. Chunradus dux 
Francorum, bezogen auf den in der Lechfeldschlacht 955 umgekommenen Lothringerherzog und 
Schwager Ottos I.,739 und zum 4.5. Lonbreht rex, hinter dem sich weniger ein rätselhafter Lango-

732 Grundlegend und ausführlich zur peiorativen Wertung Arnulfs ‚des Bösen‘ A. SCHMID, Arnulf, S. 25ff., in 
mehreren Schritten vom dux rebellans über den destructor monasteriorum zum tyrannus und peior diabolo; 
s. auch HOLZFURTNER, Destructio monasteriorum, S. 66ff. Necrolog St. Emmeram (Augsburg, UB cod. I 2 2o 
8), fol. 37r (13.7.): Scharfe Rasur eines Eintrags in der 6. Zeile; bei der Kollationierung am Original auch mit 
Einsatz von UV-Licht zunächst nicht zu lesen; vgl. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, 
S. 232: Kalendarische Folge der Einträge, Anmerkungen: Getilgte Einträge. Im Zuge einer nochmaligen Kol-
lationierung mit Hilfe von UV-Fotos ließ sich immerhin A......s d.x sichern, so daß die Konjektur Arnoldus 
dux nunmehr gestattet ist. Der Zeitpunkt der Rasur nach ca. 1080 ergibt sich daraus, daß – wie eindeutig 
am Faksimile zu erkennen – mit Messer und Bimsstein nur zum oberen Rand des zu tilgenden Eintrags und 
darüber hinaus gearbeitet worden ist. Die unmittelbar darunter (7. Zeile) befindliche Notiz Adalb(er)t(us) 
pbr mon läßt sich einem Hersfelder Mönch zuweisen (s. ebd. Provenienzregister, S. 183), der um 1075/80 (s. 
dazu FREISE, Codex, S. 79), wahrscheinlich 1079 gestorben ist.

733 Die von A. SCHMID, Herrschergräber, S. 356ff. angezweifelten Nachrichten, insbesondere zum ‚Tafelgrabmal‘, 
sind daher wohl doch ernstzunehmen. Zu dem in St. Emmeram verfaßten ‚Fragmentum de Arnulfo duce‘, 
das Arnulf als Ungarnsieger und Angehöriger de progenie imperatorum et regum preist (S. 570), s. BEU-
MANN, Widukind, S. 123ff.; A. SCHMID, Arnulf, S. 7ff.; KARPF, Herrscherlegitimation, S. 20f.

734 Vgl. FICHTENAU, Urkundenwesen, S. 115ff.; REINDEL, Luitpoldinger, S. 136ff.; A. SCHMID, Herrschergräber, 
S. 363f.

735 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 99r (23.8.), zusammen mit Otto pbr & mon nr MCCLXXXVI; FASTLINGER, Necrolog 
Niederaltaich, S. 56. Intervention Egilolfs für die Abtei Kempten: D H I Nr. 19.

736 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 62r (25.5.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 46; vgl. Auctarium Ekkehardi 
Altahense a. 975, S. 363.

737 Jena, UB ms. Bos. q. 1., fol. 84r (s. Faksimile); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 51. Vgl. Martyrolog-
Necrolog St. Emmeram, fol. 37r; FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, S. 232 und 209. Zu den bei Cotrone Ge-
fallenen s. JAKOBI, Magnaten, S. 872ff.

738 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 19v (15.2.); vgl. WENDEHORST, Würzburg, 1, S. 59ff. Als Bruder des Trierer Erzbi-
schofs Heinrich von Otloh, Vita s. Wolfkangi, c. 4, S. 528, bezeugt; den bei WENDEHORST, S. 63, aufgezählten 
Necrolog-Bezeugungen sind noch die Belege in den beiden St. Maximiner Necrologien hinzuzufügen (s. un-
ten Tabelle ‚Kalendar-Necrolog St. Maximin‘). Der ‚Continuator Reginonis‘ Adalbert, a. 961, S. 170, weist dar-
auf hin, daß Poppo regi percarus gewesen und in Regensburg gestorben sei; zur Familie Poppos und seines 
gleichnamigen Nachfolgers (proximus suus, Continuatio Reginonis), die als Verwandte der Ottonen galten, 
zuletzt ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 308, 312; ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 34f.

739 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 93r (10.8.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 54. Zu Memorialnachrichten 
im Zusammenhang mit der Lechfeld-Schlacht 955 s. BEUMANN, Laurentius, S. 238ff.; BORNSCHEUER, Mise-
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bardenherrscher, vielmehr König Mieszko II. von Polen (+ 10.5.1034), verbergen dürfte, der im 
Merseburger Necrolog als Lanpertus siue Misico dux Poloniorum kommemoriert ist.740 In ande-
ren Fällen wird man aber auch mit später übernommenen Memorialverträgen rechnen müssen, 
so vor allem bei den beiden billungischen Sachsenherzögen Hermann (+ 27.3.973, hier um einen 
Monat fälschlich zum 26.4. versetzt) und Bernhard (+ 9.2.1011), deren Memoria in Niederaltaich 
am ehesten mit Kontakten zum Lüneburger Hauskloster der Billunger erklärt werden könnte.741

riae regum, S. 22f.; ALTHOF Beobachtungen, S. 663; FREISE, Grundformen, S. 485, 489.
740 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 51v (4.5.); FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 43 und Anm. 4, der Lambert 

von Spoleto (+ 15.10.898) als personengleich ausschloß. Necr. Merseburg, 10.5.; vgl. ALTHOFF, Adels- und 
Königsfamilien, S. 378. Der rex-Titel für Mieszko II. ist auch in der ‚Fundatio monasterii Brunwilarensis‘, c. 
12, S. 132 und c. 24, S. 137 bezeugt, zuvor bereits aber im berühmten Dedikationsschreiben und -bild der 
Herzogin Mathilde (Düsseldorf, Universitätsbibliothek cod. C 91), mit dem der Codex regi … Miscgoni, dem 
im Königsornat (mit Krone und Szepter) gekleideten Adressaten, überreicht wird: Das Widmungsbild ist 
aus der Hs. herausgeschnitten und daher nach den Umzeichnungen des 19. Jahrhunderts zu benutzen; s. 
die farbige Darstellung von AUGUST BIEŁOWSKI, in: Monumenta Poloniae Historica 1, Warszawa 1864, Ta-
fel IV, nach S. 322; außerdem FLORENTINE MÜTHERICH, Epistola Mathildis Suevae. Zu einer verschollenen 
Handschrift des 11. Jahrhunderts (Festschrift Usener, S. 137–142) der 1967 nur die Abbildung von Philipp 
Anton Dethier zur Verfügung stand; DIES. Epistola Mathildis Suevae. Eine wiederaufgefundene Handschrift 
(Studia Źródłownawcze 26, 1981, S. 73–78) und JERZY PIETRUSIŃSKI, Epistola Mathildis Suevae. O zaginio-
nej miniaturze (ebd. S. 53–72). Der beste Druck des Briefes der Mathilde bei BIEŁOWSKI, S. 323f.; Faksimile 
des Briefanfangs bei MÜTHERICH, 1981, S. 76. Der Text des Schreibens läßt gleichfalls keinen Zweifel daran, 
daß Mieszko II. als König angeredet wurde (regi invictissimo, regium nomen, regali diademate coronatus). 
Zur Handschrift der Mathilde s. weiterhin BOGDAN BOLZ, Księga obrzędów dla króla Mieszka II (około 1025) 
(Studia Źródłownawcze 28, 1983, S. 163–172); BRYGIDA KÜRBIS, Studia nad Kodeksem Matyldy. I. Sekwencja 
‚Ad celebres rex cęlice‘ (ebd. 27, 1983, S. 97–112). Dr. Michał Kaczmarek, Wrocław, wies mich freundlicher-
weise auf die jüngste polnische Literatur hin: HENRYK ŁOWMIANSKI, Początki Polski. Polityczne i społeczne 
procesy kaztałtowania się narodu do początku wieku XIV, VI,1, Warszawa 1985, S. 51–67 (mit der älteren 
Literatur zum Thema); BRYGIDA KÜRBIS, Studia nad Kodeksem Matyldy. II–III (Studia Źródłownawcze, im 
Druck). Der ‚Liber de divinis officiis‘ (Pseudo-Alkuin) wurde wahrscheinlich 1026/27 überreicht (s. BRESSLAU, 
Jahrbücher Konrads II., 1, S. 249ff.), sein Herstellungsort ist nach wie vor nicht gesichert: MÜTHERICH, 1967, 
S. 141, macht darauf aufmerksam, daß die Gegnerin Konrads II., Mathilde, den Codex für einen weiteren 
Gegner des Saliers wohl kaum in einem großen Reichskloster oder rheinisch-lothringischen Bischofskloster 
habe anfertigen lassen; PETRUSIŃSKI, S. 65ff., argumentiert mit motivgeschichtlichen und stilistischen Indi-
zien der Buchmalerei für einen cassinesischen Illuminator in Lothringen. Die zeitgenössische Historiographie 
(Wipo, Gesta Chuonradi, c. 29, S. 48f.; Annales Hildesheimenses a. 1028, 1029, 1031, 1032, 1034, S. 35ff.) 
nennt Mieszko dux, getreu der Politik Konrads II., den Piasten nicht als König anzuerkennen. Ebenso gedenkt 
auch der Konvent vom Bamberger Michelsberg des Todestages Mieszkos II. am 11.5. mit der Notiz (Neer. 
Michelsberg/Bamberg, fol. 78v): Misico dux Polonioru(m) f(rater) n(oster). Hic dedit nobis pallium et VI cap-
pas pueror(um) et plurimu(m) peccunię, unde factę s(un)t XXIIII statutę quę circa choru(m) s(un)t locatę. III 
cand(elas); unzutreffend ist die Schlußfolgerung von LUDAT, An Elbe und Oder, S.89f. und 175f. Anm. 514, 
Mieszko sei im Necrolog als dux zitiert, weil die Gebetsbrüderschaft vor 1021 (Weihe des Michaelsklosters) 
abgeschlossen worden sei; s. aber Necr. Merseburg, 10.5. Mit dem Titel rex ist Mieszko dagegen in wenig 
späteren chronikalischen Quellen angesprochen: Vgl. Hermann, Chronicon a. 1032, S. 121: Misiconem, Scla-
vorum qui Boloni vocantur regem, s. auch Annales Magdeburgenses a. 1030, S. 169f. (trotz äußerst negativer 
Wertung). Das necrologische Testimonium Lonbreht rex in Niederaltaich belegt somit eine Gebetsverbrüde-
rung Mieszkos mit dem Kloster der Nachfolger Godehards, bedeutet zugleich aber auch, daß der polnische 
Herrscher in der Reichsabtei Niederaltaich auch als politischer Gegner Konrads II. mit dem rex-Titel komme-
moriert worden ist, allerdings unter seinem Taufnamen Lantpert, den zur gleichen Zeit auch der Dänenkönig 
Knut im ‚Liber confraternitatis‘ des Bremer Domkapitels trug: Adam, Gesta Hammaburgensis ecclesiae ponti-
ficum, E Schol. 37, S. 113: Unde scriptum est in Libro fraternitatis nostrae: „Lambrecht rex Danorum et Imma 
regina et Chnut filius eorum devote se commendaverunt orationibus fratrum Bremensium“. Zur politischen 
Persönlichkeit Mieszkos II. s. HENRY JOSEPH LANG, The Fall of the Monarchy of Mieszko II, Lambert (Specu-
lum 49, 1974, S. 623–639); zusammenfassend ALEKSANDER GIEYSZTOR, Art. Mieszko II. Lambert (990–1034) 
(Polski Słownik Biograficzny 21, 1976, S. 33–35).

741 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 46r (26.4., = VI. kal. Mai, statt 27.3., = VI. kal. Apr.); FASTLINGER, Necrolog Nie-
deraltaich, S. 42 (fälschlich nicht in gesperrtem Druck). Fol. 17v (9.2.); FASTLINGER, S. 33. Zur Memoria der 
Billunger eingehend ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 52ff. (auf der Grundlage des Necrologs von 
St. Michael/Lüneburg); zu den Personen DERS., S. 375f. Zu den Gebetsverpflichtungen für billungische Fa-
milienangehörige vgl. WOLLASCH, Hintergründe, S. 65; ALTHOFF, S. 44f.: Synode Dortmund 1005 (Thietmar, 
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Richtig einschätzen läßt sich das nach 1190 redigierte Totenbuch also nur, wenn man folgende 
Faktoren berücksichtigt: Erstens ein Vorgänger-Necrolog mit einem Gedenkhorizont, der in die 
Frühzeit des Mauritius-Klosters zurückreicht und ursprünglich [97] klosterfremde Überlieferun-
gen miteinbezogen hat; zweitens die Lückenhaftigkeit des Grundstocks im Codex Bosianus; drit-
tens einen gestreckten Verlauf bei der Auswahl ergänzender Notizen, die aus der gleichen ne-
crologischen Vorlage entnommen worden sind. Unter diesen Voraussetzungen nimmt sich das 
Verzeichnis der bereits im Grundstock vorhandenen Niederaltaicher Äbte- und Mönchsnamen 
gleichwohl respektabel aus: 21 Bischöfe und Äbte, die aus dem Konvent andernorts postuliert 
worden sind, und 203 Mönche, von Priestermönchen hinunter bis zu Laienkonversen und pueri, 
die im Verlauf von gut zweihundert Jahren, von der Restituierung monastischen Lebens in Nie-
deraltaich 990 bis zur Anlage des Codex Bosianus, gestorben sind.742 Hinzu kommen weitere 13 
Mönche, deren Namen von nachtragenden Schreiberhänden vermerkt worden sind. In diesem 
Fundus der nach 1190 kommemorierten Gemeinschaft der Verstorbenen sind nicht enthalten 
die Namen der Klosterinsassen des späten 8. und des 9. Jahrhunderts, soweit wir hierüber aus 
karolingischen Verbrüderungslisten und vereinzelten Urkunden des klostereigenen Archivs un-
terrichtet sind.743 Bis zur Wiedereinführung des regulären Mönchtums 990 – so jedenfalls die 
in den Godehard-Viten des Hildesheimer Domkanonikers Wolfher aufscheinende Lokaltraditi-
on744 – sollen einhundert Jahre Dasein von Kanonikern am Orte eingeschoben gewesen sein. Der 
Wechsel zwischen Weltklerikern und Reformmönchen vollzog sich Wolfher zufolge einschnei-
dend: Vor die Wahl gestellt, sich der Benediktsregel zu unterwerfen oder das coenobium zu 
verlassen, entschieden sich nahezu alle Insassen dafür, nicht Mönche werden zu wollen745 – mit 
der einzigen Ausnahme Godehards. Die gleiche Zäsur läßt sich auch in der Totenbuchführung 
des Mauritius-Klosters beobachten: Vormalige Kanoniker des 10. Jahrhunderts sind im Necrolog 
des Codex Bosianus nicht vertreten, nicht einmal der berühmte Klosterlehrer Oudalgisus (digna 
canonicae institutionis conversatione praeclarus);746 dagegen ist ein Mitschüler Godehards, den 
der Biograph ausdrücklich als den späteren Mindener Bischof Thiedricus (1003–1022) identi-
fiziert, in das Gedenken der Mönche aufgenommen (19.2.). In welchem Ausmaß der nunmehr 
unter dem aus Einsiedeln stammenden Abt Erchanpert (+ 7.2.997) und seinem Nachfolger 
Godehard (–1022) versammelte neue Mönchskonvent von Niederaltaich sich im Necrolog des 
späten 12. Jahrhunderts noch widerspiegelt, läßt eine Gegenkontrolle anhand von Mönchslisten 
im jüngeren Salzburger Verbrüderungs- [98] buch zu: Zwar ist zur Zeit der Anlage des ergänzen-
den Faszikels im Codex A1 von St. Peter/Salzburg, nämlich im Jahr 1004, in die dem verbrüder-
ten Konvent de Altaha zugewiesene Kolumne nur ein kurzer, aus drei Belegen, darunter dem 

Chronicon c. VI,18, S. 294ff.); Lüneburger UB, Nr. 8, S. 8f. (am Ende des Lüneburger Necrologs; zum Codex 
auch OEXLE, Welfenquelle, S. 489ff.): Anniversarstiftung Herzog Bernhards und seiner Gemahlin Hildegard 
an Lüneburg; s. ALTHOFF, S. 44. Kontakte des billungischen Hausklosters nach Niederaltaich sind nicht un-
mittelbar bezeugt, könnten aber am ehesten zur Amtszeit Abt Albuins von Lüneburg (1045–1061) bestanden 
haben; zu Albuins Hersfelder Profeß und Beziehungen nach Niederaltaich s. Kap. ‚Hersfeld‘.

742 S. hierzu die Liste der Äbte und Mönche von Niederaltaich, Anhang: ‚Niederaltaich‘.
743 Vgl. Reichenauer Verbrüderungsbuch, p. 25/25; demnächst GEUENICH – OEXLE – SCHMID, Listen geistlicher 

Gemeinschaften (im Druck). Zeugenliste der Urkunde des Abtes Gozbald von 841/42: HOUBEN, Urkunde, 
S. 20.

744 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 7f., S. 173; Vita Godehardi posterior, c. 5, S. 199f.; dementsprechend Auc-
tarium Ekkehardi Altahense a. 990, S. 363.

745 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 7, S. 173: Nam divino ut constabat et adhuc constat auxilio, et virorum 
illustrium sane Biligrimi Pataviensis episcopi, et Wolfgangi Radisbonensis episcopi consilio, quendam Erkan-
bertum iustae conversacionis de Suevia eo acquisivit, cui idem monasterium ad instituendam eo loci regulam 
sancti Benedicti commisit, data quippe coenobitis generaliter licencia elegendi, aut monachos fieri aut quo 
mallent digredi. Qui mundanis voluptatibus inretiti, unanimi conspiracione ceperant reniti, sicque unanimiter 
a monasterio excussi, quo quemque vel voluntas vel facultas duxerat sunt digressi, excepto solo eorum pri-
mate... Vgl. TOMEK, Reform, S. 106; HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 163ff.; KELLER, Einsiedeln, S. 72; zuletzt 
HOLZFURTNER, Destructio, S. 69f.

746 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 2, S. 171. Zu Bischof Dietrich von Minden ebd. c. 3, S. 171; ORTMANNS, 
Minden, S. 36ff.
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für den ersten Abt Erchanpert, bestehender Namenblock von defuncti (NA 1) eingeschrieben 
worden;747 wenige Jahre später aber wurde das Verzeichnis der Verstorbenen um 12 weitere 
Namen (NA 2) ergänzt und im gleichen Zuge eine 36 Belege umfassende Liste des Konvents zur 
Zeit Abt Godehards (997–1022) (NA 4) angeschlossen.748 Beide Listen repräsentieren eine zeit-
genössische Bestandsaufnahme, deren innere Geschlossenheit durch den paläographischen 
Befund im Verbrüderungsbuch gewährleistet ist; dagegen liegt uns ein Verzeichnis der Niede-
raltaicher Mönchsgemeinschaft (NA 3), dessen erster Abschnitt sogar noch eine etwas ältere 
Rangfolge im Konvent abbildet, lediglich in einer Abschrift zu Beginn des Abbatiats Hermanns 
(1242–1273) vor,749 die nicht mehr in ihrer äußeren Gestalt die einzelnen Fortsetzungen bis zur 
Mitte des 11. Jahrhunderts zu erkennen gibt. Konfrontiert man den Namenbestand jener vier 
Verzeichnisse mit den zugehörigen necrologischen Daten des Totenbuchs nach 1190, so ergibt 
sich erwartungsgemäß eine sehr hohe Überschneidungsrate, die besagt, daß die necrologische 
Registrierung der verstorbenen Konventsmitglieder sogleich mit der Einrichtung monastischen 
Lebens in Niederaltaich aufgenommen worden sein dürfte.750 Daß nach knapp fünfzehn Jahren 
erst drei Personen gestorben sein sollen, mag daran gelegen haben, daß der kleine Konvent in 
der Anfangsphase zumeist aus jungen Mönchen bestand, deren Sterbequote aus biologischen 
Gründen gering gewesen ist;751 es läßt sich aber keineswegs ausschließen, daß längst nicht alle 
Namen von Mönchen, die im Zeitraum zwischen 990 und 1004 gestorben waren, an das Salz-
burger Peterskloster übermittelt worden sind, zumal die Totenliste NA 2 Unvollständigkeiten 
der klostereigenen Totenbuchführung aufdeckt: Wenigstens 5 von 12 Toten der Jahre nach 1004 
sind nicht im Niederaltaicher Necrolog verzeichnet.752 Noch deutlicher und damit signifikant 
wird derselbe Trend bei der Lebendenliste NA 4, die sich allerdings durch einen hohen Anteil 
(über 40 %) von nicht nachweisbaren Kurznamen auszeichnet,753 unter denen wiederum Belege 
mit dem einfachen monachus-Epitheton dominieren. Gerade diese Namen [99] sind im Kon-
ventsnecrolog durchweg nicht vertreten – ein Befund, der durchaus mit der Tatsache korreliert, 
daß von den 41 als de Altaha apostrophierten Mönchen (ohne Abtstitel!) im Grundstock des 
1045 angelegten Necrologs von St. Emmeram ebenfalls ein beachtlicher Anteil, nämlich 13 Pro-
fessen, nicht begegnet; auch hierbei sind die monachi oder conversi, also Konventsmitglieder im 
Laienstand, überdurchschnittlich vertreten.754 Aus einer derartigen Überlieferungskonstellation 
lassen sich zwei Schlußfolgerungen ziehen: Bei einem Großteil der monachi laici in Niederaltaich 
unterblieb ein anniversarisches Totengedenken der Gemeinschaft, zum Teil auch die Übersen-

747 Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter, p. 34 Ba; s. unten Anhang.
748 Ebd. p. 34 Ba/b, Bb-Bd; s. unten Anhang. Zum Vergleich angelagert sind die Todestage, soweit sie sich aus 

der ‚Kalendarischen Necrolog-Synopse‘ ermitteln lassen.
749 München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv Kl.Lit. Niederaltaich 39, fol. 77; s. unten Anhang. Zur Datierung s. 

die Ausführungen bei WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 185ff., nach HERZBERG-FRÄNKEL, 
Die wirtschaftsgeschichtlichen Quellen, S. 62ff.; vgl. MÜLLER, Annalen, S. 63, dessen Datierungsvorschlag 
1022 jedoch unbegründet ist.

750 Über die Totenbuchführung in Gründungskonventen ist bislang nicht sehr viel Gesichertes zu ermitteln, vor 
allem deshalb, weil die ältesten Totenregister nicht mehr erhalten sind. Analogiefälle zu Niederaltaich: Fulda 
(2. Hälfte 8. Jahrhundert; vgl. SCHMID, Mönchslisten, S. 611ff.); St. Emmeram (nach 975; s. FREISE, Codex, 
S. 71ff.; DERS., Äbte und Konvent, S. 104ff.).

751 Vgl. die Berechnungen zum Durchschnittsalter der Mönche im Konvent bei ZÖRKENDÖRFER, Statistische 
Untersuchungen, S. 992: Der Konvent des Jahres 782 ist ‚jünger‘ als der von 826, da die durchschnittliche 
Überlebensdauer 27 Jahre – im Vergleich zu 22 Jahren – betrug.

752 Totenliste NA 2 (s. unten Anhang), Nr. 1, 2, 4, 6, 9, 11.
753 Konventsliste NA 4 (s. unten Anhang) Nr. 6, 8, 13, 14, 16, 17, 19, 20, 23, 24, 27, 29, 30, 31, 33, 34.
754 S. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 185f. (Provenienzregister) : 10.1. Ascuuin mon 

de Altaha; 16.1. Radozt mon de Altaha (zur slawischen Herkunft s. unten); 8.2. Motheri mon de Altaha, 9.2. 
Geruuardus pbr mon de Altaha; 17.3. Reginolt cnv de Altaha; 26.5. Bruninc mon de Altaha; 6.6. Razomon 
de Altaha; 26.6. Sigifrid mon de Altaha; 5.8. Ysanpreht sda mon de Altaha; 16.10. Reginhart mon de Altaha; 
17.11. Lantpertus mon de Altaha; 21.12. Reginheri mon de Altaha.
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dung der Todesnachricht an verbrüderte Kommunitäten755 – wie etwa St. Emmeram -; eine 
Reihe von Namen gerade dieser Gruppe, die Aufnahme in die Kommemoration des Konvents 
gefunden hatte, fiel der offenbar verkürzenden Rezension des Necrologs nach 1190 zum Opfer.

Vornehmlich das letztere Redaktionsprinzip führte bei der Anlage des Codex Bosianus dazu, daß 
der bis dahin vorhandene Verbrüderungshorizont des Mauritius-Klosters reduziert wurde und 
in seinem ganzen Ausmaß nicht mehr rekonstruierbar ist. Besonders anschaulich läßt sich die-
ser Vorgang an den Nennungen von Äbten und Mönchen der mit Niederaltaich besonders eng 
verbrüderten Konvente von St. Emmeram und Tegernsee demonstrieren.756 Bei der Konzeption 
des Grundstocks nach 1190 wurden zunächst 34 Belege für Mitbrüder s. Emmerammi und 30 
Belege für Mitbrüder s. Quirini aus dem Vorgänger-Necrolog exzerpiert und übertragen – immer 
noch eine sehr hohe Zahl im Vergleich zu den sehr sporadischen, teilweise vereinzelten Ein-
trägen anderer Klöster, unter denen lediglich das um 1100 gegründete und vom Ortsnachbarn 
mehrfach mit Äbten beschickte Oberaltaich mit 20 Nennungen heraussticht.757 Verschiedene 
nachtragende Hände ergänzten dieses Bild der Konfraternität mit St. Emmeram und Tegernsee 
um insgesamt weitere 17 bzw. 14 Namen, von wenigen Ausnahmen abgesehen diesmal jedoch 
ohne Provenienz-Zusatz.758 Auffällig sind die unterschiedlich angewandten Auswahlkriterien: Im 
Falle der Tegernseer Äbte und Mönche brachen die Exzerptoren vor den Monaten November 
und Dezember ab; dagegen stehen über drei Viertel der Regensburger Namen, die von der an-
legenden Hand übernommen wurden, im letzten Drittel des Kirchenjahrs (August-Dezember), 
während [100] die ergänzenden Hände sich in 15 (von 17) Fällen auf die Monate Januar bis Mai 
beschränkten. Eine derartig willkürliche Exzerptionsmethode läßt darauf schließen, daß in der 
Vorlage noch wesentlich mehr Namen standen, die als Verbrüderte der Gemeinschaften von 
St. Emmeram und Tegernsee erkennbar waren, aus nicht im einzelnen auszumachenden Grün-
den aber beim ersten und allen weiteren Auswahlschritten nicht mehr berücksichtigt worden 
sind.759 Wie berechtigt eine solche Annahme ist, erklärt sich aus der Analogie des St. Emmera-
mer Totenbuchs, in dem bei Anlage des Grundstocks (1045) schon 53 Namen, in dem folgenden 
Jahrhundert (bis 1155) noch einmal dieselbe Anzahl, insgesamt über 100 Belege Niederaltaicher 
Äbte und Mönche berücksichtigt sind. Allerdings ist ein deutlicher Schwerpunkt der Nachrich-
tenübermittlung im 11. Jahrhundert unübersehbar; allenfalls 10 % der Belege lassen sich – wie 
das in seiner zeitlichen Verteilung der Belegdichte gut aufzuschlüsselnde Totenbuch von St. Em-
meram verrät760 – dem 12. Jahrhundert zuweisen. Vice versa verhielt sich auch der Nachrichten-

755 Zum Niederaltaicher ‚Totenrotulus‘, der in den Grundstock des St. Emmeramer Necrologs nach 1045 Eingang 
gefunden hat, s. FREISE, Grundformen, S. 456f.; WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 20; FREISE, Codex, 
S. 75. Wie ein solches Verzeichnis ausgesehen haben könnte, lehrt der Analogiefall des Siegburger Totenzet-
tels, der an Canterbury/Christ Church um 1125 übersandt wurde. Vor den Namen der Verstorbenen ist eine 
briefliche Bitte um Aufnahme in das Totengedenke vorgeschaltet: Littere, quas audistis, o patres et domini, 
de componenda vobiscum societate, perorarunt: hec vero defunctorum nomina descripsimus, ut ad presens 
in exordio conventionis mutue apud vos pro testimonio recitentur. Quod si vobis placuerit, uti reliquorum 
fratrum nostrorum, qui ab initio fundate ecclesie nostre defuncti sunt, memoriam agatis, hoc ipsum nobis lit-
teris declarate, et quecunque nostris impenditis, hec eadem vestris prompto animo rependemus (WILBRAND, 
Urkunden, S. 84). Deutlich unterschieden ist hierbei die Kommemoration der Toten seit Vertragsbeginn von 
jenen, die von der Gründung des Klosters an verstorben waren.

756 S. unten Anlage ‚Necrolog Niederaltaich‘, Listen ‚St. Emmeram‘, ‚Tegernsee‘.
757 S. ‚Kalendarische Necrolog-Synopse‘, Kolumne ‚Niederaltaich‘. Mit sporadischen Nennungen vertreten sind 

folgende monastische Kommunitäten: Prüll, Mondsee, Wessobrunn, Weihenstephan/Freising, Melk, Seeon, 
Ebersberg, Fulda, Rinchnach, Michelsberg/Bamberg, Göttweig, Aldersbach, Prüfening, Kremsmünster, Mal-
lersdorf, Gleink, Windberg, Hildesheim/St. Michael. Hiervon hebt sich lediglich Oberaltaich ab: Zu dessen 
Gründung s. jetzt MOHR, Traditionen, S. 80*ff.; zu den ersten Äbten ebd. S. 93*ff. , unten.

758 S. unten Anlage ‚Necrolog Niederaltaich‘, Listen ‚St. Emmeram (von nachtragenden Händen)‘, ‚Tegernsee 
(von nachtragenden Händen)‘.

759 S. das Provenienzregister ‚Niederaltaich‘ bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, 
S. 185ff.

760 Ebd. S. 186f.
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transfer von St. Emmeram nach Niederaltaich: Lediglich 10 der 51 aus Regensburg übersandten 
Totennotizen gehören in das 12. Jahrhundert.761 Die Verbrüderungsbeziehungen zwischen den 
beiden Abteien an der Donau sind demnach besonders aktiv gepflegt worden zu einer Zeit, als 
den Konventen Attraktivität des klösterlichen Lebens und Ausstrahlungskraft nach außen nach-
gesagt wird,762 eben im 11. Jahrhundert.

Ein besonderes Erkennungsmerkmal, das den Necrologien von St. Emmeram und Niederaltaich 
gemeinsam ist, stellt die gezielte Rückbesinnung auf die Gründeräbte besonders eng verbrüder-
ter Gemeinschaften und ihre karolingerzeitlichen Nachfolger dar. Das 1045 angelegte Totenbuch 
der Emmeram-Abtei enthält schon im Grundstock mit Iskarius (4.5.) und Megilon (19.6.) zwei 
rectores Tegernsees aus jener Zeit.763 Der bald danach reaktivierte ältere Konfraternitätsvertrag 
St. Emmerams mit Niederaltaich, der die Übermittlung eines umfangreichen necrologischen 
Rotulus aus dem Mauritius-Kloster zur Folge hatte,764 führte nicht allein zur Memoria des er-
sten Niederaltaicher Abtes nach der renovatio der Benediktsregel (Erchanpert 7.2.), sondern 
reminisziert zudem jene sieben karolingischen Äbte seit Ebersuuint (23.6.), deren Todestage 
im Niederaltaicher Konventsnecrolog nach 1190 stehen765 [101] Ebendort sind auch die beiden 
zeitgenössischen Amtskollegen aus Tegernsee genannt, dazu der zu den Fundatoren gerechnete 
Zacco (29.9.), aber auch der erste Abt des 10. Jahrhunderts, der 978 aus St. Maximin herbeige-
holte Hartwic (+ 8.8.982), dessen Tod noch vor dem monastischen Neubeginn Niederaltaichs 
eingetreten war766. Die Summe der Indizien legt nahe, daß bereits in der ersten Hälfte des 
11. Jahrhunderts, noch vor 1045, zwischen St. Emmeram, Niederaltaich und Tegernsee vertrag-
liche confraternitas verabredet war, in die ausdrücklich die ältesten Äbte jener Gemeinschaften 
eingeschlossen waren. Texte derartiger Verträge des 11. Jahrhunderts sind nicht mehr erhalten; 
rekurriert man aber auf überkommene Erneuerungen von Verbrüderungsabmachungen aus 
dem 13. und 14. Jahrhundert, so findet sich in der Regel der formelhafte Hinweis auf eine unio-
nem ab antiquis temporibus contractam767 – wie etwa zwischen Fulda und St. Emmeram 1289. 
Das Wiederaufleben des Kontrakts wurde von den Vertragspartnern mit dem Austausch aktua-
lisierter Totenlisten bekräftigt, besonders anläßlich der Einrichtung eines neuen Totenbuchs für 
den verbrüderten Konvent; St. Emmeram liefert auch hier wieder ein anschauliches Exempel. 
Denn dort sind nicht nur zu 1045 (oder bald darauf) Listen aus Niederaltaich und dem Salzbur-

761 S. unten Anlage ‚Necrolog Niederaltaich‘, Liste ‚St. Emmeram‘.
762 Vgl. TOMEK, Reform, S. 103ff.; HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 135ff., 161ff.; WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, 

S. 19ff.
763 Martyrolog-Necrolog St. Emmeram, fol. 24v, 32v; FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, S. 190.
764 Vgl. FREISE, Codex, S. 75.
765 S. das Provenienzregister ‚Niederaltaich‘, FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 185f.: 

10.1. Uuolfpertus abb de Altaha; 19.4. Otker abb Altahensis; 9.6. Otbald abb Altahensis; 13.6. Grimoldus abb 
Altahensis; 23.6. Ebersuuint abb Altahensis; 29.6. Urolf abb Altahensis; 12.12. Diotpalt abb Altahenis.

766 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 74r (19.6.): Megilo abb(as) s(ancti) Q(ui)rini; 74v (20.6.): Megilo abb(as); 51v 
(4.5.): Ysker abbas; 115r (29.9.): Zacco abb(as) s(ancti) Q(ui)rini; vgl. SCHMEIDLER, Geschichtsschreibung, 
S. 98ff.; jetzt HOLZFURTNER, Gründung, S. 41ff. Zu Hartwic s. Kap. ‚Trierer Reformbewegung‘.

767 S. Fuldaer Memorialtexte, j) Erneuerung eines Verbrüderungsvertrages zwischen Fulda und St. Emmeram, 
25.10.1289 (München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Abt. I, KU Regensburg-St. Emmeram, Nr. 163) (FW 1, 
S. 210f.). Erhaltene Verbrüderungsverträge Niederaltaichs finden sich den Klosterurkunden des Bayerischen 
Hauptstaatsarchivs München, und zwar mit folgenden Kommunitäten: Prüfening 1280 (KU Niederaltaich 
Nr. 85), Kremsmünster 1284 (ebd. Nr. 93), Hildesheim/Domkapitel 1297 (ebd. Nr.110), Donauwörth/Augu-
stinerchorherren 1304 (ebd. Nr. 129), Fulda 1309 (ebd. Nr. 138; fehlt in den Fuldaer Memorialtexten FW 1, 
S. 209ff.; dazu demnächst Verf.), Mallersdorf 1312 (KU Niederaltaich Nr. 143), Oberaltaich 1328 (ebd. Nr. 
173), Kastl 1331 (ebd. Nr. 176), Opatowitz 1334 (ebd. Nr. 179), Wülzburg 1338 (ebd. Nr. 190), Georgenberg/
Fiecht 1345 (ebd. Nr. 210), Formbach 1351 (ebd. Nr. 228), Göttweig 1368 (ebd. Nr. 292) Siegburg 1373 (ebd. 
Nr. 310; fehlt bei WISPLINGHOFF, Siegburg), Zisterze Baumgartenberg 1377 (ebd. Nr. 322), Admont 1378 
(ebd. Nr. 326), Brevnov 1379 (ebd. Nr. 328). Aus den Beständen des Klosterarchivs Oberaltaich ist zudem ein 
Vertrag Niederaltaichs mit Afflighem von 1264 erhalten (KU Oberaltaich Nr. 21), ferner aus St. Emmeram ein 
Vertrag mit Niederaltaich von 1361 (KU St. Emmeram 556) und aus Kastl (Oberpfalz) zwei Verträge von 1326 
und 1327 (KU Kastl Nr. 78 und 79).
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ger Peterskloster eingefordert worden,768 sondern man erhielt auch nach 1155, als unter dem 
vormaligen Admonter Professen Abt Adalbert (1149–1177) das obsolet gewordene Totenbuch 
des Augsburger Codex I, 2 2o 8 im ‚Liber capituli‘ durch eine Epitome (München, Bayerische 
Staatsbibliothek clm 14.868, app. 2) abgelöst wurde,769 aus Tegernsee eine neuerliche, erheblich 
umfangreichere necrologische Aufstellung der Toten in der Quirinus-Abtei – einschließlich der 
Namen der in St. Emmeram bisher nicht kommemorierten Fundatoren, der Brüder Adalbert und 
Otger und des Abtes Zaccho, zu den einschlägigen Anniversartagen.770 Auf der anderen Seite 
dürfte das – trotz aller Bestrebungen nach Eigenständigkeit771 – jederzeit bischöfliche Eigenklo-
ster nach Niederaltaich die Namen der frühen series episcoporum Regensburgs tradiert haben, 
jener Bischöfe, die zugleich als Äbte von St. Emmeram fungiert haben.772

In der Niederaltaicher Totenbuchführung sind – obgleich nicht mehr in vollem Umfang erkenn-
bar – Rotuli mit necrologischen Da- [102] ten aus Fulda, Salzburg und von der Reichenau einge-
gangen. Der Salzburger Abtbischof Vitalis (+ 19.10. vor 730), unmittelbarer Nachfolger des hl. 
Rupert nach offizieller salzburgischer Lesart seit der Mitte des 9. Jahrhunderts, blieb der einzige 
der Äbte von St. Peter, deren Memoria die Necrolog-Redaktion nach 1190 bewahrte; da ihn 
der Salzburger Lokalkult bereits vor 1060 als sanctus in die Reihe der Heiligen aufgenommen 
hatte,773 müßte ein aus Salzburg abgesandter Toten-Rotulus mit Vitalis an der Spitze bereits frü-
her in einen Niederaltaicher Vorläufer des Codex Bosianus eingebracht worden sein. Der Grün-
derabt des Bonifatius-Klosters, Abt Sturmi (+ 17.12.779), ist zwar ebenfalls als einziger seiner 
Gemeinschaft in den Grundstock des Necrologs nach 1190 übernommen worden; in der Vorlage 
steckten jedoch erheblich mehr Fuldaer Namen, wie an den Nachträgen von 12 Mönchen des 
11. Jahrhunderts abzulesen ist.774 Die bemerkenswerten Doubletten des Tegernseer Abtes Megi-

768 Zu den ‚Salzburger‘ Einträgen im Necrolog von St. Emmeram s. FREISE, Grundformen S. 456f. Anm. 61 und 
DERS., Codex, S. 78f.

769 Hierzu eingehend FREISE, Codex, S. 85ff. und DERS., Äbte und Konvent, S. 103.
770 Das Faksimile einer Beispiel-Doppelseite des Necrologs B (fol. 17v–18r, 28. 10.–7.11.) bei FREISE – 

GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Abb. 4 und 5, nach S. 32: Dort sind als ‚Tegernseer‘ Einträge 
unschwer zu erkennen 28.10. vOdalricus pb̄7 mo Teginse, 29. 10. Hiltpato pb̄ Nortp-tus pb̄ mo Tegrinse (sämt-
lich in der linken Kolumne von fol. 18r), 30.10. Burchardus. ab̄b̄ Tegrinse (2. Name in der linken Kolumne von 
fol. 17v), 1.11. ABALBERTUS pim AB-B- Tegrinse et fundator loci (2. Kolumne fol. 17v), 2.11. Gundroh pb̄ 7 mo 
Tragbato pb̄ 7 mo Tegrinse (2. und 3. Kolumne fol. 17v), 4.11. Hainric pb̄ 7 mo Teginse (1. Kolumne 18r), 
5.11. Isinhardus pb̄ 7 mo Teginse (ebd.). In der Necrolog-Edition BAUMANNs sind diese Einträge innerhalb 
der Schicht des Necrologs B nicht eigens herausgehoben; vgl. ZIMMERMANN, Familia s. Quirini, S. 194ff., 
allerdings ohne Differenzierung der Eintragsschichten. Überschießende Namen aus Necrolog B finden sich 
dort (unvollständig) S. 206f. aufgereiht.

771 Vgl. hierzu BUDDE, Stellung, S. 153ff., 180ff.; BRACKMANN, Germania Pontificia 1,1, S. 283ff.; PHILIPP-
SCHAUWECKER, Otloh, S. 110ff.; KRAUS, Translatio, S. 35ff., 52ff.; jetzt MÄRTL, Regensburg, S. 151ff.

772 S. unten Anhang ‚Necrolog Niederaltaich‘, Listen der Erzbischöfe und Bischöfe. Zu den Regensburger Bischö-
fen in der Leitung von St. Emmeram JANNER, Bischöfe, 1, passim; GAMBER, Bischöfe, S. 61ff.; SCHIEFFER, 
Domkapitel, S. 199ff. Zu den Urkunden St. Emmerams im 8. bis frühen 10. Jahrhundert s. WIDEMANN, Tradi-
tionen Nr. 1ff., S. 1ff., mit der Formel in presentia episcopi et monachorum sub cripta sancti Emmerammi (nr. 
6) oder ähnlich; zum Formulargebrauch WANDERWITZ, Traditionsbücher, S. 365ff.

773 Zur Frühzeit des Salzburger Petersklosters s. PRINZ, Mönchtum, S. 395ff.; vgl. jetzt den Sammelband 1 Frü-
hes Mönchtum in Salzburg*, hg. von EBERHARD ZWINK, Salzburg 1983, der den Forschungsstand repräsen-
tiert. Zu Vitalis s. vor allem die Conversio Bagoariorum (nach der Edition von MILKO KOS), c. 2, S. 38; dazu 
WOLFRAM, ebd. S. 64f. (mit der Diskussion der Bischofsliste des Salzburger Verbrüderungsbuchs, p. 14 Aa 
und ‚De ordine conprovincialium pontificum‘). Zum Todestag s. Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 123v (19.10.): 
Vitalis eps et abb Salzburg(ensis); im Vergleich dazu das Necrolog A des Salzburger Domkapitels (Wien, 
Österreichische Nationalbibliothek ms. 2090), fol. 30r (20.10.), das im Bereich des Heiligenkalenders, wenn 
auch noch deutlich mit necrologischer Ausdrucksweise s(anctus) Uitalis Iuuauensis ep(iscopu)s o(biit) (vor 
anlegender Hand geschrieben) führt. Zur Hs. zuletzt FREISE, Grundformen, S. 499ff.

774 Vgl. ‚Kalendarische Necrolog-Synopse‘ (Anhang, mit tabellarischen Personenkommentaren): 25.1. Widrat 
pbr mon (FW 2,1, MF? 132, + 1041); 28.3. Sigiuuardus abb Fuld (FW 1, S. 196, + 1043), Alemundus pbr mon 
(FW 2,1, MF? 6, + 1054); 20.7. Richardus abb (FW 1, S. 195f., + 1039). S. außerdem 5.1. Willerammus abb 
(Ebersberg, + 1085); 12.1. Tiemo dia abb (Michelsberg/Bamberg, + 1094); 8.2. Hatto pbr mon (Hersfeld, + 
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lo (19./20.6.) und des Konstanzer Bischofs Johannes, der zugleich St. Gallen und die Reichenau 
verwaltet hat (9.2. bzw. 12.2.),775 deuten darauf hin, daß dergleichen Vorlagen für das Necrolog 
mehrfach herangezogen worden sind, offenbar unbemerkt von den Redaktoren der Totenbuch-
Fassung nach 1190. Deren Rezensionstätigkeit hat dazu geführt, daß die ursprünglich im Vorgän-
ger-Necrolog enthaltenen Namen von Mönchen aus Seeon, Benediktbeuren, Hersfeld, Michels-
berg/ Bamberg, (Münster-)Schwärzach, Mondsee, Kremsmünster, Ebersberg, Weihenstephan, 
Weltenburg, Prüll, St. Peter/Salzburg nur noch in den Spuren nachtragender Schreiberhände 
zu entdecken sind.776 Immerhin läßt die Existenz von Namen wie der Gründeräbte Adalbert von 
Seeon (+ 17.3. nach 1001) und Bonifatius von Prüll (+ 10.4. nach 1009)777 darauf schließen, daß 
das Mauritius-Kloster, Ausgangsbasis des ‚Godehard-Reformkreises‘, von Beginn an Kontakte zu 
Gemeinschaften unterhalten hat, die den Regensburger Klosterreformern um Bischof Wolfgang 
und Abt Ramuold nahestanden. Godehard selbst hat sich unmittelbar vor Antritt seines Abba-
tiats in Niederaltaich 996 beim befreundeten Konvent von St. Emmeram Rat geholt und sich 
dessen Zustimmung zur Annahme der Abtswürde versichert.778 Wann freilich eine vertragliche 
confraternitas zwischen beiden Konventen abgeschlossen worden ist, läßt sich nur annähernd 
ermitteln: Immerhin deutet aber die Aufnahme Nieder- [103] altaichs – zusammen mit Tegern-
see, Mondsee, Seeon und St. Emmeram (in dieser Reihenfolge!) – in das 1004 angelegte Ver-
brüderungsbuch von St. Peter zu Salzburg nachhaltig darauf hin, daß schon spätestens zur Jahr-
tausendwende das Profeßkloster Godehards in einen Gebetsbund bayerischer Klöster integriert 
war.779 Anläßlich des Todes und des Begräbnisses Ramuolds (17.6.1000) war bekanntlich auch 
Godehard mit seinem Konvent unter den Trauernden erschienen und hatte gemeinsam mit dem 
Seeoner Abt Adalpert, einem Professen von St. Emmeram, Hymnen und Gebete angestimmt.780

Weitere Zeugnisse für die memorialliturgische Einbeziehung Niederaltaichs in den von Regens-
burg aus betreuten Klösterkreis liefert die Tegernseer Briefsammlung des Magisters Froumund 
mit jenen Schreiben, die zur Zeit des kurzen Abbatiats Godehards (1001/2) im Quirinus-Kloster 
erhalten geblieben sind:781 Kernstück ist der Brief (Nr. 50) des gerade erst vom bayerischen Her-
zog Heinrich (dem späteren Herrscher Heinrich II.) in Tegernsee – entgegen anderslautenden 

1042); 17.3. Burchardus mon (Hersfeld, + 1063); 8.4. Pabo pbr mon (Ebersberg, + 1077); 30.4. Gothalmus dia 
mon (Benediktbeuern, + 1063); 24.7. Ermfridus pbr mon (Fulda; vgl. Provenienzregister St. Emmeram); 24.8. 
Willimundus pbr mon (Hersfeld, + 1079); 30.9. Nordmannus dia mon (Hersfeld, + 1045); 7.11. Erlunc mon 
(Ebersberg, + 1082).

775 S. oben.
776 Von nachtragenden Händen sind eingeschrieben (außer denjenigen Notizen, die in obiger Anmerkung 

mitgeteilt sind): 5.1. Purchardus mon (Hersfeld); 6.1. Pabo pbr mon (Seeon); 20.1. Gerhardus pbr mon 
(Ebersberg), Rudgerus pbr mon (Weihenstephan); 24.1. Dietricus pbr mon (Benediktbeuern); 25.1. Megizo 
pbr mon (Hersfeld); 27.1. Gerhardus abb (Kremsmünster); 28.1. Dietricus pbr mon (Münsterschwarzach); 
30.1. Marquardus pbr mon (Bamberg/Michelsberg); 31.1. Gerhardus pbr mon (Ebersberg); 20.2. Albertus 
abb (Salzburg/St. Peter); 27.2. Alhardus pbr mon (Ebersberg); 4.3. Wolfram mon (Melk); 5.3. Sindolt abb 
(Ellwangen) ; 15.3. Rupertus pbr mon (Salzburg/St. Peter); 30.3. Petrus mon (?Brevnov); 1.4. Ortwinus pbr 
mon (Ebersberg); 6.4. Wolmarus dia mon (Ebersberg); 10.4. Arnoldus mon (Weihenstephan); 15.4. Perngerus 
pbr mon (Ebersberg); 10.5. Udalricus abb (Kremsmünster); 11.5. Gerwicus dia mon (Weihenstephan); 12.5. 
Pertholdus pbr mon (Mondsee); 18.5. Engilbertus pbr mon (Bamberg/Michelberg); 26.5. Arnoldus dia mon 
(Weihenstephan, Seeon); 11.6. Hermannus pbr mon (Kremsmünster); 16.6. Guntherius pbr mon (Kremsmün-
ster); 23.6. Liutpertus mon (Seeon); 5.8. Engil pertus pbr mon (Hildesheim/St. Michael); 9.8. Gotpoldus cnv 
(Kremsmünster); 12.8. Reginpertus pbr mon (Prüll); 11.10. Odalpertus dia mon (Seeon).

777 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 30v (17.3.), 39v (10.4.). Zu Adalbert von Seeon und Bonifacius s. die Daten im 
Provenienzregister des Necrologs St. Emmeram bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, S. 189, 187.

778 S. Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 10, S. 175f.
779 Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter, p. 34 und 35; vgl. HERZBERG-FRANKEL, Quellen, S. 273ff.; HERMANN, 

Confraternitas, S. 31ff.
780 Arnold, De s. Emmerammo, c. 11,37, S. 567.
781 Froumund, Briefe Nr. 49–57, S. 55ff.; vgl. SCHMEIDLER, Briefsammlung, S. 220ff.
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Wünschen der dortigen Mönche – eingesetzten Godehard,782 der an die in Niederaltaich verblie-
benen Brüder – an ihrer Spitze der nur mit dem Initialbuchstaben angeschriebene W., einstwei-
len Stellvertreter des Abtes, der mit hoher Wahrscheinlichkeit als dessen Nachfolger Wolfram 
(1023–1026) bestimmt werden darf – sofort nach seiner Ankunft am Tegernsee den Wunsch 
des dortigen Konvents nach Verbrüderung mit Niederaltaich (ut fraternitati vestreque oracioni 
deinceps soeientur) weiterleitete.783 Godehard war keineswegs ohne Begleitung in das ihm über-
tragene Quirinus-Kloster gekommen; zu seiner Unterstützung, offenbar als persönlicher Adlatus, 
zog mit ihm ein Niederaltaicher Offiziale namens Egino/Eginolf, den die Tegernseer Mönche als 
frater noster nonnus Eigino anredeten.784 In den Verhandlungen mit dem Bayernherzog über zu 
restituierende Klostergüter trat Egino als bevollmächtigter Unterhändler auf und war sogar mit 
der iussio gegenüber dem gastgebenden Konvent betraut: Sein Titel nonnus, ein Zitat aus dem 
Kapitel ‚De ordine congregationis‘ der Regula Benedicti (c. 63), weist ihn nach deren Sprach-
gebrauch unmißverständlich als einen der priores aus, auf den die jüngeren Brüder zu hören 
hätten.785 Obgleich Godehard [104] zur Aufgabe seines Tegernseer Abbatiats und zur Rückkehr 
nach Niederaltaich veranlaßt worden war, hatte er Egino in Tegernsee in dessen Funktion zu-
rückgelassen – zum Unwillen des neuen Abtes Eberhard (1002–1003), der den confratrem 
nostrum auch auf dessen eigene Bitten hin an seinen vormaligen Aufenthaltsort Niederaltaich 
zurückschicken wollte;786 wenn Godehard – so das Anschreiben seines Nachfolgers in Tegernsee 
an ihn – sich aber dagegen verwahre, dann erst solle Egino in die Gemeinschaft der Brüder im 
Quirinus-Kloster inkorporiert werden. Egino hat in der Tat seine Wiederaufnahme im ursprüngli-
chen Profeßkloster durchgesetzt; wie die Liste NA 3 ausweist, fungierte er bis zu seinem Tode (+ 
2.3. ca. 1012/13) auch dort als zweiter Mann nach dem Abt. In den einschlägigen Necrologien – 
auch in dem von Tegernsee – ist Egino eindeutig als Professe de Altaha bzw. de sancto Mauricio 
vermerkt.787

Einen weiteren aufschlußreichen Fall der Praktizierung von confraternitas zwischen Nieder-
altaich und einem von Regensburg aus beeinflußten Konvent auch in der Bewältigung eines 
Konflikts zwischen dessen Abt und dem zuständigen Diözesanbischof läßt Godehards Brief Nr. 
53 aufscheinen; Dem Mondseer Abt Azilinus, der vom Passauer Bischof Christian unter Andro-

782 Froumund, Brief Nr. 50, S. 56; zur Einsetzung Godehards in Tegernsee s. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 168; 
zuletzt GOETTING, Bischöfe, S. 234f.

783 Froumund, Brief Nr. 50, S. 56: Quanquam nostre fragilitatis legem interius exteriusque laborando natura 
cogente merito patiamur, tamen in hoc itinere, quod iussu domni nostri ducis aggrediebamur, adhuc nos pro-
sperari vestris oracionibus gratulamur, nam honorifice simulque caritative a cunctis fratribus suscepti sumus, 
et devote faciunt, quecumque eous regulariter precipimus. Insuper etiam precantur, ut fraternitati verstre-
que oracioni deinceps consocientur, et una mecum commendant vobis fratres nostros, quos hinc missimus, 
ut eis omnem caritatem humanitatemque exhibeatis, ut precipit beatus pater Benedictus.

784 Froumund, Brief Nr. 56, S. 65: Frater noster Nonnus Eigino de itinere, quo directus erat, monasterium regres-
sus retulit nobis de domno nostro duce, quod sponderat se libenter velle restituere, quę monasterio nostro 
abstracta sunt in oriente, iussitque fratrem Meginhelm inibi expectare... Die Namenform Egino = Eginolf wird 
insbesondere nahegelegt durch das Necrolog von St. Emmeram (fol. 13r), 2.3., in dem die anlegende Hand 
den Eintrag Egino pbr mon de Altaha durch ein interlineares lf hinter dem Namen ergänzt hat. Die Namenva-
riante Eginolf ist auch durch die Niederaltaicher Liste NA III/Nr. 2 und NA 4/Nr. 36 eindeutig bezeugt.

785 La règle de Saint Benoît, c. 63, S. 646: De ordine congregationis.... In ipsa appellatione nominum nulli liceat 
alium puro appellare nomine, sed priores iuniores suos fratrum nomine, iuniores autem priores suos nonnos 
uocent, quod intellegitur paterna reuerentia.

786 Froumund, Brief Nr. 60, S. 68f.: Confratrem nostrum Eginonem, quem gremiolo vilitatis nostrę, prout potu-
imus, modicum temporis vic e vestra nutriebamus5 modo ab eo rogati remittimus illum vestrę paternitati. 
Omnes a minimo usque ad maximum pedibus vestris provoluti mittimus, supplicamus, ut eum, hoc est me-
dietatem cordis nostri, caritative suscipiatis in locum vestrę filiationis, ne aliter circa eum exterius agatis, 
quem cottidie interius Christo Deo parere non cessatis. Si aliquid delicti in vos commisit verbo vel facto, ut 
nos fragiles cottidie solemus, totum Deo nobisque dimitti precamur. Et si minime digni sumus pro eo inpetra-
re, quod petimus, iterum cum vestra licentia in fraternitatem libenter suscipimus.

787 S. die Belege im ‚Provenienzregister‘ des Necrologs St. Emmeram (FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Marty-
rolog-Necrolog, S. 185).
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hung der Exkommunikation herbeizitiert worden war, schreibt der vermittelnde Niederaltaicher 
Amtsbruder ausdrücklich als in omnibus confrater.788 Hinter dem bisher nicht näher bestimm-
ten Adressaten verbirgt sich aber kein Mönch von Niederaltaich, sondern der erste Reformabt 
eines – wie jetzt bewiesen werden kann – vom Eigenklosterherrn, dem Regensburger Bischof 
Wolfgang, vor 994 der monastischen conversatio wieder zugeführten Konvents, Adalrad, zuvor 
Professe von St. Emmeram (+ 15.9. nach 1004).789 Godehard bot dem bedrängten confrater un-
eingeschränkte Hilfe an, riet gleichwohl aber dazu, dem Monitum Folge zu leisten, nachdem sich 
Adalrad die licentia episcopi vestri Gebhards I. von Regensburg, des eigentlichen Eigentümers 
Mondsees, eingeholt habe.790 Anhand der biographischen Daten Adalrads791 läßt sich nunmehr 
sichern, daß diese Episode keine Auswirkungen auf die Leitung Mondsees gehabt hat, gewiß 
auch dank der Fürsprache des in monastischen Fragen überaus angesehenen Abtes Godehard. 
[105]

2. Abbates de Altaha – Die personelle Ausstrahlung der  
‚Godehard-Reform‘ in der Sicht der Niederaltaicher  
Memorialüberlieferung des 11. und 12. Jahrhunderts

In der zur Zeit überwiegenden Meinung der monastischen Forschung wird die „Niederaltaicher 
Reformgruppe“ (Friedrich Prinz) als ein „Seitenarm“ (Hallinger) oder „Nebenzweig des Regens-
burger Reformzentrums“ (Prinz) angesehen.792 Demgegenüber hat aber bereits Hagen Keller 
nachdrücklich auf den herausragenden Anteil des alemannischen Klosters Einsiedeln „an der 
monastischen Erneuerung innerhalb des Reiches“ um das Jahr 1000 aufmerksam gemacht und 

788 Froumund, Nr. 53, S. 62f.
789 Im Necrolog von St. Emmeram (fol. 48v), 15.9. (von anlegender Hand): Adalradus abbas de n(ost)ris; vgl. 

Neer. Mondsee 14.9.; WOLLASCH, Mönchtum, S. 84. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 154ff. (zu Mondsee), hat 
Adalrad nicht identifiziert, sondern setzt die monastische Erneuerung erst nach 1014 an. Zu beachten ist 
aber der Beleg im jüngeren Salzburger Verbrüderungsbuch, p. 34 Ca Adalradus pr- ¯/ ab-b-, den eine nach-
tragende Hand zwischen den Titulus NOMINA FR(atru)M DE MANINSE und die bei Anlage des Faszikels um 
1004 eingetragenen Namen der Priestermönche Adalpertus, Gerradus und Arfridus geschrieben hat. Hier-
aus folgt – in Analogie zu den Totenlisten von Tegernsee, Niederaltaich, Seeon und St. Emmeram, bei denen 
jeweils ein Abt an der Spitze der Verzeichnisse steht, nämlich Gozpert (+ 1001), Erchanpert (+ 997), Adalpert 
(+ nach 1004; die Seeoner Listen sind erst erheblich später vermerkt worden)und Ramuold (+ 1000) –, daß 
in Mondsee der ‚Gründerabt‘ zum Zeitpunkt der Realisierung des Gebetsbundes noch lebte. Es handelt sich 
bei dem Adressaten des Godehard-Briefs Azelinus und Abt Adalrad um eine Person: Azelinus ist die Kose-
form des Namens, der mit dem Erstglied Adal- beginnt; vgl. etwa dazu die Namen des Bischofs Azelin von 
Hildesheim (1044–1054; GOETTING, Bischöfe, S. 263ff.), der Bavarica natione progenitus war und im Necr. 1 
‚Prüll‘-Weltenburg (9.3.) als Adalpertus episcopus Hildinisheimensis erwähnt ist.

790 Froumund, Brief Nr. 53, S. 62f.: Proximo apostolorum natalicio interfuimus sollemni missarum officio pon-
tificis Christiani. Quamvis nobis summo studio renitentibus, episcopaliter tamen vocavit vos et hoc firmiter 
definivit: nisi intra XIIII noctes ad se veniatis, vos excommunicandum. Quapropter consiliamur vobis, ut cum 
licentia episcopi vestri Gebhardi ad ilum veniatis... Zum Regensburger Dominat Mondsees s. BRACKMANN, 
Germania Pontificia, 1,1, S. 205ff.; JANNER, Bischöfe, 1, S. 182ff.; zum Aufenthalt Wolfgangs am Mondsee 
ZIBERMAYR, St. Wolfgang, S. 10ff.; PFAFF, Scriptorium, S. 17. Hiervon berichtet allerdings nur Johannes 
Aventinus, Bayerische Chronik, zum Jahr 976; daß Wolfgang als Eigenklosterherr Rechtsgeschäfte am Ort 
vorgenommen hat, ergibt sich aus zwei Traditionen von Mondsee (HAUTHALER, Salzburger Urkundenbuch, 
1, Traditionen Mondsee, Nr. 23f., S. 910f.): Die Schenkungen gingen zu Händen Wolfgangs und seiner Vögte 
Adalo und Gotascalch ad sanctum Michaelem ad monasterium Maninseo; ein Abt oder Mönche als Zeugen 
sind nicht genannt. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 155 rechnet aufgrund der Nennung Sandrats im Necr. 
Mondsee (25.8.) „mit einer Wirksamkeit dieses eifrigen Reformers in Mondsee“; allerdings ist es methodisch 
fragwürdig, Necrologbelege Sandrats als Testimonium für Reformtätigkeit anzunehmen; zur Person Sandrats 
s. Kap. ‚Trierer Reformbewegung‘.

791 Zusammengefaßt im ‚Provenienzregister‘ Neer. St. Emmeram (FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyro-
log-Necrolog, S. 185), Art. Mondsee.

792 S. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 161; PRINZ, Innere Entwicklung, S. 474.
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hierbei ausdrücklich an die Besetzung der Abtsstühle von Niederaltaich 990 und Tegernsee 1002 
durch die Einsiedler Professen Erchanpert und Eberhard erinnert.793 In der Tat hat sich in Niede-
raltaich – bei aller eingestandenen Affinität zu den Reformvorstellungen Bischof Wolfgangs und 
Abt Ramuolds von St. Emmeram – durchaus ein kräftiges Eigenbewußtsein und Selbstverständ-
nis erhalten, das den Godehard-Biographen Wolfher in dessen Vita prior um 1035 dazu bewo-
gen haben mag, die kurze Tegernsee-Episode seines Bischofs mit dem knappen, gleichwohl 
sehr aufschlußreichen Satz abzutun, er habe den Mönchen den ‚Pfad des wahren Glaubens‘ 
(tramitem verae veligionis) gezeigt und sie durch die Grundsätze seiner Gewohnheiten (secta 
consuetudinum suarum!) zur Unterscheidung von Erlaubtem und Unerlaubtem von neuem ge-
bracht (reformaret).794 Sein Vorgänger Gozpraht (982–1001), Mönch von St. Emmeram,795 galt 
aber bereits als Exponent einer Reformbewegung, so daß Godehard – wie sich auch in Gedich-
ten Froumunds niedergeschlagen hat796 – einen erheblich schärferen Reformkurs eingeschlagen 
haben muß, der sich durch eigene consuetudines auszeichnete. Als Godehard vom Freisinger 
Bischof aufgefordert war, die für Tegernsee angeblich schädliche dygamia, also die gleichzeitige 
doppelte Amtsführung, zu beenden,797 ließ er seinen Adlatus Egino/Eginolf dort zurück, gewiß 
in der Hoffnung, daß dieser zum Abt gewählt würde und sein Reformwerk fortsetzen könnte. 
Die Einsetzung des Einsiedler Mönchs Eberhard entsprach zwar der Kontinuität der mit Nieder-
altaich gemeinsamen Gewohnheiten, rief dennoch Unstimmigkeiten sowohl mit Eberhards Vor-
gänger und dessen in Tegernsee gebliebenen [106] Beauftragten als auch wenig später mit dem 
unterstellten Konvent hervor; der Tegernseer Abtskatalog von 1102 spricht sogar von perturba-
ciones in congregacione, die Eberhard verschuldet habe,798 bis er endlich sein Amt aufgegeben 
habe und auf einer Pilgerfahrt gestorben sei (4.3.1004). In Niederaltaich nahm man von seinem 
Ableben nicht Kenntnis, wie sich überhaupt dort eine Verbrüderung mit dem Konvent seines 
Gründerabtes nicht nachweisen läßt.

Ein besonderes Merkmal der Niederaltaicher Listenüberlieferung des 11. Jahrhunderts799 stellen 
die abbas-Epitheta zu einer Reihe von Mönchen dar, die andernorts als Äbte postuliert worden 
sind; ihre Namen korrespondieren zu einem erheblichen Anteil mit jenen Belegen des Necro-
logs im Codex Bosianus und waren seit jeher Anlaß, das Mauritius-Kloster als Provenienzort von 
‚Reformäbten‘ einzuschätzen,800 obgleich bislang über eine verhältnismäßig große Zahl dieser 

793 KELLER, Einsiedeln, S. 78ff.; s. auch DENS., Ottobeuren, S. 373ff.
794 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 14, S. 178; vgl. bereits TOMEK, Reform, S. 111f., der auf die „eigenen con-

suetudines“ bayerischer Klöster nachhaltig aufmerksam macht. Den jüngeren Standpunkt HALLINGERs ver-
tritt dagegen zuletzt GOETTING, Bischöfe, S. 234, der Godehard „als Exponent der Gorzer Bewegung um Abt 
Ramuold von St. Emmeram“ einstuft.

795 S. Necrolog St. Emmeram, fol. 6v (FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 214) und Pro-
venienzregister (ebd. S. 190); vgl. Froumund, Briefe, Nr. 20, S. 20; TOMEK, Reform, S. 103f.; HALLINGER, Gor-
ze – Kluny, S. 134f.

796 Froumund, Briefe, Nr. XX, S. 57f.
797 Ebd. Nr. 52, S. 61f., Brief Godehards an Bischof Gottschalk von Freising: Absit a me decptrix cupiditas, ut 

alienis tam impie velem inhiare, quamquam sine vestris nullo modo vivere possem. Veneria quin immo cupi-
dinaria fascinatrix ita poenitus fiat in me sopita, ut alterius copule iunctam vel concupiscibili oculo invidiose 
inspicere presumam. Nostrę possessiunculę absque fuco simulationis renunciavimus, euge, sed non tantum 
postea profecimus, ut debiti fuimus. Quod me furtivę in ovile Domini dicitis irrupisse, testis est fidelis curia 
populique christiani innumera agmina, quia nihil de vestrę potestatis vel alterius alicuius subiectione mihi 
vendicare presumpsi, nisi quod de potestativa manu summi principis, – hodie non fateor, utrum vellem aut 
nollem, – suscepi. Huiusmodi prohibitionem oboeditionis in regulari conscriptam vitę Benedictinę non inveni, 
quamvis sepe sepius hinc inde detrita sit pre manibus nostris. Quod in his deliquisse me sentio, ex estu talis 
periculositatis certum teneo teste multorum conscientia absque ullo labore me emergere posse.

798 Catalogus abbatum von Tegernsee, SCHMEIDLER, Geschichtsschreibung, S. 113; vgl. KELLER, Einsiedeln, 
S. 72f.

799 S. unten Anhang ‚Niederaltaich, Listen NA 1 NA 6‘.
800 Vgl. bereits TOMEK, Reform, S. 110 Anm. 2; HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 171ff.; PRINZ, Innere Entwicklung, 

S. 474.
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abbates so gut wie nichts bekannt ist. Diese Prämisse gilt im wesentlichen auch für die beiden 
ältesten dieser Gruppe, Lantpreht von Ostrov (Böhmen) und Sigimar von Kremsmünster, von 
denen nicht einmal die genauen Sedenzzeiten ermittelt sind. Das südlich von Prag gelegene 
Kloster St. Johannes Baptista/Ostrov soll laut einer Urkunde des prvemyslidischen Herzogs Boles-
lav III. aus dem Jahre 1000 kurz zuvor von dessen Vater Boleslav II. gegründet und dem Mönch 
Lantbert (ab Altaensi monasterio evocatum) zur Leitung übergeben worden sein – allerdings ist 
diese Nachricht dem Spurium König Prvemysl Ottokars I. von 1205 entlehnt.801 Ein sehr viel spä-
terer Zusatz zum ‚Auctarium Ekkehardi Altahense‘802 verlegt diesen Vorgang in das Jahr 1010. 
Lantprehts Todestag war zumindest aber in seinem Profeßkloster kommemoriert (29.10.) und 
auch an das Freisinger Kloster Weihenstephan übermittelt worden.803 Wenig ergiebiger ist der 
Datenbefund bei Sigimar, der einer beharrlich wiederholten Hypothese zufolge von 1013 an 
das alte agilolfingische Kloster Kremsmünster als erster Abt eines neu versammelten Mönchs-
konvents geleitet haben soll:804 In diesem Falle hängt die Datierung vom Todesjahr des Passauer 
Bischofs Christian (1012) ab, der in der Kremsmünsterer Überlieferung des 15. Jahrhunderts als 
Usurpator 824 von Klostergütern verschrien ist,805 sich aber lediglich den Besitz der abbatia 993 
hatte bestätigen lassen, nachdem es seinem [107] Amtsvorgänger Piligrim 975 gelungen war, 
mittels gefälschter Karolingerdiplome Kremsmünster in ein bischöflich passauisches Eigenkloster 
zu verwandeln.806 Ein zeitgenössisches Zeugnis von Sigimars Tätigkeit, der ansonsten in der klo-
stereigenen Tradition eher beiläufig (und nicht einmal als erster Abt!) erwähnt ist, bietet ledig-
lich der jüngere ‚Codex millenarius‘, ein spätkarolingisches Evangeliar, in das im zweiten Drittel 
des 11. Jahrhunderts (Bernhard Bischoff) ein Schatzverzeichnis jener liturgischen Geräte und 
Bücher aufgenommen wurde, die Abt Sigimar bei seinem Amtsantritt vorfand.807 Wann und von 
welchem Passauer Bischof die Umwandlung der Agapit-Kirche in einen Mönchskonvent initiiert 
wurde, ist also kaum gesichert: Hieran ändert auch die in einer – wie man jetzt annehmen darf 

801 S. FRIEDRICH, Codex diplomaticus regni Bohemiae, 1, Nr. 40, S. 46f., als Insert im Spurium von 1205, 17.1. 
(DERS., 2, Nr. 359, S. 379ff., dort S. 380f.): ...preficiens ei quendam bone vite virum nomine Lantbertum, or-
dinis sancti Benedicti monachum ab Altaensi monasterio evocatum, vere Israelitam, in quo dolus non erat, 
quem filio suo tercio Boleslao, satis industri viro, licet invalitudine corporis attactus, sollicite coram primati-
bus suis commendavit et eum abbatem vocari et esse precepit.

802 Auctarium Ekkehardi Altahense a. 1010, S. 363 („manu saec. XV.“): Boleslaus dux Boemorum fundat mona-
sterium in Ostrow, cui prefecit abbatem primum nomine Lambertum de Altha inferiori.

803 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 127v (29.10.): Lantp(er)t(us) abb(as) n(ost)re c(on)g(re)gat(ionis ); Necr. Weihen-
stephan 28.10. (S. 216): Lampertus abb.

804 S. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 173; zuvor TOMEK, Reform, S. 80; PRINZ, Innere Entwicklung, S. 474; STADT-
MÜLLER – PFISTER, Niederaltaich, S.105; GOETTING, Bischöfe, S. 236f.

805 Bernhard von Kremsmünster, Historiae a. 992, S. 656.
806 D O III Nr. 112 (27.1.993); zuvor D O II Nr. 111 (21.6.975). Zum Vorgang der Urkundenfälschungen Piligrims s. 

FICHTENAU, Urkundenfälschungen, S. 157ff.; vgl. auch STÖRMER, Herkunft, S. 62ff.
807 Kremsmünster, Stiftsbibliothek CC Cim. 2 (Evangeliar, Codex millenarius minor), fol. 70v; ediert in Mittelalter-

liche Schatzverzeichnisse, 1, Nr. 39, S. 47 (unvollständig) und von WILLIBALD NEUMÜLLER – KURT HOLTER, 
Der Codex Millenarius (Forschungen zur Geschichte Oberösterreichs 6) Köln – Graz 1959, S. 126ff.; zur Hs. s. 
jetzt HAUKE FILL, Katalog der Handschriften des Benediktinerstiftes Kremsmünster, 1. Von den Anfängen bis 
in die Zeit des Abtes Friedrich von Aich (ca. 800–1325), Katalogband (Österreichische Akademie der Wissen-
schaften, Phil.-Hist. Kl., Denkschriften 166, Veröffentlichungen der Kommission für Schrift- und Buchwesen 
des Mittelalters 11,3,1) Wien 1984, S. 36ff. („Originale Eintragung?“ S. 40). Schatzverzeichnisse, S. 47: The-
saurus ęcclesię sancti Agapiti, quem repperit Sigimarus abba s...Isti sunt libri, quos repperit Sigimarus abbas. 
Kommentierte Abschrift bei Bernhard von Kremsmünster, Historiae, S. 669: Inter hec cum ecclesia Chrems-
munstrensis abbate tamdiu caruisset et imperium quiesceret ac monasteria a pondere persecucionum quo-
quomodo respirarent, estimatur Sigmarus abbas esse prelatus. De quo nil aliud invenitur, nisi quod res ec-
clesiasticas. quas repperit, computavit et in scriota redegit, que forte manus diripiencium ac ignis periculum 
evaserunt... Istum abbatem in hoc ordine collocavi ex eo solum, quod tam modicum in thesauro ecclesie est 
inventum. Nam Gerhardi tempore fere dupliciter est repertus, quia forsitan per eum est adauctus, et horum 
quedam adhuc apud nos Deo propicio conservantur. Iste quandiu rexerit et ubi sepultus fuerit, ignoratur; 
obiit II.Non. Septembr.
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– Niederaltaicher Rezension der Vita Godehardi posterior mitgeteilte Nachricht wenig,808 daß 
Godehard selbst Kremsmünster zur Reform kommendiert worden ist. In diesem Zusammenhang 
erscheint beachtenswert, daß ein Niederaltaicher Mönch Arnold, der zu den ältesten Professen 
seines Konvents zählte und bereits vor 1012/3 starb (2.12.) zum selben Tage in Kremsmünster 
ebenfalls als monachus noster necrologisch bezeugt ist;809 es ist also durchaus damit zu rechnen, 
daß Godehard in dem ihm von Bischof Christian von Passau (991–1012) anvertrauten Agapit-
Kloster – wie in Tegernsee mit Eginolf – einen älteren Adlatus zur Überwachung der jungen 
monastischen conversatio hinterlassen hat, bevor mit Sigimar eigens ein Abt berufen wurde. An 
Sigimars Profeß in Niederaltaich ist aber allein schon angesichts der einander stützenden necro-
logisehen Testimonia nicht zu zweifeln.810 Unter diesen Bedingungen kommt den beiden Listen 
NA 3 und NA 6, in denen die Orte der auswärtigen Abbatiate gemeldet sind, erhöhte Bedeutung 
zu. Allerdings erschwert die kopiale Überlieferung der Listen Aussagen darüber, wann Sigimar 
nach Kremsmünster, Lantpreht nach Ostrau abgestellt worden ist. In dem jüngeren Verzeichnis 
verstorbener und lebender Äbte und Mönche (NA 6), das im Abbatiat Waltkers von Niederal-
taich (1068–1098), gewiß aber nach 1076 nach Salzburg übersandt und dort im Liber vitae von 
St. Peter niedergeschrieben worden ist,811 rangiert Sigimar überraschend an der Spitze der Nie-
deraltaicher Äbte, noch vor Godehard und Wolfram, sicherlich in Folge eines Mißverständnisses 
bei der Abschrift der Vorlage: [108] Dort stand in zweiter Kolumne die Namenreihe der von 
außerhalb postulierten Äbte,812 unter denen freilich gerade die – dem Zeitpunkt ihrer Profeß 
nach – ältesten fehlen. Aufschlußreicher ist hier schon die Liste NA 3, in der nach Abt Godehard 
(997–1022) zunächst Namen von Mönchen begegnen, die bereits zwischen 1004 und 1012/3 
gestorben sind (NA 2); an 8. Stelle, also unter den seniores, ist Sigimar als abbas s. Agaptiti titu-
liert, an 16. Position der Nachfolger Godehards, Wolfram (1023–1026), während der in Tegern-
see zeitweise als Stellvertreter Godehards fungierende Eginolf den Rang des secundus ab abba-
te einnimmt.813 Lantpreht findet sich als Nr. 22, noch um eine Position hinter dem späteren Abt 

 und Montecassino (seit 1035/38, + 1055); der dritte Abt von Niederaltaich, Godehards Neffe 
Ratmund (1027–1049), ist erst an 38. Stelle erwähnt, seine Nachfolger Dietmar (+ 1055) und 
Adalhard (+ 1062) überhaupt nicht oder ohne Titel, dagegen aber Wenzeslaus (+ 1068) an Nr. 
41 als abbas noster et Leonensis.814 Hieraus wird erkennbar, daß die Vorlage der Liste NA 3 (ab-
geschrieben 1242) Titelepitheta erst im Zuge von Nachträgen erhalten hat.815 Nicht allein dieser 

808 Wolfhere, Vita Godehardi posterior, c. 7, S. 201 Anm. b*, nach den Hss. der Klasse ‚B‘; von GOETTING, Bi-
schöfe, S. 236f. und Anm. 42 angezweifelt, desgleichen von FELLENBERG GEN. REINOLD, Verehrung, S. 22.

809 Die zeitliche Fixierung der Daten Arnolds ergibt sich zum einen aus dem Necrolog von St. Emmeram (von an-
legender Hand zum 2.12., fol. 61r), zum anderen aus der Niederaltaicher Liste NA 2/Nr. 7 (s. unten Anhang 
‚Niederaltaich, Mönchslisten‘). Necr. Kremsmünster 2.12. (S. 235): Arnoldus pbr. et m. i.l. Daten zusammen-
gefaßt bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Provenienzregister, S. 186.

810 Necr. St. Emmeram 5.9. (fol. 46v): Sigimarus abbas de Altaha; Necr. Tegernsee 4.9. (S. 150): Sigmarus abb. 
de Sancto Mauricio.

811 Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter, p. 34 Bd; s. unten Anlage ‚Niederaltaich, Mönchslisten‘. Die Datie-
rung ergibt sich aus der Nennung von NA 6/Nr. 9 Yrimbertus abb, den man mit dem 1076 in Salzburg/St. Pe-
ter eingesetzten Abt identifizieren muß: Annales s. Rudberti Salisburgenses a. 1076, 1079, S. 773, Yrmpertus 
abbas sancti Petri fit und Irmbertus abbatiam sancti Petri pro infirmitate resignat. Da Irimpert in der Liste 
NA 6 zudem unmittelbar hinter dem amtierenden Niederaltaicher Abt Waltker verzeichnet ist, läßt sich 
plausibel erklären, daß NA 6 in den Jahren 1076/79 in das Verbrüderungsbuch von St. Peter aufgenommen 
worden ist.

812 NA 6/Nr. 1 Sigimar abb, 9 Yrimbertus abb, 10 Ymmo abb, 11 Altmar abb, 12 Wolfram eps (zuvor Abt von Os-
siach, s. unten), 13 Meginhard abb, 14 Iohannes eps, 15 Riherius abb, 16 Hartuuicus abb, 17 Ruodolfus abb.

813 S. unten Anlage ‚Niederaltaich, Mönchslisten‘, NA 3/Nr. 2 Eginolfus, 8 Sigimarus abb s. Agapiti, 16 Wolfram-
mus abb istius loci.

814 Ebd. na 3/Nr. 21 Ryhherius abb Cassinensis, 22 Lantpertus abb Ozdrawe, 38 Ratmundus abb istius loci, 41 
Wenzeslaus abb nr et Leonensis.

815 Die Jahre des Amtsantritts bei Richer von Leno 1035, bei Meginhard von Břevnov wahrscheinlich 1043, bei 
Wenzeslaus von Leno 1055; vgl. die Daten im Provenienzregister ‚Niederaltaich‘, FREISE – GEUENICH – WOL-



Seite 137Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

Umstand unterscheidet NA 3 von jenem Konventsverzeichnis NA 4, das – zusammen mit der 
Totenliste NA 2 – sehr bald nach seiner Abfassung Eingang in das jüngere Salzburger Verbrü-
derungsbuch gefunden hat: Die dort mitgeteilten pbr- und mon-Epitheta dürften die ad hoc 
in Niederaltaich geübten Redaktionsnormen wiedergeben.816 Sigimar ist als Priester (Nr. 11), 
Lantpreht vielleicht als monachus (Nr. 3), möglicherweise aber auch gar nicht mehr genannt . 
Ein Schlüsselzeugnis zur Beurteilung der Listen NA 2 und NA 4 liefert NA 4/21 Gundheri, dessen 
eremita-Zusatz ihn als den 1005/6 von Hersfeld nach Niederaltaich übergewechselten und 1008 
in die Einsiedelei Rinchnach im Bayerischen Wald ausgezogenen Klausner Günther (+ 1045) 
identifiziert, der im Konventsregister von Niederaltaich – wie auch in dem von Hersfeld – weiter-
hin als noster geführt wurde.817 Ein plausibler Anlaß für die Aufzeichnung des aktuellen Mitglie-
derstandes im Konvent bot sich in Niederaltaich am ehesten bei der Rückkehr Godehards 1012 
aus dem von ihm sieben Jahre lang (seit 1005) geleiteten Hersfeld.818 Zu diesem Zeitpunkt war 
Sigimar offenbar noch nicht nach Kremsmünster berufen worden, wahrscheinlich auch Lant-
preht noch [109] nicht nach Ostrau. Beider Amtsbeginn dürfte also erst in die letzten zehn Jahre 
der Amtszeit Godehards in Niederaltaich zwischen 1012 und 1022 gehören, so daß die ersten 
Schüler, die der Klosterreformer auf Abtsstühle entsandte, tatsächlich jene Mönche waren, die 
1012 in Hersfeld und am Tegernsee zu Abtswürden gelangten, Arnulf (1012–1031) und Burchard 
(1012—1017) – eben diese allein nannte Wolfher in der Vita Godehardi prior.819 Beide Äbte ent-
stammten jedoch nicht aus dem Mauritius-Kloster, sondern aus dem in Hersfeld versammelten 
Reformkonvent, wo sie die Ämter eines Propstes bzw. eines primicerius verwaltet hatten.820 Die 
Klosterreform Godehards war demnach zunächst eine Zeitlang nur durch den persönlichen Ein-
satz des Abtes selbst getragen; Delegierung von Reformaufgaben ist nicht bezeugt oder mag so-
gar – wie in Tegernsee mit dem Niederaltaicher secundus ab abbate Egino/Eginolf – fehlgeschla-
gen sein. Bezeichnenderweise fügt erst die Vita Godehardi posterior um 1065 – im Anschluß 
an den Bericht über die Rückkehr Godehards nach Niederaltaich – den Passus hinzu, Godehard 
habe in Niederaltaich sehr viele Brüder (plurimos fratres) herangezogen, die auf Bitten von Kö-
nig und Bischöfen in verschiedenen Klöstern als patres et doctores gewirkt hätten.821 Berechtigt 
war eine solche Lobeshymne erst wirklich zu Beginn des letzten Drittels des 11. Jahrhunderts, 
wie sich anhand der abbates-Nachweise in Necrolog und Listenüberlieferung des Mauritius-
Klosters erhellen läßt. Zwar befanden sich bereits um 1012 außer Sigimar und Lantpreht noch 

LASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 186f.
816 Auffällig ist hieran, daß überhaupt keine niederen Weihegrade, Diakone, Subdiakone, Akolythen und pueri, 

vertreten sind. Naheliegend ist die Erklärung, daß die presbyter-Titel sich durchweg auf ehemalige Weltkle-
riker beziehen, die in den monastischen Stand zur Zeit der Äbte Erchanpert und Godehard übergewechselt 
sind.

817 Die Daten der conversio Günthers liefert Wolfhere, Vita Godehardi posterior, c. 8f., S. 199f.; vgl. GRUND-
MANN, Eremiten, S. 106ff. Vgl. Kalendar-Necrolog Hersfeld, 9.10. Guntherus mon heremita nc (s. Edition 
Hersfeld), außerdem Hersfelder Liste A 7/Nr. 230, B 4/Nr. 296 (Edition Hersfeld); Lampert, Annales a. 1006, 
S. 50; Annales Hildesheimenses a. 1006, S. 29; Annales Altahenses a. 1006, S. 16.

818 Vgl. Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 14, S. 178; Annales Hildesheimenses a. 1012, S. 30; Annales Altahen-
ses a. 1012, S. 17; dazu zuletzt GOETTING, Bischöfe, S. 236.

819 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 14, S. 178: Cum vero ipse (sc. Godehard) in hoc nequaquam acquiesceret , 
sed eo firmiori conamine in sua peticione persisteret, tandem secundum eius consilium duobus suis monachis 
quos ipse nutriverat, et ad hoc vita et moribus idoneos cognoverat, quos etiam antea in Herveldensi coeno-
bio post semet primates ordinaverat, commendatae sunt sedes praedictorum regiminum; Arnolfo quidem 
qui usque ad nostra tempora ibidem dominabatur Herveldensis, Burghardo vero cui omnes qui eum nover-
ant bonum testimonium reddiderant Degarensis. Ita his Deo laudabiliter ordinatis, domnus Godehardus ad 
Haltaha remeavit.

820 Arnulf als Propst von Hersfeld: Wolfhere, Vita Godehardi posterior, c. 10, S. 203; Lampert, De institutione 
Herveldensis ecclesiae, S. 350. – Burghard als primicerius von Hersfeld: Catalogus abbatum Tegernsee, 
S. 113; vgl. SCHMEIDLER, Geschichtsschreibung, S. 102ff.; Wolfhere, ebd. S. 203.

821 Wolfhere, Vita Godehardi posterior, c. 10, S. 203: Maxime tamen, quod et ubique notissimum est, plurimos 
in eodem coenobio (sc. Nideraltaich) fratres, scientia et moribus illustres, enutrivit; quos postea inter diversa 
monasteria patres et doctores, regis ac episcoporum petitione, dispertivit.
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weitere Mönche im Godehard-Konvent, die zu Abtswürden andernorts avanciert sind, nämlich 
Immo (+ 2.5.) und Rihwin/Rehuuin (+ 4.9.).822 Von beiden Äbten kennt man jedoch weder den 
Ort noch die Dauer ihrer Amtszeit. Rihwin gehörte um 1012 bereits zu den presbyteri, steht 
jedoch in der Liste NA 4 im letzten Drittel und dürfte daher ein konvertierter Kleriker gewesen 
sein, der mit Sicherheit vor 1045 bereits tot war;823 in der älteren Literatur ist er zu Unrecht als 
Abt von Oberaltaich bestimmt worden.824 Dagegen war Immo eher Altersgenosse Ratmunds 
von Niederaltaich und ist wie jener um die Mitte des 11. Jahrhunderts nicht mehr am Leben 
gewesen;825 sowohl in St. Emmeram als auch in Tegernsee wurde er lediglich als Priestermönch 
kommemoriert, so daß man mit einiger [110] Berechtigung annehmen darf, daß er nicht als 
Amtsinhaber, sondern abgesetzt oder resignatus in seinem Profeßkloster gestorben ist.826 Noch 
weniger läßt sich über Altmar (+3.2.) ermitteln, der ebenfalls in der Liste NA 6 (Nr. 11) als abbas 
geführt ist und wahrscheinlich noch unter Godehard (NA 3/35 Altman pbr) in den Konvent ein-
getreten ist, wohl aber erst nach 1045 verstarb, da sein Name im Niederaltaicher ‚Rotulus‘ (in 
dessen nach dem St. Emmeramer Totenbuch rekonstruierter Version) von 1045 fehlt.

Überblickt man indes das regionale Umfeld, in dem Klöster nach Niederaltaicher Maßstäben 
geleitet wurden, so fällt unübersehbar auf, daß in mehrfacher Hinsicht Grenzbereiche Bayerns 
vom Donaukloster aus erfaßt worden sind. Bei der Einführung monastischen Lebens im benach-
barten Böhmen hat Niederaltaich nicht allein die Gründung von Ostrov (nach 1012) mitgestaltet, 
sondern auch das 992 ursprünglich mit römischen Mönchen aus SS Bonifacius und Alexius be-
setzte Břevnov827 spätestens fünfzig Jahre danach mit Abt Meginhard (?1043–?1089) bestimmt 
(+ 2.11.).828 An dessen Profeß im Mauritius-Kloster ist nicht zu zweifeln, da ihn die Liste NA 3/42 
als abbas in Brevnawe ausweist und hierin durch den abbas-Vermerk in NA 6/13 bekräftigt 
wird.829 Der Niederaltaicher Professe Günther, Eremit in Rinchnach, wurde 1045 in Břevnov be-

822 Niederaltaicher Liste NA 3/Nr. 36, NA 4/Nr. 4, NA 6/Nr. 10: Immo. – NA 3/Nr. 31 NA 4/Nr. 25: Rihwin. S. Jena, 
UB ms. Bos. q. 1, fol. 50r (2.5.): Ymmo abb(as) c(on)g(re)gat(ionis) n(ost)re; fol. 104r (4.9.): Richwin abb(as) 
n(ost)re c(on)g(re)gat(ionis).

823 Necr. St. Emmeram, fol. 46v (4.9.), von der Hand der ‚Niederaltaicher Ergänzungsschicht‘ (NE), FREISE, Co-
dex, S. 75f.: Rihuuinus abbas de Altaha. Zum Ort seines Abbatiats s. unten.

824 Vgl. MOHR, Traditionen, S. 93*, nach der Edition von FASTLINGER, Necrolog Niederaltaich, S. 57 Anm. 5; 
anders (ohne Begründung) STADTMÜLLER – PFISTER, Niederaltaich, S. 122, 411f.: „Weltenburg“, gegen PA-
RINGER, Abtreihe, S. 137.

825 S. Necr. St. Emmeram, fol. 24r (2.5.): Ymmo prb-r & m– de Altaha; vgl. Necr. Tegernsee 2.5. (S. 145): Ymmo pbr. 
et mon. de Sancto Mauricio. Sein Name begegnet nicht mehr in der Mönchsliste NA 5, die um 1067/68 ab-
gefaßt worden ist.

826 Daran, daß Immo tatsächlich Abt außerhalb Niederaltaichs gewesen ist, ist nicht zu zweifeln: Vgl. bes. Necr. 
Melk (2) 2.5. (S. 557): Immo abb. de Sancto Mauricio; diese Notiz dürfte, wie andere Einträge Niederaltai-
cher Provenienz auch, von einem nach Melk gesandten Niederaltaicher ‚Totenrotulus‘ stammen. Zu den 
Daten s. auch MAIER, Ergänzungen, S. 48 (ohne Identifizierung).

827 Zur Gründung Břevnovs s. das in einem Spurium König Premysl Ottokars I. von 1224 enthaltene, ebenfalls 
gefälschte Privileg Papst Johannes XV. (FRIEDRICH, Codex diplomaticus regni Bohemiae, 1, Nr. 38, S. 43ff.; 
2, S. 248; jetzt ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. +317, S. 618ff.) vom 31.5.993 für Anastasio abbati et 
convntui venerabilis monasterii sanctorum Christi Benedicti, Bonifacii et Alexii in Brewnow sito; bei ZIMMER-
MANN, S. 619 die ältere Literatur angegeben. Vgl. die an das Spurium angelehnte Cronica Boemorum, S. 27; 
die späten Ergänzungen (1377 bzw. 1368/89) zur Vita Adalberti Pragensis episcopi prior in der Edition von 
KARWASINSKA, S. 27f.; vgl. GYÖRFFY, Anfänge, S. 86f.; zusammenfassen zu Břevnov RICHARD TUREK, Art. 
Brevnov (Lexikon des Mittelalters 2, 1983, Sp. 643).

828 Zur Person s. TOMEK, Reform, S. 110; Daten bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, 
S. 180. Die Sedenzdaten Meginhards sind unsicher: Die erste Bezeugung 1043 geht auf ein Falsum des 
13. Jahrhunderts zurück (FRIEDRICH, Codex diplomaticus regni Bohemiae, 1, Nr. 378, S. 351ff.), ebenso 
die Urkunden von 1045 und 1048 (FRIEDRICH, Nr. 378/79, 381/82); als sicher gilt dagegen das Testat ei-
nes Meinardus abbas in Urkunden von 1078 (ebd. Nr. 79, 80); vgl. auch GRAUS, Necrologium bohemicum, 
S. 809.

829 S. unten Anlage ‚Niederaltaicher Mönchslisten‘, NA 3/Nr. 42, NA 6/Nr. 13. Im Niederaltaicher Necrolog ist 
Meginhard nicht bezeugt (fol. 130v) – allerdings wurde gerade dort, wo man seine Notiz zu erwarten hätte, 
scharf radiert und eine Co(m)memoracio om(n)i(um) fideliu(m) defu(n)ctorum im 13. Jh. nachgetragen. Die 
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graben und hat, berücksichtigt man zudem seine ausgezeichneten slawischen Sprachkenntnisse, 
bereits lange Jahre zuvor mit den dortigen Mönchen in Kontakt gestanden,830 so daß wir anneh-
men müssen, Břevnov habe bald nach dem Fortgang des Gründerabtes Anastasius (996) nach 
Polen, in die Sclavanensis provzncia (Meseritz), und nach Ungarn (Pécsvárad)831 zu einem unbe-
kannten Zeitpunkt sich den monastischen Vorstellungen des Godehard-Kreises geöffnet. Die de-
solate Überlieferungslage bei böhmischen Klöstern des frühen 11. Jahrhunderts verhindert es, 
Äbte- und Mönchsnamen Břevnover Provenienz dort zu ermitteln; auch das sog. ‚Necrologium 
Bohemicum‘ des 12. Jahrhunderts, dem Quellen aus Břevnov zugrundeliegen (Frantisšek Graus), 
hilft nicht weiter.832 Ergänzende Indizien liefern aber wiederum bayerische Necrologien, so je-
nes von St. Emmeram, in dem eine Reihe von slawischen fratres (nach 1045), wohl doch aus 
Břevnov, in das Totengedenken aufgenommen worden ist;833 die Verbindungs- [111] linien zwi-
schen Niederaltaich und böhmischen Klöstern liefen sogar dergestalt, daß Mönche böhmischer 
Stammesherkunft im Mauritius-Konvent vereinzelt zu finden sind. Der bekannteste, keineswegs 
aber einzige und erste Böhme ist der spätere Niederaltaicher Abt Wenzeslaus (1063–1068), der 
zuvor seit 1055 das italienische Kloster Leno (bei Brescia) auf Geheiß Kaiser Heinrichs III. geleitet 
hatte;834 vor 1045 starb in Niederaltaich ein Radozt mon de Altaha (16.1.), dessen Name ein-
deutig die slawische Sprachgemeinschaft verrät.835 Ungewöhnlich ist die Existenz von Klerikern 
und Mönchen slawischer Herkunft in ostsächsischen und bayerischen geistlichen Kommunitä-
ten schon in der zweiten Hälfte des 10. und des 11. Jahrhunderts keineswegs: Erinnert sei nur 
an den Magdeburger Priester Sztodorinus und an den dort wie in Merseburg kommemorierten 
Akolythen Prebor,836 aber auch an den St. Emmeramer Mönch und böhmischen Herzogssohn 

Existenz eines Megnardus abbas im ‚Necrologium Bohemicum‘ zum 2.11. sowie im Necrolog B von St. Em-
meram (S. 329; die Vorlage-Seite im Augsburger Codex I 2 2o 8 fehlt, s. FREISE, Codex, S. 28, 85ff.) deutet 
aber darauf hin, daß Meginhard tatsächlich am 2. November gestorben ist.

830 Das Todesjahr Gunthers nach Annales Altahenses a. 1045, S. 40; Hermann, Chronicon a. 1045, S. 125: Au-
tumnali tempore Guntharius heremita ad Christum migravit, et in Braga, Boemiae urbe, sepultus quiescit; 
Cosmas, Chronica Boemorum, c. II, 13, S. 100 Anm.*; Vita Guntheri eremitae, c. 13, S. 279. Zu den Slawisch-
Kenntnissen Gunthers s. Thietmar, Chronicon, c. VII,52, S. 462f.: Gunterius conversus causa predicandi Luiti-
cios adivit; LUDAT, An Elbe und Oder, S. 60, 153; vgl. Annales Altahenses a. 1034, S. 19; Hermann, Chronicon 
a. 1040, S. 123; GRUNDMANN, Eremiten, S. 109.

831 Hierzu jetzt ausführlich GYÖRFFY, Anfänge, S. 80ff. zu Brun, Vita s. Adalberti, c. 17, S. 22; Passio s. Adalberti, 
c. 1, S. 706; Vita s. Stephani maior, S. 382f D O III Nr. 396 (4.4.1001); D H II Nr. 143 (1.11.1007).

832 Vgl. GRAUS, Necrologium Bohemicum, bes. S. 794f. zur Hs. Wien, Österreichische Nationalbibliothek cod. 
395 (Necrolog 1151/57 redigiert, allerdings ohne Hinweise auf Mönche von Břevnov).

833 S. die Zusammenstellung bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyolog-Necrolog, S. 180; weitere nicht 
zugewiesene slawische Abtsnamen ebd. S. 193: 23.4. Andrea abb; 25.7. Chohauua abb Sclauorum (zur Le-
sung S. 234). In den gleichen Kontext gehört auch die nicht zweifelsfrei gesicherte Lesung eines Tugica oder 
Tuguca pbr mon zum 18.10. (radiert! S. 243). Zu slawischen Personennamen s. SCHLIMPERT, Personenna-
men (allgemein); FREISE – GEUENICH, Hinweise, S. 108 (bes. zu St. Emmeram); zu slawischen geographi-
schen Bezeichnungen jetzt WOJTECKI, Slavica, S. 162ff.

834 Zu Wenzeslaus s. die Belege bei FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 186; Niederaltai-
cher Mönchsliste NA 3/Nr. 41, NA 6/Nr. 7; Konventsliste des Wenzeslaus von 1067/68: NA 5/Nr. 1. Sedenz-
zeit nach Annales Altahenses a. 1055, S. 51 (Wenzlao monacho Altahensi, viro admodum modesto et sapien-
ti); a. 1063, S. 61; a. 1068, S. 75.

835 Necr. St. Emmeram, fol. 5v (16.1.); zum Namen s. Lemmatisiertes Personennamenregister, bei FREISE – 
GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 153.

836 Necr. Magdeburg, fol. 6v, 7.5.; fol. 8r, 2.6., desgleichen Necr. Merseburg, fol. 13r, 2.6.; vgl. ALTHOFF – WOL-
LASCH, Totenbücher, Lemmatisiertes Personennamenregister, S. 20 (Lemma p 4), 22 (Lemma s. 29); dort 
ALTHOFF – GEUENICH, Hinweise, S. XLIV. Zu den Stodoranen s. LUDAT, An Elbe und Oder, S. 64. 153; WOJ-
TECKI, Slavica, S. 177f. Zu der von Thietmar, Chronicon, c. VI,33, S. 314 bezeugten fraternitas zwischen 
dem Magdeburger Domkapitel und dem Polenherzog Bolesłav Chrobry s. CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 248ff.; 
ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 114ff., der zugleich deutlich macht, daß auch die Billunger mit den 
Piasten eine vertragliche Gebetsverbrüderung geschlossen hatten. Zur Einbeziehung des Mauritius-Klosters 
Niederaltaich in billungische und plastische Verbrüderungsbeziehungen s. oben.
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Strachkvas/Christian (bezeugt zuletzt 994/95),837 von dem man (mit unterschiedlichen Gründen) 
in der jüngsten Forschung nicht mehr annimmt, er sei der ‚Slawnikide‘ 
, Verfasser der Legende ‚Vita et passio s. Venceslai et s. Ludmile aviae eius‘ gewesen.838 Die Be-
ziehungen Montecassinos zur Prager Kirche waren bereits über deren ersten, noch vom hl. Adal-
bert eingesetzten Propst Wilicho hergestellt, der anschließend in Montecassino Mönch wurde 
und noch zur Abfassungszeit (1004) der Vita altera Adalberti aus der Feder Bruns von Querfurt, 
dem er als unbedingter Gewährsmann diente, am Leben war;839 die in Lektionen aufgeteilte 
Wenzels-‚Passio‘, die der cassinesische Mönch und spätere Erzbischof von Amalfi, Laurentius (+ 
1049), noch vor 1030 im Benediktskloster schrieb,840 bezieht sich bei der Darstellung des Prager 
‚Kettenwunders‘ wiederum ausdrücklich auf einen Augenzeugen, einen nachmaligen Mitbruder 
in Montecassino, der aus Sachsen stammte, Benedictus Saxonum gente progenitus.841 Eine im 
11. Jahrhundert praktizierte Gebetsverbrüderung zwischen Břevnov, Niederaltaich und Monte-
cassino ist an den erhaltenen Quellen zwar nicht nachzuweisen, gleichwohl aber angesichts der 
Abbatiate Niederaltaicher Mönche – Richer von Leno und Montecassino (+ 1055)842 und Megin-
hard von Břevnov (+ ?1089) – sehr wahrscheinlich. Am Falle des ersten [112] Olmützer Bischofs 
Johannes (+ 25.11.1085), der 1067 aus Břevnov auf den mährischen Amtssitz postuliert worden 
sein soll,843 läßt sich feststellen, daß man in Niederaltaich wie im verbrüderten Tegernsee diesen 
Bischof für einen Mönch de sancto Mauricio hielt;844 gesichert wird die ursprüngliche Kloster-
provenienz endgültig durch die aus Niederaltaich nach Salzburg übermittelte Liste NA 6, in der 
unter den fortberufenen Professen auch jener Iohannes eps aufgeführt ist.845 Am ehesten denk-

837 Belege zu Strachkvas liefert Cosmas, Chronica Boemorum, c. I,17, S. 36f.; I,29, S. 52f.; I,30, S. 55, der auch 
berichtet, daß Ztrahquaz in St. Emmeram monachico habitu indutus und unter der besonderen Fürsorge des 
Regensburger Bischofs Michael (942–972) lebte, ehe er 994 sui abbatis cum licentia (sc. Ramuold) von Re-
gensburg nach Böhmen zurückkehrte. Hierzu PEKAR, Wenzels- und Ludmila-Legenden, S. 284ff.; JILEK, Wen-
zels- und Ludmila-Legenden, S. 141, 147; jetzt JAROSLAV LUDVÍKOVSKÝ, Kristiánova legendy, Praha 1978; 
DUSAN TRESTIK, Deset tezí o Kristiánove legende (Folia historica Bohemica 2, 1980, S. 7–38) (für die Identi-
tät von Strachkvas-Christian und dem Autor der Wenzelslegende). Als nepos Adalberts von Prag bezeichnet 
sich im Prolog der Wenzelslegende des sog. Christian (hier zitiert nach PEKAR, S. 88f.) ein Mönch Christian. 
– In diesem Kontext ist zu beachten, daß es tatsächlich einen Mönch namens Christianus zur fraglichen Zeit 
in St. Emmeram gegeben hat: Necr. St. Emmeram, fol. 45v, 30. 8. Chr(ist)ianus diac(onus & m(onachus) (von 
anlegender Hand vermerkt); s. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Kalendarische Folge 
der Einträge, S. 237. Die bei Cosmas mitgeteilte Episode über Strachkvas, dessen fehlgeschlagene Ambitio-
nen auf den Prager Bischofsstuhl als unglaubwürdig gelten, könnte also durchaus den wahren Kern in sich 
tragen, daß ein böhmischer Herzogssohn sub regulares alas abbati sancti Emmerammi martiris geschickt 
worden ist und dort die Profeß abgelegt hat. S. auch folgende Anmerkung.

838 Zusammenfassend jetzt GRAUS, Nationenbildung, S. 211ff. (mit der Literatur bis 1978) und J. NECHUTOVÁ, 
Art. Christian (Lexikon des Mittelalters 2, 1983, Sp. 1913f.) (bis 1981); zuvor JILEK, Wenzels- und Ludmila-
Legenden, S. 79ff. und WOLFGANG KNACKSTEDT, in: WATTENBACH – HOLTZMANN – SCHMALE, Geschichts-
quellen 3, S. 217*ff. vgl. auch KARWASIŃSKA in der 1969 erschienenen Ausgabe Brun von Querfurt, Vita s. 
Adalberti Pragensis episcopi, S. 17 Anm. 82, zu c. 15 der Vita Postea populus terre episcopum suum reuocat, 
sancti uiri papatem, Radiam sapientem, et qui frater carnis domino terre fuit, Christianum monachum, 
uirum eloquentem, in hoc opus eligunt (zu 992).

839 S. Brun von Querfurt, Vita s. Adalberti episcopi Pragensis, c. 8, S. 7; vgl. bereits S. Adalberti Pragensis episco-
pi Vita Prior, c. 12, S. 18.

840 Zur Identität des Mönchs Laurentius mit dem amalfitanischen Erzbischof s. HOLTZMANN, Laurentius, 
S. 217ff.; TŘEŠTĬK, Miscellanea, S. 73ff.; s. jetzt die Edition der Werke des Laurentius von Amalfi durch NEW-
TON, S. 2ff.; zuvor schon HOFFMANN, Kalender, S. 96 Anm. 47.

841 Laurentius, Passio sancti Wenzeslai regis, S. 41f. Die Vielzahl der Belege für Mönche namens Benedictus in 
den Necrologien von Montecassino (hierzu DORMEIER, Montecassino, S. 108ff.) erlaubt keine Zuweisung 
eines Todestages; vgl. das Namenregister bei INGUANEZ, Necrologi, S. 25f.

842 Die Darstellung von WUHR, Wiedergeburt, S. 397ff., ist überholt; Kritik der Amtsdaten Richers bei HOFF-
MANN, Abtslisten, S. 313ff.

843 Cosmas, Chronica Boemorum, c. II,21, S. 113; Annales Gradicenses a. 1067, S. 647: Iohannem monachum de 
Brevnov.

844 Jena, ms. UB ms. Bos. q. 1, fol. 140r (25.11.): Ioh(ann)es ep(is)c(opus) et m(onachus) n(ost)re c(on)
gregat(ionis); Necr. Tegernsee 25. 11. (S. 155): eps. de Sancto Mauricio.

845 NA 6/Nr. 14 (s. unten Anlage ‚Niederaltaicher Mönchslisten‘).
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bar erscheint, daß der Mährer Johannes in Niederaltaich seine monastische Ausbildung erhielt, 
danach in Břevnov während des Abbatiats seines confrater Meginhard eine zweite Profess ab-
legte; in der Konventsliste des Abtes Wenzeslaus von Niederaltaich 1067/68 (NA 5)ist Johannes 
bezeichnenderweise nicht mehr belegt,846 anders als der Ossiacher Abt Wolfram (vor 1065), der 
dort (NA 5/6) unter der Nomenklatur eps Tervisiensis als Mitglied des Konvents hervorgehoben 
ist, ansonsten aber die gleichen necrologischen Memorialnotizen aufweist;847 ein Unterschied 
zwischen dem Bischof von Treviso (+ 14.2.1070) und seinem Ostrauer Amtskollegen wurde in 
deren Mutterkonvent also zwar bei der aktuellen Registrierung des Mitgliederbestandes ge-
troffen, nicht aber im Totengedenken, bei dem die vormalige Profeß schwerer wog als ein Orts-
wechsel. Selbst ein Mönch, der die professionem regularem aufgegeben hatte und in die Welt 
zurückgekehrt war, wurde dadurch, wenn sein Tod im Kloster bekannt geworden war, nicht von 
vornherein aus den Gebeten seiner früheren Mitbrüder getilgt, wie eine diesbezügliche Anfrage 
des Tegernseer Abtes Eberhard erkennen läßt.848 Um so wichtiger mußte es daher einem Kon-
vent erscheinen, gerade auch der an entfernten Orten wirkenden fratres zu gedenken.

Die Schwierigkeiten, einige Niederaltaicher Professen als Äbte zu lokalisieren, hängen zweifels-
ohne damit zusammen, daß die Mönchsgemeinschaft des hl. Mauritius in den letzten Amtsjah-
ren Godehards (bis 1022) und im Abbatiat seines Neffen Ratmund (1027–1049) gerade in sehr 
entlegene Klöster Äbte entsandt hat, deren Tod gleichwohl nach Niederaltaich zurückgemeldet 
wurde. Zwei noch nicht bekannte Fälle verdeutlichen diesen Sachverhalt. Kontakte der bayeri-
schen Reichsabtei zum gerade erst [113] christianisierten Ungarn wurden bislang allein dem 
Eremiten Gunther zugeschrieben, der vor 1023 mit Hilfe König Stephans in Bakonybél eine spä-
ter zum Kloster ausgebaute Einsiedelei errichtet haben soll.849 Ansonsten gilt in der Forschung 
die Meinung, daß „die bayerische Kirche nach der Gründung eines eigenen Erzbistums in Gran 
in Ungarn nicht mehr Fuß fassen“ konnte (Kurt Reindel),850 obgleich in Begleitung der bayeri-
schen Herzogsschwester und ungarischen Königin Gisela sich bayerische Priester befanden. 
Die Gründung ungarischer Mönchsklöster wird allgemein den Schülern des Adalbert von Prag, 
Anastasius-Astrik (= Ascrich) und Radla, zugerechnet.851 Zu beachten ist allerdings der um 1015 
als Abt des ältesten Klosters Martinsberg (Pannonhalma) bezeugte Rasina, dessen Name mit 
dem bislang nicht identifizierten Abt Rehuuin de Altaha – in der Schreibung des Necrologs von 
St. Emmeram um 1045 Rihuuin abbas de Altaha – korrespondiert, den die sonstige Niederaltai-
cher Überlieferung als Rihuuin kennt.852 Eine wahrscheinliche Identität zwischen dem bald nach 
1012 zum Abt ernannten Niederaltaicher Mönch Rehuuin/Rihuuin und Rasina von Pannonhalma 
bedeutete, daß die ‚Godehard-Reform‘ in Ungarn wie in Böhmen die gerade erst begründe-
ten zönobitalen Lebensformen gefestigt und in ihrer weiteren Entwicklung beeinflußt haben 
dürfte. Einem ganz anderen Zweck diente dagegen die Berufung des Niederaltaicher Diakons 
Adalpraht (+ 18.7. vor 1045) in das Trierer Vorstadtkloster St. Maria ad litus (bekannter unter 

846 NA 5 (ebd.).
847 Zum Abbatiat Wolframs in Ossiach (Kärnten) s. Annales Altahenses a. 1065, S. 71: tum abbas Oziacensis, 

pridem vero monachus Altahensis; Auctarium Ekkehardi Altahense a. 1065, S. 364; SCHWARTZ, Bistümer, 
S. 60f.; MAIER, Ergänzungen, S. 45.

848 Froumund, Briefe, Nr. 63, S. 71 (Abt Eberhard von Tegernsee an Bischof Gottschalk von Freising): Cum pro-
xime colloquebamur, oblitus sum vobiscum tractare de fratre defuncto, qui professionem regularem dimisit 
et ad seculum puplice rediit, si nobis liceat aut si iubere velitis, ut pro eo faciamus orationes sicut pro ceteris 
solitum est fratribus celebrare.

849 Vita Stephani maior, c. 14, S. 236; Wolfhere, Vita Godehardi posterior, c. 9, S. 202; HALLINGER, Gorze – Klu-
ny, S. 174.

850 REINDEL, Politische Entwicklung, S. 311.
851 Vgl. die ausführliche Erörterung der einschlägigen Überlieferung bei GYÖRFFY, Anfänge, S. 82ff.
852 S. Legenda s. Gerhardi episcopi, c. 3f., S. 483ff.; vgl. GYÖRFFY, Anfänge, S. 94: Dort ist die Identität mit Radla 

erwogen, obgleich linguistische Indizien gegen eine Umsetzung des slawischen Radla zum ungarischen Rasi-
na sprechen. Niederaltaicher Mönchsliste NA 3/Nr. 31: Rehuuinus abbas; vgl. Necr. St. Emmeram 4.9. Rihuui-
nus abb de Altaha (fol. 46v).
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dem wenig später angenommenen Patrozinium St. Maria ad martyres);853 verantwortlich hier-
für zeichnete als Eigenklosterherr der Trierer Metropolit Poppo (1016–1047), Angehöriger der 
österreichischen Markgrafenfamilie der ‚frühen Babenberger‘ und enger Vertrauter Heinrichs 
II., der den Schüler Bischof Wolfgangs und der Regensburger Domschule zunächst 1007 zum 
ersten Bamberger Dompropst ernannt, danach zur Abwehr der Luxemburger Ambitionen auf 
den Erzbischofssitz von Trier erhoben hatte.854 Wann Poppo während seiner über dreißig Jahre 
dauernden Sedenzzeit, die Klerus und Volk von Trier als „Renaissance“ (Heinz Thomas) erschie-
nen sein soll,855 den Niederaltaicher Diakon berufen hat, läßt sich noch etwas genauer eingren-
zen: Da Adalprahts Vorgänger Eberwin, zu- [114] gleich Abt von Tholey und Trier/St. Martin, 
zudem Hagiograph des griechischen Inklusen Simeon,856 noch 1035 lebte, der übernächste Abt 
Udo aber schon 1049 bezeugt ist, dürfte Adalpraht vor oder um 1040 berufen worden und bald 
danach, jedenfalls vor 1045, gestorben sein.857 Im Necrolog des Marienklosters am Strand der 
Mosel ist Poppo mit besonderer Memorie als Wohltäter kommemoriert, gewiß infolge der von 
ihm 1017, also unmittelbar nach Amtsantritt veranlaßten Rückführung des dortigen Kanoniker-
stifts in den prioris regule statum und wegen des Erwerbs einer prebenda iure fraterno; 1030 
wurde St. Marien nochmals der Güterbesitz bestätigt.858 Adalprahts Berufung aus Niederaltaich, 
noch dazu aus dem Diakonstand, nach Trier bliebe weitgehend unerklärlich, zöge man nicht in 
Betracht, daß Poppo von Trier nachweislich enge Verwandte in die Mosel-Metropole geholt hat, 
so seine Schwester Christi(a)na die als Rekluse in den Kaiserthermen lebte,859 aber auch seinen 
im jugendlichen Alter in Ingelheim gestorbenen Neffen, den Liutpaldus, Adalberti marechionis 
filius, dorthin überführt hat, der an unbekanntem Orte, vermutlich in der von Poppo gestifteten 

853 Jena, UB ms. Bos. q. 1, fol. 85r (18.7.): Adilbertus diac(onus) et abb(as) n(ost)rę c(on)g(re)gat(ionis). Die zeit-
liche Einordnung vor 1045 ist aus Necr. St. Emmeram, fol. 38r (18.7.) zu begründen, da der Eintrag Adalp(er)
tus diac(onus) et abbas Altah(ensis) zur Ergänzungsschicht der Anlage von 1045 gehört; s. FREISE, Codex, 
S. 75. Zur Identifizierung s. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 185; den Ort des Ab-
batiats sichern Necr. Echternach, 18.7. (S. 66): Adelbertus abbas de s. Maria und das unedierte Necrolog von 
Trier/ St. Maria ad martyres (Trier, Stadtbibliothek ms. 1246/596). 18.7. O(biit) Adelbertus diaoonus et abbas 
h(uius) monasterii, septimus abbas; bei WISPLINGHOFF, S. Maximin, S. 44 Anm. 84, nicht identifiziert. Zum 
Kloster St. Maria ad litus bzw. ad. martyres s. BOSHOF, Trier, S. 120ff.

854 Zu Poppo von Trier vgl. GOERZ, Mittelrheinische Regesten, 1, Nr. 1189ff., S. 336ff.; FLECKENSTEIN, Hofkapel-
le, 2, S. 98f.; Kommentiertes Parallelregister, B 162 (FW 2,1, S. 346); unersetzt immer noch LESSER, Poppo; 
vgl. auch THOMAS, Studien, S. 182ff.; HUBERT SCHIEL, Ein zeitgenössisches Gedicht auf Erzbischof Poppo, 
seine Entstehungszeit und seine Deutung (Kurtrierisches Jahrbuch 9, 1969, S. 32–44); jetzt ZIELINSKI, Reich-
sepiskopat, S. 34f. Zur Verwandtschaft Poppos LECHNER, Babenberger, S. 54ff.; LAUFNER, Begräbnis, S. 325ff.

855 THOMAS, Studien, S. 183.
856 Vgl. dazu jetzt HEINZ THOMAS, Art. Eberwin von Trier (Verfasserlexikon 2, 21980 Sp. 293f.); HAUBRICHS, Tho-

ley, S. 332. Der Abbatiat in St. Marien ist Eberwin bislang nicht zugeschrieben worden, ergibt sich aber aus 
der Kombination von BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 302, S. 353 (Abt Urold 1030) und der Äbtereihe in 
Gallia Christiana 13, Sp. 567 (5. Uraldus, 6. Everwinus, 7. Adelbertus).

857 Ebd. Nr. 8 Petrus I., 9 Udo, letzterer nach dem Necrolog von St. Maria ad martyres (Trier, Stadtbibliothek ms. 
1246/596) am 15.2. gestorben, und zwar im Jahr 1049 (nonus abbas). Der Terminus ante quem des Todes 
Adalprahts ergibt sich aus seiner Nennung im Necrolog von St. Emmmeram (S. oben Anm.).

858 Trier, Stadtbibliothek ms. 1246/596, 16.6.: Memoria et obitus d(omi)ni Popponis archiep(iscop)i Treuerensis, 
qui inter cetera, quae eccl(es)ie n(ost)re exhibuit, beneficia donauit et bona in Byuera, siluam castanearu(m) 
et uillam Besscheyti; vgl. BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 292, S. 343 (17.12.1017): Poppo beurkundet, 
daß er die Altäre des Klosters St. Maria supra littus Moselle geweiht habe, die Mönche zurückgeführt habe 
und zur reuocatam memoriam benedictionis wie auch zur memoria mei die Eigenkapelle Bevern mit 5 
Mansen geschenkt habe. Güterbestätigung: BEYER, Nr. 302 (1030). Zur Memoria Poppos vgl. LAUFNER, Be-
gräbnis, S. 330f. Zu beachten ist die ungewöhnlich herausgehobene Totennotiz auch im Necrolog von St. Em-
meram, fol. 32r (15.6.) PIE MEMORIE POPPO Treuerensis archiep(iscopu)s obiit; vgl. FREISE – GEUENICH – 
WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Kalendarische Folge der Einträge, S. 229, Herausgehobene Einträge.

859 Nach Christoph Browers Annales Trevirenses, 1, S. 646, LEHMANN, Nachrichten, S. 250: III. Non as Novemb. 
obiit Christiana rectusa Treviris soror Popponis ibidem archipraesulis, Brower zufolge gefunden in ‚Perantiqui 
ab hac aetate fasti‘; zum mutmaßlichen Überlieferungsträger LAUFNER, Begräbnis, S. 328f.
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Kirche St. Simeon, begraben wurde.860 Adalprahts Name, immerhin der des Jahrzehnte lang als 
Markgraf an der bayerischen Ostgrenze fungierenden Adalbert (+ 1055),861 fehlt überraschen-
derweise in der nachfolgenden Babenberger-Generation der Söhne und Neffen Heinrichs und 
Adalberts von Österreich, Ernsts von Schwaben und Poppos von Trier; vorstellbar ist daher 
durchaus, daß der Niederaltaicher Diakon und Mönch Adalpraht ein bisher unbekannter Sproß 
der großen babenbergischen Sippe im monastischen Stand war, den allein seine familiäre Prove-
nienz aus dem Konvent des Godehard- Klosters an die Spitze einer stadttrierischen Abtei promo-
viert haben dürfte, zu einer Zeit, als sein mutmaßlicher Oheim Poppo gerade erst (1036) an der 
Kurie um Beistand in der Administration seines Amtes nachgesucht hatte.862 In diesem Kontext 
kam aber der Abtei St. Maria ad litus und ihren Äbten eine Schlüsselrolle zu. Ein verfälschtes, 
weil interpoliertes Privileg Papst Benedikts VII. von 975, in dem Erzbischof Theoderich von Trier 
die Wiederherstellung des Marienklosters bestätigt wird,863 enthält nämlich die hinzugefügte 
Klausel (im Anschluß an die Einschärfung der freien Abtswahl gemäß der Benediktsregel), we-
gen des größeren [115] Ruhmes des Abtes von St. Marien gegenüber den übrigen Äbten habe 
dieser das Recht, als Stellvertreter des Trierer Metropoliten zu agieren.864 Die Einschätzung 
dieses Passus ist in der jüngeren Forschung umstritten: Angenommen wird entweder die Ver-
fälschung einer echten Papsturkunde durch einen Einschub (Egon Boshof) oder die Gesamtfäl-
schung eines Benedikt-Spuriums (Mogens Rathsack).865 Sicher ist jedoch, daß eine solche Aktion 
im 11. Jahrhundert erfolgt sein muß, da bereits eine Einzelkopie aus dem Ende des 11. Jahrhun-
derts vorliegt; andererseits wird in der Bestätigungsurkunde Poppos von 1030, die sich in der 
Frage der Abtswahl auf das Benedikt-Privileg bezieht, nur die canonica electio, nicht aber das 
Stellvertreterrecht angesprochen.866 Da auch das Privileg Benedikts VII. vom selben Tage für das 
erzbischöfliche Kloster St. Martin ad litus mit einem Passus zum Infulrecht erweitert worden 
ist, auf den eine Randnotiz der Vita s. Magnerici, die von Eberwin von St. Martin verfaßt wurde, 
Bezug nimmt,867 darf nunmehr der Schluß gezogen werden, daß zu einem Zeitpunkt, als beide 

860 Zu Liutpold s. LECHNER, Genealogie, S. 243ff.; LAUFNER, Begräbnis, S. 325ff. Zeitgenössische Berichte: Her-
mann, Chronicon a. 1043, S. 124; Annales Altahenses a. 1043, S. 34; das bei Brower, Annales Trevirenses, 1, 
S. 643, mitgeteilte Todesdatum V. Idus Decemb. obiit Lupoldus filius Adalberti marchionis (vgl. LEHMANN, 
Nachrichten, S. 249; LAUFNER, S. 328f.) wird durch die Prümer Totenannalen a. 1043, S. 367, indirekt bestä-
tigt.

861 Zu Adalbert s. DIENST – FICHTENAU, Urkundenbuch zur Geschichte der Babenberger. 4,1, Nr. 558ff., S. 8ff.; 
LECHNER, Babenberger, S. 65ff.

862 Vgl. Gesta Treverorum, Additamentum, c. 4, S. 177f. (= Redaktion C; vgl. THOMAS Studien, S. 25); hierzu 
JOHANNES RAMACKERS, Analekten zur Geschichte des Papsttums im 11. Jahrhundert (Quellen und For-
schungen aus italienischen Archiven und Bibliotheken 25, 1933/34, S. 49–60) S. 51ff.; HERRMANN, Tuskula-
nerpapsttum, S. 80ff.; zuletzt ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. 599, S. 1128f.; zuvor MÜLLER-MERTENS, 
Regnum Teutonicum, S. 81ff.

863 ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. +234, S. 466f., nach Trier, Stadtarchiv, Urk.P 14
864 Ebd. S. 467: Quem videlicet abbatem ampliori gloria pre cęteris abbatibus ipsius episcopii sublimandum esse 

iudicamus, eiusdem archiepiscopi vicem agere dignum censemus, ea scilicet ex causa, quia eodem fratre 
nostro Theoderico archiepiscopo narrante cognovimus, quod ibidem primitus constituta fuerit sedes eiusdem 
Treuerici episcopatus.

865 BOSHOF, Trier, S. 120ff., 137, 140ff., in Korrektur von SAUERLAND, Trierer Geschichtsquellen, S. 19ff., der nur 
das Transsumpt von 1285, nicht aber die ältere Kopie kannte. BOSHOF, S. 146 Anm. 178, macht außerdem 
auf Gebrauchsspuren an der Trierer Urkunde P 14 im Bereich des (nicht mehr erhaltenen) Wachssiegels 
aufmerksam. – RATHSACK, Fuldaforfalskningerne, S. 597ff., stellt Übereinstimmungen in der Wortwahl mit 
Urkunden der Erzbischöfe Theoderich, Ekbert und Poppo (BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 244, 254, 292) 
fest und plädiert – im Verbund mit dem Spurium ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. +233 (für Trier/St. Mar-
tin) für eine Fälschung in der Zeit 1017–1035.

866 BEYER, Mittelrheinisches UB, 1, Nr. 302, S. 354: Attamen dignum duxi hoc premittere. quod defuncto abbate 
suo frtaribus de capitulo liberam et canonicam electionem a reuerendo pieque recordationis papa Benedicto 
eis concessam recognosco, semperque habendam firmissime corroboro. Auf die Urkunde Poppos wird nicht 
Bezug genommen in der Bestätigungsurkunde Erzbischof Alberos von Trier 1139 (BEYER, 1, Nr. 508, S. 563f.), 
die auf die Weihestiftung und Memorialschenkung von 1017 (BEYER, 1, Nr. 292, S. 343) zurückgreift.

867 ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. + 233, S. 463ff., 465:... privilegium infularum ad vicem episcopii quod 
extraditione beati Magnerici, ut in ipsius Vita legitur, abbatibus constat institutum, perpetuo obtineant...; 
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Klöster, St. Marien und St. Martin, unter dem Abbatiat Eberwins, des engsten Mitarbeiters Pop-
pos von Trier, standen,die besagten Sonderrechte erhielten,868 demnach im Zeitraum nach 1030 
bis bald nach 1035. War aber dem Marienkloster tatsächlich in jenen Jahren die Bevorzugung 
zuteilgeworden, sein Abt dürfe archiepiscopi vicem einnehmen, so gewinnt die Berufung des 
Diakons Adalpraht aus Niederaltaich auf den Abtsstuhl von St. Maria ad litus zusätzlich die Di-
mension, daß Erzbischof Poppo einen Verwandten gewiß nicht als ‚Koadjutor‘869, wohl aber als 
Stütze, vielleicht auch als potentiellen Nachfolger an seiner Seite wissen wollte. Außergewöhn-
lich war eine solche Karriere eines Mönchs auf den Sitz eines Erzbischofs damals keineswegs, 
hatten doch die erstaunten Zeitgenossen bereits 1031 die Einsetzung des gerade zuvor zum Abt 
von Werden und Hersfeld ernannten Fuldaer Mönchs Bardo als Mainzer Erzbischof erlebt, der 
seinen durchaus angefeindeten schnellen Aufstieg vor allem der mehrmaligen Intervention sei-
ner Verwandten, der Kaiserin Gisela, verdankte.870 [116] 

vgl. SAUERLAND, Trierer Geschichtsquellen, S. 9ff.; BOSHOF, Trier, S. 137ff.; RATSACK, Fuldaforfalskningerne, 
S. 599ff.; zusammenfassend ZIMMERMANN, S. 464.

868 Zu Eberwin s. BOSHOF, Trier, S. 99ff., 106f., 138f., 147ff.; s. oben zum Abbatiat in St. Maria ad litus.
869 Zur umstrittenen ‚Koadjutor‘-Frage s. HERRMANN, Tuskulanerpapsttum, S. 80ff.; anders FRIED, Laienadel 

und Papst, S. 391f. Der von Benedikt IX. geschickte Weihbischof hieß, wie das Spurium ZIMMERMANN, 
Papsturkunden, Nr. +600, S. 1131, deutlich aussagt, Honestus; vgl. den Spurium-Text quoniam in rebus 
divinitus vobis commissę vicis coadiutorem presulem a nobis poposcistis, en(!) dirigimus, quem quidem et 
honestas morum, sicut nomine indicat(!) et sagax animi pulchritudo decorat...; vgl die Weihehandlung in 
Echternach 1039, Notae dedicationum ecclesiae Epternacensis, S. 772: dedicatum est in turri oratorium s. 
Michaelis a venerabili Honesto episcopo cum licentia archiepiscopi Poponis...

870 Vulculd, Vita Bardonis, c. 3f., S. 319f.; Vita Bardonis maior, c. 7ff., S. 325f. Vgl. FLECKENSTEIN, Hofkapelle, 
2, S. 164f., 239ff.; BRESSLAU, Jahrbücher Konrad II., 1, S. 321ff.; SANDMANN, Wirkungsbereiche, S. 750f.; 
WENSKUS, Stammesadel, S. 276f.; jetzt ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 44.
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V. Das Konventsnecrolog von Seeon 1166 
(München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 1048):  
Stiftergedenken, ältere Konfraternitäten 
und Admonter Reform

Aus dem oberbayerischen Kloster Seeon – im Jahre 994 als Ort einer neuen Mönchsgemein-
schaft von Pfalzgraf Aribo auf einer Insel im Seeoner See gegründet und Kaiser Otto III. alsbald 
als Reichsabtei übertragen871 – ist ein Konventsnecrolog erhalten geblieben, das beachtenswerte 
Aufschlüsse nicht allein über die monastische Geschichte Bayerns im 11. und 12. Jahrhundert 
erwarten läßt, sondern auch wegen seiner zahlreichen Notizen über Todesfälle in der Stifterfa-
milie der ‚Aribonen‘ und Sepulturen im Kloster als ein vorzügliches Zeugnis adeliger Memorial-
überlieferung gelten darf.872 Der Rang des Totenbuchs in den klostereigenen Überlieferungen 
von St. Lambert zu Seeon ist umso höher einzuschätzen, als historiographische Tradition aus 
dem Inselkloster nicht überkommen ist und auch der für sehr groß gehaltene Fundus der ur-
kundlichen Zeugnisse des Klosterarchivs den verheerenden Brand des Jahres 1561 nicht über-
standen hat.873 Die Bestände der mittelalterlichen Bibliothek sind gleichfalls arg dezimiert; die 
Verluste müssen vor allem deswegen als beträchtlich eingestuft werden, weil der gerade erst 
zusammengerufene Konvent schon nach wenigen Jahren, zu Beginn des 11. Jahrhunderts, über 
ein qualitativ sehr hochstehendes und aktives Skriptorium sowie über herausragende Illumina-
toren verfügte, denen ein Teil der Grundausstattung des neu errichteten Bistums Bamberg an 
liturgischen Prachthandschriften zu verdanken ist.874 Allerdings sind in Seeon hergestellte Codi-
ces der Buchmalkunst und Kalligraphie – analog zu den Nachrichten über die Klostergeschichte, 
die überwiegend aus auswärtigen Quellen stammen – zumeist andernorts bewahrt.875 Lediglich 
ein illuminierter Codex des 12. Jahrhunderts aus Seeon ist in den heutigen Beständen der Bay-
erischen Staatsbibliothek nachweisbar, eben der Clm 1048, ein bis in das 17. Jahrhundert hinein 
genutztes Kapiteloffiziumsbuch, zusammengesetzt aus einem Martyrolog nach der Redaktion 
des Usuard (fol. 8–84r) und der Regula Benedicti (fol. 86–121), der eine Miniatur der Maiestas 
Domini (mit Evangelistensymbolen) vorangeht (fol. 85v);876 erst später, im 14. Jahrhundert, wur-
de dem Kompendium eine gesonderte Lage mit einem Verzeichnis der Hymnen im Mönchschor 
vorangeheftet. [117] 

Im Zusammenhang mit der Anlage des Codex wurde auf den kalendarisch angeordneten Seiten 
des Martyrologs ein Necrolog geplant, und zwar jeweils in den äußeren Kolumnen der zweispal-

871 Zur Gründung Seeons s. das Diplom Ottos III. von 999 (D O III Nr. 318) und das Papstprivileg Silvesters II. 
(ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. 368, S. 715f.); BRACKMANN, Germania Pontificia 1,1, S. 72ff. Zur Stifter-
familie der ‚Aribonen‘ S. GERTRUD DIEPOLDER, Die Herkunft der Aribonen (Zeitschrift für bayerische Landes-
geschichte 27, 1964, S. 74–119); PRINZ, Innere Entwicklung, S. 421f.; STÖRMER, Früher Adel, bes. S. 302ff.

872 München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 1048; ediert von SIEGMUND HERZBERG-FRÄNKEL (MGH Necrolo-
gia 2) S. 217ff. Zu den Stiftereinträgen und Sepulturen s. unten; die Arbeit von HEINZ DOPSCH, Die Aribonen. 
Ein führendes Adelsgeschlecht in Bayern und Kärnten während des Hochmittelalters (Staatsprüfungsarbeit 
am Institut für österreichische Geschichtsforschung) Wien (masch.) 1968, war mir leider nicht zugänglich; 
vgl. auch ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 197. Die genealogischen Hypothesen von TYROLLER, Ge-
nealogie, S. 53ff., sind in einer Reihe von Fällen nicht tragfähig.

873 S. BRACKMANN, Germania Pontificia 1,1, S. 73 (mit der Angabe der jüngeren urkundlichen Repertorien).
874 S. BAUERREISS, Seeon, S. 529ff.; SCHRAMM – MÜTHERICH, Denkmale, Nr. 115–118, 123f., 135, S. 158f., 161, 

S. 164f. (mit der kunsthistorisch einschlägigen Literatur).
875 S. Bamberg, Staatliche Bibliothek ms. Bibi. 95, Lit. 7, 8. 53, 143; Kassel, Universitätsbibliothek ms. quart, 

theol. 15 (Kaufunger Graduate); vgl. BAUERREISS, Seeon, S. 548ff.; OPFERMANN, Seeoner Malschule, 
S. 172ff.

876 Genaue Beschreibung des Clm. 1048 bei KLEMM, Die romanischen Handschriften, 1, S. 166f.
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tig konzipierten Seiten, auf denen eine beachtliche Breite, nämlich zwei Fünftel des Schriftspie-
gels, necrologischen Einträgen Vorbehalten blieb.877 Das Martyrolog-Necrolog war somit zum 
Gebrauch in der morgendlichen Versammlung im Kapitelssaal bestimmt;878 sein äußeres Erschei-
nungsbild läßt deutlich erkennen, daß der Martyrolog-Text und der – aus älteren Vorlagen über-
nommene – Necrolog-Grundstock von nur einem Schreiber verfertigt worden sind, allerdings 
nacheinander in zwei Arbeitschritten, wie die Differenzen der Texte in Federstärke und Tinten-
konsistenz zeigen.879 Die älteste Schicht der necrologischen Einträge ist gleichmäßig in einem 
Zuge kopiert, freilich nach dem abgestuften System eines ‚Memorial-Ordos‘, das in dieser Form 
bereits in dem Vorgänger (und mutmaßlichen Vorlage) des Clm 1048 durchgeführt gewesen 
sein dürfte:880 Maßgeblich war eine eigens konstituierte hierarchische Reihenfolge der komme-
morierten Personen, in der Äbte und Bischöfe vor Mönchen und Klerikern, diese wiederum vor 
geistlichen Frauen und Laien namentlich erscheinen.881 In der Regel hat der Kopist die exzerpier-
ten Namen ohne Spatien hintereinander verzeichnet: Begann der necrologische Block mit einem 
geistlichen Würdenträger, so setzte der Schreiber in der zweiten Zeile eines Tagesabschnitts an; 
standen weniger hochgestellte Angehörige des Mönchs- oder Kanonikerstandes an der Spitze 
der Verstorbenen eines Tages, so blieben die ersten beiden Zeilen frei; waren nur die Namen 
von Laien einzuschreiben, reichte eine vierte oder noch tiefere Zeile für die Positionierung des 
kopialen Necrolog-Abschnitts aus Hieraus erqab sich ein – auch mit Blick auf zukünftige Verstor-
bene, die ihrem Rang entsprechend einzureihen waren – variiertes Eintragsbild der ältesten ne-
crologischen Notizen, das bei der liturgischen Rezitation der Namen anläßlich der Prim-Lesung 
dem Vortragenden die angemessene Abfolge der täglichen NamenListe erleichterte.882 War aber 
bei Anlage des Necrologs eine bestimmte Hierarchie der Toten in der Memorialliturgie einge-
halten, [118] schließt dies zugleich eine mögliche – und in der älteren Forschung irrig solcher-
maßen vorausgesetzte und argumentativ eingebrachte – innere Chronologie des Grundstocks 
aus.883 Liturgisch besonders herauszuhebende Namen – in der Regel diejenigen der Fundatoren, 
prominenter Äbte und vornehmer Stifter – sind in der ältesten Eintragsschicht in Minium oder 
in Capitalis-Schrift gehalten.884 Die Provenienz des Kapiteloffiziumsbuchs ist durch die herausste-

877 s. die Beispielseiten fol. 48v–49r im Faksimile-Anhang.
878 Zur Funktion eines Kapiteloffiziumsbuchs s. EBNER, Gebetsverbrüderungen, S. 130ff.; SALMON, Manuscrits 

liturgiques, 4, S. XIff.; FIALA – IRTENKAUF, Nomenklatur, S. 129f.; WOLLASCH. Mönchtum, S. 58ff.; AUTEN-
RIETH, Codex Sangallensis, S. 42ff.; LEMAITRE, Liber capituli, S. 625ff. 

879 Trotz gleicher Zeilenhöhe wirkt die Schrift des Martyrologs steiler und gedrängter als jene des Necrolog-
Grundstocks; s. die Beispielseiten fol. 48v–49r im Faksimile-Anhang.

880 Die ältesten erhaltenen Zeugnisse eines zeilenweise hierarchisierenden Eintragsprinzips sind Augsburg, 
UB cod. I 2 2o 8 (Martyrolog-Necrolog St. Emmeram; vgl. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-
Necrolog, mit Faksimile; FREISE, S. 71 ff.) und München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv Kl.Lit. Weltenburg 
8 (Martyrolog-Necrolog Prüll, später Weltenburg; vgl. FREISE, Grundformen, S. 447ff.), die beide in der Zeit 
von 1045 bzw. wenig später nach demselben Vorbil angelegt worden sind. Da auch das Martyrolog-Necrolog 
von Niederaltaich (Jena, UB ms. Bos. q. 1; s. oben Kap. ‚Niederaltaich‘) ebenso strukturiert ist, darf man 
darauf schließen, daß die gemeinsamen Wurzeln dieser Art von Necrologführung in die Blütezeit der sog. 
‚Wolfgang-Ramuold‘- und ‚Godehard‘-Reformkreise zurückführen.

881 Beispiel: 11. 5. (fol. 39r) Heinricus eps Ratisp(onensis). Eberhardus abb. Azelinus Adelbero lai. Odalricus lai 
Perhta lai; 17. 5. (fol. 40v) Reginhalmus pbr mon. Fridarun abb(atissa). Pabo lai. Benedicta. Perhta lai.

882 Zur Rezitation von Namen Verstorbener im Kapitelsoffizium s. z.B. Liber tramiti; aevi Odilonis abbatis, c. II, 
208, S. 286f.: In martyrlogio taliter scribendi sunt monachi uel amici. Obierunt Adalgarius ... Gerbertus nostre 
congregationis monachus et depositio domni Chonradi regis et Einrici ducis amicorum nostrorum... Ad capi-
tulum sic pronuntiet infans: Depositio domni Choinrandi regis, Ildini, Fulcheri, Tetardi nostre congregationis 
monachi, Adalgarii, Einrici ducis... Vgl. dazu WOLLASCH, Mönchtum, S. 70ff.; allgemein HOFMEISTER, Toten-
gedächtnis, S. 189ff.; zu Problemen der Namenrezitation in liturgischen Abläufen OEXLE, Memoria, S. 77ff.

883 Vgl. als Exempel für eine überzogene Chronologisierung der Einträge eines Totenbuchs die Angaben von 
ZIMMERMANN, Familia sancti Quirini.

884 So z.B. 14.2. (fol. 19v, in Minium) ARIBO PALATINVS COMES FVNDATOR Hic iacet; 17.3. (fol. 26r, in Minium) 
ADALBERTVS P(ri)MVS abb(as), darunter in dunkler Tinte WICPURCH comet(issa) hic iacet; 20.7. RVODOLFUS 
abbas hui(us) loci (in dunkler Tinte). Zu den Personen, deren Namen in Auszeichnungsschrift gehalten sind, 
s. unten.
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chende Schrift zweier Festeinträge in roten Capitälchen unzweifelhaft gesichert: Die Proprien im 
Martyrolog, die Translatio s(an)c(t)i Lamberti ep(iscop)i et m(arty)ris zum 22. Juni (fol. 48v) und 
In Leodio uilla publica natales(!) Lamberti ep(iscop)i et m(arty)ris zum 17. September (fol. 64v), 
verweisen auf das Inselkloster Seeon. Dementsprechend sind auch Äbte im Necrolog, die als 
abb(as) h(uius) l(oci) oder ex n(ostra) c(ongregatione) vorgestellt werden, als Leiter des Klosters 
bzw. als andernorts Fortberufene zu identifizieren; Mönche n(ostrae) c(ongregationis) müssen 
als Professen des Lambert-Klosters gelten. Die Datierung des Necrologs – und damit verbunden 
des gesamten Codex – ergibt sich aus der Bestimmung des Terminus post quem, des zeitlich 
jüngsten Todestages einer Person, deren Name noch im Grundstock des Necrologs von anlegen-
der Hand geschrieben worden ist. Hierüber besteht seit der kritischen Edition des ‚Necrologium 
Seonense‘ 1904 durch Siegmund Herzberg-Fränkel in etwa Einmütigkeit:885 In den 60er Jahren 
des 12. Jahrhunderts, mit Sicherheit nach dem 22. Juni 1164, dem Todestag des Salzburger 
Erzbischofs Eberhard, und vor dem 28. September 1168, dem Todestag seines Nachfolgers Kon-
rad II.,886 dessen Name nachgetragen worden ist. Die Redaktions- und Anlagephase läßt sich 
darüber hinaus noch weiter eingrenzen, nämlich über den Tod Bischof Hartmanns von Brixen 
(23.12.1164) und Abt Ottos von Millstatt (+ 22.10.1166) hinaus; das nachträglich vermerkte Ab-
leben des Admonter Abtes Gottfried (25.6.1165)887 bildet keineswegs den Terminus ante quem. 
Der Kalligraph des Clm 1048 war zugleich Redaktor und Ausführender der Fortschreibung des 
Totenbuchs – wohl in der Funktion des Armarius888 – bis wenigstens Sommer 1169: In seiner un-
verwechselbaren Hand- [119] schrift, wenn auch in deutlich kleineren Buchstaben sind auch als 
Ergänzungsschicht die Notizen der Todesfälle Gottfrieds von Admont, Konrads II. von Salzburg, 
des Propstes Gerhoch von Reichersberg (+ 27.6.1169)889 sowie einiger Mönche von Seeon ver-
merkt.

Die Konzeption eines neuen Konventsnecrologs im Verbund mit dem wichtigsten ‚Handbuch‘ 
der Mönchsgemeinschaft fällt in eine Zeit, in der gerade erst innerklösterliche Auseinanderset-
zungen um die rechte monastische Lebensweise ausgetragen worden waren. Hierüber geben 
vor allem zwei Dokumente näheren Aufschluß, die vor kurzem publiziert worden sind. Der Ad-
monter Mönch Irimbert verfaßte im Sommer 1151 in St. Georgen am Längsee einen Kommentar 
zum 2. Buch der Könige, dem er ein knappes Jahr später, wieder in Admont eingetroffen, einen 
Prolog vorausschickte.890 Hierin beklagte er sich über gerade erst nutzlos vergeudete, soll hei-
ßen, ‚nicht theologisch-exegetisch genutzte‘ Zeit im Inselkloster Seeon, die er – den akribischen 
Untersuchungen von Johann Wilhelm Braun zufolge891 – damit zugebracht hatte, von einem 
unbestimmten Zeitpunkt der Jahre Mai 1144 – Juli 1147 an bis längstens zum Frühjahr 1151 in 
Seeon die Leitung des Klosters zu führen,892 von der er schließlich, wahrscheinlich aus Gründen 

885 Vgl. HERZBERG-FRÄNKEL, Necrologische Quellen, S. 289; MAIER, Ergänzungen, S. 56; KLEMM, Die romani-
schen Handschriften, 1, S. 166 (zwischen 1164 und 1168).

886 S. München, Clm. 1048, fol. 48v (22.6., Faksimile-Anlage), fol. 66v (28.9.): Der Name Chonrad(us) archiep(is)
c(opus) Salzb(ur)c. s(e)c(un)d(u)s ist von anlegender Hand geschrieben, aber ebenso deutlich in einer nach-
träglichen Ergänzungsschicht; s. unten.

887 Clm. 1048, fol. 49r (25.6.): Der Eintrag Gottfrieds ebenfalls nachträglich vermerkt (s. unten Faksimile-Anla-
ge). Zur Person Gottfrieds s. unten.

888 Zu den verschiedenen Funktionsbereichen eines ‚Armarius‘ zuletzt ausführlich FREISE, Grundformen, 
S. 472ff.

889 Clm. 1048, fol. 49r (s. unten Faksimile-Anlage). Zu den Beziehungen Gerhochs zu Gottfried von Admont s. 
CLASSEN, Gerhoch, Nr. 48, 99, S. 349, 375; außerdem Brief Konrads I. von Passau an Gottfried von Admont, 
ediert von HÖDL – CLASSEN, Admonter BriefSammlung, Nr. 24, S. 60f.

890 Neu ediert von BRAUN, Irimbert. S. 316ff.; zur Datierung DERS., S. 275ff.
891 BRAUN, Irimbert, S. 272ff., liefert einen akribischen Abriß der chronologischen Lebensdaten Irimberts; zu 

den späteren Abtpostulationen Irimberts nach Kremsmünster und Michelsberg 1160 DERS., S. 292ff., zu den 
Abbatiaten in Michelsberg und Admont S. 311ff.

892 S. den Prolog zum 2. Buch des Kommentars zu den 4 Büchern der Könige, bei BRAUN, Irimbert, S. 318: 
Ego igitur, qui quadraginta annorum spacium in heremo exegisse debueram, quoniarm quidem ab ineunte 
etatę monasticę professionis iugum susceperam, penitentia ductus, quod tanti temporis spacium neglegen-
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mangelnder Disziplin im Konvent, resignierend zurücktrat. Wenige Jahre später (1155) sah sich 
ein weiterer Abt von Seeon gar genötigt, gegenüber seinen Mönchen bei Papst Hadrian IV. ein 
Mandat de monasterii vestri statu zu erwirken, da einige Mitglieder seines Konvents sich der 
Verbesserung der Mönchsregel (correctio monasticae regulae} widersetzten und in dieser Ange-
legenheit sogar an den päpstlichen Stuhl appelliert hatten.893 Die von Peter Johanek entdeckte 
Papsturkunde – erhalten in einer zeitgenössischen Sammlung der Klosterneuburger Stiftsbiblio-
thek, in der programmatische Entscheidungen von Päpsten zur Reform der Regular-Kanoniker 
gemäß der Augustiner-Chorherren-Regel zusammengestellt sind894 – führt zwar den Namen 
des Abtes nur in der Initiale H.; man darf aber mit guten Gründen den zu 1156/61 bezeugten 
Abt Haimo dahinter erschließen, dem die ihm anvertraute Abtei (commissam sibi ecclesiam) 
ohne Einschränkungen [120] in allen Entscheidungen, gerade auch in disziplinarischen Ange-
legenheiten, und zwar ohne Appellationsrecht, unterstellt wurde.895 Im Seeoner Totenbuch er-
scheint Haimos Name zum 14.2., von anlegender Hand in roten Capitalis-Buchstaben ausgeführt 
(HEIMO ABBAS huius loci).896 Der Abt dürfte sich also, anders als sein Vorgänger Irimbert, im 
Konvent durchgesetzt haben; die Anlage eines neuen Necrologs fällt somit in die ersten Amts-
jahre seines Nachfolgers Siboto, der urkundlich 1167 zum ersten Mal begegnet und bis nach 
1180 regiert hat.897

Angesichts der überaus dürftigen Reste klostereigener Überlieferung in Seeon ist es wenig ver-
wunderlich, daß über den monastischen Status des Klosters im 11. und 12. Jahrhundert bislang 
nur Bruchstückhaftes in Erfahrung zu bringen war. Nicht einmal die Sedenzzeiten der Äbte sind 
bekannt und aus den vorhandenen Quellen auch nur für einige wenige von ihnen mit hinrei-
chender Sicherheit zu ermitteln; in der älteren monastischen Forschung sind lediglich die Na-
men der Äbte aus Urkunden und Necrologien ausgezogen und in eine gänzlich hypothetische 
Reihe gebracht worden (Pirmin Lindner),898 die bereits die Herausgeber der Monumenta Boica 

ter et inutiliter me transegisse recolebam, cogitavi, si possem, etsi non ex toto vel ex parte aliqua , exactę 
neglegentię contegere maculam. Equidem cum in Sewensi monasterio inutiliter consisterem, preceptoris 
mei Admuntensis abbatis acceperam admonitionem, ut aliquem commentariolum in librum Regum conscri-
berem. Quod ab eo dictum valde abhorrui, tum quia tanto operi me sufficere non posse iudica vi, cum quia 
inutili detentus occupatione monasterii tale quid attemptare nec potui nec presumpsi... Bezeugung eines 
Seeoner Abtes Irimbert in einer Urkunde Eberhards I. von Salzburg (HAUTHALER, Salzburg UB, 2, Nr. 252) 
vom 3.7.1147; desgleichen HAUTHALER, Nr. 253; vgl. BRAUN, S. 276ff. Das Ende des Abbatiats Irimberts 
in Seeon ergibt sich wiederum aus dem zitierten Prolog (S. 318f.): Quoniam autem interruptionem huius 
operis vel infirmitate irruente vel aliqua occupatione superveniente fieri pertimui, simul etiam quoniam lec-
toris fastidium vitare studui, omne hoc opusculum in spacio sex mensium acceleravi, ipso meo preceptore, 
domino Admuntensi abbate (sc. Gottfried von Admont, Irimberts Bruder), notarios et membranas michi af-
fatim prebente. Secundam enim partem libri Regum, quę michi prima fuit, in octava sancti Iohannis baptistę 
(1.7.1151) inchoavi, quam in festo sancti Bartholomei (24.8.1151) consummavi. Primam partem in festo 
sanc ti Augustini (28.8.1151) incepi, quam in festo sancti Remigii (1.10.1151) explicavi. Tertium librum post 
Epiphaniam domini (6.1.1152) inchoavi, quem in vespera Cathedrę sancti Petri (21.2.1152) consummavi. 
Quartum denique librum in ipsa Cathedra sancti Petri (22.2.1152) incepi, quem VIII. Idus Aprilis (6.4.1152) 
perexplicavi. Incendium enim monasterii Admuntensis in media Quadragesima heu intervenerat, quod me ab 
expositionis meę cursu aliquantulum retardaverat.

893 Mandat Hadrians IV. für die Mönche von Seeon (21.3.1155), ediert von JOHANEK, Mandat, S. 175; bei 
BRACKMANN, Germania Pontificia, 1,1, S. 74, noch nicht angeführt.

894 Vgl. dazu JOHANEK, Mandat, S. 162ff. zum Codex Klosterneuburg, Stiftsbibliothek 949; s. auch WEINFURTER, 
Salzburger Bistumsreform, S. 161.

895 JOHANEK, Mandat, S. 175: Eundem ita que filium nostrum (sc. Abt Haimo) ad DOS (sc. Konvent von See-
on)., comm isarnque sibi ecclesiam , cum gratia sedis apostolice nostrarumque litterarum commendatione 
annuente domino redeuntem, universitate uestre duximus attentius commendandum, per presencia uobis 
scripta precipiendo mandantes, quatenus eum reuerenter et benigne recipiatis et sicut patri et abbati uestro 
reuerenciam et honorem ei et obedienciam humiliter inpendatis, et quociens aliquem uestrum regulariter 
uoluerit proculpa sua corrigere, sub appellationis diffugio non presumatis ad sedem apostolicam appellare.

896 Clm. 1048, fol. 19v (14.2.); HERZBERG-FRANKEL, Necrologium Seonense, S. 220.
897 Vgl. LINDNER, Monasticon, 1, S. 78; HEMMERLE, Art. Seon (Germania Benedictina 2) S. 289.
898 S. LINDNER, Monasticon, 1, S. 77ff.
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kompiliert hatten. Auch der Zeitpunkt des von Admont ausgehenden Reformeingriffs, durch den 
die mit der Gründung des Inselklosters übernommenen St. Emmeramer Gebräuche abgelöst 
wurden,899 ließ sich nur annähernd bestimmen und ist überdies seit jüngstem umstritten: Kassi-
us Hallinger und nach ihm Hermann Jakobs gingen – auf der Grundlage von Äbtenennungen im 
Necrolog von Seeon – davon aus, daß zu Beginn des 12. Jahrhunderts, genauer „wohl kurz nach 
1115“ (Jakobs), in Seeon Hirsauer Gewohnheiten eingeführt worden seien.900 Indiz für die Insti-
tutio Admuntensium in Seeon schon in dieser Phase der Klostergeschichte war freilich keine hi-
storiographisch konkret belegte Nachricht – wie sie im Tätigkeitsbericht der Salzburger Erzbi-
schöfe, in der ‚Admonter Ruhmesliste‘ steht901 –, sondern lediglich ein methodisch bedenklicher 
Analogieschluß, gezogen aus der Umformung benachbarter Gemeinschaften zwischen 1115 und 
1122,902 der scheinbar gestützt wurde durch einen Befund am Seeoner Totenbuch selbst: Hallin-
ger konstatierte eine [121] enge Necrologverbindung zwischen dem ‚Regensburger Kreis‘ und 
Seeon lediglich bis zum Ende des 11. Jahrhunderts; danach sollen sich nur noch die neuen Kon-
takte zu den Hirsauer Kreisen von Admont im Totenbuch abgezeichnet haben.903 Dagegen ist 
freilich eingewandt worden, daß „Nekrologeintragungen der Äbte sowohl Seeons (in Admont) 
als auch Admonts (in Seeon) erst die Zeit nach Irimberts Abbatiat in Seeon betreffen“ (Braun).904 
Überdies erscheint plausibel, daß die Admuntina religio in Seeon nachhaltig erst im Zuge eines 
neuerlichen Ansatzes der „Ordensreform in der Kirchenprovinz Salzburg“ (Johanek) Fuß fassen 
konnte: Die Provinzialsynode von Reichenhall (später Passau), die Erzbischof Konrad I. von Salz-
burg am Ende seines Pontifikats 1146 abhielt,905 sah vor, Kanoniker- und Mönchsreform als eine 
organisatorische Einheit der consuetudines claustralium zu praktizieren, und beschloß die 
Durchsetzung der Admonter Gebräuche in den Reichsklöstern;906 unter diesen befand sich auch 
Seeon, das zudem 1139 sich den Romzins auferlegt hatte.907 Der vom Admonter Abt nach Seeon 
befohlene Irimbert war in der Tat der erste Reformabt hirsauischer Prägung, der zudem – wie 
sich am Necrolog von Seeon nachweisen läßt – seinen Vorgänger Wolfger aus dem Amt ver-
drängt hat; Wolfger ist als einziger der Seeoner rectores nicht im Totengedenken seiner Gemein-
schaft erwähnt, also abgesetzt worden und an einem anderen Ort gestorben. Bereits ein punk-
tuell durchgeführter Untersuchungsansatz erbringt beim Necrolog von Seeon den Befund, daß 
zumindest (das nicht hirsauisch beeinflußte) St. Emmeram bis wenigstens 1130 Austausch von 
Memorialnachrichten mit dem Lambert-Kloster gepflegt hat: Der etwa 1127/29 gestorbene Abt 
Reginhard von St. Emmeram wurde in Seeon zum 2.1. kommemoriert, mit ihm Mönche seines 
Konvents.908 Eine neuerliche Durchsicht des Seeoner Necrologs machte außer der unerläßlichen 

899 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 142f.; zuvor schon TOMEK, Klosterreform, S. 117f.
900 S. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 143f. und Anm. 10, der auf den vermeintlich letzten Necrolog-Eintrag der 

„Regensburger Gruppe“, Abt Rudolf von Seeon, Professe aus Niederaltaich (+ 20.7.1102), verweist; JAKOBS, 
Hirsauer, S. 70. Zur ‚Admonter Reform‘ HALLINGER, S. 388ff.; JAKOBS, S. 69ff.; zuletzt ARNOLD, Admont, 
S. 350ff.

901 S. Vita Gebehardi archiepiscopi et successorum eius, c. 16ff., S. 43f.; Jahresdaten liefern die Annales Ad-
muntenses und Continuatio Admuntensis a. 1137ff., S. 578ff.; vgl. den Kommentar von ARNOLD, Admont, 
S. 351ff.

902 Bei JAKOBS, Hirsauer, S. 70f., sind aufgeführt: Millstatt, Melk, St. Peter/Salzburg, St. Georgen am Längsee, 
Attel, Prüll. Zu St. Georgen im Schwarzwald s. HANS-JOSEF WOLLASCH, Anfänge, S. 114ff.; ARNOLD, Admont, 
S. 351f.

903 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 143.
904 BRAUN, Irimbert, S. 277 und Anm. 59.
905 Tegernseer Briefsammlung, Nr. 49; Regest bei PLECHL, Studien, 4,1, S. 53; vgl. JOHANEK, Mandat, S. 171f.; 

WEINFURTER, Salzburger Bistumsreform, S. 161.
906 Die im Brief Ottos von Freising an Papst Eugen 1146/47 erwähnten modernae institutiones et consuetudine 

sclaustralium (s. BRACKMANN, Germania Pontificia 1,1, S. 363f.) dürfen durchaus als ‚Admonter Gebräu-
che‘ interpretiert werden; gegen PLECHL, S. 59ff., der dahinter die Augustinerchorherren-Regel verstand, zu 
Recht CLASSEN, Gerhoch, S. 64; JOHANEK, Mandat, S. 170; WEINFURTER, Salzburger Bistums reform, S. 161.

907 S. BRACKMANN, Germania Pontificia, 1,1, S. 74; eingehender JOHANEK, Mandat, S. 172f.
908 St. Emmeramer Einträge im Necrolog Seeon: Vgl. dazu das Provenienzregister bei FREISE – GEUENICH – 

WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 173ff. 2.1. Reginhardus abb (+ nach 1127/29; FREISE, Äbte und Kon-
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Scheidung der Totennotizen in Einträge vor und nach dem Admonter Oktroy auch Überlegungen 
darüber erforderlich, in welchem Ausmaße und weshalb Notizen aus dem älteren, ‚vor-admonti-
schen‘ Konventsnecrolog nach 1166 übernommen worden sind. Diese Frage ist um so berechtig-
ter, als die Admonter Äbte jener Zeit, das Brüderpaar Gottfried (+ 1165) und Irimbert (+ 1176) 
und der [122] zwischen deren Abbatiaten amtierende Liutold (+ 1171), keineswegs auf ein To-
tengedenken in Seeon rechnen durften: Liutold und Irimbert fehlen überhaupt im Necrolog, 
Gottfrieds Name wurde erst vier Jahre nach seinem Tode nachgetragen.909 Auch Admonter Mön-
che sind keineswegs als solche gekennzeichnet im Seeonei-Totenbuch vermerkt.910 Das päpstli-
che Machtwort Hadrians IV. von 1155 hat also wohl bewirkt, daß Abt Haimo (1151–vor 1166) 
– ebenfalls aus dem steirischen Admont an den Seeoner See entsandt, wie sich nunmehr nach-
weisen läßt911 – sich gegenüber den Widerspenstigen in der ihm anvertrauten neuen Kongregati-
on hat behaupten können, nicht aber dem Admonter Rigorismus im Lambert- Kloster Freunde 
geschaffen hat – parallel dazu bezeugte Tumulte und Wirren in Tegernsee, Kremsmünster und 
Weihenstephan decken sich durchaus mit diesen Vorgängen.912 Haimos Nachfolger Siboto 
stammte dagegen nicht aus Admont, sondern dürfte aus dem eigenen Konvent berufen worden 
sein;913 erst seine Nachfolger Albanus (+ n. 1195) und Hartnid (+ n. 1205) waren wiederum Ad-
monter Professen. Um 1166, dem Stichtermin der Necrolog-Redaktion des Clm. 1048, blieb man 
in Seeon zumindest auf dem Gebiet der liturgischen Gemeinschaft mit den verstorbenen Ver-
brüderten früherer Konvente so sehr der Tradition verhaftet, daß dieses Erbe der eigenen Klo-
stergeschichte auch gegenüber monastischen Neuerungen bewahrt werden sollte. Die Seeoner 
klösterliche Tradition erschöpfte sich also keineswegs in der Übernahme der ‚Fundatoren-Me-
moria‘, wie sie sich an den auffälligen Stifter- und Sepultureinträgen von anlegender Hand im 
Clm. 1048 ablesen läßt.914 Von den älteren Konfraternitäten blieben nachweislich außer dem 
bereits erwähnten Vertrag mit St. Emmeram weiterhin gerade diejenigen in Kraft, die mit den 
alten bayerischen Reichs- und Bischofsklöstern abgeschlossen worden waren. Eine erhebliche 

vent, S. 102); 15.1. Tunzi pbr; 5.2. Uvoluoldus pbr mon; 10.4. Heinricus pbr mon; 17.4. Reginwardus abb (+ 
1060); 8.5. Reginbertus pbr mon; 12.7. Hezi1 pbr mon; 8.8. Poppo sda; 11.8. Erchinpoldus pbr mon; 13.8. 
Perhtoldus abb (Mönch von Admont, + 1149); 15.9. Rvodbertus pbr mon; 23.11. Othloch pbr mon (Othloh, + 
ca. 1070); 12.12. Sahso pbr; 20.12. iacobus mon.

909 S. Gottfrieds Eintrag zum 25.6. (fol. 49r); zur Person s. FAUST, Gottfried, S. 271ff.; ARNOLD, Admont, S. 357ff.; 
BRAUN, Irimbert, S. 272ff.; DERS., Art. Gottfried von Admont (Verfasserlexikon, 3² 1981, Sp. 118–123. Li-
utold von Admont (+ 3.9.1171: Vgl. Continuatio Admuntensis a. 1165, 1171, S. 583f.; Neer. Admont 3.9. Zu 
Irimberts. BRAUN, Irimbert, passim; ARNOLD, Admont, S. 360, gegen DEMM, Reformmönchtum; JOHANEK, 
Mandat, S. 170ff.; VOLKER HONEMANN, Art. Irimbert von Admont (Verfasserlexikon 4, 1983, Sp. 417–419).

910 Admonter Mönche im Necrolog Seeon (Anlageschicht, nach Autopsie des Clm. 1048: 2.1. Uvitilo mon; 14.4. 
Eberhardus pbr mon; 15.4. Riechherus mon n.c. (!); 23.4. Uvolfherus pbr mon n.c. (!); 17.7. Ernest mon; 5.8. 
Rapoto pbr mon; 2.11. Uvoluoldus abb Admuntensis (+ 1137); 17.11. vOdalricus mon; 18.11. vOdalricus mon; 
19.11. Rapoto mon.

911 Vgl. Necr. Admont. („A’”: Admont, Stiftsbibliothek cod. 686): Haimo abb Sewen bei LINDNER, Monasticon, 1, 
S. 78, nicht angemerkt. S. aber die Admonter Professen in demselben Necrolog: 17.2. Adilbertus abb s. Em-
merammi (St. Emmeram + 1177); 22.2. Pernhardus m. n. abb de Atil (Attl); 13.8. Perhtoldus abb s. Emmer-
ammi (St. Emmeram + 1149); 2.9. Wernherus abb Pruol (Prüll).

912 Zu Tegernsee vgl. PLECHL, Studien, 4,1, S. 52ff. Zu Kremsmünster s. BRAUN, Irimbert, S. 292ff.; JOHANEK, 
Mandat, S. 170f. Zu Weihenstephan UHL, Traditionen, S. 107*ff.

913 Siboto (+ 13.12.) fehlt in Admonter Necrologien; dagegen sind Albanus (+ 13.6. und Hartnid (+ 18.1.) im Ad-
monter Necrolog ‚D‘ vertreten, Hartnid sogar als abb n.c.

914 22.1. ADELHEIT COMETISSA PREDIVM DEDIT ET HIC IACET; 13.2. TRVTA l(aica) PREDIVM DED(it); 14.2. ARIBO 
PALATINVS COMES FUNDATOR hui(us) loci hic iacet; 16.2. LIEBA C0NV(er)SA PREDIUM D(edit) et hic iacet; 
17.3. UVICPURCH comet(issa) hic iacet; 18.3. Aribo palatin(us) com(es) hic iacet; 4.4. Eberhardus comes 
fr(ater) Aribonis p(rae)d(ium) ded(it) hic iacet; 6.4. ARIBO MOGUNTIN(us) ARCHIEP(is)C(opus) FILI(us) ARIBO-
NIS PREDIUM DED(it) et orant(um) eccl(esi)e; 20.4. Marquard(us) puer PREDIUM DED(it) et hic iacet; 16.5. 
Engilhilt inclusa hic iacet; 29.5. Uvalchuon pbr hic iacet, Purchard(us) P(rae)dium d(e)d(it) hic iacet; 31.7. 
HILTIPURCH COMETISSA PREDIUM obtulit uin(eam) intal et hic iacet; 5.8. Hiltiburch filia Ariboni(s); 12.8. 
Uvicpurch filia Aribonis; 7.9. Adala comet(issa) uxor Aribonis pred(ium) ded(it); 11.9. Chadelhoh(us) fili(us) 
Aribonis; 28.9. Chunigunt abb(atiss)a filia Aribonis; 3.10. Egilolf pbr fr(ater) Aribonis PREDIUM DED(it); 5.12. 
Uvichpurch filia Aribonis; 24.12. Hart-wic(us) fili(us) Aribonis hic iacet.
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Anzahl der Notizen verbrüderter Äbte und Mönche nahm hierbei das 1152 in den Besitz des 
Bamberger Bischofs übertragene Niederaltaich in Anspruch, das der programmatischen Aussage 
des Diploms Friedrichs I. (12.3.1152) zufolge ad sublevandum religionis casum seinen Status als 
Reichsabtei verloren hatte, offenbar aber nicht ‚admontisch‘ reformiert worden ist.915 Auch Te-
gernsee, das zwanzig Jahre zuvor (1146/47) erfolgreich einen synodal in Reichenhall beschlosse-
nen Reformeingriff von außen vereitelt hatte, ist im Lambert-Kloster offenkundig weiterhin mit 
den Totennachrichten seiner Konventsmitglieder kommemoriert worden.916 Das gleiche [123] 
gilt für Ebersberg, das im 12. Jahrhundert überhaupt keine Anknüpfungspunkte mit Hirsau oder 
Admont hatte.917 Das Passauer Bischofskloster Kremsmünster, dessen Konvent sich 1160 ge-
schlossen gegen der von Admont aus postulierten Irimbert gewehrt hatte, erhielt freilich statt-
dessen aus Garsten den Mönch Adalram (II.) zum Abt; den necrologischen Bezeugungen im See-
oner Totenbuch gemäß hielt man weiterhin die alte Verbrüderung aufrecht.918 Ebenso viel Wert 
wurde auch auf Memorialkontakte mit dem Freisinger Bischofskloster Weihenstephan gelegt, 
das nach dem tumultuarisch verlaufenen Abbatiat des Admontei Armarius Gunther (1148–
1156) und dessen Absetzung quibusdam fratribus insolencia eius accusantibus zur Zeit der Seeo-
ner Necrolog-Redaktion einen Mönch aus dem hirsauischen Prüfening (Rapoto 1157–1172)zum 
Abt hatte.919 Das regensburgische Kloster Mondsee, das nach der Ermordung des aus Siegburg 
berufenen Abtes Konrad (1145) wohl den schon 1143 in St. Emmeram herrschenden Admonter 
Gebräuchen unterstellt worden ist, blieb im Katalog der mit Seeon verbrüderten Konvente,920 

915 Niederaltaicher Mönche im Necrolog von Seeon: 6.1. Tagino pbr mon; 8.1. Helmfridus pbr mon; 17.1. Chuno 
pbr mon; 19.1. Ratmundus abb (+ 1049); 22.1. Fridericus pbr mon; 23.1. Uvintherus pbr mon; 30.1. Engil-
gerus pbr mon; 31.1. Sigibertus pbr mon; 2.2. Rovdolfus pbr mon; 5.2. Adalungus dia mon; 18.2. Hadamarus 
pbr mon; 26.2. Uvichardus pbr mon; 5.3. Perhtoldus cnv; 23.3. vOdalricus mon; 27.4. Rantuuigus pbr mon; 
n.c. (!); 7.5. Adalhardus pbr mon; 13.6. Rovdolfus pbr mon; 20.6. Uvolframmus abb (+ 1100); 25.6. Yrmbertus 
abb (Salzburg/st. Peter + nach 1079); 4.7. Rovdolfus pbr mon, Gunbertus mon (vgl. Rinchnach); 8.7. Richkerus 
pbr mon 20. 7. Suithardus pbr; 25.7. Tagino pbr mon (vgl. Tegernsee); 31.7. Rapoto pbr mon (vgl. Krems-
münster); 1.8. Pilgrimus pbr; 19.8. Uvaltherus dia mon; 27.8. Herrandus pbr mon; 3.9. Uvillihalmus dia mon; 
9.9. Tagino pbr mon n.c.(!); 13.9. Reginboldus pbr mon; 24.9. Uenezlaus abb (+ 1068); 1.10. Uvolframmus 
abb (+ 1025); 9.10. Diethardus pbr mon; 27.10. vOdalricus sda mon; 10.11. Rovdbertus sda mon; 13.11. Adal-
hardus abb (+ 1062); 23.11 Uvalcherus abb (+ 1098); 2.12. Hieronimus pbr; 20.12. Odalricus cnv; 28.12. Uva-
sigrim sda mon; 29.12. Herimannus mon; 31.12. Egino abb (Oberaltaich + 1104). 

916 Mönche von Tegernsee im Necrolog Seeon: 24.1. Sigehardus pbr mon; 26.1. Burchardus dia mon; 5.2. Me-
ginhalmus dia mon; 16.2. Ederammus pbr mon; 28.2. Engilbertus pbr; 3.3. Uuerinherus pbr mon; 14.3. Pabo 
pbr mon; 31.3. Otpertus mon; 3.4. vOdalricus mon; 25.4. Adelbero mon; 11.5. Eberhardus abb (+ 1091); 23.6. 
Diethalmus sda; 25.7. Tagino pbr mon (vgl. Niederaltaich); 27.8. Purchardus mon; 17.9. vOdalricus pbr mon; 
18.9. Purchardus pbr mon; 19.9. vOdalricus sda mon; 29.9. Eberaro dia mon; 8.10. Gumpo pbr mon; 22.10. 
Rovdolfus mon n.c. (!); 14.12. Arnoldus mon (vgl. Kremsmünster); 22.12. Aribo abb (+ 1126). Zum Reformein-
griff in Tegernsee s. PLECHL, Studien, 4,1, S. 52ff.

917 Mönche von Ebersberg im Necrolog Seeon: 5.1. Uvillarammus abb (+ 1085), Uvaltunch pbr mon; 20.1. 
Gerhardus pbr mon; 31.1. Gerhardus pbr mon; 14.2. Adalhardus dia mon; 16.2. Richhardus pbr mon; 26.2. 
Eberhardus dia mon, Dietmarus; 31.3. Ortwinus pbr mon; 8.4. Pabo pbr mon (+ 1077); 15.4. Peringerus pbr 
mon 31.8. Rovdbertus abb (+ 1115); 29.9. Herrandus pbr; 2.10. Nithardus mon; 18.10. vOdalricus mon; 7.11. 
Herlongus pbr mon (+ 1082); 13.11. Adelbero abb (+ 1117); 14.11. Elbwinus pbr mon; 21.11. Dietmarus pbr.

918 Mönche von Kremsmünster im Necrolog Seeon: 22.1. Fridericus dia mon; 13.2. Gerhardus pbr mon; 11.3. 
Adalrammus abb (+ 1123); 13.3. Gotfridus dia mon; 18.6. Uvicpoto pbr mon; 3.7. Richerus pbr mon; 31.7. 
Rapoto pbr mon (vgl. Niederaltaich); 2.10. Uvaltherus pbr mon; 18.10. vOdalricus mon; 26.11. Megingoz mon; 
14.12. Arnoldus mon (vgl. Tegernsee); 15.12. Rovdolfus sda mon. Zur Situation in Kremsmünster um 1160 s. 
BRAUN, Irimbert, S. 301f., gegen HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 361f.

919 Mönche von Weihenstephan/Freising im Necrolog Seeon: 7.1. Hiltipoldus mon; 29.1. Adalbertus pbr mon; 
27.2. Arnoldus abb ex n.c. (Mönch Seeon, + 1041), Uvillibaldus pbr mon; 8.3. Mazelinus pbr mon; 12.3. Rich-
kerus pbr mon; 27.3. Adalbertus pbr mon, Gotfridus pbr mon; 10.4. Arnoldus dia; 26.5. Arnoldus dia mon 
n.c. (!); 6.7. Heinricus abb (+ 1082); 9.7. Altmannus pbr mon n.c. (!); 29.9. Adulun pbr; 10.11. Hartwicus abb 
(+ 1080); 13.11. Herricus abb (+ nach 1062); 18.11. Otto dia mon. Vgl. Annales s. Stephani Frisingenses a. 
1156/57, S. 54; dazu die umsichtige Analyse von UHL, Traditionen, S. 119*ff.

920 Mönche von Mondsee im Necrolog Seeon: 15.1. Chovnradus abb (+ 1145); 21.3. Humbertus mon; 21.4. Uvalt-
herus abb Mainse (+ 1158); 22.4. Chazil abb (+ nach 1045); 31.7. Megingoz pbr mon; 27.8. Ratoldus mon; 
22.11. Gerbertus pbr mon. Vgl. PFAFF, Scriptorium, S. 18f.; SEMMLER, Siegburg, S. 84ff.; zu den aus Admont 
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erst recht die Salzburger Peters-Abtei, die den Reformbestrebungen der Salzburger Erzbischöfe 
in engem Konnex mit den Reformstiften der Salzburger Kirchenprovinz als Zentrum benediktini-
scher Reform zur Verfügung stand.921 Die monastische Observanz der verbrüderten Konvente 
war demnach in Seeon 1166 nicht das ausschlaggebende Kriterium für ein Weiterbestehen oder 
die Revision vorhandener Konfraternitätsverträge – unmittelbar nachdem über Salzburg die 
Reichsacht (29.3.1166) verhängt worden war und das seit 1159 schwelende Schisma sich in der 
Salzburger Erzdiözese mit der Wahl Konrads II. zum Metropoliten 1164 zum offenen Konflikt 
zwischen der „salzburgischen Widerstandsbewegung“ (Stefan Weinfurter) und Kaiser Friedrich 
ausgewachsen hatte,922 scheint die Beschränkung des Verbrüderungshorizonts im neuangeleg-
ten Seeoner Necrolog auf Konvente eben dieses angefochtenen Salzburger Sprengels ein mani-
fester Versuch des ansonsten zurückhaltenden Reichsklosters am Seeoner See gewesen zu sein, 
in einer akuten und verschärften Krisensituation wenigstens auf dem Gebiet der liturgischen 
Memoria die Einheit der Salzburger Kirche zu bewahren.923 Diese Tendenz drückt sich aber auch 
darin aus, Verbrüderungen mit Klöstern außerhalb der Diözese nunmehr zu unterbrechen, wie 
sich im Falle der Reichsabtei Hersfeld beweisen läßt. Spuren der vormals praktizierten Konfrater-
nität mit Hersfeld haben sich nämlich – gewiß ohne Absicht der Redaktoren – noch im Clm. 1048 
erhalten, [123a] nicht nur sporadische Nennungen von Hersfelder Mönchen, sondern auch die 
irrtümliche – und deshalb umso aufschlußreichere – Übernahme eines Abtes Wicbert zum 13.8. 
in das Necrolog, eben jenes angelsächsischen Missionars, der seine letzte Ruhestätte in Hersfeld 
fand und dem dort eingerichteten Konvent das namengebende Patrozinium lieferte.924 [124] 

stammenden Äbten Berthold und Adalbert von St. Emmeram s. jetzt FREISE, Äbte und Konvent, S. 103, 106; 
DERS., Codex, S. 85ff.

921 Mönche von St. Peter/Salzburg im Necrolog Seeon: 3.1. Hoholdus dia mon; 5.1. Baldricus abb (+ 1147); 8.1. 
vOgo mon; 19.1. Meginhalmus dia; 3.2. vOdalricus pbr mon; 4.2. Puobo dia mon; 10.2. Adalbertus mon, Me-
ginhardus cnv; 15.2. Puobo pbr mon; 17.2. Mazelinus abb (+ vor 1041); 18.2. Uvezilinus abb (+ 1116) Titus 
abb (+ 1025); 20.2. Adalbertus abb (+ 1104); 8.3. Pabo cnv, Imizi mon; 15.3. Rovdbertus pbr mon; 31.3. vOzi 
pbr mon; 2.4. Ruothoh dia; 10.4. Heinricus cnv; 12.4. Liutcoz dia mon; 20.4. Engilmannus pbr; 23.4. Pabo dia 
mon; 25.4. Siboto mon; 30.4. Reginbertus pbr mon; 7.5. Orendil sda; 10.6. Rovdbertus abb (+ ?1040/1060); 
25.6. Yrmbertus abb (+ nach 1079); 7.7. Pabo pbr mon; 3. Liutkoz mon; 8.8. Egino mon; 11.8. Richmundus 
mon; 22.8. Noppo pbr mon; 1.9. Heribertus mon; 6.9. Raffoldus pbr mon; 25.10. Pillo pbr mon; 29.11. Nen-
dinc cnv Salzpurch; 30.12. Rodbertus abb (+ ?1040/1060). Zu den Äbten s. HAUTHALER, Salzburger UB, 1, 
S. 23ff.; zur hirsauischen Formung s. JAKOBS, Hirsauer, S. 70, 75; WEINFURTER, Salzburger Bistumsreform, 
S. 159ff.

922 Hierzu eingehend WEINFURTER, Salzburger Bistumsreform, S. 210ff.
923 DERS., S. 214f., betont nachdrücklich, daß innerhalb des Salzburger ReformVerbandes von Regularkanoni-

kern und Reformmönchen sich gerade die monastische Seite (abgesehen von St. Peter/Salzburg) eindeutig in 
zugespitzter Lage zurückgehalten habe.

924 Hersfelder Mönche im Necrolog von Seeon: 23.2. Sigefridus pbr mon; 11.12. Uvitilo pbr mon n.c.(!). Zu den 
Daten s. außerdem Parallelvergleich 4 im Anhang ‚Hersfeld‘. Ein besonderer Fall könnte der Eintrag zum 7.3. 
Beringerus abb sein, da dieser ansonsten nicht identifizierte Abt dafür in Frage kommt, mit dem als Hersfel-
der Professen ausgewiesenen Namensvetter (Hersfeld, Edition, A 5/Nr. 8, B 3/Nr. 8) personengleich zu sein: 
Jener Abt Beringerus muß nach Ausweis der Hersfelder Äbtelisten zwischen de, 6.3. und 25.4. eines unbe-
kannten Jahres gestorben sein. Zum Hersfelder Klosterpatron Wigbert s. die Monographie von WUNDER, 
Wigberttradition; außerdem SCHWIND, Fritzlar, S. 78ff.; SCHMID, Anfänge, S. 115ff.
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VI. Das Hildesheimer Bischofskloster St. Michael 
im 11. und 12. Jahrhundert

a) Klostergründung und Gründungskonvent 

Das erste benediktinische Männerkloster in der Diözese Hildesheim, das nördlich vor der 
Hildesheimer Domburgmauer auf dem Michaelsberg gelegene monasterium s. Michaelis,925 
wurde erst zu Beginn des 11. Jahrhunderts auf Initiative des Hildesheimer Bischofs Bernward 
(993–1022) fundier:t926 Eine epigraphische Datumsangabe auf einem wiedergefundenen Grund-
stein zum Gesamtbau liefert die Jahreszahl 1010.927 Die Gründungs- und Baugeschichte des 
Michaelsklosters bietet sich aus den erhaltenen urkundlichen und historiographischen Testimo-
nien jener Zeit als ein langwieriger und kompliziert verlaufender Prozeß dar, der nicht allein den 
Fundator und ersten Klosterherrn über die Dauer seines Pontifikats hin beschäftigt hat, sondern 
auch seinen Nachfolger auf dem Bischofsstuhl, den vormaligen Reformabt von Niederaltaich, 
Godehard (1022–1038), in dessen Sorge um das monastische Leben in Hildesheim St. Michael 
vorrangig einbezogen war.928 Trotz der vergleichsweise günstigen Überlieferungslage – vor allem 
gegeben durch die zeitgenössisch verfaßten Biographien der beiden Bischöfe Bernward und 
Godehard und durch die Jahresberichte der Hildesheimer Annalistik,929aber auch durch Weih- 
und Grabinschriften sowie Originalurkunden, kopiale und verfälschte urkundliche Zeugnisse930 
– lassen sich wichtige Eckdaten der Fundations- und Ausbauphase des Klosters keineswegs über 
alle Zweifel erhaben ermitteln: Früheste, aber nur vermeintlich exakte Jahrestermine liefert be-
zeichnenderweise erst eine um 1600 kompilierte späte Klosterchronik, der zufolge die Mönche 
des Gründungskonvents aus der Kölner St. Pantaleons-Abtei schon um 996 gekommen seien 
und der Bau der Michaels-Basilika um 1001 begonnen worden sein soll.931 Noch die in der 2. 
Hälfte des 15. Jahrhunderts aufgeschriebene ‚Cronica episcoporum Hildeshemensium necnon 
abbatum monasterii s. Michaelis‘ weiß freilich hiervon nichts, geschweige denn die ältere klö-
sterliche Tradition.932 Das Jahr 996 sah vielmehr die Dedikation des sacellum sanctae Crucis, 
der Kreuzkapelle, am 10. September, unter anderem auch zu Ehren des hl. Michael, dessen 
Nennung [125] angesichts des familiären Memorialcharakters der Stiftung Bernwards (in memo-

925 Zur Baugeschichte vgl. BESELER – ROGGENKAMP, Michaeliskirche; FAUST, Art. Hilde heim, St. Michael (Ger-
mania Benedictina 6, S. 236ff.); BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, S. 62ff., 173; GOETTING, Bischöfe, 
S. 215ff.; GIESE, Bautätigkeit, S. 397ff.

926 Zu Bernward jetzt grundlegend GOETTING, Bischöfe, S. 166ff., der die weit ausufernde ältere Literatur (seit 
BERTRAM, Hildesheim, 1, S. 60ff.) ersetzt.

927 S. BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, S. 50ff., Abbildung Taf. 7; ebd. S. 172.
928 Zu Godehard als Hildesheimer Bischof vgl. FELLENBERG GEN. REINOLD, Verehrung, S. 19ff.; jetzt GOETTING, 

Bischöfe, S. 230ff.; zu seinen monastischen Initiativen als Reformabt s. Kap. ‚Niederaltaich‘.
929 Vita Bernwardi episcopi, S. 753ff.; darin enthalten die sog. ‚Hildesheimer Denkschrift zum Gandersheimer 

Streit‘, ebd. c. 12ff., S. 762ff. (zu den Verfassern s. unten); Wolfhere, Vita Godehardi prior, S. 167ff.; Ders., 
Vota Godehardi posterior, S. 196ff.; Annales Hildesheimenses, a. 993ff., S. 25ff.

930 Urkunden von St. Michael bei JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 62ff., S. 55ff.; Inschriften bei BERGES 
– RIECKENBERG, Inschriften, S. 45ff.

931 Chronicon s. Michaelis, ediert von Gottfried Wilhelm Leibniz, Scriptores rerum Brunsvicensium, 2, Hannover 
1709, S. 399–403, dort S. 399; vgl. BERTRAM, Hildesheim, 1, S. 70; GOETTING, Bischöfe, S. 215 und Anm. 
334.

932 Vgl. Cronica episcoporum Hildeshemensium, ebenfalls gedruckt von Leibniz, Scriptores rerum Brunsvicensi-
um, 2, S. 784–806; nach Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek cod. Guelf. Extravag. 115, fol. 118v–196r; 
in Auszügen im Anhang ‚Hildesheim/St. Michael‘ wiedergegeben. Zur Handschrift vgl. GOETTING, Bischöfe, 
S. 31 (zur veränderten Datierung der Niederschrift s. unten).
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riam mei patris quoque et matris ac germani mei) durchaus begreiflich erscheint.933 Die Deo ibi 
militantes waren keineswegs ausschließlich Mönche – in quacumque professions deo placuerit , 
sondern auch Kleriker, die 1013, unter der Leitung eines vom Bischof einzusetzenden Propstes, 
die Kreuzkapelle für sich erhielten.934 Das Jahr 1001 dagegen kam wohl erst mit dem im 15. Jahr-
hundert frei gefälschten Indulgenzen-Brief Papst Silvesters II. für St. Michael in die Diskussion.935 
Diplomatisch gesichert ist aber immerhin, daß im Frühjahr 1013 das Kloster bereits im Bau be-
findlich war: Eine erschlossene königliche Bestätigung Heinrichs II. für ein futurum monasterium 
am Orte eines aedificium quoddam Deo in honore sancti Michahelis archangeli, in unmittelbarer 
Nachbarschaft der schon vorhandenen Klerikergemeinschaft an der Kreuzkapelle, stellte die 
freie Abts- und Vogtwahl sowie die Immunität in Aussicht,936 zudem den königlichen Schutz der 
Mönche jener Kirche, die nach der Regula Benedicti lebten. Allzulange dürften sich freilich diese 
Mönche noch nicht an ihrem neuen Wirkungsort aufgehalten haben: Die große Dotationsurkun-
de Bischof Bernwards vom 1. November 1019 spricht davon, daß ihr Aussteller nach der Funda-
tion fünf Jahre lang gekränkelt habe;937 am Gründungsakt hatte aber schon der im Frühjahr 1011 
konsekrierte Mainzer Erzbischof Erkanbald (1011–1021), ehemals Abt von Fulda (997–1011) 
und ein Verwandter Bernwards, teilgenommen.938 Die Krypta des neuen Klosters wurde bereits 
am 29. September 1015 ad singulare patrocinium des Erzengels Michael geweiht, sieben Jahre 
vor der Dedikation des eigentlichen monasterii oratorium, der Michaels-Basilika.939 Ein Redaktor 
der jüngeren Hildesheimer Annalen, selbst Mönch der dort dienenden Kongregation, hebt deut-
lich genug hervor, daß erst danach (mox) die Klosteranlage (eiusdem monasterii habitaculum) 
dem Propst Goderamnus von St. Pantaleon zur Leitung abbatis officio übertragen worden sei;940 
diese Maßnahme war gewiß ebenso eine der letzten Verfügungen des todkranken Bischofs 
Bernward für St. Michael wie das Erwirken eines kaiserlichen Schutzdiploms vom 3. November 
1022.941 [126] 

Die Frage nach der monastischen Formung des jungen Konvents schien mit der Berufung eines 
hochgestellten und gelehrten Offizialen aus dem von St. Maximin geprägten Kloster St. Panta-
leon bislang entschieden ; Kassius Hallinger sprach sogar davon, daß eine „Stammannschaft“ 
aus dem Kölner Vorstadtkloster geholt worden sei,942 und hielt den 1013 (16.7.) gestorbenen 
Priester Godescalcus – in den Hildesheimer Annalen als n(ost)re congregationis p(rae)positus 
apostrophiert – für den Propst der gerade erst zusammengetretenen Gemeinschaft , der in sei-
ner Person offenbar das untrügliche Zeichen für die Existenz eines benediktinischen Gründungs-

933 Vgl. Cronica episcoporum Hildeshemensium, ebenfalls gedruckt von Leibniz, Scriptores rerum Brunsvicensi-
um, 2, S. 784–806; nach Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek cod. Guelf. Extravag. 115, fol. 118v–196r; 
in Auszügen im Anhang ‚Hildesheim/St. Michael‘ wiedergegeben. Zur Handschrift vgl. GOETTING, Bischöfe, 
S. 31 (zur veränderten Datierung der Niederschrift s. unten).

934 S. D H II Nr. 57 (1013), unter Bestätigung eines Deperditum Ottos III., S. 302: ea namque lege ut de prefato 
predio preposito, quem episcopus eodem loco preesse iubeat, clericisque ibidem domino servientibus victu-
ale perpetuo adhiberetur ...

935 S. jetzt ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. +397 (Ende Januar 1001), S. 757, der sich auf JANICKE, UB Hoch-
stift Hildesheim, 1, Nr. 46, S. 36f. stützt, da die Kopie in der Bibliotheca Beverina/Hildesheim 1945 verloren-
gegangen ist.

936 S. D H II Nr. 260, mit der Vorbemerkung BRESSLAUS, S. 304f.; GOETTING, Bischöfe, S. 215f.
937 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 62, S. 57: Fundato enim novello opere et designatis eo locy(!) lo-

corum qualitatibus, ne occasio terrenę vagationis esset dilatio incoepti operis, – gloria tibi, Christe, – tactus 
febris incommodo egrotare, coepi quinquiennio; vgl. VON DEN STEINEN, Bischof Bernward, S. 331f.

938 Vita Bernwardi, c. 46, S. 778; JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 62, S. 57; GOETTING, Bischöfe, S. 216f. 
Zu Erkanbald s. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 193f. Zur Verwandtschaft Erkanbalds mit Bernward s. Vita 
Bernwardi, c. 45, S. 778; GOETTING, S. 170 Anm. 22.

939 Annales Hildesheimenses a. 1015, S. 31f.; Vita Bernwardi, c. 47, S. 778.
940 Annales Hildesheimenses a. 1022, S. 33; vgl. KRACHT, St. Pantaleon, S. 215; GOETTING, Bischöfe, S. 217.
941 D H II Nr. 479 (3.11.1022); GOETTING, Bischöfe, S. 218. 
942 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 123; nach ihm FAUST, Art. Hildesheim/St. Michael.
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konvents abgab.943 Gerade jenes Hauptargument ist aber nicht stichhaltig, wie eine Analyse der 
einschlägigen Sterbenotizen in der Hildesheimer annalistischen Kompilation ausweist: Die dort 
in den Jahren 1013 bis 1037 verzeichneten Priester sind sämtlich als Domkanoniker zu identi-
fizieren, erst recht jener als erster genannte Propst Godescalcus, der seinen Begräbnisplatz im 
unteren Dom-Kreuzgang fand.944 Wie dieser tragen zudem ein Priester Wigger (zum Jahre 1027) 
und der vielgerühmte Dekan des Hildesheimer Domkapitels, Tadilo (zum Jahr 1037), den Titel 
n(ost)rę eongregationis bzw. n(ost)rę eccl(esi)ę945 – unverkennbar ein Hinweis darauf, daß die 
Provenienz der Vorlage für die einschlägigen Annalen-Passagen der Jahre 1000 bis 1040 – die in 
der überliefernden Handschrift (Paris, Bibliothéque Nationale ms. lat. 6114, fol. 36v–55r) auch 
nach paläographischen Kriterien eine gesonderte Einheit bilden – dem Domstift und dessen 
(verlorenen) ‚Großen Annalen‘ zuzurechnen ist.946 Andererseits haben die Redaktoren des Pari-
ser Codex, die zu Unrecht dem Beginn des 12. Jahrhunderts zugerechnet werden, vielmehr aber 
bereits vor 1035 tätig waren, das wichtige, weil gemeinschaftsbetonende Epithethon noster 
auch auf das Michaels-Kloster angewandt: Geweiht wurde im Jahr 1015 die cripta n(ost)ri Mo-
nasterii, im Jahr 1022 das huius monasterii Oratorium.947 Der Mangel an Eindeutigkeit in der Un-
terscheidung der Herkunftsindizien zeigt wiederum, daß man in der monastischen Gemeinschaft 
von St. Michael bereits wenige Jahrzehnte nach der Gründung nicht gewillt oder nicht in der 
Lage war, im Blick auf die Frühzeit der eigenen Vergangenheit Kloster und Domstift säuberlich 
voneinander zu trennen. [127] Zu dieser Sicht paßt auffällig, daß die Mönche vom Michaelsberg 
sehr wohl wußten und zum Ausdruck brachten, wie spät der Fundator des Klosters das offici-
um abbatis dem Kölner Propst Goderamnus übertragen hatte, nämlich erst auf dem Totenbett. 
Noch einen Schritt weiter gingen anläßlich der Kanonisation Bernwards 1193 die Verfasser einer 
in St. Michael erheblich erweiterten Vita:948 Hierin wird erzählt, daß Bernward am Tage seines 
Todes sich in der zwischen Kreuz-Kapelle und Michaels-Kloster gelegenen Martins-Kapelle, die 
er selbst mit Reliquien des hl. Martin von seiner Pilgerreise nach Tours ausgestattet hatte,949 die 
Last der Mönchsprofeß (iugum monachicae professionis) aufgebürdet habe.950 Der große För-
derer der Mönche von St. Michael wurde in deren späterer Sicht schließlich selbst zum Mönch, 
nachdem er tatsächlich sein Leben lang seine Gründung persönlich verwaltet hatte. Seine Grab-
lege hatte der Eigenklosterherr zuvor schon an einem zentralen Platz in der Hallenkrypta der 
Michaels-Basilika vorherbestimmt.951

943 Annales Hildesheimenses a. 1013, S. 31; s. aber bereits FREISE, Roger, S. 232 Anm. 248.
944 Vgl. die Nachweise im einzelnen bei FREISE, Roger, S. 237 Anm. 276, zu Annales Hildesheimenses a. 1013–

1037, S. 31f., 35, 37, 42. Zu Propst Godescalcus und dessen Grabplatte BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, 
S. 148 und Taf. 29,1; das dort angegebene falsche Datum 16. August (statt 16. Juli) ist auf einen in der Necro-
logie weit verbreiteten Datenfehler (XVII. Kal. Augusti!) zurückzuführen.

945 Annales Hildesheimenses a. 1027, S. 35; a. 1037, S. 42.
946 Vgl. HARRY BRESSLAU, Beiträge zur Kritik deutscher Geschichtsquellen des 11. Jahrhunderts (Neues Archiv 

2, 1876, S. 539–596); LOTTE TRADELIUS, Die größeren Hildesheimer Jahrbücher und ihre Ableitungen, Diss. 
phil. Berlin 1933, S. 54ff. 

947 Annales Hildesheimenses a. 1015, S. 31: Eine Überprüfung der Handschrift, Paris Bibliothèque Nationale ms. 
lat. 6114, fol. 41r (am Fotoexemplar) ergab eindeutig, daß die Notiz Hoc anno videlicet incarnationis d(omi)
ni n(ost)ri IH(es)V Mill(esimo) XV Heinricho XII annos regnante IIos iam d(ei) gr(ati)a imperante Cripta n(ost)
ri Monasterii ind(ictione) XIII III Kl. Octob. dedicata est a BERNVVARDO eiusde(m) eccl(esi)ę uenerabillimo 
presule von einer anderen Hand als der des Schreibers von 1000 bis 1035 (fol. 49r unten) abgefaßt worden 
ist. Annales Hildesheimenses a. 1022, S. 33: von der Hand des Hauptschreibers.

948 Hierzu im Vorgriff auf demnächst zu publizierende Untersuchungen von HANS-JAKOB SCHUFFELS (Göttingen) 
GOETTING, Bischöfe, S. 167f.

949 Vita Bernwardi, c. 41, S. 776; vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 201, 214.
950 Vita Bernwardi, c. 53f., S. 780f.; GOETTING, Bischöfe, S. 214.
951 Vita Bernwardi, c. 55, S. 781; zur Grabstätte Bernwards BERTRAM, Hildesheim, 1, S. 82ff. ; ULRICH TEU-

SCHER, Das ikonologische Programm der Grabanlage Bernwards (Bernward und Godehard von Hildesheim, 
ihr Leben und Wirken, hg. von KONRAD ALGERMISSEN, Hildesheim 1960, S. 202–215); BERGES – RIECKEN-
BERG, Inschriften, 90ff., 105ff., Taf. 16ff.
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Auch und gerade bei der Auswahl der Angehörigen des Konvents wurde Bernward späterhin 
die Initiative zuerkannt: Wiederum steht nicht in der ‚Urfassung‘ der Biographie Bernwards, die 
seinem Lehrer und Domscholaster Thangmar zugeschrieben wird, sondern in der Heiligen-Vita 
von 1193, er habe das Kloster den dort versammelten coenobitis übergeben.952 Seinen eigenen 
Worten im großen Testament von 1019 zufolge hat Bernward in das Michaels-Kloster Personen 
des monastischen Ordo hineinversetzt, die er von allen weltlichen Diensten befreite, so wie sie 
selbst von allen Dingen in der Welt fernbleiben sollten gemäß der mönchischen Norm.953 Woher 
diese mönchisch lebenden Personen gekommen seien, sagt uns die zeitgenössische Überliefe-
rung nicht. Das frühneuzeitliche ‚Chronicon coenobii s. Michaelis‘ überbrückt diese Lücke mit 
der Angabe, von Bernward aus St. Pantaleon geholte Mönche hätten vor der Fertigstellung des 
großen Kirchbaus in der angrenzenden Kreuzkapelle gelebt. Im Punkte der fraglichen Provenienz 
des Gründungskonvents fußt der Autor der Chronik um 1600 auf der älteren ‚Cronica episco-
porum necnon abbatum‘, deren Berichte über das Michaelskloster mit dem Abbatiat des zwei-
ten Reformabtes der Bursfelder Kongregation, Hermann Polmann (1473–1486),954 abbrechen: 
Der vor- [128] malige Kölner Dompropst (!) und Konverse von St. Pantaleon, Goderammus, sei 
mit einigen Mitbrüdern (cum certis fratribus) nach St. Michael versetzt worden.955 Dieser Nach-
richt liegt jedoch eindeutig eine verzerrende Auslegung der Bernward-Vita zugrunde.

Wie die Praxis der Berufung auswärtiger Deo famulantes ausgesehen haben mag, läßt sich 
vielmehr an dem Einzelfall des Diakons Guntbald klären: Dieser Schreiber und Miniator, „der 
den Stil der Regensburger Malschule nach Hildesheim übertrug“ (Bernhard Bischoff),956 schuf 
im Auftrage Bischof Bernwards in den Jahren vor 1011 bis nach 1014 mehrere der berühmten 
Bernward-Handschriften, wie durch Schreiber-Kolophon und Stilvergleich als gesichert gelten 
kann.957 Das sog. Guntbald-Evangeliar von 1011 (Hildesheim, Domschatz Nr. 33) trägt das Selbst-
zeugnis des indignus et peccator diaconus Guntbaldus; derselbe Schreiber hatte im Scriptorium 
von St. Emmeram als junger Mönch den ‚schräg-ovalen‘ Schreibstil erlernt und zudem sich, wie 
ein Leservermerk in einem St. Emmeramer augustinischen Psalmen-Traktat ausweist, in jungen 
Jahren dort auch exegetisch gebildet.958 In Hildesheimer Totenbüchern ist der Kalligraph Gunt-
bald allerdings nicht nachweisbar, weder im Necrolog des Domkapitels von 1191 als Domkano-
niker noch im Konventsnecrolog von St. Michael als Mönch; dagegen führen die St. Emmeramer 

952 Vita Bernwardi, c. 46, S. 778.
953 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 62, S. 57: Cui loco, deo sanctę que cruci perpetuę que virgini Mariae 

sanctoque Michaheli archangelo titulato, monastici ordinis indidi personas, quas ea ratione coadunavi, ut 
sicut iuxta monasticam normam sunt a seculi actibus alieni, ita essent ab omni impedimento secularis servitii 
liberi.

954 Chronicon s. Michaelis, S. 399; Cronica episcoporum Hildenshemensium, S. 802f. Zum Abbatiat s. FAUST, Art. 
Hildesheim/St. Michael, S. 226

955 S. unten Anhang, Cronica episcoporum Hildenshemensium, S. 787.
956 Vgl. BISCHOFF, Kalligraphie in Bayern, S. 34f.
957 Beschreibung der ‚Bernward-Handschriften‘ jetzt durch STÄHLI – HÄRTEL, Handschriften im Domschatz zu 

Hildesheim, und durch BAUER, Corvey, S. 195ff. Guntbald selbst hat die Handschriften des Hildesheimer 
Domschatz, Nr. 19 (‚Sakramentar Bernwards‘; STÄHLI – HÄRTEL, S. 51ff..; BAUER, S. 224ff.) und Nr. 33 (‚Gunt-
bald-Evangeliar‘; vgl. STÄHLI – HÄRTEL, S. 75ff.; BAUER, S. 211ff.) eigenhändig geschrieben; Abbildungen bei 
CHROUST, Monumenta Palaeographica, II, 19, Taf. 9/10. Schreibervermerke: Nr. 19, fol. 243v Anno dominice 
incarnationis MXIV sub Bernvvardo pontifice Guntbold(us) diac(onus) hui(us) libri scriptor claruit; Nr. 33, 
fol. 269v: Anno heroici nativitatis Millesimo undecimo Indict(ione) VIIII Domino secundo HEINRICO sceptris 
regni praefulgente BERNVVARDO quoque venerabilis HILDENSEHEMENSI ecclesiae iure pontificali p(rae)
sidente GUNTBALDUS indignus et peccator diaconus hunc librum quattuor pevangeliorum iubente p(rae)
nominato pontifice d(e)i pietate consummavit. Weitere Zeugnisse für die Schrift Guntbalds hat HANS-JAKOB 
SCHUFFELS (Göttingen) entdeckt (Evange listar, heute in Nürnberg; ‚Bernward-Psalter‘, heute in Privatbesitz) 
und wird sie demnächst vorstellen; vgl. das Protokoll des Vortrags von SCHUFFELS, Bischo Bernward und die 
Buchproduktion in Hildesheim (Historische Kolleg München 1983).

958 Vgl. STRECKER, in: Poetae latini 5, S. 456 (zu 29 II) mit Hinweis auf München, Bayerische Staatsbibliothek 
clm. 14176, fol. 19v/20r: Libro hoc Guntpoldus fuerat se pascere suetus/ Bubeda adhuc teneris viguit sed et 
acribus annis; zuvor SWARZENSKI, Regensburger Buchmalerei, S. 85.
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Totenliste im Salzburger Verbrüderungsbuch und die Anlageschicht des Necrologs von St. Em-
meram (1045) einen Priestermönch Gumpoldus, der vor 1045 gestorben ist.959 Demnach dürfte 
der Regensburger Buchkünstler in Hildesheim sich schon recht früh während der Gründungs- 
und Bauphase des Michaelsklosters, letztlich aber nur zwischenzeitlich, wenn auch über Jahre 
hin, aufgehalten haben, als Mönch in jener Gemeinschaft, die Bernward in der Kreuz-Kapelle 
versammelt hatte, in quacumque professione. Erst im Zuge der endgültigen Konstituierung einer 
strikten Mönchsgemeinschaft in St. Michael 1015–1022 ist Guntbald an den Ort seiner Profeß 
St. Emmeram zurückgekehrt.

Andere Herbeigerufene mögen geblieben sein: Wenn sie aus St. Pantaleon zu Köln stammten, 
so müßten sie bereits dort ihre Mönchsgelübde abgelegt haben und in St. Pantaleon wie [129] 
in St. Michael necrologisch nachweisbar sein.960 Die Frage nach dem Gründungskonvent führt 
somit unabweisbar auf das Konventsnecrolog des Michaelsklosters.

b) Das Konventsnecrolog von St. Michael in der Redaktion von 1497

Aus den vormals reichen, aber überaus verstreuten Handschriftenbeständen des Michaelsklo-
sters961 sind keine Totenbücher in Rezensionsstufen des Hochmittelalters überkommen. Dieser 
Befund ist ein untrügliches Zeichen dafür, daß die monastische Kommunität den liturgischen 
Gebrauchscodex ‚Kapiteloffiziumsbuch‘ in immer wiederkehrenden Neuansätzen hat redigie-
ren und im Bereich des Konventstotengedenkens auf den jeweils für aktuell erachteten Stand 
bringen lassen. Oftmals gerieten die obsolet gewordenen Kompendien nicht nur aus der kon-
ventsliturgischen Praxis, sondern auch zu Makulatur-Pergament. In solchen Fällen ist die Necro-
logforschung auf die jüngste erhaltene Fassung eines Konventsnecrologs angewiesen, die – wie 
bei den Totenbüchern vom Fuldaer Frauenberg, von Abdinghof/Paderborn, St. Peter/Erfurt und 
Brauweiler962 – aus dem 15. oder 16. Jahrhundert datieren: Dies gilt auch für das Hildesheimer 
Michaelskloster, dessen Totenbücher in einer gegen Ausgang des Spätmittelalters redigierten 
Version (Hildesheim, Stadtbibliothek und Stadtarchiv Best. 52 Nr. 191a) und deren frühneuzeit-
licher Abschrift von 1612 (Hannover, Niedersächsische Landesbibliothek ms. XXI, 1259) tradiert 
sind. Letzterer Codex ist bereits von Gottfried Wilhelm Leibniz 1709 in den ‚Scriptores rerum 
Brunsvicensium‘, der sich auch sonst in seiner Sammlung historischer Quellen nachdrücklich 
um necrologische Zeugnisse bemüht hat,963 in Auszügen dem Benutzer zugänglich gemacht 
worden; der in der prosopographischen Aufbereitung mittelalterlicher Totenbücher – mit durch-
aus beachtlichen Erfolgen – dilettierende Mindener Kaufmann Ernst Friedrich Mooyer hat das 

959 Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter, p. 35 Dc (nachgetragen); Neer. St. Emmera: 1.10. Gumpoldus pbr 
mon n(oste)r; vgl. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolo Necrolog, S. 174; so auch INEICHEN-EDER, 
Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 4,1, S. 107 Anm. 96. Zu erwägen ist aber auch, daß der Schreiber Gunt-
bald anderen Ortes zu Abtswürden gelangt ist; vgl. Neer. St. Emmeram 16.2. Gumbaldus abb de n(ost)ra 
c(on)g(regatione) (Ort unbekannt, + vor 1045; FREISE – geuenich – WOLLASCH, S. 173).

960 Zu den Konventsmitgliedern von St. Pantaleon/Köln s. den Memorienkalender A von St. Pantaleon (1220/27) 
(hg. von HILLIGER, Rheinische Urbare, 1, S. 1ff.); vgl. SEMMLER, Siegburg, S. 379ff.; FREISE, Roger, S. 249f. 

961 Vgl. FAUST, Art. Hildesheim/St. Michael (Germania Benedictina 6) S. 234ff. Die angekündigte Publikation von 
Hans-Jakob Schuffels(Göttingen) hierzu ist bisher nicht erschienen.

962 Zur Überlieferungssituation von Fulda, Hessische Landesbibliothek Ms. 4o D 28 (Necr. Fulda-‚Frauenberg‘) 
s. WOLLASCH, Necrologien, S. 934ff.; zum Necrolog von St. Peter/Erfurt und dessen Auszügen s. HOLDER-
EGGER, Handschriften, S. 503ff. Noch nicht publiziert ist das 1476 angelegte Necrolog von Brauweiler in dem 
prachtvollen Kapiteloffiziumsbuch dieser Abtei (Düsseldorf, Hauptstaatsarchiv Abtei Brauweiler Rep. u. Hs. 
3); vgl. Kolophon fol. 98v: Scripta est hec regula cum martyrologio per fratrem Henricum Zonsbeeck profes-
sum in monasterio s(an)c(t)i Nycolai in Bruwylre ad laudem dei et eiusdem Nycolai patroni nostri anno domi-
ni MoCCCCoLXXVIo. Pro quo labore pio petit unum Ave Maria.

963 Leibniz, Scriptores rerum Brunsvicensium, 2, S. 103ff. Zu Leibniz’ Sorge um die Fuldaer Totenannalen s. OEX-
LE, Totenannalen, S. 449ff. (mit der älteren Literatur).



Seite 158Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

Hannoveraner Exemplar und die Leibniz‘schen Exzerpte gleichermaßen herangezogen und – auf 
der Grundlage seiner Kenntnisse anderer Totenbücher des norddeutschen Raumes – ebenfalls 
auszugsweise, zusätzlich mit teils ausführlichem Daten- [130] kommentar versehen, wiederge-
geben.964 Dennoch blieb der Namenbestand des Necrologs in seiner Gesamtheit unpubliziert 
und bis vor kurzem so gut wie unbeachtet, wohl auch deshalb, weil man angesichts der zahl-
reichen Einträge des 15. und 16. Jahrhunderts keinen umfänglichen Grundstock aus früherer 
Zeit erwartete.965 Der synoptische Necrologien-Vergleich der Belege für Äbte und Mönche, die 
im spätmittelalterlichen Necrolog von St. Michael erfaßt sind, fördert jedoch ältere Totenbuch-
Schichten zutage, die in das 11. und 12. Jahrhundert zurückreichen und nicht allein auf das ne-
crologführende Kloster, sondern zudem auf dessen frühes zwischenklösterliches Beziehungsnetz 
zurückweisen.966 Inwieweit sich Aussagen zur frühen Konventsgeschichte der Hildesheimer Be-
nediktiner hieraus ableiten lassen, hängt von einer eingehenderen Analyse des Necrologs ab.

Der erst geraume Zeit nach der Säkularisation 1802/3, zeitgleich mit dem allmählichen Erlö-
schen des Konventslebens in St. Michael bis 1820,967 in den Besitz der Hildesheimer Stadtbi-
bliothek gelangte Foliant stellt seiner Konsistenz nach unverkennbar ein Musterbeispiel eines 
spätmittelalterlichen Kapiteloffiziumsbuchs dar: Auf ein Kalendar und die Regula Benedicti folgt 
ein in seiner planerischen Anordnung großzügig bemessenes Necrolog (fol. 114r–205v), das je 
Seite zwei Kolumnen für zwei Tagesblöcke, darin wiederum – nach Wochenbuchstabe und Ka-
lendertag in der ersten Zeile, nach dem in Versalien-Schrift gehaltenen Namen des Tagesheiligen 
in der zweiten Zeile – auf 40 stumpf liniierten Zeilen reichlichen Platz für necrologische Notizen 
bereithielt.968 Hiervon hat eine anlegende, in spätgotischer Textualis schreibende Hand allenfalls 
ein Fünftel genutzt; zusammen mit den von nachtragenden Händen bald nach Anlage des Co-
dex eingeschriebenen Notizen sind im Durchschnitt nicht mehr als fünf Namen kommemoriert. 
Allein dieser Befund macht deutlich, daß es sich bei dem Necrolog nicht um ein kontinuierlich 
und vollständig über knapp fünf Jahrhunderte hin geführtes Register der verstorbenen Mönche, 
Verbrüderten und Wohltäter des Klosters handeln kann. Hierfür spricht noch ein anderes Argu-
ment, nämlich die Verteilung der Belegquoten auf die ver- [131] schiedenen Ordo-Gruppen: Ins-
gesamt sind erwähnt die Namen von 56 Bischöfen, 285 Äbten, 410 Priestern, 90 Diakonen, 45 
Subdiakonen und Akolythen, 30 pueri und Schüler, 5 Mönchen, 120 Konversen, 102 Sanktimoni-
alen und konvertierten sorores, 22 Kanonikern in verschiedenen Weihegraden sowie 410 Laien 
oder nicht näher nach Stand spezifizierten Personen. Gerade die hohe Anzahl von Äbten, die in 
keinem Verhältnis zu den Belegzahlen der anderen Gruppen steht, verrät jedoch, daß sich die 
Auswahlkriterien bei der Necrologführung als auch bei der Rezension älterer Vorlagen geändert 
haben müssen.

Diesen Eindruck vermittelt bereits die Anordnung der Einträge in den jeweiligen Tagesabschnit-
ten. Zu den charakteristischen Eigenheiten des Necrologs im Hildesheimer Codex wie auch in 
dessen Hannoveraner Abschrift gehört eine hierarchisch strukturierte Reihenfolge der Notizen:

964 S. E.F. MOOYER, Das Necrologium des hildesheimischen St. Michaelisklosters Benedictiner-Ordens in Aus-
zügen (Vaterländisches Archiv des Historischen Vereins für Niedersachsen, Jg. 1842, S. 361–469; Jg. 1843, 
S. 1–83).

965 Zuletzt genutzt zur Aufschlüsselung der fuldischen Necrologien, in: Kommentiertes Parallelregister (FW 2,1); 
allerdings nach der frühneuzeitlichen Abschrift von 1612, Hannover, Niedersächsische Landesbibliothek ms. 
XXI, 1259. Vgl. außerdem FREISE, Roger, S. 231ff. (nach Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a).

966 S. Kolumne 6 ‚St. Michael/Hildesheim‘ im Anhang ‚Kalendarische Necrolog-Synopse‘ und die zugehörigen 
Belege, die in anderen Necrologien vertreten sind, zu den identifizierten Personen ‚Synopse: Mehrfach be-
legte Personen‘ (Anhang). Zu älteren Eintragsschichten vgl. bereits FREISE, Roger, S. 231ff.

967 FAUST, Art. Hildesheim/St. Michael (Germania Benedictina 6) S. 230f.
968 S. hierzu die Beispielseite fol. 133v, Anhang, Faksimile.
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b1) An der Spitze eines Tagesblocks steht – sofern gegeben – der Name eines Bischofs, in der 
Regel ohne Provenienzangabe; lediglich bei den Klosterherren von St. Michael, den Hildeshei-
mer Bischöfen, ist das Epitheton Hilden(semensis) beigefügt, außerdem (in der Mehrzahl der 
Fälle) die Ordinalzahl in der ‚Series episcoporum‘ von Hildesheim: der dritte Ordinarius der 
Diözese, der Reimser Exulant Ebo, der von 845 bis 851 amtierte,969 ist zum 20.3. als Ebbo eps 
Hilden(semensis) tertius erwähnt. Bisweilen finden sich auch Memorialstiftungen der verstor-
benen Bischöfe für das Kloster zum Toteneintrag angemerkt: Der 17. Bischof von Hildesheim, 
Hezilo (1054–1079),970 erhielt den Zusatz zum 5.8. pro quo dantur VIII solidi annuatim – ein 
Anniversar-Vermerk, der sich mit der Nachricht des ‚Chronicon Hildesheimense‘ deckt, Hezilo 
habe gegen Lebensende für alle geistlichen Gemeinschaften Sachsens Stiftungen zu seinem Ge-
betsgedenken getroffen.971 Eine Jahrtagsstiftung von zwei solidi war auch der Grund für die be-
sondere Kommemoration des Verdener Bischofs Yso (+ 1231) zum selben Tage.972 Eigens heraus-
gehoben sind außerdem Hildesheimer Domkapitulare (oanonicus s. Mariae), die andernorts zu 
Bischofswürden aufgestiegen waren. Allerdings ist die vormalige Zugehörigkeit zum Domkapitel 
nur in einigen wenigen Fällen vermerkt.973 Ein Amt oder eine Pfründe als Domkanoniker präde-
stinierte keineswegs allein zur Aufnahme in das [132] necrologische Totengedenken von St. Mi-
chael, wenn auch die meisten der dort verzeichneten Bischöfe auf der Hildesheimer cathedra 
oder zumindest im Domkapitel gesessen haben. Aus diesem Grund mutet es wenig wahrschein-
lich an, daß bei der Necrolog-Redaktion des Hildesheimer Codex in großem Umfange Namen 
von Bischöfen getilgt worden sind.

b2) Ebenfalls mit der Zahlenangabe in ordine sind die Äbte des Michaelsklosters zu Beginn eines 
Tagesabschnitts aufgeführt, zusätzlich mit ihrem Begräbnisplatz, wenn jener in der Klosterbasi-
lika lag: Der erste Abt Goderamnus fand dort am 30.6.1030 sein Grab in der Stephanus-Kapelle 
im südwestlichen Querschiff, wie die Kopie einer Lapidarinschrift besagt; auch das Necrolog 
weiß hiervon zu berichten: Godera(m)nus p(ri)mus abbas nostre congregationis sepultus ante 
alt(ar)e sancti Stephani.974 Die Sepulturinschriften seiner Nachfolger Sigebert (+ 1084), der dritte 
Abt, und Konrad I. (+ ?1115), der fünfte Abt,975 sind desgleichen kopial (Ende 15. Jh .) gesichert: 
Beide Äbte, einander verwandtschaftlich verbunden, erhielten dem Epitaphium zufolge ein 
gemeinsames Grab, dessen Lage in situ nach der Zerstörung von 21 Altären 1542 durch die pro-
testantisch gewordene Stadtbevölkerung nicht mehr bekannt war;976 das Necrolog weist aus, 
daß Sigebert (17.4.) und Konrad I. (11.9.) ante altare Omnium Sanctorum begraben lagen.977 
Allerdings darf bezweifelt werden, daß bereits in den verlorenen Vorläufern des Konventsnecro-
logs dergleichen Mitteilungen standen; mehr Anlaß bot hierfür die Revision und Untersuchung 
der Abtsgräber von St. Michael durch Abt Dietrich III. Brinkmann (1420–1448), deren Protokolle 

969 Zu Ebo s. GOETTING, Bischöfe, S. 56ff.
970 DERS., S. 271ff. Zu Hezilos Einfluß auf St. Michael s. unten.
971 Chronicon Hildesheimense, c. 17, S. 854: Considerans enim impossibile esse multorum non exaudiri orations, 

nullam in tota Saxonia congregationem praetermisit, quam non quantolocumque karitatis munere honora-
verit.

972 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 168r (5.8.): Yso ep(is)c(opus) Verdensis, p(ro) quo dantur 
duo solidi an(n)uatim.

973 Vgl. hierzu die Liste der im Neer. Hildesheim/St. Michael verzeichneten Bischöfe (unten, Anhang): 28.6. Udo 
eps can s. Marie (Osnabrück + 1141); 2.8. Eggehardus eps can s. Marie (Schleswig + 1026); 14.8. Reinoldus 
eps can s. Marie (Köln + 1164); 28.11. Poppo eps can s. Marie (Paderborn + 1083). Zu den Hildesheimer 
Domkanonikern, die andernorts zu bischöflichen Würden aufstiegen, s. MEIER, Domkapitel, S. 394ff.; ZIELIN-
SKI, Reichsepiskopat, S. 136ff.

974 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 159r; zur Grabplatte s. BERGES – RIECKENBERG, Inschrif-
ten, Nr. +30, S. 160ff. 

975 Zur Reihenfolge der Äbte s. unten. 
976 BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, Nr. +29, S. 158ff.; von der Verwandtschaft Sigeberts und Konrads I. will 

ein frühneuzeitlicher Chronist von St. Michael wissen, auf den sich Leibniz, Scriptores rerum Brunsvicensi-
um, 1, S. 726, beruft.

977 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 140v (17.4.); fol. 178r.
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noch erhalten sind.978 In der Nomenklatur der Äbte des Michaelsklosters änderte sich die Anre-
de bezeichnenderweise seit der Einführung der Bursfelder Reform 1451 durch Kardinal Nikolaus 
von Kues.979 Venerabilis pater et Dominus wird seitdem dem Namen vorausgeschickt; außerdem 
ist darauf Wert gelegt, daß ein Neubeginn der Zählung in reformatione unmittelbar nach dem Ti-
tel abbas n(ostrae) c(ongregationis) einsetzte. Als der jüngste, von anlegender Hand solcherma-
ßen titulierte rector erweist sich der dritte Reformabt, Hermann Polmann (1473–1486), der zu-
dem als einziger unter Angabe seines Todesjahres erwähnt ist: Das Datum 1486 läßt sich somit 
als vorläufiger Terminus post quem der Anlage des Hildesheimer Kapiteloffiziumsbuchs [133] 
konstatieren. Aber auch bei den übrigen Äbtenennungen liefern differierende Zusätze Indizien 
für die zeitliche Eingrenzung der Einträge: Auswärtige Angehörige der Bursfelder Kongregation 
sind – wie beispielsweise der 1479 gestorbene Mettlacher Abt Arnold (9.9.) – mit demselben 
Ehrentitel belegt wie ihre Hildesheimer Amtskollegen.980 Dagegen stehen Notizen von verbrü-
derten Äbten des 11. und 12. Jahrhunderts in der Regel ohne Provenienzhinweis vermerkt; im 
Konkurrenzfalle sind ihre Namen zumeist hinter jenen der sehr viel später verstorbenen Äbte 
der Bursfelder Observanz eingeordnet.981 Allerdings existiert eine ansehnliche Zahl von ‚Bursfel-
der‘ Einträgen, die sich am Ende des Tages-Grundstocks befinden. Hieraus läßt sich der Schluß 
ziehen, daß diese Notizen in der kalendarischen Vorlage des Hildesheimer Codex als Ergänzun-
gen eines älteren Totenbuchs aufgezeichnet worden sind. Der Redaktor des Konventsnecrologs 
hat sich gegen Ende des 15. Jahrhunderts nur noch als Kopist eines ihm vorliegenden Necrolog-
Vorläufers und dessen gewachsener Abfolge der Einträge betätigt. Ein vierter Typus von Abtsno-
tiz zeichnet sich durch einen domnus-Titel vor dem Namen und der Angabe des Klosters aus, so 
etwa wie zum 5.6. Domnus Leonardus abbas in Monichaurach (Mönchaurach, + 1490); derglei-
chen Einträge finden sich jeweils am Ende eines Tagesblocks und gehören ebenfalls in die Zeit 
unmittelbar vor der Redaktion des Hildesheimer Codex. Auch der Schreiber einer Ergänzungs-
schicht von 1514, in der ausschließlich necrologische Notizen von Äbten berücksichtigt sind, 
bediente sich der gleichen Nomenklatur und griff hierbei offenkundig auf Memorialnachrichten, 
Konfraternitätsbriefe und Anniversarzettel zurück, die entweder noch vor der Einführung der 
Bursfelder Reform in St. Michael vorhanden waren oder sich im Laufe der Jahre seit Anlage des 
Codex angesammelt hatten.

978 Hildesheim, Bischöfliche Bibliothek Beverina ms. 298b, fol. 36v; vgl. BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, 
S. 159; FAUST, Art. Hildesheim/St. Michael (Germania Benedictina 6) S. 225.

979 Cronica episcoporum Hildenshemensium, S. 801: Advenit quidam Cardinalis dictus Nicolaus de Cusa, tituli 
Sancti Petri ad vincula, missus a Papa Nicolao quinto ad partes Saxoniae. Hic comperiens eos contendentes, 
incepit examinare electionis formam; etiam de vita et moribus electorum ac etiam gregis, et proh dolor! re-
perit eos macula proprietatis omnes damnabiliter infectos, et certa alia, quae causa honestatis supersedeo; 
et Abbatem Hinricum alloquitur, quinitebatur sibi inmatema lingua respondere. Tandem iussus loqui Latina, 
non potuit, quia nimis inscius et ignarus fuit, sed prae confusione recessit; et sic tandem excommunicatus 
fuit et post absolutus, et electio cassata et secundum vulgare proverbium „nec mihi nec tibi”; sed Dominus 
Cardinalis provid it cuidam religioso fratri, Domino Iohanni Professo Monasterii Bursfeldensis, in quo Mona-
sterio usque hodie floret maxima disciplina et religio. Hic praefatus Iohannes cepit secum certos fratres in 
cooperatores reformationis Monasterii praefati, qui non modicum laborem habuerunt... Zur Rechtsgrund-
lage der Bursfelder Union von 1451 s. PAULUS VOLK, Urkunden zur Geschichte der Bursfelder Kongregation 
(Kano- nistische Studien und Texte 20) Bonn 1951, Nr. 18, S. 84ff.; zu den Statuten der Bursfelder Observanz 
FRANK, Peterskloster, S. 366ff.

980 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 177v (9.9.): Venerabilis pr(esbyter) et d(omi)n(u)s Arnoldus 
abbas i(n) Mediolacu; vgl. z.B. fol. 194r (14.11.): Vene(r)abil(is) pr(esbyter) et d(omi)n(u)s H(er)ma(n)n(us) 
Poelma(n) abbas n(ostrae) c(ongregationis) tertius i(n) refor(ma)tio(n)e sep(ul)tus an(te) alta(r)e s(ancti) 
Godeh(ardi) ad aq(ui)lone(m) XXIX i(n) ordine MCCCLXXXVIo (von anlegender Hand).

981 Vgl. z.B. fol. 122r (3.2.): Vene(r)abilis pater d(omi)n(u)s Joh(ann)es de Breda abbas mo(na)sterii b(ea)te Ma(r)
ie ad m(arty)res in Treueri. Franco et Adelb(er)tus abbates et Hezekinus p(resbyter) et mo(nachus) n(ostrae) 
c(ongregationis) f(rater). Engelfrid(us) can(onicus) s(ancti) Mauricii p(ro) quo dat(us)tal(er) a(n)nuatim de 
trib(us) ma(n)sis i(n) mi(n)ori Gysen. agat(ur) me(m)oria.
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Der auffällige Überhang von Äbteeinträgen erklärt sich nunmehr dadurch, daß bei der Auffül-
lung des älteren Konventsnecrologs – wie auch in anderen Gemeinschaften der Bursfelder Kon-
gregation üblich982 – lediglich die Vorsteher der verbrüderten Klöster, nicht aber deren Mönche 
kommemorabel erschienen. Das Memorienwesen in allen Häusern der Bursfelder Union war der 
Intention des Generalkapitels nach spätestens 1464 vereinheit- [134] licht.983 Demzufolge hat-
ten die im Geltungsbereich der Kongregation gestorbenen Äbte Anspruch auf eine namentliche 
Rezitation im martyrologium, d.h. dem Konventsnecrolog jeder inkorporierten Abtei. Der Liber 
Ordinarius divini officii von Bursfelde (um 1448) beschwor die mutua et fraterna unio der ange-
hörigen Gemeinschaften,984 die wiederum auf ihrem alljährlichen Generalkapitel für die Verkün-
dung und Verbreitung der suffragia defunctorum zu sorgen hatten.985 Freilich erhielten die ein-
fachen Mönche eines Klosters seit 1458 kein Anniversargedenken in den Konfraternitäten mehr; 
die Todesfälle unter den fratres innerhalb der Union wurden in einer alljährlich erneuerten Liste 
in allen Sakristeien bekanntgemacht und fielen nach Ablauf eines Jahres unter das pauschal ge-
haltene Memento für die Mönche der Kongregation – in Form einer Konventsmesse mit voran-
gehender Vigilie – an Terminen im Februar, Mai, Juni und Oktober jedes Jahres.986 Im Gegensatz 
zu diesen memorialliturgischen Vereinfachungstendenzen stand jedoch das Bemühen der Äbte, 
vergessene oder übersehene Namen der Ihren aus den Generalkapitelsprotokollen in die Kon-
ventsnecrologien übertragen zu lassen.

Anhand der solchermaßen sorgfältig geführten Äbtenotizen, die in einer tabellarischen Über-
sicht zusammengestellt sind,987 ist eine genauere zeitliche Fixierung des Hildesheimer Kapitel-
offiziumsbuchs möglich: Über das Todesjahr Abt Hermann Polmanns (+ 14.11.1486) hinaus sind 
im Michaelskloster bis zum Spätsommer des Jahres 1496 wenigstens 20 weitere Äbte der Burs-
felder Kongregation von anlegender Hand namentlich festgehalten, als zeitlich jüngste die To-
desfälle Herbords von St. Paul/Bremen (+ 2.4.1496) und Konrads von Goseck (+ 24.8.1496); der-
selbe Schreiber hat außerdem mit anderer Feder und Tinte den Tod des Johannes von Breitenau 
(+ 6.8.1497) nachgetragen. Hieraus resultiert, daß der Hildesheimer Codex in der ersten Hälfte 
des Jahres 1497 niedergeschrieben worden ist. Einen konkreten Anlaß, weshalb Abt Johannes 
Loeff (1486–1521) die großzügige Neukonzeption eines Konventsnecrologs hat durchführen las-
sen, lieferten tatsächlich Ereignisse des Jahres 1496, die den Generalkapitelsrezessen von 1496 
und 1497 zufolge die Kongregation dazu zwangen, sich neuerlich mit der Überlastung der [135] 
Mitglieder durch Gebets- und Meßleistungen auseinanderzusetzen: Eine ungewöhnlich kata-
strophal verlaufene Pestepidemie hatte zahlreiche Todesopfer gefordert und die Bevölkerung 
reichsweit in Angst und Schrecken versetzt.988 Wie schon an vergleichbaren Krisen im Frühmit-
telalter nachgewiesen,989 führten Extremsituationen dieser Art zu verstärkten Anstrengungen 

982 Vgl. z.B. das Necrolog von Paderborn/Abdinghof (Paderborn, Erzbischöfliche Akademische Bibliothek, Stud.-
Fonds Pa 65; Auszüge bei LÖFFLER) oder Trier/St. Maria ad martyres (Trier, Stadtbibliothek ms. 1246/596, 
unediert).

983 Vgl. hierzu VOLK, Generalkapitels-Rezesse, 1458, Nr. 4; 1460, Nr. 7; 1461, Nr. 7; 1464, Nr. 18; 1499, Nr. 4; 
FRANK, Peterskloster, S. 148f.

984 Zum ‚Liber Ordinarius‘ vgl. PAULUS VOLK, Die erste Fassung des Bursfelder Liber Ordinarius (DERS., Fünfhun-
dert Jahre Bursfelder Kongregation. Eine Jubiläumsgabe, Münster 1950, S. 126–192) S. 132ff.; PIUS ENGEL-
BERT, Die Bursfelder Spiritualität im 15. Jahrhundert (Germania Benedictina 6, S. 502–524) S. 508ff.

985 Vgl. FRANK, Peterskloster, S. 145ff.
986 Vgl. etwa die Determinatio Cerimoniarum im Anhang zum Necrolog des Erfurter Peterskloster; FRANK, Pe-

terskloster, S. 422ff.
987 S. unten Anlage ‚St. Michael/Hildesheim, Äbte im Necrolog‘.
988 Zur Reaktion der Bursfelder Kongregation auf die katastrophale Zahl an Todesfällen s. VOLK, Generalkapitels-

Rezesse, 1496, Nr. 13; 1497, Nr. 12; FRANK, Peterskloster, S. 173.
989 Vgl. zur Epidemie von 779 (zugleich Anlage der Fuldaer Totenannalen) WOLLASCH, Hintergründe, S. 62f.; 

mit anderen Aspekten FREISE, Grundformen, S. 503f. Zur Anlage des Reichenauer Verbrüderungsbuchs vgl. 
SCHMID, Anlage des Reichenauer Verbrüderungsbuches, S. 32ff.; zur Synodalabsprache von Dortmund 1005 
ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 107ff.; WOLLASCH, S. 61ff. Die Belege für den Konnex von Krisenzei-
ten und Stärkung des Memorialwesens ließen sich um ein Vielfaches vermehren.
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auf dem Gebiet der memorialliturgischen Fürbitte, zu synodal verabredeten Verbrüderungsver-
trägen, zur Anlage von Libri memoriales, Totenannalen, Necrologien. Das neue Kapiteloffiziums-
buch des Michaelsklosters ist hierfür ein spätes Testimonium.

b3) Gemäß den Beschlüssen der Bursfelder Kongregation waren die Namen der Gründer und 
Äbte des Klosters, der in der Union tätigen Äbte, der Diözesanbischöfe und der Wohltäter des 
Klosters zum ewigen Gedächtnis festzuhalten (Barbara Frank), nicht unbedingt jene der Pro-
fessen des eigenen Klosters; nach diesem Prinzip hatte der Erfurter Mönch Rutger von Venlo 
1485 für seine Gemeinschaft ein neues adäquates martyrologium geschaffen.990 In St. Michael 
zu Hildesheim verfuhr man zwar ähnlich, jedoch wesentlich traditionsbewußter: Nicht allein die 
Mönche, Konversen und Sorores n(ostrae) c(ongregationis), die als solche ausgewiesen waren, 
sondern auch Angehörige verbrüderter Konvente blieben in der Neuredaktion des Necrologs 
erinnert, freilich nicht – soweit feststellbar – aus der Zeit nach der Bursfelder Reform von 1451. 
Analog zu den Nennungen fremder Äbte ist vielmehr mit vereinzelten Belegen aus dem 11. bis 
13. Jahrhundert zu rechnen, die im Totenregister ohne Angabe der Provenienz auftreten.991 Al-
lerdings ist in der vorliegenden Version des Konventsnecrologs keineswegs gesichert, daß das 
Epitheton n.c.fr(ater) tatsächlich einen Mönch des Michaelsklosters bezeichnet. Bereits in der 
älteren, vor 1451 angefertigten Vorlage dürften bisweilen Mönche nachweislich anderer Ab-
teien, etwa von Fulda, Helmarshausen, Huysburg,992 in die Rubrik der eigenen Professen über-
nommen worden sein, möglicherweise in der Absicht, den für zu schmal angesehenen Perso-
nenbestand von St. Michael wenigstens nachträglich im Totengedenken auszuweiten. Über die 
Existenz von Verbrüderungen mit anderen Kommunitäten, die zu einem erheblichen Anteil in 
die ältere Klostergeschichte von St. Michael zurückreichten, war man am [136] Orte auch noch 
um die Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert orientiert, wahrscheinlich auf der archivalischen 
Grundlage urkundlicher Konfraternitätsdokumente: Der zu jener Zeit dort entstandene – wegen 
seiner Fälschungen um die angeblichen zwölf Bernward-Kelche und um die Vita des zur Kanoni-
sation anstehenden Bischofs Benno von Meißen berüchtigte – Faszikel Clm 27045 der Münchner 
Staatsbibliothek enthält ein Verbrüderungsverzeichnis (fol. 2r) Isti sunt qui habent fraternitatem 
cum monasterio nostro, an dessen Spitze sich die Fratres von St. Pantaleon/Köln befinden.993 Im 
Bewußtsein, daß das Michaelskloster von dort seinen Ausgang genommen habe und unter an-
derem mit den ehrwürdigen Gemeinschaften von Hersfeld, Corvey, Fulda, Gandersheim, Qued-
linburg verbrüdert gewesen sei, dürfte auch der Redaktor des Kapiteloffiziumsbuchs von 1497 

990 Vgl. HOLDER-EGGER, Handschriften, S. 504; FRANK, Peterskloster, S. 407ff.
991 S. die ausgewiesenen Einzelfälle unten Anlage ‚Necrolog St. Michael/Hildesheim, Äbte‘; vgl. bereits FREISE, 

Roger, S. 231ff.
992 Als Beispiele sollen hier nur herangezogen werden: 13.2. Druduinus dia mon nc f(rater) (Helmarshausen, vgl. 

FREISE, Roger, S. 289, Nr. 26); 23.7. Thimmo pbr mon nc f(rater) (Fulda, vgl. Kommentiertes Parallelregister, 
MF 398, FW 2,1, S. 291); 7.9. Helias pbr mon nc f(rater) (Huysburg, vgl. Neer. Huysburg 7.9.).

993 München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 27045, fol. 2r: ISTI SUNT QUI HABENT fraternitatem cum mo-
nasterio n(ost)ro, fratres ad s(an)c(tu)m Panthaleonem in Colonia, fratres in Lesborn (Liesborn), in Corbeya 
(Corvey), ad s(an)c(tu)m Michaelem in Luneborch (Lüneburg), ad beatam Virginem in Her…lde (Harsefeld), 
ad s(an)c(tu)m Johannem in Veteri Ultzen (Ülzen/Oldenstadt), moniales in ..ynhusen (?Reinhausen), ad s(an)
c(tu)m Gothardum in Hildopolim (Hildesheim/St. Godehard), moniales in Esscherte (Escherde) et Vvlline-
husen (Wülfinghausen), ad s(an)c(tu)m Georgium in Clusa (Clus) et in Nordhem (Northeim), in Reynhusen 
(Reinhausen), in Hyisborch (Huysburg), in Schynna (Schinna), in Mynda (Minden/?St. Simeon und Moritz) et 
Conradesborch, item p(rae)dicatores in Mynda (Minden/Dominikaner), ad s(an)c(tu)m Blasium, ad s(an)c(tu)
m Egidium, ad s(an)c(tu)m Machnum, ad p(rae)dicatores, ad minores in Brunsvvich (sämtlich Braunschweig), 
in Gandesem (Gandersheim), in Quelingeborch (Quedlinburg), in Hersuelde (Hersfeld), in Fulda, ad s(an)c(tu)
m Johannem Herocampi (Hersfeld/Johannesberg), in Berga (Berge), in Magdeborch ad p(rae)dicatores et mi-
nores et ad s(an)c(tu)m Mauricium (sämtlich Magdeburg), in Marsborch (Merseburg), in Misna cum maiori 
ecclesia (Meißen/Dom), in Wimelborch (WimmeIburg), in Selgenstad (?Seligenstadt ?Osterwieck), in Rincka-
via (Johannisberg/Rheingau) in Nurenberga (Nürnberg). Zur Handschrift s. JOHANNES KIRSCH, Beiträge zur 
Geschichte des Hl. Benno, Bischofs von Meißen (1066–1106), Diss.phil. München 1911, S. 11ff.; LEHMANN, 
Überlieferung, S. 257ff.; PETKE, Herkunft, S. 12.



Seite 163Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

die älteren Äbte- und Mönchsnotizen im Konventsmemento bewahrt haben, ohne im einzelnen 
noch über die Identität der Personen unterrichtet gewesen zu sein.

c) Älteste Eintragsschichten im Konventsnecrolog von 1497

Bereits bei einer bloßen Aufreihung der Namen geistlicher Würdenträger, der Bischöfe, Äbte 
und Äbtissinnen, ist nicht zu übersehen, daß das Konventsnecrolog von 1497 Notizen enthält, 
die in dem ältesten zu erschließenden Vorläufer-Necrolog zum Bestand des Konventsgedenkens 
gehört haben müssen. Ein Blick über die Belege lehrt, daß die dort genannten Personen unmit-
telbar in den Umkreis des Fundators Bernward gehören:

  26.1.  Hildeuuardus eps    Zeitz(-Naumburg) + 1030
  27.1.  Uncuuanus aps    Hamburg-Bremen + 1029
  23.2.  Uuillegisus aps    Mainz   + 1011
  13.3.  Iudith abb in Ringele(m)  Ringelheim  + ?1000
      soror beati Ber(n)wardi
      ep(iscop)i
  4.4.  Haluuos abb      Helmarshausen + n.1014
  2.8.  Eggehardus eps can    Schleswig  + 1026
      s. Mariae
  8. 8.  Reinberga abb     Gandersheim/  + n.1031
       St. Marien
  18.8.  Erkenbaldus aps    Mainz   + 1021
  7.9.  Arnoldus eps      Halberstadt  + 1023
  29.9.  Benno eps      ?Oldenburg  + 1023 (23.8.)
  25.12. Rothgardis abb    Hilwartshausen + 1006
   Hildewarden(sis) ecclesie
      matertera s(ancti) Bernwardi ep(iscop)i [137] 

Die Erzbischöfe Unwan und Erkanbald, beide Verwandte Bernwards, waren dem Michaelsklo-
ster besonders verbunden, Erkanbald als Ratgeber bei der Gründung 1012/14, Unwan als 
Hauptkonsekrant bei der Kirchweihe von 1022, an der als Weihehelfer die exilierten Bischöfe 
Ekkehard von Schleswig und Benno von Oldenburg teilnahmen;994 beide ehemaligen Mitglieder 
des Domkapitels sind auf ihren Wunsch hin in der Basilika begraben worden, hatten demnach 
Anspruch auf das Totengedenken seitens der Mönche von St. Michael.995 Die Kommemoration 
des Mainzer Erzbischofs Willigis, des Halberstädter Bischofs Arnulf und seines Zeitzer Amtskol-
legen Hildeward läßt dagegen nach einem Anlaß suchen, der – wie beim berühmten Dortmun-
der Totenbund von 1005 – zum Abschluß einer Gebetsverbrüderung, möglicherweise sogar auf 
synodaler Ebene, führte. Insbesondere die Erwähnung Willigis‘, des langjährigen Gegners Bern-
wards im Gandersheimer Streit, ist bemerkenswert, zumal der Metropolit, früher Hildesheimer 
Domherr, schon vor der Gründung von St. Michael gestorben war. In der 1193 von Redaktoren 
des Michaelsklosters erweiterten Version der Vita Bernwardi, im Anschluß an die dort eingefüg-
te ‚Hildesheimer Denkschrift‘, ist freilich erwähnt, daß Willigis in nostro monasterio eine Verbrü-

994 Vgl. Vita Bernwardi, c. 46, S. 778; ebd. c. 49, S. 779; GOETTING, Bischöfe, S. 216f. S. auch Annales Hildeshei-
menses a. 1022, S. 33. Zur immedingischen Herkunft Unwans s. BANNASCH, Paderborn, S. 159ff.; ZIELINSKI, 
Reichsepiskopat, S. 192f.

995 Zu den Gräbern Ekkehards von Schleswig und Bennos von Oldenburg BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, 
Nr. 17, 29, S. 105ff., 157ff., 180f.
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derung eingegangen sei,996 nachdem auf der Weihnachtssynode von Pöhlde 1006 und bei der zu 
Beginn des Jahres 1007 sich anschließenden Weihe des Gandersheimer Münsters die streiten-
den Parteien einen Kompromiß über die strittigen Dedikationshandlungen erzielt hatten: Willigis 
hielt das eigentliche Weihehochamt, der Hildesheimer Bischof sorgte „als Ordinarius für die Ein-
kleidung der jungen Kanonissen“ (Goetting).997 Eine Bestätigungsurkunde Heinrichs II. auf dem 
für St. Michael so wichtigen Tag von Werla 1013 nennt die Mitwirkenden an der Synodalent-
scheidung von 1006, unter ihnen den Halberstädter, den Zeitzer und den Schleswiger Bischof.998 
Es mag demnach zu Weihnachten in Pöhlde anläßlich der schiedlichen Beilegung des Streits eine 
fraternitas verabredet worden sein, die vom Vertragspartner Bernward durch seine Mönche 
in St. Michael tatsächlich in Teilen eingehalten worden ist. Zum Vergleich – im Totengedenken 
des Hildesheimer Domkapitels finden sich noch im Jahr 1191 Spuren des Dortmunder Gebets-
bundes, unter ihnen auch die Notiz des [138] sächsischen Herzogs Bernhard (+ 1011), der – wie 
Bernward und Arnulf von Halberstadt – ursprünglich die Thronkandidatur des Markgrafen Ek-
kehards von Meißen unterstützt hatte,999 und des Kölner Erzbischofs Herbert (999–1021), der 
als einer der hartnäckigsten Gegner Heinrichs II. aufgetreten ist.1000 Wie neuerdings herausgear-
beitet worden ist (Gerd Althoff, Joachim Wolsch),1001 diente der Dortmunder Gebetsbund unter 
anderem auch dazu, die der Politik und der Person des Königs „reserviert gegenüberstehenden 
Kräfte zu gewinnen“ (Althoff) und auf den bevorstehenden Polenfeldzug zu verpflichten. Auch 
die Pöhlder Synode von 1006 war auf Ausgleich der widerstrebenden Ansprüche bedacht, der 
umso leichter ins Werk gesetzt werden konnte, als der Hildesheimer Bischof auf die seit 1001 
bestehenden eigenkirchlichen Rechte am Damenstift Hilwartshausen verzichtete, gerade nach-
dem die Äbtissin Rothgardis, eine Tante Bernwards, am Weihnachtstag desselben Jahres gestor-
ben war.1002 Rothgardis‘ Tod ist nicht nur in der Vita Bernwardi erzählt, sondern fand zudem sei-
nen memorialliturgischen Niederschlag im Konventsnecrolog von St. Michael. Diese Nachricht 
wie auch die dort vermerkte Notiz vom Tode der Schwester Bernwards, Äbtissin Judith von Rin-
gelheim, zeigt, daß die im Michaelskloster versammelten Mönche in die Gebetsverpflichtungen 
ihres Klosterherrn bezüglich seiner Familie, die 996 noch der Gemeinschaft an der Kreuz-Kapelle 
aufgebürdet waren,1003 nunmehr einbezogen wurden; das gleiche galt offenbar auch für die 
synodale Verbrüderungsabrede von Pöhlde, die Bernward zur Schlichtung des Gandersheimer 
Streites eingegangen war.

996 Vita Bernwardi, c. 43, S. 777f.: Archiepiscopus vero, hac lite sedata, praesulem nostrum omno honore etcari-
tate ultro dilexit, et in nostro monasterio fraternitate honorifice acquisita, summam dilectionem et loco et 
fratribus providit. Zur Kontroverse um Willigis‘ Domkanonikat s. MEIER, Domkapitel, S. 407f. LÜCK, Anno II., 
S. 95; zusammenfassend ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 136.

997 Hierzu ausführlich GOETTING, Bischöfe, S. 197ff., Zitat S. 199.
998 S. D H II Nr. 255, S. 295f. (Zeugenliste).
999 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 83.30 Aug. 2o, fol. 46r (9.2.): Bernhardus dux. Zu den Parteigängern Ekkehards von 

Meißen vgl. GIESE, Stamm der Sachsen, S. 26ff.; HLAWITSCHKA, Thronkandidatur, S. 281ff.; ALTHOFF, Bett 
des Königs, S. 145f.; GOETTING, Bischöfe, S. 195f.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 105f.

1000 Zu Heribert s. MÜLLER, Heribert, S. 47ff.
1001 ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 107ff.; WOLLASCH, Hintergründe, S. 58ff.
1002 Zur Pöhlder Synode s. Annales Hildesheimenses a. 1007, S. 29; BENZ, Kirchweihe, S. 110; GOETTING, Bischö-

fe, S. 197f. Zu Rothgardis’ Tod s. Vita Bernwardi, c. 42, S. 776f.; GOETTING, Hilwartshausen, S. 170ff.; DERS., 
Bischöfe, S. 199.

1003 Zu Judith von Ringelheim s. GOETTING, Bischöfe, S. 170. Weder Judith noch Rothgardis sind im Hildesheimer 
Dom-Necrolog erwähnt; zu beachten ist, daß andere Namen aus der Familie Bernwards (vgl. WENSKUS, 
Stammesadel, S. 144; GOETTING, S. 169f.) dort durchaus begegnen. Besondere Aufmerksamkeit verdient 
Fritherundis comitissa (16.3., fol. 55r), deren Gedenken im Necr. Lüneburg und Magdeburg für eine sanc-
timonialis gehalten wird; s. ALTHOFF – WOLLASCH, Totenbücher, S. 13, Lemma f 13. Fritherun ist vielleicht 
identisch mit jener von Thietmar, Chronicon, c. VII,55, S. 466, genannten Base der frommen Frauen Alwred 
und Irmingerd, von denen die letztere zum 8.2. Ermenghardis laica ebenfalls im Hildesheimer Dom-Necrolog 
verzeichnet ist. Bernwards Schwester Thietburg (D O III Nr. 253) trug einen zu häufig im selben Totenbuch 
belegten Namen (s. 4.2., 10.3., 13.3., 30.9., 17.10.), als daß sie dort identifiziert werden könnte. Zum 
Bernward‘schen Familiengedenken in der Kreuz-Kapelle s. oben.



Seite 165Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

Gegenüber solcher Einbindung des Michaelsklosters in die liturgische Memoria, die Bischof 
Bernward im Reichsdienst zu leisten hatte, treten die Bischofseinträge zur Zeit seiner Nachfol-
ger fast völlig zurück: Lediglich Godehards geistlicher Sohn Brun von Minden (+ 10.2.1055), der 
1038 dessen Beisetzungsprozession leitete, war dem Konvent von St. Michael in der anniversa-
rischen Totenliturgie kommemorabel.1004 Das Verhältnis Bischof Godehards zu seiner Umwelt 
charakterisiert wohl der Ausspruch seines Biographen Wolfhere, er habe den königlichen Hof 
und den Umgang mit den Magnaten des Reichs vermieden.1005 Memorienstiftungen für Domkle-
riker des frühen 11. Jahrhunderts [139] sind im spätmittelalterlichen Konventsnecrolog kaum 
anzutreffen: eine auffallende Ausnahme macht hier lediglich der Domscholaster Thangmar (+ 
25.5. nach 1019/22), der als magister Bernwardi zu seiner eigenen Memoria 55 Bücher an das 
Kloster geschenkt haben soll und in der Antonius-Kapelle begraben liegt.1006 Der systematische 
Vergleich der Necrologbelege im Totenbuch von 1497 mit solchen anderer Necrologien vor 
allem des 10. bis 13. Jahrhunderts1007 hat sodann ein überraschendes Ergebnis zur Folge, das 
überdies ein neues Schlaglicht auf die Frühzeit des Michaelsklosters wirft: In der spätmittelalter-
lichen Abschrift sind Totennotizen erhalten geblieben, die vor die Gründung von St. Michael in 
die Ottonenzeit zurückreichen. Hierbei handelt es sich keineswegs um Einträge von Herrschern 
und Angehörigen ihrer Familie, geistlichen oder weltlichen Magnaten, die – wie im Falle der 
erschlossenen Quedlinburger Memorialüberlieferung in das neu errichtete Domstift von Merse-
burg – als Grundstock eines Totengedenkens an einen Ort transportiert wurden, der über diese 
Tradition noch nicht verfügte.1008 Bezeugt sind vielmehr Namen monastischer Provenienz, die 
sich anhand der Fuldaer Totenannalen und der dort mitgelieferten kalendarischen Todesdaten 
zeitlich fixieren und zudem lokalisieren lassen: (in diachronischer Reihenfolge)1009

 a. 928 7.11. Nordi pbr mon     Mönch  Fulda
 a. 929 27.8. Albertus pbr mon    Mönch  Fulda
 a. 955 14.12. Salomon pbr mon    Mönch  Hersfeld
 a. 963 14.9. Guntherius abb    Abt  Hersfeld
 a. 970 23.6. Eilolfus abb      Abt  Hersfeld
 a. 977 22.4. Unan pbr mon     Mönch  Hersfeld (11.4.)
 a. 987 30.3. Gosbertus abb     Abt  Hersfeld
 a. 995 3.11. Tedolfus pbr mon    Mönch  Hersfeld
 a. 997 10.5. Adelhardus pbr mon    Mönch  ? Fulda
 a. 999 6.3. Hadebertus pbr mon    Mönch  Hersfeld
 a. 1001 28.8. Uuolckbertus pbr mon   Mönch  Hersfeld
 a. 1008 28.8. Rodolfus pbr mon    Mönch ? Fulda

Im Necrolog von St. Michael tragen sieben der neun Mönche das Epitheton n(ostrae) 
c(ongregationis) f(rater) – eine irre-führende Bezeichnung, die sich nur dadurch erklären läßt, 
daß die eigentliche Herkunft dieser Mönche nicht mehr bekannt war. Wichtiger noch erscheint 
die Frage, auf welchem Wege diese Nachrichten das Michaelskloster erreichten und weshalb 

1004 S. unten Anlage ‚Necrolog St. Michael/Hildesheim, Bischöfe‘; zu Brun von Minden vgl. Wolfhere, Vita Gode-
hardi posterior, c. 31, S. 215; ORTMANNS, Minden, S. 43ff.

1005 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 40, S. 196; GOETTING, Bischöfe, S. 248.
1006 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr 191a, fol. 150r (25.5.): Tanckmar(us) p(resbyter) can(onicus) s. 

Ma(r)ie magister s(ancti) Bernwardi sepultus in capella s(ancti) Antonii q(ui) de(dit) q(ui)nq(ua)ginta qui(n)
q(ue) libros mo(na)ste(r)io n(ost)ro. aga(tur) memo(r)ia. Zum Lehrplan an der Hildesheimer Domschule s. 
Thangmars Vita Bernwardi, c. 1, S. 758. Im Hildesheimer Dom-Necrolog ist Thangmar (25.5., fol. 72v) nur als 
pr(esbyter) fr(ater) vermerkt.

1007 S. hierzu unten ‚Kalendarische Necrologsynopse‘ und die anhängigen Personenkommentare zu mehrfach 
bezeugten Personen.

1008 Hierzu ausführlich ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 193ff.
1009 Vgl. Fuldaer Totenannalen a. 928ff. (FW 1, S. 324ff.); zu den Hersfelder Daten s. Parallelvergleich 4 im Anhang 

‚Hersfeld‘. Zu Nordi s. Kommentiertes Parallel register, MF 349 (FW 2,1, S. 285).
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sie im dortigen Totengedenken bewahrt wurden. [140] Eine mögliche Erklärung hierfür ließe 
sich darin suchen, daß die Mönche von St. Michael ältere Gebetsverpflichtungen ihres Funda-
tors und Klosterherrn Bischof Bernward oder des Hildesheimer Domstifts übernommen hatten. 
Die Gegenprobe im Totenbuch des Hildesheimer Domkapitels von 1191 erweist sich jedoch als 
negativ. Zwar bestanden zwischen den Domkanonikern und monastischen Gemeinschaften seit 
längerem Konfraternitätsverträge, wie in der bekannten Verbrüderungsliste von 1191 ausge-
worfen: Dort sind unter den Nomina ecclesiarum ... sicut a maioribus nostris accepimus auch die 
Namen der Reichsabteien Fulda, Hersfeld, Corvey, Helmarshausen, Niederaltaich und Tegernsee 
verzeichnet, Klöster, die ihre Verstorbenen per litteras et per nuncios am Hildesheimer Dom 
anzeigten und Anspruch darauf hatten, daß deren Namen in der anniversarischen Memorialli-
turgie rezitiert wurden:1010 auch das pauschale Memento aller Toten der verbrüderten Kommu-
nitäten wurde an drei Tagen im Herbst – wahrscheinlich mit Beginn des 11. Oktober – , die der 
recordatio fratrum gewidmet waren, unter ausdrücklicher Nennung eben jener Bruderkirchen 
und -klöster im Domkapitel und in öffentlichen Messen zelebriert.1011 Dennoch findet sich in der 
Redaktion des Domkapitelsnecrologs von 1191 kein einziger der oben aufgeführten Fuldaer und 
Hersfelder Äbte und Mönche, obgleich dort sehr wohl auch Verstorbene des 10. Jahrhunderts 
– etwa Professen von Fulda und Corvey, die 923 und 978 gestorben waren1012 – kommemoriert 
sind. Die Äbte von Fulda, Hersfeld und Corvey haben gemeinsam mit dem damaligen Hildeshei-
mer Bischof Sehart (und anderen Reichsbischöfen) im Sommer 923, wahrscheinlich anläßlich 
der Einsetzung Abt Hiltiberts von Fulda, eine vertragliche Verbrüderung geschlossen, deren Teil-
nehmer namentlich bekannt sind.1013 Abt Thiothart II. von Hersfeld avancierte 928 zum Nachfol-
ger Bischof Seharts auf den Hildesheimer Stuhl und verwaltete sein bischöfliches Amt 26 Jahre 
lang;1014 während seiner Amtszeit sind aber keine Memorialnachrichten, die sich in Hildesheimer 
Quellen nachweisen ließen, mit seiner alten Abtei ausgetauscht worden. Es ist daher sehr frag-
lich, ob die Totennotizen des 10. Jahrhunderts im Necrolog des jungen Michaelsklosters aus den 
Memorialunterlagen der Bischofskirche herrühren. Andererseits wird man auch angesichts ihrer 
über das Sporadische doch hinaus- [141] gehenden Zahl nicht daran denken, daß im Zuge ver-
schiedener Rezensionsstufen eine noch erheblich umfangreichere Schicht von älteren Einträgen 
gekürzt worden ist.

Mehr Plausibilität hat für sich, unmittelbare Memorialkontakte zwischen St. Michael und den 
alten Reichsabteien Fulda und Hersfeld anzunehmen, und zwar gerade in den ersten Jahren des 

1010 Chronicon Hildesheimense, S.848: Hi omnes nomina et obitus defunctorum suorum per litteras et per nun-
cios nobis annunciare debent, et nos illis nostrorum fratrum, ut fiant communes orationes per triginta dies; 
et in anniversariis, in missis et in ceteris commemorationibus mortuorum et autumno per tres dies recorda-
tionis fratrum, nomina praedictarum aecclesiarum in conventu publico recitari debent, et in publicis missis, 
tam pro vivis quam pro defunctis, memoria fratrum nostrorum et sororum per hos tres dies cum oblationibus 
celebrari debet et elemosinis.

1011 Belege für die recordatio fratrum zum 11.10., ein pauschal gehaltenes Konventsmemento, bei FREISE, 
Grundformen, S. 525 und Anm. 412: Fulda, Corvey, Mainz/St. Alban, Lobbes (sämtlich 9. Jahrhundert), 
St. Gallen, Paderborn, Neustadt/Main, Hersfeld (11./12. Jahrhundert); zu ergänzen ist für das 9. Jahrhundert 
das in Trier geschriebene und in St. Maximin benutzte Kalendar im Psalter Manchester, John Rylands Library 
ms. lat. 116, fol. 6r (Faksimile unten im Anhang).

1012 Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 83.30 Aug. 2o, fol. 57v (27.3.): Hogerus pbr; vgl. Fuldaer Totenannalen a. 923 (FW 
1, S. 322): Hoger pbr mon 26.3. – Fol. 53v (10.3.): Auo infans; fol. 54r (14.3.): Meinuuardus monachus; vgl. 
Fuldaer Totenannalen a. 978 (FW 1, S. 341): Auo 11.3. Meinuuerc 13.3. (Kommentiertes Parallelregister FW 
2,1, M 2, 20, S. 406, 408); Annales Corbeienses a. 978, S. 36).

1013 S.. die Namenliste lebender Amtsträger in der Handschrift München, Bayerische Staatsbibliothek clm. 4012f 
(aus dem Nachlaß Conrad Peutingers), fol. 5v (in der Abschrift eines Fuldaer Totenannalen-Codex), unter 
der Sigle AI (FW 1, S. 216); vgl. JAKOBI, Amtsträgerlisten, S. 518f.; zu Bischof Sehart von Hildesheim s. GOET-
TING, Bischöfe, S. 136ff., dessen Interpretation, Sehard sei aus Fulda berufen worden, allerdings fehlgeht; zu 
Sehards Nennung im ‚Gandersheimer necrologischen Verzeichnis‘ des St. Galler Verbrüderungsbuchs, p. 86 
(ALTHOFF, Unerkannte Zeugnisse, S. 401) ergänzend DERS., Adels- und Königsfamilien, S. 202 und Anm. 252.

1014 Hierzu ausführlich HAFNER, Hersfeld, S. 20f. GOETTING, Bischöfe, S. 140ff.
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jungen Konvents, wenngleich in differenzierten Formen. Mit der Bonifatius-Abtei stand der Klo-
stergründer Bernward in sehr persönlichen Verbindungen, da dort seit 997 sein Verwandter Er-
kanbald als Abt fungierte, der wiederum bald nach seiner Weihe zum Mainzer Erzbischof 1011 
Bernward bei der Klostergründung mit Rat zur Seite gestanden hatte, wie dieser ausdrücklich 
im Testament von 1019 hervorhob.1015 Erkanbald wird auch der Besitz einer silbernen Stabkrüm-
me zugeschrieben, die um 1000 in der Hildesheimer Erzgießerwerkstatt geschaffen worden ist 
und nach dem Tode ihres Eigentümers (17.8.1021) nach Hildesheim zurückkehrte; die neuerlich 
wiederholte Interpretation der halbzerstörten Umschrift + ERK..BAL–D ..-B als Selbstzeugnis eines 
Künstlers erscheint wenig akzeptabel.1016 Nach der Ernennung zum Metropoliten hatte Erkan-
bald eine Zeitlang versucht, die Abtswürde weiter auszuüben, allerdings gegen den Widerstand 
der Mönche von Fulda;1017 ihm wird auch ein maßgeblicher Anteil an der Absetzung seines 
Nachfolgers Branthoh II. (1011–1013) und am Reformeingriff Heinrichs II. in Fulda zuerkannt, 
der die Flucht eines Teils des Konvents nach Ilsenburg und erhebliche Besitzverluste auslöste.1018 
Beziehungen des Michaelsklosters zum reformierten Fulda lassen sich nach 1013 auf längere 
Sicht nicht erkennen; sie dürften also tatsächlich noch in den Abbatiat Erkanbalds und seine er-
sten Amtsjahre als Mainzer Erzbischof gehören. Dessen Unterstützung des Eigenklosters seines 
Verwandten, zugleich der Konflikt mit seiner vormaligen Abtei zwischen 1011 und 1013 führen 
darauf, daß Erkanbald versucht haben könnte, aus Fulda Mönche nach Hildesheim zu schicken. 
Immerhin fällt ins Auge, daß Abt Branthoh von Fulda seines Amtes entsetzt wurde, unmittelbar 
nachdem Bernward im Frühjahr 1013 in der Pfalz Werla eine umfassende Privilegierung seines 
futurum monasterium auf dem Michaelsberg durchgesetzt hatte.1019 Zu der Grundausstattung 
eines jungen Konvents zählten zweifels- [142] ohne die zu Kapitelsoffizium und Messen uner-
läßlichen liturgischen Handschriften, die freilich Bernwards Domkirche nach dem verheerenden 
Brand am 21. Januar 1013 nicht mehr zur Verfügung oder Kopienahme bereitstellen konnte: in-
explicabilis et inrecuperabilis copia periit librorum meldet der Hildesheimer Annalist.1020 Es liegt 
die Vermutung nahe, daß auch in diesem Falle Erkanbald von Mainz helfend eingesprungen ist, 
wahrscheinlich auch mit Exemplaren aus der Fuldaer Klosterbibliothek, darunter einem Marty-
rolog oder Kalendar, das sich zu anniversarischen Notierung von Todesfällen eignete. Auf diese 
Weise könnten vereinzelte ältere Fuldaer Mönchseinträge – wie bereits zu Beginn des 10. Jahr-
hunderts im Martyrolog Cod. Vat. Reg. lat. 4411021 – ‚exportiert‘ worden sein.

Das Schweigen des Hildesheimer Konventsnecrologs bezüglich Fuldaer Äbte des 10. und frühen 
11. Jahrhunderts, aber auch über Tote in Kölner oder Trierer Klöstern – es fehlen die ersten 
Äbte von St. Pantaleon, Christian (+ 1001, 21.3.), Reginbert (+ 1015, 27.10.), Kilian (+ 1019, 
14.12.), Folbert (+ 1021, 13.4.), deren Mitbruder und erster Abt von Lüneburg, Ludericus (+ ca. 
992, 9.10.), und sämtliche anderen Mitglieder der sog. ‚Trierer Gruppe‘ innerhalb der „Gorzer 

1015 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 62, S. 57: Consilio senioris mei imperatoris Heinrici et magistri mei 
archiepiscopi Erkenbaldi, quem ipse ego cum confratrum meorum conventu in archiepiscopum consecravi...; 
zu Erkanbald s. auch oben.

1016 Vgl. RUDOLF WESENBERG, Curvatura Erkanbaldi Abbatis (Forschungen zur Kunstgeschichte und christlichen 
Archäologie 3, 1957, S. 373–381); neuerdings BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, Nr. 11, S. 83ff., 175ff. und 
Tafel 14; die dort vertretene Konjektur PR-B für pr(es)b(y)ter wird allerdings nicht durch den derzeitigen epi-
graphischen Befund bestätigt; vgl. auch GOETTING, Bischöfe, S. 203 und Anm. 251.

1017 Vgl. Annales Quedlinburgenses a. 1011, S. 80; DRONKE, Codex diplomaticus, Nr.727, S. 340f.; Vita Bardonis 
maior, c. 2, S. 324; zuletzt SANDMANN, Wirkungsbereiche, S. 748.

1018 Vgl. Thietmar, Chronicon, c. VI,91, S. 383ff.; Annales Quedlinburgenses a. 1013 S. 82; JACOBS, UB Ilsenburg, 
1, Nr. 2, S. 2; MÜGGE, Beziehungen, S. 101ff.

1019 Zum Zeitpunkt der Entsetzung Branthohs I. s. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 194. Zur Privilegierung des 
Klosters auf dem Michaelisberg s. GOETTING, Bischöfe, S. 204, 215, der sich auf die Ausführungen von BRES-
SLAU, Regesta, 2,4, Nr. 1777 S. 990f. beruft.

1020 Annales Hildesheimenses a. 1013, S. 31; vgl. FREISE, Anfänge der Geschichtsschreibung, S. 100f.
1021 Vgl. Kommentiertes Parallelregister, MF 121 (FW 2,1, S. 247); zur Handschrift ANDRE WILMART, Codices Re-

ginenses Latini, 2, Città del Vaticano 1945, S. 564f.
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Filiationen“ (Hallinger)1022 – kontrastiert auffällig genug mit den Nennungen von drei Äbten 
und vier Mönchen des Hersfelder Wigbert-Klosters bis zum Jahre 1001. Diese frühe Eintrags-
schicht ist umso erstaunlicher, als sie Professen aus der Zeit vor dem Reformabbatiat des Nie-
deraltaicher Abtes Godehard (1005–1012) betrifft, der Ende 1022 die Nachfolge Bernwards 
im Hildesheimer Bistum antrat und 1030 einen Hersfelder Mönch, den Propst Adalbert vom 
dortigen Johannisberg, als zweiten Abt nach St. Michael berief.1023 Die sieben Hersfelder Äbte 
und Konventsangehörigen aus der Ottonenzeit stehen freilich – zeitlich gesehen – nur an der 
Spitze eines insgesamt 66 Einträge Hersfelder Provenienz umfassenden Blocks im Necrolog von 
St. Michael, der den Eintragshorizont bis zum dritten Viertel des 11. Jahrhunderts1024 abdeckt. 
Die letzte Notiz ist bezeichnenderweise jene des vierten Abtes vom Michaelsberg, Meinward (+ 
1096, 24./25.4.).1025 Die Hersfelder Toten im Hildesheimer Necrolog bilden nachweislich auch 
die größte Gruppe unter allen Verbrüderten monastischer Herkunft. Während des Episkopats 
[143] Bernwards (bis 1022) dürfte kein Hersfelder Abt oder Mönch ad hoc in dem ältesten ka-
lendarischen Totenbuch mit Namen verzeichnet worden sein; die Reihe beginnt erst mit dem 
Priestermönch Nitgoz (+ 1025, 2.3.),1026 damit aber noch zu Amtszeiten des Abtes Goderamnus, 
dessen confratres in St. Pantaleon zu jener Zeit nicht necrologisch berücksichtigt sind. Mönche 
kölnischer Herkunft werden – wie ein Vergleich mit den einschlägigen niederrheinischen Ne-
crologien beweist – erst in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts in St. Michael kommemo-
riert1027. Hieraus läßt sich der Schluß ziehen, daß der erst wenige Tage vor dem Tode Bernwards 
zum Abt erhobene Propst von St. Pantaleon in den acht Jahren seiner Amtszeit keinen Einfluß 
auf die monastischen Verbindungen seiner Abtei ausgeübt hat. Im Gegenteil, die aus der An-
schauung des Zeitgenossen Wolfhere geschriebene Vita Godehardi prior berichtet davon, daß 
der Bischof als erfahrener Klosterreformer sehr rasch den Plan gefaßt habe, den Konvent von 
seinem ursprünglichen Standort zu verlegen, da die Mönche zu sehr durch Umgang mit der 
Welt von ihrem monastischen Gelübde abgehalten würden.1028 Zu diesem Zweck hatte der Bi-
schof, offenbar als eine seiner ersten Amtshandlungen und in aller Eile in der Abgeschiedenheit 
in quadam sui curte Holthusen (Wrisbergholzen bei Alfeld/Leine) ein neues Kloster erbauen 
lassen und dessen Kirche schon im März 1024 in honore sancti Benedicti geweiht.1029 Dorthin 
überführte er die Mönchskongregation. Diese Maßnahme richtete sich augenfällig gegen die 
Wünsche und Vorstellungen seines Vorgängers; auch die Wahl des Patroziniums läßt erkennen, 
daß Godehard sich um einen der Regula Benedicti unbedingt verpflichteten cursus professionis 
der ihm anvertrauten Mönche bemühen wollte, zumal in strikter Abgrenzung zu den Domkano-
nikern und zu den Klerikern der unmittelbar auf dem Michaelsberg angrenzenden Kreuz-Kapelle, 
deren (Neben-) Patrozinium ebenfalls der Erzengel Michael innehatte. Bereits früher, jeweils zu 
Beginn der Klosterreform in Niederaltaich 997 und Hersfeld 1005, hatte Godehard sich um eine 
klare und auch räumlich durchgeführte Trennung von Mönchen und Weltklerikern gekümmert 
und sogleich Kanonikerstifte in Hengersberg und auf dem Hersfelder Petersberg eingerichtet.1030 

1022 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 95ff.; s. aber oben Kap. ‚Trierer Reformbewegung‘.
1023 Annales Hildesheimenses a. 1030, S. 35: Cui (sc. Goderam) AEdelberhdus, Herocampiae montis sancti Iohan-

nis baptistae prepositus, iuste conversationis monachus successit. Et in proximis VIII. Kal. Ian. consecratus est 
a domno GODEHARDO ad principale altare sanctae Hildineseimensis ecclesiae.

1024 Vgl. den Parallelvergleich Hersfelder Daten mit den Necrologien von St. Emmeram Tegernsee und St. Mi-
chael/Hildesheim, Anhang ‚Hersfeld‘.

1025 Zum Abbatiat des Hersfelder Professen Meginward s. unten.
1026 Zu Nitgoz s. Kommentiertes Parallelregister, M 108 (FW 2,1, S. 417); FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Mar-

tyrolog-Necrolog, Provenienzregister ‚Hersfeld‘, S. 183.
1027 Dazu s. unten Exkurs ‚Die Consuetudo Sigiberti‘.
1028 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 37, S. 194f. 
1029 Vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 251.
1030 Hengersberg: Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 12, S. 177; Vita Godehardi posterior, c. 6, S. 200; GOETTING, 

Bischöfe, S. 233f. Hersfeld/Petersberg: Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 13, S. 177; Vita Godehardi poste-
rior, c. 7, S. 201; HALLINGER, Willigis, S. 125, dessen Ansicht, auch Richard von Amorbach entstamme dem 
Reformkonvent des Godehard (S. 100), einer Fehlinterpretation von STRUVE, Lampert, 1, S. 123.
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Dasselbe probate Konzept wurde auch in Hildesheim durchgeführt: Es entstanden [144] im Sü-
den des Doms ein Kanonikerstift zu Ehren der Himmelfahrt Christi, in das der Bischof mehrere 
Kalligraphen und Buchmaler versammelte, (geweiht 1027, bereits 1046 zerstört), und auf dem 
Zierenberg das Moritzstift (geweiht 1028).1031 Die Umsiedlung der Mönche vom Michaelsberg 
war freilich nicht praktikabel; es erhob sich vehementer Widerspruch gerade in den Reihen 
der ‚Seinen‘, so daß der Bischof den ‚exilierten‘ Konvent nach St. Michael zurückkehren ließ.1032 
Nicht allein die Mönche des Michaelsklosters dürften widersprochen haben, sondern auch jene 
Vertrauten Bernwards, die an den ersten Weihehandlungen am Michaelskloster teilgenommen 
hatten, unter ihnen insbesondere der Schleswiger Bischof Ekkehard, der 1026 sein Grab in der 
Michaelskirche fand – wie schon drei Jahre zuvor sein Mit- konsekrant Benno von Oldenburg.1033 
Die junge Mönchsgemeinschaft, die ja nicht genuin aus sich heraus gewachsen war, sondern 
die man füglich als congregationem monachicam coadunatam, als zusammengeführte Kongre-
gation bezeichnen durfte, unter ein neues, programmatisch gemeintes Patrozinium zu stellen, 
deutet darauf hin, daß der Konvent in sich keineswegs gefestigt war, schon gar nicht als ein ‚gor-
zisch-trierischer Reformkonvent‘ gelten konnte. Nachdem der Plan des Ortswechsels gescheitert 
war, hat der Klosterherr – mit mehr Erfolg – das Rezept der personellen – und damit verbunden: 
memorialliturgischen! – Erneuerung erprobt, und zwar in Gestalt einer starken Rückbindung 
an das von ihm reformierte und von seinem Schüler Arnold geleitete Hersfeld. Selbst noch das 
Konventsnecrolog von 1497 weist in seinen Toteneinträgen aus, daß als der eigentliche ‚Mutter-
konvent‘ des Michaelsklosters Hersfeld gegolten hat; die Verbrüderungsliste von ca. 1500 nennt 
neben Hersfeld auch ad sanctum Iohannem Herocampi,1034 die frühere Wirkensstätte des von 
Godehard 1030 berufenen Abt Adalbert.

d) Verbrüderungsbeziehungen des Hildesheimer Michaelsklosters 
zu anderen monastischen Gemeinschaften

Die spätestens seit 1025 mit Hersfeld praktizierte Gebetsverbrüderung wirkte sich für St. Mi-
chael zu Hildesheim mit einer so starken Intensität aus, daß sie auch die dort 1032 durch den 
neuen Abt Rudolf – früher Propst Abt Poppos von [145] Stablo – zugunsten lothringischer 
Reformideen geänderten Gebräuche (iniibi mutata est monachica consuetudo)1035 ohne Scha-
den überstand. Der 1039 zum Bischof von Paderborn erhobene Rudolf findet sich zu seinem 
Todestag (+ 7.11.1051) gleichfalls im Necrolog des Michaelsklosters. Die Kontinuität des Nach-
richtenaustauschs blieb bis wenigstens zum Jahre 1067, als ein Priestermönch Meynhardus 
(8.11.) starb, erhalten. Während das hessische Wigbert-Kloster zu Fulda und den großen bay-
erischen Abteien Tegernsee, St. Emmeram zu Regensburg und Niederaltaich auch im letzten 
Viertel des 11. Jahrhunderts Memorialkontakte unterhielt, sind diese nach Sachsen, zumindest 
nach Hildesheim, offenkundig abgebrochen: Ein Grund hierfür könnte gewiß in den seit 1073 
tobenden kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen König Heinrich IV. und der sächsischen 
Fürstenopposition zu suchen sein.1036 Bis zu dieser Zäsur in der Reichs- und Kirchengeschichte 
hatte die von Godehard initiierte enge Bindung des Michaelsklosters an Hersfeld, die zu jener 
Zeit wegen der Qualität des Unterrichts omnium artium in der Klosterschule hochgerühmte 

1031 Hierzu zusammenfassend GOETTING, Bischöfe, S. 249f.; GIESE, Bautätigkeit, S. 401ff., referiert die einschlägi-
gen Passagen der Hildesheimer Historiographie.

1032 Wolfhere, Vita Godehardi prior, c. 37, S. 195; GOETTING, Bischöfe, S. 251. 
1033 BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, Nr. 17, 29, S. 105ff., 157ff., 180f.
1034 Abdruck des Textes der Verbrüderungsliste s. oben.
1035 Annales Hildesheimenses a. 1031, S. 36f.; zu Rotho/Rudolf s. unten Exkurs ‚Zur Consuetudo Sigiberti‘.
1036 Vgl. zu den Sachsenkriegen Heinrichs IV. zuletzt GIESE, Stamm der Sachsen, S. 148ff.; FENSKE, Adelsopposi-

tion, S. 36ff.; zu den Auswirkungen auf das Bistum Hildesheim s. HEINEMANN, Hildesheim, S. 45ff.; GOET-
TING, Bischöfe, S. 281ff. (Hezilo), 297ff. (Udo).
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Bildungsstätte,1037 Bestand: Sowohl Godehards Nachfolger Arnold (+ 1032) als auch der ein 
knappes Vierteljahrhundert amtierende Abt Meginher (+ 1059) fehlen nicht im Necrolog von 
St. Michael, ebenso wenig der berühmteste Gelehrte und Schulmeister seiner Zeit, Albuin, der 
von 1035 bis 1061 das Kloster Nienburg an der Saale leitete, seit 1045 in Personalunion auch 
das billungische Hauskloster Lüneburg.1038 Bekannt ist, daß der Hildesheimer Bischof nicht allein 
seine jungen Domkanoniker (Wolfhere und Boto), sondern auch seinen Neffen Ratmund, den 
späteren Abt von Niederaltaich,in Hersfeld ausbilden ließ;1039 ebenso bekannt sind die über-
schwänglichen brieflichen Prologe, die der Godehard-Biograph Wolfhere eben diesem Albuin 
widmete.1040

Auch das Mutterkloster Godehards, Niederaltaich, ist mit Namen von Verstorbenen aus den 
ersten drei Vierteln des 11. Jahrhunderts im Necrolog von St. Michael vertreten;1041 allerdings 
fehlt gerade Abt Ratmund (+ 1047), so daß die in der spätmittelalterlichen Redaktion noch er-
haltenen Notizen möglicherweise nur ein Segment der ursprünglichen Konfraternität abbilden. 
Außer Godehards Nachfolger Wolfram (+ 30.9.1026) [146] sind wenigstens drei weitere Mönche 
aus dem Konvent der Jahrtausendwende genannt, wie er sich in den Listen des jüngeren Salz-
burger Verbrüderungsbuchs von 1004 darstellt;1042 unter ihnen befindet sich auch der ‚secundus 
ab abbate‘ und Vertraute Godehards, Eginolf (+ 2.3.), der mit Sicherheit vor dessen Berufung 
auf den Hildesheimer Bischofsstuhl gestorben war.1043 Hieraus wird deutlich, wie Godehard bei 
der Anlage des Konventsnecrologs von St. Michael dafür gesorgt hat, daß einige wenige ihm 
nahestehende Mitglieder der Mauritius-Abtei auch in dem ihm nunmehr unterstellten Hildes-
heimer Bischofskloster liturgisch kommemoriert worden sind. Auf die Initiative Godehards ist 
daher zurückzuführen, daß sowohl die Domkirche von Hildesheim als auch das Michaelskloster 
einen Verbrüderungsvertrag mit Niederaltaich abschlossen, auf den man sich gegen Ende des 
12. Jahrhunderts (bei der Neuredaktion der Konfraternitäten des Domkapitels) und noch gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts berufen konnte, als der Dekan des Hildesheimer Domklerus alte Ver-
tragsabmachungen bezüglich der Memorialpraxis mit Niederaltaich zitierte.1044 Die personellen 
Verbindungen zwischen St. Michael und Niederaltaich waren freilich nicht allein durch den Bi-

1037 Dazu eingehend STRUVE, Klosterschule, S. 530ff.
1038 DERS., S. 538; Kommentiertes Parallelregister, A 54 (FW 2,1, S. 367). Über seine Amtsführung in Nienburg 

ausführlich CLAUDE, Magdeburg, 2, S. 331ff. (dort allerdings irrig mit dem gleichnamigen Abt Albuin von Te-
gernsee, der von 1026 bis 1031 amtierte und am 23.6.1031 starb, verwechselt); BORGOLTE, Kloster reform, 
S. 168. Über Albuins Tätigkeit in Lüneburg ist nur wenig bekannt; s. die Weiheinschriften von 1048 und 1055, 
VON HODENBERG, Lüneburger UB, Nr. 7, 10f., S. 10f.; Chronicon s. Michaelis Luneburgensis, S. 397f.

1039 Vgl. Wolfhere, Vita Godehardi posterior, Prologus, S. 197; c. 29, S. 212; vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 249.
1040 Wolfhere, Vita Godehardi prior, Prologus, S. 167: Domno suo ac praeceptori diserto A. septeni pneumatis 

generalitate specialiter reserto, conformisque liberalitatis coruscamine pluraliter amphisepto...; Wolfhere, 
Vita Godehardi posterior, Prologus, s. 196: Summae reverentiae decore venerando domino meo et magistro 
Albwino, toto semper devotionis studio colendo... Vgl. Annales Hildesheimenses a. 1034f., S. 39: Eidem vero 
Brunoni in Nienburg ALBWINUS, in philosophica arte eruditissimus, Herfeldiae prepositus, qui fuit ibidem 
antea scolae magister famosissimus, successit... Ubi (sc. Goslar) etiam predicto domno ALBWINO abbatiae 
dignitatem in ipsis Kal. Ianuarii commendavit (sc. Konrad II.).

1041 S. die mit Paralleldaten angereicherten Niederaltaicher Mönchslisten NA 2–NA 4, Anhang ‚Mönchsverzeich-
nisse Niederaltaich‘.

1042 Necrolog Niederaltaich (Kalendarische Necrolog-Synopse): 2.3. Eginolf pbr mon; 25.9. Rihpoldus mon; 2.12. 
Arnoldus pbr mon; vgl. auch 25.6. Richart mon; 10.3. Gundalpertus pbr mon.

1043 Zu Eginolf von Niederaltaich, nonnus in Tegernsee, s. oben Kap. ‚Niederaltaich‘.
1044 S. chronicon Hildesheimense, S. 848 (zur Erneuerung der Verbrüderungen 1191). (Bisher unpublizierter) 

Verbrüderungsvertrag des Domkapitels von Hildesheim mit dem Konvent von Niederaltaich, 16.1.1297 
(München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv KU Nr. 110): Venerabilib(us) viris abbati totiq(ue) cenoido Altahen-
si Ar. D(e)i gr(ati)a decan(us) totu(s) q(ue) Hilden(sis) eccl(esi)e cap(itu)lus orat(i)o(n)es in Chr(ist)o deuotas. 
Orat(i)on(um) commu(n)icare suffragia nos sacra commone(n)t instituta; exhinc est, quod, cu(m) ex antiqo 
n(ost)ris libris didic(er)imus et dil(ec)to fr(atr)e Lodewico leg(er)imus, fr(atr)es p(rae)d(ic)ti cenobii n(ost)re 
eccl(esi)e in Chr(ist)o fore fr(atr)es, firmitate(m) p(rae)sentib(us) renouauim(us) facientes eosten(us) p(ar)
ticipes omn(ium) honoru(m), q(uae) in n(ost)ra Hilden(si) eccl(esi)a die ac nocte fiunt, et hoc uotu(m) esse 
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schof selbst oder seine in das Donaukloster zu Studienzwecken entsandten Schüler hergestellt; 
im Konvent des aus Hersfeld postulierten Abtes Adelbert (1030–1044/54) lebte auch ein ehe-
maliger Niederaltaicher Mönch namens Uulpherus (+ 15.6. vor 1045), gewiß nach Absprache 
zwischen Godehard und seinen Amtsnachfolgern im Mauritius-Kloster. In Hildesheim kannte 
man diesen Mönch nur als presbyter s. Michaelis, in Niederaltaich als presbyter et monachus 
noster und meldete seinen Tod unter den Namen der eigenen Mönche an verbrüderte Gemein-
schaften, so etwa nach St. Emmeram.1045 Die um 1034 nach sorgfältigen Recherchen des Autors 
Wolfhere – der nicht mit dem Niederaltaicher, später Hildesheimer Priestermönch identisch 
ist – in Niederaltaich angeregte und dort auch fertiggestellte Vita Godehardi prior blieb in der 
Originalfassung (mit den Autorenkorrekturen Wolfheres!) in der dortigen Klosterbibliothek.1046 
Auch Todesnachrichten über Niederaltaicher Professen, die an anderem Orte gestorben waren, 
gelangten auf dem Wege des Austauschs von Memorialno- [147] tizen nach Hildesheim: Der 
vom Trierer Erzbischof Poppo (1016–1047) an die Mosel, als Abt des Klosters St. Maria ad mar-
tyres berufene Diakon Adalbert (+ 18.7. vor 1045) ist auch in St. Michael namentlich erwähnt, 
allerdings ohne Abtstitel.1047 

Unter diesen Bedingungen verwundert es nicht, daß auch die von Hersfelder Professen in äbt-
licher Amtsführung übernommenen Klöster mit Totennachrichten im Necrolog von St. Michael 
vertreten sind. Aus dem Lüneburger Michaelskloster, über dessen monastischen Verbrüde-
rungshorizont des 11. Jahrhunderts die gerade in diesem Bereich sehr einschneidend gekürzte 
Necrolog-Redaktion von 1213/27 Auskunft erteilt,1048 sind neben Abt Albuin (+ 30.10.1061) fünf 
Professen genannt; umgekehrt finden sich Albuins ehemaliger Mitbruder Adalbert von Hildes-

volum(us) p(rae)senti sc(ri)pto sigillo n(ost)ri cap(itu)li communito. Anno D(omi)ni MoCCoXCoVIIo. In die beati 
Marcelli pape et martyris gloriosi.

1045 Necr. Hildesheim/Dom, fol. 77v (15.6.): Vulferus pbr s(ancti) Micha(elis); Necr. Niederaltaich, fol. 72r (15.6.): 
Wolfherus pbr mon n(oste)r; vgl. Necr. St. Emmeram, fol. 32r (15.6., von ‚Niederaltaicher‘ Ergänzungshand): 
Wolfheri pbr mon de Altaha; vgl. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 185.

1046 s. Wien, Österreichische Nationalbibliothek ms. 612 (mit dem Ex-libris-Vermerk auf fol. 76r: Iste lib(er) e(st) 
s(ancti) Mavricii in Altah); als Autograph bereits vom Editor GEORG HEINRICH PERTZ erkannt (S. 163); vgl. 
jetzt GOETTING, Bischöfe, S. 230; eine Neuedition von Hans-Jakob Schuffeis ist seit längerem angekündigt, 
aber bis jetzt nicht realisiert. In ihr wären die zahlreichen eigenhändigen Korrekturen und Ergänzungen (vor 
allem bei Eigennamen!), aber auch die paläographisch erkennbaren Zäsuren auf fol. 75v–138r zu berücksich-
tigen.

1047 Zu Adalbert von Trier/St. Maria ad martyres s. oben Kap. ‚Niederaltaich‘.
1048 Zur Beurteilung der Eintragsfolge in dem 1945 verbrannten Lüneburger Necrologs (ehemals Hannover, Nie-

dersächsisches Staatsarchiv ms. 1,39, fol. 69v–98r) s. die als mustergültig empfundene Edition von ANTON 
CHRISTIAN WEDEKIND 1833; zur Handschrift vgl. außerdem WEDEKINDs Beschreibung S. 330ff.; WEILAND, 
Chronicon s. Michaelis Luneburgensis, S. 391f.; OEXLE, „Sächsische Weifenquelle“, S. 489ff.; jetzt ALTHOFF – 
WOLLASCH, Totenbücher, S. XXXIVff.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 46ff., bes. S. 47 und Anm. 178 
(mit der eingrenzenden Datierung des Necrologs). Zum monastischen Verbrüderungshorizont im Necrolog 
vorläufig FREISE, Roger, S. 241ff.; zu den 53 Äbten und Äbtissinnen, von denen bis her nur 23 sicher identi-
fiziert werden konnten (so ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 54 Anm. 202), s. die Personenkommen-
tare bei ALTHOFF, S. 342ff. Die Kritik DESS., S. 53 Anm. 199, an Verf. (wie oben), trifft in dieser Form nicht, 
da nicht eine „Analyse des Lüneburger Necrologs“ überhaupt (so ALTHOFF) versucht, sondern die zeitliche 
Eingrenzung der Helmarshausener Belege im Lüneburger Necrolog, „gestützt durch die Analyse der noch 
erkennbaren monastischen Beziehungen Lüneburgs im 11. und 12. Jahrhundert“ (FREISE, S. 242), intendiert 
worden war. ALTHOFF selbst rückt den „Horizont der weltlichen und geistlichen Würdenträger“ im Lünebur-
ger Necrolog mit guten Gründen in den Vordergrund seines Interesses; allerdings wäre die Aussage (S. 52), 
„das im Konvent von St. Michael in Lüneburg praktizierte Gedenken wurde nämlich nicht bestimmt durch 
die monastische Verbrüderung mit anderen geistlichen Konventen, sondern durch die Verpflichtung zum 
Gebet für eine Adelssippe und ihr soziales Umfeld“, zu relativieren durch die Tatsache, daß es sich bei dem 
Lüneburger Necrolog in seiner vorliegenden Gestalt um eine gezielte Redaktion des frühen 13. Jahrhunderts 
handelt, in der ältere monastische Konfraternitäten des 11. und 12. Jahrhunderts nicht mehr in gleichem 
Maße wie früher berücksichtigt worden sind.
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heim/St. Michael (+ 10.12.1044) und drei weitere Mönche im Lüneburger Totenbuch.1049 Der 
Tegernseer Abt Albuin (+ 1031, 23.6.) ist als vormaliger Hersfelder Mönch ebenso in das Hil-
desheimer Totengedenken eingeschlossen wie sein früherer confrater Anselm (+ 1047, 29.10.), 
dessen Ort seines Abbatiats bisher nicht ermittelt ist.1050 Auch das gerade erst 1043 vom mag-
deburgischen Berge aus gegründete Moritzkloster auf dem Mindener Flußwerder1051 wurde von 
seinem Fundator und Klosterherrn, dem Mindener Bischof Brun (1036–1055), einem geistlichen 
Sohn und besonderen Vertrauten Godehards, sehr bald unter die Aufsicht Hersfelder Mönche 
gestellt: Sowohl Huzeko (18.2. + nach 1043) als auch Meinward (+ 25.2.1071) sind im Necro-
log von St. Michael genannt, ersterer als einfacher Priestermönch, der auch an seinem neuen 
Aufenthaltsort Profeß abgelegt hat und im Äbtekatalog des Moritzklosters (um 1260) sogar 
als erster Abt geführt ist, letzterer mit dem Abtstitel im Necrolog und als Nachfolger Huzekos 
im Mindener Catalogus ausgewiesen.1052 Insgesamt sprechen die Namen von elf Äbten und 55 
Mönchen Hersfelder Provenienz für die Präponderanz dieses Klosters in den ältesten Verbrüde-
rungsbeziehungen von St. Michael. Die Herkunft des zweiten und des vierten Abtes von St. Mi-
chael aus dem Wigbert-Kloster dürfte hierbei das ausschlaggebende Kriterium gewesen sein. Ein 
Mönch namens Adeloldus (+ 27.12.) läßt sich sogar in beiden Abteien als Professe nachweisen, 
die erhaltenen Necrolog-Belege lassen darauf schließen, daß er von Hersfeld nach Hildesheim 
übergewechselt ist.1053 [148] 

Angesichts der im Necrolog von St. Michael sehr gut bezeugten Verbrüderungsbeziehungen 
mit dem wenige Jahre zuvor (997) gegründeten Kloster Helmarshausen an der Diemel1054 darf 
man von einer kontinuierlich gepflegten Konfraternität seit dem frühen 11. Jahrhundert bis 
wenigstens in das 1. Quartal des 12. Jahrhunderts reden: Die Namen von vier Äbten und 38 
Mönchen lassen hierauf schließen. Darunter befindet sich nicht allein der erste Abt von Hel-
marshausen, Haulf (+ 4.4. nach 1014), sondern auch seine Nachfolger Albericus (+ 10.7. nach 
1058) und Thietmar I. (+ 1.1. nach 1068), bei denen durchaus zu erwägen ist, ob sie nicht aus 
dem Konvent des Michaelsklosters stammten.1055 Auch der resignierte Mindener Gegenbischof 
Reinhard (+ 25.2.1089), vormals Mindener Dompropst, der sich am königlichen Hof nicht hatte 
durchsetzen können und schließlich als Helmarshausener Mönch gestorben ist, und die Inkluse 
Wichburg (+ 4.7.) sind im Totengedenken der Mönche von St. Michael berücksichtigt,1056 aller-
dings erst zu Zeiten des sehr einflußreichen und über 30 Jahre amtierenden Abtes Thietmar II. 
von Helmarshausen (1080/81 – nach 1112).1057 Im Falle von zwei Helmarshausener Mönchen, 
dem Diakon Thidericus (+ 14.7.) und dem Subdiakon Haroldus (+ 9.11.), weist das – in der Au-
thentizität seiner Nachrichten unverdächtige – Domnecrolog von Hildesheim aus, es handele 

1049 Lüneburger Mönche im Necrolog von Hildesheim/St. Michael: 23.5. Luthbertus pbr mon; 16.6. Hermannus 
sda; 8.7. Symarus pbr mon; 11.12. Sigemarus pbr mon; 19.12. Ludolfus dia mon. Hildesheimer Mönche im 
Necrolog Lüneburg: 30.1. Hinricus pbr mon; 9.4. Bernuuardus pbr mon; 17.11. Hermannus pbr mon; vgl. 
FREISE, Roger, S. 242 Anm. 308.

1050 S. unten Anhang, ‚Hersfeld‘, Parallelvergleich 4.
1051 Vgl. ORTMANNS, Minden, S. 44ff.; zusammenfassend LEOPOLD SCHÜTTE, Art. St. Mauritz und Simeon, Min-

den (Germania Benedictina 8) S. 476ff.); zum Totenbuch von St. Moritz/Minden (Münster, Staatsarchiv msc. 
VII, 2718) s. FREISE, Roger, S. 238ff.

1052 Münster, Staatsarchiv msc. VII, 2718, fol. 32v (von einer nachtragenden Hand): Hec sunt nomina abbatum 
defunctorum in Minda Hvcico abbas Ius. Meinwardus abbas IIus. Albericus abbas IIIus... Zu Huzeko s. Necr. 
St. Moritz/Minden 18.2. Hociko pbr mon n.c. (fol. 5r); vgl. FREISE, Roger, S. 279 Anm. 525. 

1053 Vgl. Dom-Necrolog Hildesheim 27.12. (fol. 127v) Adeloldus pbr s(ancti) Micha(elis); Necrolog-Abschriften 
Hersfeld s. unten Anhang, ‚Hersfeld‘ Parallelvergleich 1.

1054 Dazu ausführlich FREISE, Roger, S. 231ff.; zur Frühgeschichte Helmarshausens HEINEMEYER, Helmarshausen, 
S. 350ff.

1055 S. FREISE, Roger, S. 258ff.
1056 Ebd. S. 261, außerdem Tabelle, Nr. 30, 52, S. 289f.
1057 Vgl. HEINEMEYER, Helmarshausen, S. 357ff. (dort Thietmar I. genannt); FREISE, Roger, S. 260ff. (dort irrtüm-

lich nach PHILIPP JAFFE, Vorbemerkung zur Translatio s. Modoaldi, S. 287, als Todesjahr Thietmars II. 1112 
angesetzt); s. aber HONSELMANN, Mönchslisten, S. 46 Nr. 483.



Seite 173Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

sich um Mönche sancti Michaelis:1058 Gerade die vielfachen stilistisch-künstlerischen Bezüge und 
Adaptionen von der Helmarshausener Goldschmiedekunst um 1120 zur Hildesheimer Kunst des 
Godehard-Schreins von 1131 lassen es zumindest nicht ausgeschlossen erscheinen, daß es zu 
dieser Zeit einen personellen Austausch von qualifizierten Spezialisten zwischen beiden so lange 
verbrüderten Klöstern gegeben hat. Die sog. ‚Hildesheimer Roger-Werkstatt‘ hat wahrscheinlich 
in Helmarshausen ausgebildete Mitarbeiter beschäftigt; hierfür sprechen auch die keineswegs 
abgerissenen Verbindungen Helmarshausens zum Hildesheimer Domstift.1059 

Die Memorialkontakte zwischen Fulda und dem Hildesheimer Michaelskloster sind dagegen 
erkennbar anders gelagert: Aktuelle Nachrichten aus Fulda wurden in Hildesheim wohl erst mit 
den Todesfällen der Äbte Richard (+ 1039) und Sigeward (+ 1043) notiert; auch der Tod des 1035 
gestorbenen Ellwanger Abtes Otbert, eines engen Freundes Abt Richards, der in der Fuldaer 
Propstei [149] auf dem Andreasberg begraben liegt,1060 wurde von dort aus nach Hildesheim ge-
meldet. Todesfälle Fuldaer Mönche sind aber erst im letzten Viertel des 11. Jahrhunderts in das 
Necrolog von St. Michael aufgenommen worden, außerdem die Namen der Äbte Widerad ( + 
1075) und Ruothart (+ 1096). Zwischenzeitlich gab es keinen Austausch von Memorialnachrich-
ten – angesichts der Auseinandersetzungen zwischen der Bonifatius-Abtei und dem Bischof von 
Hildesheim um klösterliche Besitz- und Zehntrechte, aber auch eingedenk des blutigen Goslarer 
Sesselstreites der Jahre 1062 und 1063 nicht verwunderlich.1061 Um so erstaunlicher erscheint, 
daß bereits einer der Hauptkontrahenten der Goslarer Fehde, der Fuldaer Abt Widerad, in 
St. Michael kommemoriert ist, mit ihm zwischen 1072 und 1101 weitere 11 Mönche des hl. Bo-
nifatius.1062 Die Erklärung hierfür verbirgt sich hinter der Person des Nachfolgers Widerads, des 
vormaligen Hersfelder Professen Ruothart (oder Rŏcelinus), der im Dezember 1075 gegen simo-
nistische Mitbewerber von König Heinrich IV. auf den Fuldaer Abtsstuhl gesetzt worden war.1063 
Eben dieser Ruothart versöhnte sich mit dem bis dahin feindlichen Hildesheimer Domstift, 
indem er dem Domkapitel eine oblatio, eine fromme Gedenkstiftung, zukommen ließ.1064 Da 
die Hildesheimer Domherren während der ersten Jahre der sächsischen Fürstenopposition anti-
salisch eingestellt waren, wird man den Abschluß eines Verbrüderungsvertrages mit Fulda nicht 
vor 1085 ansetzen dürfen.1065 In die gleiche Zeit gehörte wohl auch die Aufnahme von Memo-
rialkontakten Fuldas mit dem Hildesheimer bischöflichen Eigenkloster, zumal seit 1084 wieder 

1058 Dom-Necrolog Hildesheim (Wolfenbüttel, Cod.Guelf. 83.30 Aug. 2o), fol. 85r (14.7.), 115v (9.11.); vgl. FREISE, 
Roger, Tabelle, Nr. 56, 86, S. 90, 92.

1059 Ebd. S. 185f.; demnächst FREISE, Von Theophilus-Roger zu Hermann von Helmarshausen. Ein Künstlerkon-
vent aus der Sicht des Historikers.

1060 Vgl. Kommentiertes Parallelregister, A 67 (FW 2,1, S. 368).
1061 Zum Goslarer Sesselstreit s. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 1, S. 329ff.; MÜGGE, Beziehun-

gen, S. 106ff.; STENGEL, Primat, S. 322f.; neuerdings GOETTING, Bischöfe, S. 278f.; HUSSONG, Studien, 
S. 216f.

1062 Fuldaer Mönche im Necr. St. Michael/Hildesheim: 21.3. Ogo pbr mon (+ 1087; Kommentiertes Parallelre-
gister, MF 389, FW 2,1, S. 290); 4.4. Hirigoz mon (+ 1074, MF 387, S. 290); 10.4. Bernuuardus pbr mon (+ 
1072, MF 378, S. 289); 10.7. Uuulframmus pbr mon (MF 477, S. 297); 11.7. (Albuinus dia mon (+ 1092, MF 
371, S. 288); 23.7. Thimmo pbr mon (+ 1073, MF 398, S. 291); 30.8. Wartmannus pbr mon (MF 471, S. 296); 
11.9. Northungus pbr mon (MF 457, S. 295; vgl FREISE, Roger, S. 196 Anm. 77); 20.9. Lanso pbr mon (+ vor 
1123/25, MF 450, S. 295); 12.10. Bernhardus pbr mon (+ 1082, MF 377, S. 289); 24.10. Gundoldus pbr mon 
(MF 421, S. 293); 27.10. Ebbo pbr mon (MF 416, S. 292). Mutmaßliche Fuldaer Mönche: 23.5. Uuillegisus sda 
mon (MF? 137, S. 311, + 1101); 27.5. Guntbertus pbr mon (unrichtig unter M 222, S. 428); 29.7. Tezelinus 
pbr mon (M 317, S. 435); 11.8. Ethelhelmus sda mon (MF? 24, S. 300); 30.8. Rathgisus pbr mon (fehlt in FW 
2,1); 4.11. Almundus pbr mon (+ 1091, MF? 7, S. 298); 4.11. Oddo dia mon (fehlt in FW 2,1); 26.11. Hinricus 
pbr mon (vgl. Dom-Necrolog 25.11. Heinricus pbr Uuld(ensis), MF? 147, S. 312); 18.12. Gundolfus pbr mon (+ 
1094, MF? 73, S. 305).

1063 S. Lampert, Annales a. 1075, S. 240f.; SANDMANN, Folge der Äbte, S. 199.
1064 S. Dom-Necrolog Hildesheim (Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o), fol. 84v (13.7.): Rozelinus Uuld(e)

n(sis) oblatione(m) misit fr(atr)ibus. Zu weiteren Verbrüderungen Ruotharts mit Santiago de Composteła 
FREISE, Roger, S. 244 und Anm. 322f.

1065 Vgl. hierzu Chronicon Hildesheimense, c. 17, S. 854; GOETTING, Bischöfe, S. 292; 296ff.
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mit Abt Meginward ebenfalls ein vormaliger Hersfelder Mönch die Abtei auf dem Michaelsberg 
leitete. In der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts sind die Kontakte zwischen beiden Klöstern – im 
Vergleich zu den knapp 50 Einträgen Fuldaer Äbte und Mönche im Hildesheimer Dom-Necrolog 
– sehr stark zurückgegangen.

Ebenfalls im letzten Viertel des 11. Jahrhunderts hat der Konvent von St. Michael Verbindungen 
geknüpft zu zwei reform- monastisch geprägten Kommunitäten, deren Ausstrahlungskraft auf 
die nach älteren Gewohnheiten lebenden monasteria beträchtlich war: zum gerade erst 1070 
siegburgisch umgeformten Kölner Vorstadtkloster St. Pantaleon und zum erstmalig 1076 dem 
monastischen Leben zugeführten Huysburg in der Halberstädter Diözese.1066 Im Michaelskloster 
hatte man sich zu jener Zeit nachweislich [150] auf die Anfänge der Konventsgeschichte und auf 
längst eingeschlafene Kontakte nach St. Pantaleon besonnen. Diese Tatsache bezeugen die Ein-
träge von zwei Äbten und acht Mönchen, deren Todesjahre zwischen 1066 und ca. 1100 liegen: 
Den Anfang macht Abt Heimericus (+ 7.3.1066), dessen Tod allerdings erst nach Hildesheim ge-
meldet worden ist, als sein Nachfolger, der von Erzbischof Anno II. von Köln aus Gorze herbeige-
rufene Abt Humbert (+ 9.10.1082), schon amtierte.1067 Auch die Mehrzahl der Mönchseinträge 
von St. Pantaleon läßt sich datieren; hierfür liefert das ad hoc geführte – von F.W. Oediger sehr 
gut aufgeschlossene – Stiftsnecrolog von St. Viktor zu Xanten eindeutige Datierungskriterien.1068 
Auch zum Mutterkloster der Siegburger Reform dürfte St. Michael bis 1105 gute Beziehungen 
unterhalten haben: Der Tod des zweiten Abtes Reginhard wurde auch in Hildesheim registriert, 
über den Siegburger Konvent der Frühzeit sind wir längst nicht so gut unterrichtet wie über 
St. Pantaleon.1069 Die Gründe für den wiederaufgenommenen Austausch von Totennachrichten 
mit den Zentren der gorzisch-fruttuarischen Klosterreform Annos von Köln kann man zum einen 
in den guten Beziehungen des Hildesheimer Bischofs Hezilo mit dem Kölner Metropoliten su-
chen, zum anderen aber auch in einer zeitweiligen Umorientierung des Michaelsklosters auf die 
neuen Reformanstöße aus Köln hin.1070 Auch die siegburgisch beeinflußte Kommunität von Min-
den/St. Moritz, die in Albericus einen Mönch von St. Pantaleon als Nachfolger des Hersfelders 
Meginward (+ 1071) erhalten hatte, blieb mit sieben Mönchsnotizen im Verbrüderungshorizont 
von St. Michael.1071 Desgleichen liegt es nahe, die sieben Mönchsnotizen aus dem paderborni-
schen Eigenkloster Abdinghof mit der kommissarischen Verwaltung Abdinghofs 1083 durch den 
Hildesheimer Abt Sigebert in Zusammenhang zu bringen, der seinerseits im Necrolog des Pader-
borner Stadtklosters genannt ist. Bestätigt wird diese These dadurch, daß sowohl in Minden/
St. Moritz als auch in Abdinghof zur gleichen Zeit in den dortigen Totenbüchern eine Fülle von 
Einträgen aus St. Pantaleon und Siegburg fest-stellbar ist, die ihrerseits die dortigen Hersfelder 
Äbte- und Mönchsbelege zeitlich abgelöst haben.1072 Indizien dafür, daß auch das Hildesheimer 

1066 St. Pantaleon/Köln: SEMMLER, Siegburg, S. 118ff.; KRACHT, St. Pantaleon, S. 93 f.: Huysburg: BOGUMIL, Hal-
berstadt, S. 67ff.; JÄSCHKE, Eigenständigkeit, S. 29f.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 139ff.; FENSKE, Adelsoppo-
sition, S. 130ff.

1067 Zum Humberts Profeß in Gorze s. Necr. Gorze 9.10., S. 87: Domnus Humbertus, istius mon. et abbas s. Panta-
leonis.

1068 Mönche von St. Pantaleon im Necrolog von St. Michael/Hildesheim: 4.2. Adelbertus cnv mon (+ 1075/99, 
OEDIGER, Xanten, S. 16, 5.2.); 13.2. Adelbertus pbr mon (+ um 1100, OEDIGER, S. 17); 11.6. Adelbertus dia 
mon; 19.6. Thidericus pbr mon (+ um 1100, OEDIGER, S. 49); 23.7. Bartholdus pbr mon (+ um 1100, OEDI-
GER, S. 60); 8.8. Hinricus pbr mon; 20.10. Sigbertus dia mon; 6.12. Luthfridus mon: sämtliche Belege auch im 
Memorienkalender A St. Pantaleon.

1069 Vgl. die (keineswegs vollständigen) Mönchsverzeichnisse bei WISPLINGHOFF, Siegburg, S. 206ff.
1070 Hierzu s. unten Exkurs ‚Consuetudo Sigiberti‘.
1071 Mönche von St. Moritz/Minden im Necrolog von St. Michael/Hildesheim: 14.1. Tammo pbr mon; 8.3. Haddo 

mon cnv; 19.6. Thidericus pbr mon; 24.8. Fritungus pbr mon; 28.8. Heribertus pbr mon; 17.9. Eyko pbr mon. 
Sämtliche Belege im Necrolog St. Moritz/Minden (Münster, Staatsarchiv msc. VII, 2718).

1072 Vgl. die Belege bei FREISE, Roger, S. 240 Anm. 295 (Mönche von St. Pantaleon im Necrolog von St. Moritz/
Minden); außer dem Siegburger Mönche ebd.: 24.2. Thidericus sac mon (vgl. Necr. Deutz); 18.4. Lamber-
tus cnv mon (WISPLINGHOFF, Siegburg, S. 208); Godeco cnv mon (WISPLINGHOFF, S. 207); 23.4. Bertolfus 
dia mon (ebd. S. 209); Ricbertus cnv mon (ebd.); 7.5. Guntherus sda mon (vgl. Necr. Gladbach); 4.9. Helias 
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Michaelskloster bis wenigstens 1084 den Reformideen der ‚Siegburger‘ Bewegung offenstand, 
lassen sich [151] also nicht allein aus den einschlägigen necrologischen Notizen ablesen, son-
dern auch aus reformerischen Aktivitäten des Hildesheimer Abtes Sigebert.

Beachtung verdient außerdem die Dichte und Kontinuität der Todesnachrichten, die aus dem 
bischöflich halberstädtischen Kloster Huysburg (nördlich des Harz) übermittelt worden sind, und 
zwar bereits in der – in der monastischen Forschung als konfliktreich bezeichneten – Gründungs-
phase des aus einer Eremitenklause in ein Kloster für viros monasticae vitae umgewandelten 
Ortes.1073 Treibende Kräfte bei der Einrichtung eines monastischen Konvents waren ursprünglich 
die beiden Inklusen Adelheid, Kanonisse aus Gandersheim, und Bia, Nonne aus Quedlinburg, 
sowie der Halberstädter Domkanoniker Ekkehard gewesen; letzterer wurde auch schließlich am 
Heiligabend 1080 zum ersten Abt gewählt. Zuvor allerdings hatte den Konvent der Mönch Thie-
zelinus von Berge in spiritualibus geleitet, der aus dem Magdeburger Kloster erbeten worden 
war, wohl weil er fast zwei Jahre in Siegburg geweilt und die dortige strengere conversatio ken-
nen und schätzen gelernt hatte; dies war allerdings gegen den Willen seines ehemaligen Kloster-
herrn, des Magdeburger Erzbischofs Wezelogeschehen, der sich bei seinem Bruder, dem Kölner 
Amtskollegen Anno II., für die Rückführung des entflohenen Thiezelinus verwandt hatte, auf 
die Forderung seines Neffen, des Halberstädter Bischofs Burchard II., hin jedoch den Renegaten 
mitsamt anderen Mönchen aus Berge nach Huysburg abstellte.1074 Thiezelinus starb bereitsam 
18.11.1080; sein Tod ist ebenso in Hildesheim kommemoriert worden wie jener des Abtes Ekke-
hard (28.6.1084). Im Liber vitae von Rastede (Mitte 12. Jahrhundert) ist der Gründungskonvent 
von Huysburg – mitsamt weiblichen Inklusen und männlichen Konversen – nach der Vorlage 
einer älteren Liste von 1080/83 registriert, an seiner Spitze Abt Ekkehard (1080–1083), dahinter 
sogleich die Berger Professen Thiezelinus und Meinzo und weitere 28 Mönche, außerdem vier 
Frauen, angeführt von den Inklusen Bia und Athelheidis, zwölf Konversen und sechs weitere 
Personen beiderlei 1094 Geschlechts.1075 Der Nachfolger Ekkehards, Abt Altfrid (1083–1134), 
ist in dieser Gemeinschaft nicht vertreten – der entscheidende Hinweis darauf, daß er von au-
ßen dem Konvent vorangestellt worden ist, wahrscheinlich, wie bisher angenommen, aus dem 
benach- [152] barten Kloster Ilsenburg berufen, dem neuen Zentrum des sog. ‚Junggorzer‘ 
Mönchtums im Nordosten des Reichs.1076 Der Verfasser des ‚Chronicon Hujesburgense‘, ein 
Mönch des Konvents und Augenzeuge des Wahlvorgangs,1077 beschreibt den Wechsel im Abba-
tiat sehr genau: Der erste Abt des Konvents, Ekkehard, habe eine Zeitlang lobenswert in seiner 
Amtspflicht verharrt, sei aber am Tage der Dedikation der von ihm gebauten Sixtus-Kapelle vom 
officio praelationis entbunden und durch Altfrid abgelöst worden, der noch am gleichen Tage 

cnv mon (WISPLINGHOFF, S. 214); 12.9. Dudo pbr mon (vgl. Necr. Gladbach). Sämtliche Belege Siegburger 
Mönche im Necr. St. Moritz/Minden bei WISPLINGHOFF nicht berücksichtigt. – Necr. Abdinghof: Mönche 
von Siegburg 21.3. Hartwigus sac (vgl. Necr. Gladbach); 10.5. Gislebertus sda mon (WISPLINGHOFF, S. 213); 
10.10. Goswinus sac mon (OEDIGER, Xanten, S. 79); 9.11. Henno sac mon (OEDIGER, S. 86: 10.11.); 26.11. 
Othelricus cnv (OEDIGER, S. 89). Mönche von St. Pantaleon: 13.2. Adelbertus sac mon; 26.12. Adelbertus sac 
mon fr.nr. (OEDIGER, S. 95).

1073 Gründungsbericht im Chronicon Hujesburgense, hg. von OTTOKAR MENZEL; vgl. HALLINGER, Gorze – Kluny, 
S. 400ff.; SEMMLER, Siegburg, S. 65ff.

1074 Vgl. SEMMLER, Siegburg, S. 68; FENSKE, Adelsopposition, S. 131. Zum Totenbuch von Huysburg s. JAKOBS, 
Todtenbuch, S. 104ff.; Todestag Thiezelins 18. H., ebd. S. 138: Tetzelinus nostrae congreg. mon.

1075 Liber vitae Rastede, hg. von HERMANN LÜBBING (Oldenburg, Niedersächsisches Staatsarchiv VI, A1), p. 18 
(S. 70).

1076 Zur Berufung Altfrids s. JAKOBS, UB Ilsenburg, 2, S. 535; SEMMLER, Siegburg, S. 66; JÄSCHKE, Eigenständig-
keit, S. 29f.; FENSKE, Adelsopposition, S. 131f.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 140. Anlaß für diese Vermutung 
liefert das Chronicor Hujesburgense, S. 144, selbst: Non tamen haec eius electio praeceps aut inconsulta fuit, 
sed prudenti consilio idem pater noster Ekkehardus et ancillae Dei Bia et Adelheidis egerant cum episcopo, ut 
eadem hora, qua ipse absolveretur, hic in eius locum succederet; quod etiam eius ab effectu, immo profectu 
subse- quente divina agnoscitur factum voluntate. Zu Ilsenburg s. zuletzt BOGUMIL, Halberstadt, S. 63ff.; 
JÄSCHKE, Eigenständigkeit; FENSKE, Adelsopposition, S. 128ff., 133ff.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 124ff.

1077 Vgl. MENZEL, Chronicon Hujesburgense, S. 131f. (mit Belegen).
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vom Klosterherrn, Bischof Burchard II. von Halberstadt, konsekriert worden sei. Diese Wahl sei 
jedoch keineswegs überraschend gekommen, sondern im Prozedere von Ekkehard und den bei-
den Inklusen Bia und Adelheid mit dem Bischof abgesprochen worden.1078 Der vom Chronisten 
so betonten Einvernehmlichkeit der Wahl eines Konventsfremden entspricht auch die Wertung 
der Gestalt Abt Herrands von Ilsenburg (ca. 1070–1090), des späteren Halberstädter Bischofs 
(1090–1100, + 1102): Bereits vor 1080 hätten die Brüder von Huysburg diesen von Bischof 
Burchard zur Erneuerung der monastica religio nach Ilsenburg geholten Mann magnae religionis 
et sanctae conversationis gern für sich als Abt postuliert; dieser habe zwar einige Mönche zu 
Professen benediziert, sich ansonsten aber mehr um die Angelegenheiten in Ilsenburg geküm-
mert, so daß man schließlich den eigenen Mönch und Verwalter der exteriora gewählt habe.1079 
Hieraus hat man auf „Spannungen im Gründungskonvent“ als „Ausdruck von Reformgegensät-
zen“ (Hallinger, Semmler) geschlossen;1080 dagegen wurden neuerdings „Observanzschwierigkei-
ten ausgeschlossen“ (Jäschke) und auf die problematische wirtschaftliche Lage des jungen Klo-
sters hingewiesen.1081 Die Huysburger Chronik, die noch zu Amtszeiten Altfrids 1123/28 verfaßt 
worden ist,1082 nennt aber keine Konflikte im Bereich der spiritualia – eine Haltung, die bestätigt 
wird nicht allein durch den zeitlich unmittelbar (1085) anschließenden ‚Ilsenburger Wahlpas-
sus‘, demzufolge ein Abt von der concors fratrum societas aus der eigenen Gemeinschaft sive 
de ordine Cluniacense uel Fructuariense seu Gorziense zu wählen sei,1083 sondern auch getragen 
durch Verbrüderungsbeziehungen mit Klöstern eines anderen ordo. Als Beleg hierfür bieten sich 
die Notizen der Huysburger Mönche im Necrolog von St. Michael zu Hildesheim an: Wenigstens 
[153] fünf Mönche aus dem frühen Konvent von Huysburg sind dort genannt, aber auch der 
Ilsenburger Abt Otto (+ 16.12.1100), der während einer Pilgerfahrt nach Jerusalem schon auf 
dem Balkan 1103 gestorben war.1084 Die Memorialkontakte zwischen Huysburg und Hildesheim 
haben über den Tod Altfrids (+ 12.6.1134) und seines Nachfolgers Egbert (+ 21.3.1155) hinaus 
angedauert und sind zu Beginn des 13. Jahrhunderts offenkundig erneuert worden.1085

Der Verbrüderungshorizont des Michaelsklosters hat sich gleichwohl im 12. Jahrhundert deut-
lich verändert und eingeengt: Die in den Jahrzehnten zuvor so dominierenden Konfraternitäten 
sind zu einem großen Teil nicht mehr in die Praxis der necrologischen Kommemoration umge-

1078 Chronicon Hujesburgense, S. 142, 144.
1079 Herrands Darstellung im Chronicon Hujesburgense, S. 142: Eo tempore praefuit Ilseneburgensi coenobio 

Eerrandus abbas, quem Burchardus secundus episcopus praefecerat eidem loco ad informandam in eodem 
coenobio monasticae religionis vitam. Monachi quippe antea illic fuerant et adhuc manebant, sed sanctae 
conversationis fervor, si aliquando in eis fuerat, tunc prorsus tepuerat. Hunc igitur abbatem, quia magnae re-
ligionis et sanctae conversationis videbatur, saepe dicti fratres sibi praeesse in his, quae ad Deum pertinent, 
petierant, eo quod necdum proprium abbatem haberent. Nam in spiritualibus praefuit dominus Thiezelinus, 
exteriora procurabat dominus Ekkehardus. Abbas autem Herrandus eorum petitioni acquiescens interdum 
causa visitationis ad eos venit, aliquantos fratree benedictione monasticae professionis consecravit. Cognos-
centes autem eum propriis magis, quam eorum utilitatibus intentum, consilio habito circa vigiliam nativitatis 
domini elegerunt sibi abbatem venerabilem virum Ekkehardum.

1080 HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 401f.; SEMMLER, Siegburg, S. 66f.
1081 JÄSCHKE, Eigenständigkeit, S. 29f.; differenzierend FENSKE, Adelsopposition, S. 133.
1082 MENZEL, Chronicon Hujesburgense, S. 131f.; bestätigt durch WATTENBACH – H0LTZMANN – SCHMALE, Ge-

schichtsquellen, 2, S. 599f. (BERNHARD SCHMEIDLER).
1083 JACOBS, UB Ilsenburg, 1, Nr. 5, S. 6f.; SCHMIDT, UB Hochstift Halberstadt, 1, Nr. 142, S. 108f.; vgl. HALLINGER, 

Gorze – Kluny, S. 638ff.; JÄSCHKE, Eigenständigkeit, S. 39f.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 126ff.
1084 Huysburger Mönche im Necrolog von St. Michael/Hildesheim: 15.1. Ludolphus dia mon; 18.2. Tethelinus pbr 

mon; 3.3. Theodericus sda (s. Liste im Liber vitae Rastede, Nr. 31); 24.3. Adelbertus pbr mon (Liste, Nr. 16?); 
27.3. Oldericus pbr mon (Liste Nr. 13); 13.5. Uualdericus pbr mon (Liste Nr. 11); 24.5. Mynricus pbr mon; 
30.5. Rothardus pbr mon; 31.5. Ernestus pbr mon, Sibertus pbr mon (Liste Nr. 17); 19.6. Hermannus pbr mon 
(Liste Nr. 19); 23.7. Gunselinus pbr mon; 10.8. Uualdericus aco mon; 7.9. Helias pbr mon; 1.11. Liseko dia 
mon 14.11. Eilhardus pbr mon; 18.11. Tezelinus pbr mon (+ 1080); 20.11. Hardeuuicus pbr mon (Liste Nr. 14); 
29.11. Uuolchardus cnv; 1.12. Germanus cnv (Liste Nr. 36).

1085 S. die Einträge der Äbte Mathias (+12.10.1210), Robert (+ 23.6.1214) und Siffrid (+1.2.1239) im Necrolog von 
St. Michael/Hildesheim; zu den Äbten JAKOBS, Todtenbuch, S. 320, 327, 330f.
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setzt worden oder zumindest nur noch sporadisch – in Gestalt vereinzelter Äbtenennungen, 
wie in den Fällen von Minden/St. Moritz oder Fulda1086 – belegt. Zu beachten sind allerdings 
Vertragsabschlüsse mit gerade erst gegründeten Gemeinschaften, unter denen besonders das 
zweite benediktinische Stadtkloster St. Godehard (seit 1136) und das 1130 aus einem Frau-
enkloster umgewandelte westfälische Liesborn hervorstechen.1087 Von beiden Kommunitäten 
sind spätmittelalterliche Necrologien erhalten, aus denen sich ermitteln läßt, daß nicht allein 
die ersten Äbte – Friedrich (+ 7.6.1151) und Arnold von St. Godehard (+ 16.7.1181) sowie Bal-
duin (+ 9.12.1161), Franco (+ 2.3.1178) und Wenzo (+ 10.3.1190) von Liesborn –, sondern auch 
einige wenige Mönche mit Namen in das Totenbuch des Michaelsklosters eingeschrieben wor-
den sind.1088 Die Gründeräbte des ersten Bremer Klosters St. Paul (Bertold + 5.1.1159/74) und 
von Ringelheim (Rodiger + 23.12.1174/80), dessen Mönche 1150 ein älteres Kanonissenstift 
ablösten, sind im Necrolog gleichfalls vertreten, ebenso Winemar, Abt der erneuerten und zum 
monasterium ausgebauten Zelle Clus (+ 16.5.1167).1089 Die letzten drei Äbte entstammten – wie 
auch der Liesborner Abt Franco1090 – dem Konvent von St. Michael und waren somit als Profes-
sen ohnehin kommemorabel. Das Fehlen von Totenbüchern in Clus, Ringelheim und Branen läßt 
keinen Schluß mehr darauf zu, in welchem Maße auch deren Mönche Aufnahme in das Toten-
buch des Michaelsklosters gefunden haben. [154]

e) Die Äbte von St. Michael zu Hildesheim 1022–1221

In den bisherigen Darstellungen der Klostergeschichte von St. Michael wurde immer wieder 
aufs neue betont, daß Aussagen über Reformausrichtung und Statusänderungen des Klosters 
besonders schwierig zu beurteilen sind, da nicht einmal die exakte Reihenfolge und die Amts-
daten der Äbte zweifelsfrei zu ermitteln seien.1091 Als Leitfaden hierfür galt bislang das um 1600 
kompilierte ‚Chronicon coenobii s. Michaelis‘, obgleich längst bekannt war, daß die dort mit-
geteilten Daten zu Namen und Sedenzzeiten der Abte als unzuverlässig einzuschätzen sind.1092 
Insbesondere hatte die bewußte Interpolation des 1523 heiliggesprochenen Bischofs Benno 
von Meißen unter die frühen Äbte des Michaelsklosters zwangsläufig dazu geführt, die ‚Series 
abbatum‘, über die im Kloster ohnehin nicht allzu viel Wissen bestand, zu stören: S. Benno, 
comes in Woltenberoh prope Goslariam, S. Bernwardo sanguine iunctus erschien nunmehr als 
dritter Abt, der 1054 gewählt worden sei, nachdem ihm unter dem Lehramt des Dekans Tang-
mar (!) und des Propstes Wigin (= Wigger!) in nostro monasterio (!) Erziehung angediehen sein 

1086 St. Moritz/Minden: 19.4. Hinricus abb (+ 1156); zur Person des Corveyer Mönchs und abgesetzten Mindener 
Bischofs s. ORTMANNS, Minden, S. 64ff. Fulda: 28.3. Hinricus abb (+ 1133); vgl. SANDMANN, Folge der Äbte, 
S. 201.

1087 Vgl. die zusammenfassenden Artikel von JOHANNES HOFMANN – HANS REUTHER, Hildesheim, St. Godehard 
(Germania Benedictina 6) S. 200ff. und von HELMUT MÜLLER, Liesborn (Germania Benedictina 8) S. 427ff.

1088 Liesborn: Münster, Staatsarchiv; 20.1. Simon cnv mon; 5.4. Iohannes sda mon; 21.5. Herenbertus cnv mon. 
– St. Godehard/Hildesheim: Hildesheim, Stadtarchiv: 30.1. Conradus pbr mon; 7.4. Hinvicus dia mon; 28.7. 
Herebertus sda mon; 2.8. Hinricus pbr mon; 5.8. Hinricus pbr mon; 7.8. Arnoldus aco mon.

1089 Vgl. die Artikel von LUISE MICHAELSEN, Bremen, St. Paul (Germania Benedictina 6, S. 57ff.; WILHELM DRÄ-
GER, Ringelheim (ebd. 6) S. 442ff. Zu Rodiger von Ringelheim zuletzt GOETTING, Bischöfe, S. 362f.; zu Wi-
nemar von Clus DERS., Clus, S. 196ff.

1090 Zu Franco von Liesborn s. unten.
1091 Zur Klostergeschichte s. bes. LÜNTZEL, Hildesheim, 1, S. 316ff.; BERTRAM, Geschichte, 1, S. 70ff.; JANICKE, 

UB Hochstift Hildesheim, 1, S. 773 (Register) HALLINGER, Gorze – Kluny, 1, S. 112ff.; JAKOBS, Hirsauer, S. 65; 
HEINEMANN, Hildesheim, S. 112f.; BESELER – ROGGENKAMP, Michaeliskirche, S. 168ff.; zuletzt FREISE, Ro-
ger, S. 232ff.; FAUST, Art. Hildesheim, St. Michael, S. 218ff.; s. aber die richtig einschätzende Bemerkung von 
GOETTING, Bischöfe, S. 273 Anm. 17.

1092 Chronicon coenobii s. Michaelis, S. 399ff.; zur Beurteilung bereits LUNTZEL, Hildesheim, 1, S. 399ff.; GOET-
TING, S. 215ff. Eine nach urkundlichen Belegen modifizierte, dennoch in den Daten nicht einwandfreie Äb-
tereihe bei FAUST, Art. Hildesheim, St. Michael, S. 241.
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sollte.1093 Diese Nachricht ist als Erfindung des Meißener herzoglichen Sekretärs Hieronymus 
Emser entlarvt worden (Wolfgang Petke), der 1512 eine Vita s. Bennonis (München, Bayerische 
Staatsbibliothek Clm. 270.45) verfaßte und die darin enthaltenen Mystifikationen in Verhand-
lungen mit dem Hildesheimer Mönch Henning Rose noch ausbaute:1094 Selbst ein Profeßzettel 
Bennos fand sich angeblich im Klosterarchiv, überdies ein vermeintliches Bild Bennos unter den 
Äbte-Halbportraits im ‚Ratmann-Missale‘ von 1059, das der Fälscher Rose mit dem Namens-
zug 1114 Ben-o ep-s versah.1095 Im Briefverkehr zwischen dem Meißener Domdechanten und der 
Abtei St. Michael wurde schließlich 1515 auch eine von Rose redigierte Chronik der Äbte von 
St. Michael nach Meißen übersandt1096 – ein deutliches Zeichen dafür, daß sich im Bemühen, 
die für die Kanonisation Bennos erforderlichen Lebensdaten gegen wachsenden Widerstand – 
der schließlich in der berühmten Streitschrift des Reformators Martin Luther Wider den neuen 
Abgott und den alten Teufel, der zu Meißen soll erhoben werden gipfelte1097 – abzusichern, nun-
mehr geradezu [155] eine Art historisierender Beweisführung durchsetzte. Die bisher vorhande-
nen Nachrichten über die Äbte von St. Michael wurden gesichtet und redaktionell aufbereitet, 
wobei sich die Tendenz beobachten läßt, die älteren chronikalischen und anderen Quellen zu 
glätten und vor allem in der Datenfolge aufeinander abzustimmen. Der langwierige Widerstreit 
um die Heiligsprechung Bennos von Meißen bildet nicht nur eine entscheidende Zäsur in der 
Klostergeschichtsschreibung von St. Michael, sondern liefert zugleich den bislang übersehenen 
Schlüssel zur Rekonstruktion der ‚Series abbatum‘. Als Vorlage der Klosterchronik, die ihrerseits 
auf den Recherchen Roses und Emsers basiert, erweist sich die ‚Chronica episcoporum Hildens-
hemensium necnon abbatum monasterii s. Michaelis‘ von 1471/86, in deren Texte, die über-
wiegend um die ‚Gesta episcoporum‘ in diachronischer Reihenfolge der Sedenzzeiten bemüht 
waren, die Abbatiate des Michaelsklosters in synchroner Synopse eingespeist sind.1098 Hieraus 
ergibt sich ein vorgefertigtes Datengerüst, dem sich der Redaktor der Äbtedaten verpflichtet 
fühlte. Die Frühzeit von St. Michael handelt der Autor der Chronica frei nach den Informationen 
ab, die ihm aus der 1193 überarbeiteten Vita Bernwardi und den Godehard-Viten zur Verfügung 

1093 Chronicon coenobii s. Michaelis, S. 400: S. Benno, Comes in Wolteriberch prope Goslariam, S. Bernwardo 
sanguine junctus, in nostro monasterio educatus sub magisterio Tangmari Decani et Wigin monasterii prae-
positi, tertius Abbas eligitur 1054. Tribus mensibus laudabiliter praefuit: postea ab Eenrico Imperatore (qui 
ambitum monasterii fornicibus decoravit) vocatus Goslariam pro magistro Canonicorum. Episcopus Misnen-
sis eligitur anno 1066, mortuus 1106 Canonizatus a Leone 10. anno 1523. Translatus Monachium, ubi claret 
miraculis, et partem occipitis accepimus sabbato infra octavam patronorum nostrorum. Zur Person Bennos 
s. SCHLESINGER, Kirchengeschichte Sachsens, 1, S. 118ff.; SCHULTE, Heiligenverehrung, S. 311f.; zusammen-
fassend WOLFGANG PETKE, Art. Benno (Lexikon des Mittelalters 1, 1980, Sp. 1916f).

1094 Vgl. LEHMANN, Überlieferung, S. 257ff.; PETKE, Herkunft, S. 11ff. (dort auch die Diskussion der ausführlichen 
älteren Literatur). Zur Person Emsers s. HEINRICH GRIMM, Art. Emser, Hieronymus (Neue Deutsche Bio-
graphie 4, 21971, S. 488f.). Den Briefwechsel zwischen Emser und dem Hildesheimer Mönch Henning Rose 
edierte DOEBNER, Aktenstücke, S. 131ff.; vgl. KIRSCH, Beiträge, S. 1ff.; PETKE, Herkunft.

1095 Der gefälschte Profeßzettel Bennos bei DOEBNER, Aktenstücke, S. 138f.; vgl. PETKE, Herkunft, S. 15. – Zum 
angeblichen Bild Bennos s. DOEBNER, Aktenstücke, S. 141; das von Rose überschriebene Bild im ‚Ratmann‘-
Missale (Hildesheim, Domschatz ms. 37) fol. 111v von PETKE, Herkunft, S. 18 Anm. 45 (nach Hinweis von 
HANS-JAKOB SCHUFFELS) entdeckt; Abbildungen des Widmungsbildes bei CHROUST, Monumenta palaeo-
graphica, 11,21, Taf. 3; jetzt farbig wiedergegeben im Katalog Stadt im Wandel, 2, S. 1166; STÄHLI-HÄRTEL, 
Handschriften im Domschatz, S.117ff. Das solchermaßen nachträglich zugewiesene Halbportrait – auf der 
linken Bildrahmung von drei Medaillons das mittlere – zeigt einen Mönch von St. Michael; zur Deutung der 
insgesamt sechs Mönchsportraits s. Abschnitt e) Der Konvent des Michaelsklosters.

1096 S. PETKE, Herkunft, S. 15. Die nach Meißen übersandte Chronik von 1515 scheint nicht erhalten geblieben zu 
sein.

1097 Martin Luther, Wider den neuen Abgott und den alten Teufel, der zu Meißen soll erhoben werden (Weima-
rer Ausgabe 15, 1899) S. 183ff.

1098 Chronica episcoporum Hildenshemensium, abgedruckt von Leibniz, Scriptores rerum Brunsvicensium, 2, 
S. 784–806. Der Druck dieser Bischofschronik ist beeinträchtigt durch die Kontamination mit zwei jüngeren 
Bischofskatalogen; vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 31. Zur Datierung s. oben Abschnitt a). – Die Textpassagen, 
die die Äbte von St. Michael betreffen, sind auszugsweise unten im Anhang ‚Hildesheim/St. Michael‘ wieder-
gegeben (bis zu Abt Bodo von Oberg, + 1384).
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standen. Der erste Abt Goderam (1022–1030), dessen monastische Profeß in Köln/St. Pantaleon 
als conversio mißgedeutet wurde,ist in dieser Sicht der von Bernward eingesetzte Leiter eines 
Gründungskonvents derselben Provenienz, über den weiterhin nur berichtet wird,1099 daß er 
Bernwards professio in extremis entgegengenommen habe; sein Todesjahr 1030 ist – anders 
als das schamhaft verschwiegene späte Jahr der Einsetzung – mitgeteilt, desgleichen seine 
Grabstätte prope altare sancti Stephani und sein Todestag, der 30.6., der im Folgenden der ein-
zige kalendarische Hinweis bleiben sollte. Die jüngere Klosterchronik verfügt hier über mehr 
Informationen, nicht nur über das Schicksal der Kreuz-Kapelle, die später zur Parochialkirche 
umgewandelt wurde, sondern auch über die Öffnung des Grabes im Jahre 1062.1100 Der Kloster-
archivar Henning Rose bestätigte das Todesjahr 1030 durch eine entsprechende Randnotiz in 
römischen Ziffern im Konventsnecrolog von 1497 (fol. 159r).1101 Auch das [156] Todesjahr des 
zweiten Abtes Adalbert (1030–1044/54) ist dort (fol. 200v) von derselben Hand als Marginalie 
verzeichnet: MXXXXIIII. Dieses ansonsten nicht mehr belegte Datum läßt sich bei näherem Hin-
sehen als plausible Konjektur Roses (oder dessen Vorlage) verifizieren: Es steht nämlich so nicht 
in der ‚Chronica episcoporum‘, wohl aber die merkwürdig verklausulierte Herkunftsangabe mon-
tis sancti Iohannis Baptistae praepositus, Herocampiae prope Harsuelt (!) iustae conversationis 
monachus, die fast wortwörtlich von der jüngeren Klosterchronik übernommen wird;1102 diese 
bietet jedoch das Todesjahr 1054 und leitet unmittelbar darauf auf den angeblichen Abbatiat 
des hl. Benno von Meißen über, der auf eben 1054 fiel, aber nur drei Monate gedauert haben 
soll. Die ältere ‚Chronica‘ hatte dagegen lediglich den Tod Adalberts eingrenzend (eodem tem-
pore) in die Sedenzzeit Bischof Azelins 1044–1054 gelegt.1103 Beide Chronisten scheinen somit 
die Termini post bzw. ante quem als absolute Datumsangabe verstanden zu haben – eine The-
se, die sich erhärten läßt an der Amtszeit von Adalberts Nachfolger Sigebert (1044/54–?1060, 
1070–1083/84). Diesem dritten Abt wiederum wird in der jüngeren Klosterchronik ein Todesjahr 
1079 zugeschrieben, während die ältere ‚Chronica‘ sich darauf beschränkt hat, daß eben dieser 
Sigebert zur Zeit Bischof Hezilos (1054–1079) gestorben ist.1104 Auch hier ist ein Eckdatum, das 
sich aus der Amtszeit des etwa zeitgleich fungierenden Klosterherrn herleitet, zum vermeintli-
chen Todesjahr umgedeutet worden. Das älteste Zeugnis für das Jahr 1079 findet sich abermals 
als Randnotiz von Henning Roses Hand zum Todestag Sigeberts am 17.4. (fol. 140v). Der Redak-
tor hat überdies, bevor er im Laufe des Argumentationsganges um den fiktiven Abbatiat des 
hl. Benno auf das neu errechnete Jahr 1054 des Ablebens Adalberts umschwenkte, die ältere 
Lesart 1044 noch vor Augen gehabt; denn die jüngere Chronik bietet den – nur scheinbar chro-
nologisch absurden – Rücksprung auf 1045 als das Jahr des Amtsantritts Sigeberts und liefert 
zudem die ergänzende Meldung von 34 (!) Abtsjahren.1105 Dieses auf den ersten Blick undurch-
schaubare Vexierspiel mit den Amtsdaten der frühen Äbte von St. Michael erhält freilich seinen 
Sinn, wenn man davon ausgeht, daß die Todesjahre anno incarnationis Domini des zweiten und 
dritten Abtes von St. Michael (wie auch jene der folgenden [157] Äbte) gar nicht in klostereige-
nen Quellen erhalten geblieben sind, sondern lediglich die – in Äbtekatalogen sehr beliebten 
und weit verbreiteten, weil analog zum ‚Liber pontificalis‘ der Päpste mitgezählten – Jahre der 

1099 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 787: qui ante conversionem suam praepositus maioris eccle-
siae Coloniensis extitit; postmodum monasterium sancti Pantalionis in Colonia ingressus, a quo cum certis 
fratribus ad monasteriwn sancti Michaelis est translatus... Zu Goderammus‘ architektonischer Begabung s. 
zuletzt KRACHT, St. Pantaleon, S. 76; BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, S. 161; s. auch MATTHIAS UNTER-
MANN, Die ottonischen Skulpturfragmente von St. Pantaleon (Jahrbuch des Kölnischen Geschichtsvereins 
48, 1977, S. 279–290) S. 283; jetzt FUSSBROICH, St. Pantaleon.

1100 Zum Grab Goderams in der Stephanskapelle BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, Nr. +30, S. 160.
1101 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, 159r (30.6.), am Rande: MXXX; zu Henning Rose vgl. PETKE, 

Herkunft, S. 12ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 170 Anm. 19.
1102 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 788; Chronicon s. Michaelis, S. 399.
1103 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 789; zu Azelin von Hildesheim GOETTIN Bischöfe, S. 263ff.
1104 Chronica episcoporum Hildeshemensium, S. 789 (s. unten Anhang).
1105 Chronicon s. Michaelis, S. 400.
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Amtsdauer für klösterliche rectores.1106 Eine Rekonstruktion der Amtszeiten von Äbten in St. Mi-
chael darf also nicht von den frühestens gegen Anfang des 16. Jahrhunderts errechneten, nicht 
tradierten Todesjahren ausgehen, sondern hat sich auf fremde Überlieferung zu stützen.

Das Todesjahr Goderams ist durch die Annales Hildesheimenses maiores (in der Redaktion von 
St. Michael) auf 1030 festgesetzt;1107 dadurch ergibt sich auch für die Amtszeit Adalberts ein 
Fixpunkt, der es erlaubt, das Jahr 1044 gemäß den übereinstimmenden Nachrichten im Kon-
ventsnecrolog und in der ursprünglichen Vorlage der jüngeren Klosterchronik für das authenti-
sche Todesjahr zu halten. Hiernach setzt in den Hildesheimer und anderen Quellen offenkundig 
Verwirrung ein, die darauf zurückgeht, daß die beiden folgenden Äbte, Sigebert und Meginward 
(?1060–1069, 1083/84–1096), einander ablösend jeweils zwei Amtsperioden im Michaelsklo-
ster absolviert haben. Die vorhandenen Nachrichten aus historiographischer, urkundlicher und 
memorialliturgischer Überlieferung lassen in ihrer Kombination nur diesen Schluß zu: Im Kon-
ventsnecrolog von 1497 ist Sigebert zum 17.4. als nostre congregationis abbas tertius geführt, 
der seine Grabstätte vor dem Allerheiligen-Altar erhielt; hierin stimmt das Totenbuch mit den 
chronikalischen Angaben des 15. und 16. Jahrhunderts überein, ebenso im Falle Meginwards, 
der als vierter Abt am 24.4. (fol. 142r) gestorben ist und vor dem Kreuz-Altar begraben liegt.1108 
Korrekturen in der Necrolog-Handschrift, mit denen die einschlägigen Ordinalzahlen in quartus 
bzw. quintus verändert wurden, sind offenbar erst nach der Aufnahme des hl. Benno von Mei-
ßen in den Kanon der Äbte des Michaelsklosters erfolgt.

Über Sigebert ist in den zeitgenössischen Quellen nur sehr wenig berichtet; es existiert nicht 
einmal ein urkundliches Testimonium von ihm. Bezeichnenderweise wird er zum ersten Mal von 
einem Altaicher Annalisten zum Jahr 1071 erwähnt, in Zusammenhang mit der simonistischen 
Erwerbung der Abtei Reichenau [158] durch seinen Nachfolger Meginward, einer Affäre, die 
auch in den nicht reformmonastisch gesinnten Kreisen in Hersfeld, Niederaltaich und selbst-
verständlich auf der Reichenau beträchtliches Aufsehen erregte:1109 Der Hildesheimer Bischof 
habe König Heinrich IV. eine große Menge Geld gegeben und erreicht, daß die Abtei Reichenau 
nach dem Tode Abt Udalrichs (7.11.1069) seinem Blutsverwandten Sigebert (!), dem Abt von 
Hildesheim, übertragen wurde.1110 Diese Verwechselung der Akteure durch einen ansonsten gut 
informierten Niederaltaicher Mönch, der bald nach 1073 seine Vorlagen kompilierte, zeigt, daß 
die Mitbrüder in anderen Klöstern den derzeit amtierenden Abt von St. Michael kannten, eben 
jenen Sigebert. In Niederaltaich jedenfalls schrieb man ihm jene confessio zu, die er im Bewußt-
sein, simonistische Schuld auf sich geladen zu haben, im Sommer 1071 ablegte: Es gäbe keine 
Vergebung der Sünden für ihn, wenn er nicht noch zu Lebzeiten diese unrechtmäßig erhaltene 
Abtei auf eigenen Willen hin wieder aufgäbe. Das Ansinnen des königlichen miles Liutpold von 
Meersburg, der den König um einen Reichenauer Hof als Lehen gebeten hatte,1111 bot für den 
Abt den willkommenen Anlaß, seinen Hirtenstab eher zurückzugeben als Gott und die Patronin 
des Marienklosters zu beleidigen. Danach sei Sigebert – so die Schilderung aus Niederaltai-

1106 Vgl. als aufschlußreiches Beispiel die ‚Gesta abbatum Fuldensium‘ (FW 1, S. 212f.); zur Gattung SOT, ‚Gesta 
episcoporum‘, ‚Gesta abbatum‘, S. 17ff.

1107 Annales Hildesheimenses a. 1030, S. 35.
1108 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 139v (17.4.), 142r (24.4.) Chronica episcoporum Hildeshe-

mensium, S. 789 (zu Sigebert) et reeligitur(!) Sichbertus... (zu Meginward) et Meinwardus in loco eius reeligi-
tur(!).

1109 Vgl. hierzu BEYERLE, Gründung, S. 122; MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 2, S. 3; zuletzt 
SCHMID, Erschließung, S. 37f.

1110 Annales Altahenses a. 1071, S. 83: Quando abbas Augiensis obiit, episcopus Hildenesheimensis magnam 
peouniae quantitatem regi dedit et eandem abbatiam consanguineo suo, abbati de Hildenesheims Sigiberto 
nomine, dari impetravit; vgl. auch GOETTING, Bischöfe, S. 273.

1111 Annales Altahenses a. 1071, S. 83; vgl. dazu auch Lampert, Annales a. 1071, S. 127; Berthold, Annales a. 
1070, S. 275. Zur Affäre um Liutpold von Meersburg s. SCHMID, Erschließung, S. 38f. und DENS., Salische 
Gedenkstiftungen, S. 247f.
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cher Sicht – selbst in seine frühere Abtei nach Hildesheim zurückgekehrt. Dasselbe Verhalten, 
nämlich die Weigerung des gerade erst gegen den Willen des Reichenauer Konvents mit Mühe 
eingesetzten Abtes, den Ministerialen der Abtei wie auch des Königs die Klostergüter als bene-
ficia zu auszugeben, führen auch die Chronisten Berthold von der Reichenau und Lampert von 
Hersfeld als Grund für die vorzeitige Resignation an;1112 dort allerdings ist der Name des reuigen 
Simonisten korrekt mit Meginward angegeben, ebenso die Provenienz de Hiltinisheim abbas. 
Hieraus geht eindeutig hervor, daß der erste Amtswechsel zwischen Sigebert und Meginward 
schon vor 1069 vollzogen war; traut man einem Tauschvertrag zwischen Bischof Hezilo und Abt 
Meginward von Hildesheim und dessen (kopial überlieferter) Datierung 1061, dann hat Sigebert 
bereits zuvor resigniert oder ist sogar abgesetzt worden. Diese These wird wiederum indirekt 
von der ‚Chronica episcoporum‘ von 1471/86 gestützt: Dort ist die Amtsübernahme Meginwards 
[159] tatsächlich in die Sedenzzeit Hezilos (1054–1079) verlegt, zwar (irrtümlich) als Folge des 
Todes Sigeberts angesprochen, zugleich aber (circa idem tempus) in die zeitliche Nähe des Todes 
Kaiser Heinrichs III. 1056 gerückt.1113 Daß Sigebert tatsächlich damals noch nicht gestorben war, 
bezeugt ein anderer unverdächtiger – wenngleich durch eine falsche Emendation (Paul Scheffer-
Boichorst) verschütteter – Beleg im ‚Cosmidromius‘ des Paderborner Domherrn Gobelinus 
Person um 1400: Das Kloster St. Peter und Paul zu Paderborn (Abdinghof) sei im Jahr 1083 sub 
aura Sigberti abbatis de Hildenesheim oommittitur.1114 Sigebert von St. Michael trat demnach 
als kommissarischer Verwalter des Abdinghofer Abtsstuhles auf, mit hoher Wahrscheinlichkeit 
sogar als Reformer des dortigen monastischen Lebens, das sich bis zu diesem Zeitpunkt – nach 
einer ‚cluniacensischen‘ Gründungsphase – nach Hersfelder und Lütticher Maßstäben ausgerich-
tet hatte.1115 Dieser Aufgabe kann sich Sigebert allerdings nur für kurze Zeit unterzogen haben, 
da sein Tod in den Prümer Totenannalen bereits zum Jahr 1084 gemeldet ist.1116 Der in der Notiz 
Persons konstatierte Ruf Sigeberts als ‚Reformabt‘ läßt sich in der Tat begründen, wie noch aus-
zuführen ist.1117

Sein zweimaliger Nachfolger Meginward dürfte bei seinen Zeitgenossen diesen Ehrentitel trotz 
seiner Aufsehen erregenden Weigerung, dem Herrscher bei der Vergabe von Klosterlehen be-
hilflich zu sein, keineswegs erhalten haben. Bereits seine Einsetzung (vor 1061) hatte der vierte 
Abt von St. Michael gewiß seinem bischöflichen Herrn und Verwandten Hezilo zu verdanken 
gehabt,1118 zumal er keineswegs – wie immer noch behauptet- zuvor Prior des Klosters gewesen 
war, sondern – anders als sein Vorgänger, der wahrscheinlich aus dem Konvent selbst stamm-
te – aus Hersfeld postuliert worden ist: Das dort geführte Necrolog reklamiert Meginward (+ 
25.4.) als Professen der Wigbert-Abtei.1119 Bischof Hezilos Protegé kam symoniace auch auf den 
Reichenauer Abtsstuhl, gegen den Widerstand der Brüder (fratribus rebellantibus);1120 auf der 

1112 Lampert, Annales a. 1069, S. 111; a. 1071, S. 127. Berthold, Annales a. 1069, S. 274; a. 1070, S. 275. 
1113 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, Nr. 140, S. 135f. (auf 1079 falsch datiert; vgl. FREISE, Roger, S. 233f. und 

Anm. 252); Chronica episcoporum Hildenshemensium. S. 789 (s. unten Anhang).
1114 Gobelinus Person, Cosmidromius, S. 34; danach SCHEFFER-BOICHORST, Annales Pather brunnenses, S. 120 

(mit der falschen Emendation des Namens zu Gurnberti; s. aber WILMANS, Westfälisches UB, Additamenta, 
S. 23 Anm. 2; HONSELMANN, Corvey, S. 77f.

1115 Hierzu FREISE, Roger, S. 266ff., (mit der älteren Literatur) S. 226ff.
1116 Prümer Totenannalen a. 1084 (FW 1, S. 382); vgl. Kommentiertes Parallelregister, A 117 (FW 2,1, S. 373); von 

HONSELMANN, Mönchslisten, S. 46, noch nicht zur Kenntnis genommen.
1117 S. unten Exkurs: ‚Consuetudo Sigiberti‘.
1118 Über Verwandtschaft Meginwards mit Bischof Hezilo (1054–1079) berichten die Annales Altahenses a. 1071, 

S. 83. Der Irrtum, Meginward sei Prior in St. Michael gewesen, geht auf LÜNTZEL, Geschichte, S. 338f., zu-
rück, der die vom Altaicher Annalisten benutzte Wendung ipseque ad priorem suam abbatiam in Hildenes-
heim rediit falsch übersetzt hat; danach GIESEBRECHT und VON OEFELE in der MGH-Schulausgabe, zuletzt so 
noch GOETTING, Bischöfe, S. 273; vgl. auch SCHMID, Erschließung, S. 37f.

1119 S. unten Kap. ‚Hersfeld‘, Edition des Kalendar-Necrologs KN (zum 25.4.) und die Belege aus anderen Necrolo-
gien ebd., Parallelvergleich 4.

1120 Berthold, Annales a. 1069, S. 274.
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erst jüngst aufgefundenen – mit zahlreichen Ritzungen und Tintenaufschriften des späten 10. 
und 11. Jahrhunderts angereicherten – steinernen Altarplatte der Stiftskirche von Reichenau-
Niederzell ist sein Name, [160] gemeinsam mit dem eines Priesters Gregorius, um 1070/71 
niedergeschrieben,1121 vielleicht in einer Situation „akuter Not“ (Karl Schmid), in die Meginward 
während seines kurzen Aufenthalts auf der Bodensee-Insel offenbar sehr bald geraten ist. Nach 
gut anderthalb Jahren umstrittener Amtsführung, die der Abt zeitweise außerhalb des Haupt-
klosters verbracht haben muß,1122 resigniert, soll Meginward ad priorem suam abbatiam zurück-
gekehrt sein, zunächst nach Hildesheim, wo er mit Sicherheit seinen Nachfolger, der zugleich 
sein Vorgänger gewesen war, bereits angetroffen hat, danach, wie nicht ausgeschlossen werden 
kann, möglicherweise in sein Profeßkloster Hersfeld. Meginward – nicht zu verwechseln mit sei-
nem Namensvetter und Mitbruder, dem 1071 (25.2.) gestorbenen Abt von St. Moritz/Minden1123 
– hat nach dem Tode Sigeberts (17.4.1084) die Leitung des Michaelsklosters wieder übernom-
men: Urkundlich ist er zwar erst 1093 an der Spitze seines Konvents bezeugt;1124 seine zuvor 
gegenüber königlichen Übergriffen auf das Reichenauer Klostergut standhafte Haltung dürfte 
ihn aber bereits im Jahr 1084 beim Hildesheimer Bischof Udo (1079–1114), der damals noch 
auf der Seite der sächsischen Fürstenopposition zu finden war,1125 empfohlen haben. In seinen 
letzten Amtsjahren vor seinem Tode 1096 hatte der hochbetagte Abt zeitweilig seinen Verwand-
ten Konrad hospitalitatis gratia zur Seite,1126 wahrscheinlich als Koadjutor, der später nach dem 
Willen des Bischofs das regimen in St. Michael übernehmen sollte. Die Hildesheimer ‚Chronica 
episcoporum‘ von 1471/86 kennt Meginwards exaktes Todesjahr nicht, sondern platziert es in 
die Zeit um 1100; erst eine späte Randbemerkung zum Konventsnecrolog von 1497 wie auch 
die jüngere Klosterchronik errechnen das Jahr 1102, nachdem Meginward über eine Dauer von 
23 Amtsjahren im Abbatiat gestanden haben soll.1127 Diese Angabe trifft die Wirklichkeit freilich 
nur dann, wenn man beide Amtszeiten, jene vor dem Zwischenspiel auf der Reichenau 1070/71 
und die Jahre nach 1084 zusammenzählt. Das genaue Datum des Ablebens melden wiederum 
die Prümer Totenannalen und – in der monastischen Forschung übersehen – damit übereinstim-
mend die Gosecker Chronik.1128 [161] 

Dem bald nach 1135 im ehemaligen Hauskloster der sächsischen Pfalzgrafen schreibenden 
Chronisten verdanken wir nicht nur eine sehr kritische Bestandsaufnahme der knapp hundert-
jährigen Geschichte Gosecks, seiner Gründer und Äbte aus dem Blickwinkel eines hirsauischen 
Reformmönchs, sondern auch durchaus detaillierte Aussagen über das Zeitgeschehen.1129 Über 
den fünften Abt des Michaelsklosters, Konrad I. (1096–?1115), und die durchaus bewegte Kar-

1121 S. GEUENICH – NEUMÜLLERS-KLAUSER – SCHMID, Altarplatte, Nr. T35, Raster Ji; dazu SCHMID, Erschließung, 
S. 36ff.

1122 Vgl. DENS., S. 39f., mit dem Hinweis darauf, daß in mehreren Zellen der Reichenau, darunter auch in Nieder-
zell, Klerikergemeinschaften bestanden haben dürften.

1123 Prümer Totenannalen a. 1071 (FW 1, S. 380); in: Kommentiertes Parallelregister, A 100 (FW 2,1, S. 371) noch 
nicht identifiziert; vgl. dazu unten Anhang: Korrekturen und Ergänzungen zu Personenkommentaren des 
‚Fulda-Werks‘; FREISE, Roger, S. 233 Anm. 251. Der ebd. Anm. 252 unterlaufene bedauerliche Druckfehler 
bei Meynuuardus von St. Michael/Hildesheim (statt 24.2. muß es 24.4. heißen) hat SCHMID, Erschließung, 
S. 37 Anm. 57, dazu verleitet, zwei Äbte namens Meginward in Hildesheim anzunehmen. An der Identität 
des 1071 gestorbenen Abtes mit Meginward von St. Moritz/Minden gibt es freilich keine Zweifel; die Korrek-
tur des Eintrags Meynuuardus n.c. abbas quartus zu quintus gehört eindeutig in das 16. Jahrhundert und ist 
Konsequenz der Einfügung des hl. Benno von Meißen in die Äbtereihe von St. Michael.

1124 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 150 (1092), S. 143; Nr. 151 (25.4.1093). Zum Aufbewahrungsort der 
ersten Urkunde im Zentralen Staatsarchiv der DDR, Dienststelle Merseburg, s. GOETTING, Bischöfe, S. 303 
Anm. 50.

1125 Vgl. GIESE, Stamm der Sachsen, S. 174ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 298f.
1126 Diese übersehene Information liefert die Gosecker Chronik, c. 1,26, S. 31.
1127 Chronicon s. Michaelis, S. 400; Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 142r (24.4.): 1102.
1128 Prümer Totenannalen a. 1096 (FW 1, S. 381); Gosecker Chronik c. I,26, S. 31 (Text s. unten zu Abt Konrad I.).
1129 Über das ‚Chronicon Gozecense‘ vgl. AHLFELD, Das Chronicon Gozecense (Deutsches Archiv 11, 1954, S. 74–

100); DERS., Gosecker Chronik, S. 4f.; jetzt auch WATTENBACH – SCHMALE, Geschichtsquellen, 1, S. 416, 418 
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riere seines monastischen Lebens sind wir deswegen besonders gut unterrichtet, weil er schon 
zuvor rector in Goseck gewesen war und dieses Amt – mit kürzeren Unterbrechungen – bis 
kurz vor seinem Tode weiterhin ausgeübt hat.1130 Vom Stamme her Bayer und in Regensburg 
geboren, legte Konrad einige Jahre vor 1090 auf dem Bamberger Michelsberg, wohl in der 
Amtszeit des aus Hersfeld berufenen Abtes Udo (1075–1082) oder dessen Nachfolgers Willo 
(1082–1085), die Profeß ab.1131 Wegen seiner Überheblichkeit geriet er jedoch in Unstimmigkei-
ten mit dem Konvent und wechselte in das Hildesheimer Michaelskloster über, wo ihn sein Ver-
wandter, Abt Meginward, aufnahm.1132 Dort traf er des öfteren mit dem Gosecker Abt Friedrich 
zusammen, der ihn dazu bewegen konnte, Propst im Naumburger Georgskloster, das Friedrich 
außerdem leitete,1133 zu werden; nach der Wahl Friedrichs zum Abt von Hersfeld Ende 1090 und 
dessen Rücktritt vom Gosecker Abbatiat wurde Konrad dort mit Zustimmung des Bremer Erzbi-
schofs, Klosterherrn von Goseck, zum Abt eingesetzt1134 und amtierte von 1092 bis 1096, ehe er 
nach dem Tode Meginwards im Frühsommer 1096 zusätzlich die Amtsgeschäfte in St. Michael 
zu Hildesheim übernahm. Der Gosecker Chronist beurteilt die Amtsführung Konrads überaus 
freimütig und ohne Scheu vor scharfem Tadel. Der neue Hildesheimer Abt habe sich mit ganzer 
Kraft darum bemüht, anschließend noch auf den Bischofsstuhl zu gelangen; deswegen habe er 
die ihm anvertrauten Klöster St. Michael und Goseck geplündert, um durch Vergabe von Lehen 
ex stipendio fratrum und Zöllen sich beliebt zu machen.1135 Deshalb habe er sich zumeist in der 
Bischofsstadt aufgehalten. Sein Vorgänger, der Hersfelder Abt Friedrich, versuchte daraufhin, 
ihn in Goseck absetzen zu lassen; Konrad kam diesem Vorhaben durch Flucht nach Hildesheim 
zuvor, erreichte jedoch bald seine Rückführung.1136 Als es ihm nach dem Tode [162] Bischof 

(zur verlorenen Handschrift Leipzig, Universitätsbibliothek ms. 25). Zu den Nachrichten über die Gosecker 
Äbte BORGOLTE, Klosterreform, S. 146ff.

1130 DIES., S. 150ff. Die Darstellung der Gosecker Chronik, c. I,26, S. 30ff. ist allerdings keineswegs verworren.
1131 Gosecker Chronik, c. I,26, S. 30f.: Itaque hortatu eius (Abt Friedrich von Hersfeld) Cuonradus Bauuaricus, 

monasterii beati Georgii in Nuenburch prepositus, hio eligitur, Bremisque transmissus archiepiscopum anno 
domini MXC abbas constituitur. Hio natione fuit Ratisponensis, professione Babenbergensis. Zu Udo von 
Michelsberg/Bamberg s. unten Kap. ‚Hersfeld‘; zu Willo zuletzt GÜNTER SCHWEIKLE, Art. Ezzo (Verfasserlexi-
kon, 2, 21980, Sp. 670–680) Sp. 672.

1132 Gosecker Chronik, c. I,26, S. 31: Cuius insolentiam, quia conuentus fratrum tolerare non potuit, in monaste-
rium beati Michahelis Hildenesheim declinavit, ubi a nepote suo, eiusdem cenobii abbate, cui nomen erat 
Meinuuardus hospitalitatis qratia est receptus.

1133 Ebd. Hic per tempus dum moratur, abbas Fridericus per eum locum Bremis sepius ibat ac reuertebatur. Cui 
in quibus potuit, quia Cuonradus deuote ministrauit in oculis eius gratiosus apparuit. Idcirco Nuenburhc eim 
secum abduxit, breuique elapso tempore, inibi prepositum constituit, ac deinde huius cenobii, ut dictum est, 
moderamina suscepit.

1134 Ebd. Qui per IIII fere annos gregi sibi commisso laudabiliter dum prefuit, bonum se pastorem sed specietenus 
demonstrauit. Hinc contigit, ut abbate Meinuuardo defuncto, per Udonem antistidem in prefato beati Mich-
ahelis monasterio regimen illius quoque committeretur magisterio.

1135 Ebd. Quo suscepto, ut ad altiorem dignitatem conscendere, omni studio ambiebat. Nam, ut etiam amicissimi 
eius referebant, quamdiu substitit in corpore, pro episcopio Hildenesheimensis laborabat ecclesie. Qua-
propter quem primum gradum credidit, aspectibus hominum omnimodis placere studuit. Quorum captando 
beniuolentiam, que corradere potuit, fauorabiliter eis distribuit. Hinc cure sue creditas utrasque substantiis 
priuauit ecclesias. C. I,27: Fecit et hoc ecclesiarum istius uidelicet et Hildenesheimensis uectigalibus et appa-
ritoribus primus ministeriales instituit, liberorum hominia suscepit, et tam istos quam illos stipendiis fratrum 
inbeneficiauit. Unde promptuaria nostra non plena, sed pene uacua esse uidentur; siquidem a quibusdam 
usque hodie libere possidentur.

1136 Ebd. Et quia consortio et frequentia secularium delectabatur, huius loci aura postposita, Hildenesheim sepius 
morabatur. Hinc religio, que eius usque ad tempora hic admodum uiguit, pro rectoris absentia non mediocri-
ter uiluit, cum quisque sibi regula fuit. Dum uero post annum uel biennium militum caterua stipatus aduenit, 
omnem apparatum in breui consumpsit, S. 32: Si quid forte superfuit in nummos redegit, marsupia repleuit, 
secum asportauit. Abbas autem Fridericus Heroueldensis ecclesie gloriose presidens, ubi hec eius facta com-
perit, nimis egre tulit et per se perque internuntios de his frequenter eum commouit. Dum non proficit, de 
eius depositione attentius tractare cepit. C. I,28, s. 32: Eo tempore Luodeuuicus huic principabatur prouincie; 
et quoniam Friderici, comitis palatini occisi filium, nutriuit, quoadusque arma, succinxit eius uice huic aduo-
catie prefuit. Hic abbatem Cuonradum familiaris simum habuit, eo quod omnem suam uoluntatem paratis-
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Udos im Sommer 1114 nicht gelang, die Bischofswürde zu erreichen, soll er nach Ansicht des 
Gosecker Chronisten bald darauf gestorben und in der Michaels-Basilika begraben worden 
sein.1137 Konrads I. Ambitionen auf das Amt des Bischofs sind in der jüngeren Forschung zur 
Hildesheimer Kirchengeschichte nicht berücksichtigt worden,1138 freilich durchaus zu Unrecht, 
wie sich aus einem übersehenen Zeugnis des Hildesheimer Domnecrologs ergibt: Dort ist er 
zum 11.9. als einziger Abt des Michaelsklosters mit dem Epitheton frater noster aufgeführt, 
war somit zu Lebzeiten Verbrüderter des Hildesheimer Domkapitels und dürfte sich deshalb be-
rechtigte Hoffnungen gemacht haben, sein Vorhaben zu erreichen.1139 Eine derartige Annahme 
wird umso plausibler, als der von Heinrich V. eingesetzte Goslarer Dekan Brüning (1114–1119) 
während seiner Amtsführung nur electus blieb und keine Bischofsweihe erhielt.1140 Der aus dem 
Hildesheimer Vasallengeschlecht, das Vizedomini stellte, stammende Brüning wurde wegen 
seiner unkanonischen Erhebung der kaiserlichen Partei zugerechnet und hatte sich bis zu seiner 
Resignation im Domkapitel gegenüber den dortigen Anhängern der sächsischen Opposition zu 
erwehren.1141 Im Necrolog des Domkapitels ist er zum 19.6. nur als presbyter frater noster (über 
der Zeile) in episcopum electus geführt.1142 Das Necrolog von St. Michael übergeht seinen Tod 
mit Schweigen, während es Bischof Udos Tod zum 28.6. ohne den Hinweis Hildeshemensis und 
ohne Ordnungszahl (in der Reihe der Hildesheimer Bischöfe), aber mit dem Zusatz canonicus 
s. Mariae verzeichnet; der neuerdings von Goetting erwogene Professen-Status in St. Michael 
(monachus noster!) beruht auf einer Fehlinterpretation.1143 Die Amtszeit Abt Konrads I. ist in der 
jüngeren Klosterchronik mit 22 Jahren angegeben; da dort bereits mit dem falschen Todesjahr 
Abt Meinwards 1102 gerechnet wird, ist auch das Todesjahr Konrads I. 1124 ebenso abzulehnen 
wie das im späten 15. Jahrhundert hypostasierte Verwandtschaftsverhältnis Konrads zu seinem 
Vorgänger Sigebert, die allerdings beide vor demselben Altar Omnium Sanctorum begraben la-
gen.1144 Im letzteren Falle dürfte eine Verwechselung von Meginward und Sigebert – wie schon 
beim Altaicher Annalisten vorgegeben! – vorliegen. [163]

Sehr viel weniger ist über Abt Konrad II. (?1115–vor 1125) bekannt, dem in der Forschung wäh-
rend seiner angeblich vier Jahre dauernden Amtszeit die Einführung der hirsauischen Priorats-

simus extitit. Quamobrem omni, quo poterat, ingenio in cunctis illi fuit presidio. Tandem uero cum abbatem 
Fridericum prorsus offendere timuit, eius a causa se alienauit. Abbas igilur Cuonradus, ubi hoc experimento 
didicit, abbatis Friderici timore perterritus, Nonas Februarii ab hoc loco discessit, uno se comitante seruulo 
Hildenesheim rediit festinato. Zur Rückkehr Konrads I. nach Goseck s. ebd. c. II,1ff., S. 34f.

1137 Ebd. C. II,5, S. 35f.: Itaque collectis omnibus, que uel adhuc corradere potuit insuper codicibus, priuilegiis ad 
extremum sanctorum reliquiis abiit, recessit, et ubi pro adipiscendo episcopio iam dudum spei sue anchoram 
finxerat, Hildenesheim rediit. Ubi in breui spe sua frustratus moritur, et apud superinductam beati Michaelis 
ecclesiam sepelitur. Ad XXIIII annos et supra hec sub eo fluctuabat ecclesia (sc. Goseck).

1138 Vgl. die ansonsten sehr gründliche Untersuchung von GOETTING, Bischöfe, S. 314; zuvor Fehlanzeige bei 
HEINEMANN, Hildesheim. In beiden Arbeiten fehlt das Stichwort ‚Abt Konrad I.‘ gänzlich.

1139 Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o, fol. 100v (11.9.): Conradus abbas s(ancti) Micha(elis) fr(ater) n(oste)
r. Zur Problematik des Konfraternitätsstatus im Hildesheimer Domkapitel eingehender MEIER, Domkapitel, 
S. 54ff.; LÜCK, Anno II., S. 92ff.; ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 136ff.

1140 Vgl. MEIER, Domkapitel, S. 96, 170, 181, 192; GOETTING, Bischöfe, S. 314ff., der die gesamte ältere Literatur 
aufarbeitet. Zur unkanonischen Erhebung CLASSEN, Gerhoch, S. 17; das Chronicon Hildesheimense, c. 18, 
S. 855, berichtet, daß Bruning die Weihe nicht vom Mainzer Erzbischof Adalbert I. habe empfangen wollen 
und deswegen resigniert habe.

1141 Zum Vorgang der Resignation s. GOETTING, Bischöfe, S. 322ff., der anders als die bisherige Forschung – un-
ter Hinweis auf Brünings Förderung der Regularkanonikerreform (S. 319ff.) – Bruning als Kandidaten der 
Hildesheimer Domkapitelsmehrheit einschätzt, der erst nach dem Bannspruch Papst Calixts II. 1119 (JANIK-
KE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 177, S. 159f.) nicht mehr zu halten gewesen sei.

1142 Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o, fol. 78v (19.6.).
1143 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 158v (28.6.): Udo ep(iscopu)s s(anctae) Marie, dahinter 

ein längliches Loch im Pergament, so daß von der vorherigen Seite fol. 157v et mo(nachus) n(oster) auf-
taucht, das aber eindeutig zum 24.6. Otto et Richardus p(resbyter) et mo(nachus) n(ostrae) c(ongregationis) 
f(ratres) gehört. GOETTING, Bischöfe, S. 312, hat sich durch diesen Befund täuschen lassen.

1144 Zu den Gräbern Sigeberts und Konrads I. s. oben.
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verfassung zugeschrieben wird.1145 Allerdings sind die über ihn verbreiteten Daten weitgehend 
unrichtig: Konrad II. kann nicht von 1124 bis 1128 Abt gewesen sein, wie die jüngere Kloster-
chronik errechnet hat, da bereits im Mai 1125 sein Nachfolger Dietrich I. eine Urkunde seines 
Bischofs Berthold I. testierte.1146 Konrad II. war auch mit sehr großer Wahrscheinlichkeit kein 
Professe von Corvey: Denn in dem Äbte- und Brüderverzeichnis des dortigen Abtes Markward 
(1082–1107) fehlt sein Name überhaupt; in der Liste der Mönche, die zur Zeit Abt Erkenberts 
(1107–1128) eingetreten sind, kommt der Name zwar zweimal vor, bezieht sich aber auf späte-
re Corveyer Offizialen.1147 Nicht einmal der Todestag Konrads II. ist gesichert; das Domnecrolog 
nennt den 23.11., das Konventsnecrolog den 16.11. Die Grabstätte Konrads II. lag in der Krypta 
von St. Michael vor dem Kreuz-Altar.1148 Auch der einzige Beleg für einen prior (zu 1135) er-
scheint zunächst sehr verdächtig, da er sich erst in einer im 14. Jahrhundert zugunsten des Mi-
chaelsklosters gefälschten Urkunde Bischof Bernhards I. anfindet;1149 als Prior und Stellvertreter 
des Abtes Theodericus ist dort freilich ein Burchard erwähnt, der als Abt auf Dietrich I. folgte.

Aus den vorliegenden Testimonien zu den Äbten von St. Michael wird man den siebten Abt in 
ordine, Dietrich I. (vor 1125–1149), als einen der bedeutenderen Leiter der Mönchsgemein-
schaft einschätzen müssen: Hierfür spricht nicht allein, daß Dietrich an der Seite der beiden 
reformbegeisterten Hildesheimer Bischöfe Berthold (1119–1130) und Bernhard (1130–1153) zu 
finden ist, so anläßlich der Errichtung und Dotierung des Augustinerchorherrenstifts Backenrode 
11251150 und bei der Neubesetzung des zur Gandersheimer Kirche gehörenden Benediktinerklo-
sters Clus 1134, dessen Mönche secundum regulam beati Benedicti et ordinem Cluniacensem 
leben sollten.1151 Auch beim Erwerb von Klosterlehen, Gütern, die usui fratrum zugedacht wa-
ren, und bei der Revindikation ehemals entfremdeter [164] Klosterbesitzungen kam Dietrich I. 
ein hohes Maß an Verdienst zu.1152 Der nachhaltigste Beweis für die neugewonnene Attraktivität 
der monastischen Gebräuche des Michaelsklosters ist jedoch dadurch geboten, daß erstmals 
seit seinem Bestehen der Konvent Mitglieder als Äbte an andere Gemeinschaften abgegeben 
hat: Das vom Bremer Erzbischof Adalbero aus einer Propstei umgewandelte Paulskloster zu 
Bremen erhielt 1131/32 – wie nun nachgewiesen werden kann – einen Professen Berthold aus 

1145 Vgl. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 124; JAKOBS, Hirsauer, S. 65.
1146 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 183, S. 165; vgl. bereits HEINEMANN, Hildesheim, S. 112 Anm. 245; 

FREISE, Roger, S. 235 Anm. 260.
1147 S. HONSELMANN, Mönchslisten, S. 48, Nr. 588, 620; vgl. DENS., Anhang zu den Mönchslisten, ebd. S. 51ff., 

mit Hinweis auf die Urkunde von 1151 (ERHARD, Regesta Historiae Westphaliae, Codex diplomaticus, Nr. 
278), in der als Zeugen Conradus cellerarius und Conradus portarius genannt sind.

1148 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 194v (16.11.): Conrad(us) n(ostrae) o(ongregationis) VI 
sepultus an(te) alta(r)e s(anotae) Cruois.

1149 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 210, S. 193: „Angebliches Original mit aufgedrücktem Siegel, Schrift 
Anfang 14. Jahrh., Siegel ist echt”, dort bezeugt presente domino Burohardo priore. Zur Verfälschung der 
Urkunde auch GOETTING, Bischöfe, S. 369. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 843 und Anm. 254, zieht zum Be-
weis der Prioratsverfassung in St. Michael außer diese Urkunde noch JANICKE, Nr. 265, S. 244 Anm., heran, 
der allerdings die im Ringelheimer Copialbuch von 1836 enthaltene Nachricht, 1131 habe Bischof Bernhard 
den Prior Rudolf zum ersten Abt von Ringelheim eingesetzt, stark bezweifelt. Tatsächlich ist die Einsetzung 
eines angeblich ersten Abtes Ludolf, Professen von St. Michael, in Ringelheim die Erfindung des Chronicon 
s. Michaelis (um 1600), S. 400; vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 362 Anm. 180. Völlig abwegig HEINEMANN Hil-
desheim, S. 112 Anm. 245, der behauptet, „daß die bezeugten Priores zugleich Mitglieder des Domkapitels 
gewesen sind“.

1150 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim 1, Nr. 183, S. 163ff.: Nach Theodericus abbas sancti Michahelis folgen 
der Dompropst Bernhard, der Domdekan Benico sowie weitere Mitglieder des Domkapitels. Zur Gründung 
von Backenrode s. BOGUMIL, Halberstadt, S. 145f.; HEINEMANN, Hildesheim, S. 115f.; GOETTING, Bischöfe, 
S. 332f.

1151 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 208, S. 190f.; vgl. GOETTING, Clus, S. 196ff., gegen HEINEMANN, 
Hildesheim, S. 150ff.; zusammenfassend BORGOLTE, Klosterreform, S. 117ff.? GOETTING, Bischöfe, S. 367.

1152 S. dazu JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 200, 201, 210.



Seite 186Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

St. Michael als rector des Gründungskonvents;1153 nachdem ein früherer Ansatz, 1127/29 in Clus 
ein Reformkloster nach dem Vorbild Corveyer Dependenzen und Priorate zu beschicken, miß-
glückt war, ließ der zuständige Ordinarius, Bischof Bernhard von Hildesheim, dieses Mal zu, daß 
der nächste Abt aus dem Michaelskloster gewählt wurde, nämlich Winemar (1134–1168), dem 
zugleich das heruntergekommene Gandersheimer Eigenkloster Brunshausen zur Verwaltung 
übertragen wurde.1154 Hans Goetting sprach sich dafür aus, daß der neue Konvent nunmehr 
aus St. Michael gekommen sei, nicht aus Corvey oder gar aus Cluny selbst.1155 Diese These setzt 
freilich voraus, daß zuvor im Michaelskloster der Ordo Cluniacensis praktiziert worden ist – ein-
geführt durch den Klosterherrn Berthold, dem die Hildesheimer Bischofschronik von 1191 nach-
sagt, religiosas quasque personas omnibus modis suae aggregare nitebatur ecclesiae, ohne daß 
über einen Einqriff in St. Michael im Detail etwas aus den Quellen bekannt wäre.1156 Erinnert 
sei aber daran, daß man in Hildesheim von einem Reformer aus Corvey um 1124 (wenn auch 
fälschlich auf Abt Konrad II. bezogen) wußte – es erscheint daher (unter anderen Vorzeichen) 
durchaus denkbar, daß Abt Dietrich I. nach 1119, dem Amtsantritt Bischof Bertholds, aus Cor-
vey, dem maßgeblichen Reformzentrum hirsauischer Prägung im Norden des Reichs zu Beginn 
des 12. Jahrhunderts,1157 berufen worden ist. Die Corveyer Brüderliste des Abtes Markward 
schließt dergleichen keineswegs aus.1158 Dagegen spricht allerdings, daß in den Eintragsschich-
ten des Konventsnecrologs, die der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts zuzurechnen sind, eine Cor-
veyer Präsenz kaum zu entdecken ist: Es fehlen die Äbte Markward (+ 18.1.1107), Erkenbert (+ 
19.10.1128) und Folkmar (+ 2.8.1138), aber auch [165] Mönche aus deren Konventen – mit Aus-
nahme des Northeimer Abtes Warmund (+ 18.3.1141/44) und des späteren Mindener Bischofs 
Heinrich (+ 19.4.1156), zuvor Abt von St. Moritz zu Minden.1159 Andererseits verrät gerade das 
Hildesheimer Domnecrolog, daß während der Amtszeiten der Bischöfe Berthold und Bernhard 
zwischen 1119 und 1153 eine Konfraternität zwischen dem Domstift und Corvey intensiv ge-
pflegt worden ist: Abt Erkenbert und wenigstens 13 Mönche sind im Domnecrolog genannt.1160 

1153 S. Dom-Necrolog Hildesheim (Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o), fol. 37v (5.1.): Bertoldus abb(as) 
s(ancti) Micha(elis). Einen Abt des Michaelsklosters dieses Namens gibt es im 11. und 12. Jahrhundert, so 
daß nur ein Professe in Abtswürden außerhalb des Klosters in Frage kommt. Zur Frühgeschichte des Klosters 
St. Paul zu Bremen s. LUISE MICHAELSEN, Das Paulskloster vor Bremen (Bremisches Jahrbuch 46, 1959, 
S. 40–107) S. 51ff., dort auch zur angefochtenen Urkunde Erzbischof Adalberos von 1139 (Bremisches UB, 1, 
Nr. 30), in der Bertold zum ersten Mal begegnet; zuletzt bezeugt 1147 (Hamburgisches UB, 1, S. 171f.); MAY, 
Regesten, 1, Nr. 456, 478; vgl. LINNEBORN, Inventare, Nr. 19.

1154 Vgl. GOETTING, Clus, S. 199ff.
1155 DERS., Bischöfe, S. 367; anders BORGOLTE, Klosterreform, S. 117f., die daran erinnert, daß die in der Urkun-

de Bischof Bernhard von Hildesheim (JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 208, S. 191) von 1135, der 
zufolge der Gandersheimer Abtei Clus, Brunhausen und Opperhausen unterstellt wurden, und im Diplom 
Lothars III. (D Lo III Nr. 59, S. 94) eine „modifizierte Form der Selbstinvestitur“ wie in Corvey praktiziert wor-
den sei.

1156 Chronicon Hildesheimense, c. 19, S. 855; GOETTING, Bischöfe, S. 334 Anm. 56, macht auf eine jährliche Stif-
tung des Bischofs von 30 Schillingen zum Anniversartag an St. Michael aufmerksam (Hildesheim, Stadtbiblio-
thek Best. 52 Nr. 191a, fol. 132r).

1157 Vgl. JAKOBS, Hirsauer, S. 64ff.; HONSELMANN, Corvey, S. 70ff.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 91ff.; demnächst 
FREISE, Corvey im Reformmönchtum (im Druck).

1158 HONSELMANN, Mönchslisten, S. 45, führt unter den zur Zeit Abt Markwards (bis 1107) eingetretenen Mön-
chen allein drei Professen namens Thideriaus (Nr. 529, 540, 543) auf; allerdings findet sich keiner von ihnen 
in der Äbteliste (S. 44) die dem Brüderkatalog vorgeschaltet ist.

1159 Todesdaten zu Markward, Erkenbert und Folkmar bei HONSELMANN, Mönchslisten, S. 44ff. Zu Warmund 
von Northeim s. DENS., Corvey, S. 75; zum Northeimer Bücherver zeichnis des 12. Jahrhunderts s. HER-
MANN HERBST, Mittelalterliche Bücherverzeichnisse des Benediktinerklosters St. Blasius zu Northeim (Ar-
chiv für Kulturgeschichte 19, 1929, S. 346–368) bes. S. 350, 353ff. Zu Heinrich von Minden s.o.

1160 Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o: 3.1. Eyko pbr Corb(eiensis); 13.2. Hermannus pbr Corb(eiensis); 
22.2. Hazioo pbr Corb(eiensis); 14.3. Rothbertus sda Corb(eiensis); 15.3. Reinfridus pbr Corb(eiensis); 21.3. 
Hartbrandus pbr Corb(eiensis); 23.3. Rothlandus pbr Corb(eiensis); 28.3. Heinricus pbr Corb(eiensis); 21.4. 
Thiedolfus pbr Corb(eiensis); 13.5. Euerhardus pbr Corb(eiensis); 5.6. Godefridus sac Corb (eiensis); 13.6. 
Wemherus pbr Corb(eiensis); 30.6. Thiodericus dia Corb(eiensis); 3.7. Bezelinus pbr Corb(eiensis); 4.8. 
Bruno pbr Corb(eiensis); 22.8. Hugo pbr Corb(eiensis); 23.9. Odulfus pbr Corb(eiensis); 25.9. Thiodericus 
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Es läßt sich also nicht mit Sicherheit entscheiden, ob Abt Dietrich I. unmittelbar aus Corvey 
oder vielleicht eher aus einem von Corvey ‚hirsauisch‘ geprägten Konvent (Northeim?) nach 
Hildesheim entsandt wurde – seine Anwesenheit bei der bischöflichen Bestätigung des einge-
schränkten Rechts der ‚Selbstinvestitur‘, die sein Professe Winemar, der gewählte Abt von Clus 
und Brunshausen, gemäß den Corveyer Statuten, aber vorbehaltlich des eigenkirchenherrlichen 
Konsenses durch die Gandersheimer Kongregation ausüben durfte,1161 zeigt jedoch, daß Dietrich 
I. die Vorstellungen seines Klosterherrn von diesen Formen einer freien Wahl und institutio ei-
nes Abtes geteilt hat. Die Nachricht der jüngeren Klosterchronik (von 1600), zu Zeiten Dietrichs 
sei auch der Gründerabt von Ringelheim namens Ludolphus aus dem Konvent von St. Michael 
hervorgegangen, läßt sich nicht verifizieren.1162

Die Translation des hl. Godehard 1131 und die anschließende Grundsteinlegung eines neuen 
Benediktinerklosters im Süden der Domburg (1133)1163 hat die Mönchsgemeinschaft von St. Mi-
chael für längere Zeit in den Hintergrund treten lassen: Bischof Bernhard soll nach Auskunft der 
spätmittelalterlichen Chronica episcoporum den ersten Abt Friedrich (1136–1155) aus Fulda 
berufen haben;1164 ob Mönche aus dem benachbarten Michaelskloster zum Gründungskonvent 
gehörten, läßt sich nicht ermitteln, ist aber auch wenig wahrscheinlich, da bei den urkundlich 
bezeugten frühen Schenkungen an St. Godehard, zumal anläßlich der 1146 synodal vollzogenen 
Stiftung und Dotation des zur Grablege [166] Bernhards bestimmten Klosters der Abt oder sonst 
ein Angehöriger von St. Michael nicht anwesend war.1165 Der Chronica episcoporum zufolge 
war Dietrich I. zu jenem Zeitpunkt schon verstorben, angeblich im Jahr 1141 nach 13jähriger 
Amtsdauer;1166 seine letzte sicher datierte Handlung, eine Petition um die bischöfliche Bestäti-
gung eines angefochtenen Gütererwerbs, gehört in dieses Jahr.1167 Eine nur kopial überlieferte 
Urkunde Bischof Bernhards mit dem falschen Datum 1151, in der Abt Dietrich dem Bau einer 
Kapelle auf Rodungsland am Moritzberg durch den ehemaligen Reinhausener Konversen Brü-
ning konsentiert, wurde in Wirklichkeit um die Jahreswende 1146/47 ausgestellt.1168 Tatsächlich 
hat Dietrich aber wohl bis in das Jahr 1149 hinein sein Amt ausgeübt, da sein Nachfolger Burch-
ard erst zu jener Zeit eine – in der bisherigen Forschung nicht hinreichend gewürdigte – Glück-
wunschadresse seines Corveyer Amtskollegen Wibald zur Ordination erhielt.1169 Der Todestag 
Dietrichs, der 25.5., findet sich nicht über die Hildesheimer Kongregation hinaus in anderen Ne-

Corb(eiensis); 7.10. Erkenbertus abb Corb(eiensis) (+ 1128); 9.10. Bernhardus sac Corb(eiensis); 15.10. Athal-
radus Corb(eiensis), Starckeradus pbr Corb(eiensis); 5.11. Bernhardus pbr Corb(eiensis). Durch Vergleich mit 
den einschlägigen Corveyer Mönchslisten (HONSELMANN, Mönchslisten, S. 44ff.) läßt sich nachweisen, daß 
die allermeisten dieser Mönche in der ersten Hälfte des 12. Jahrhunderts gestorben sein müßten. Analyse 
der zeitlichen Schichtung Corveyer Einträge im Hildesheimer Dom-Necrolog durch FREISE, Corvey im Re-
formmönchtum (im Druck); in der bisherigen Forschung waren die Hildesheimer Belege bislang nicht zur 
Kenntnis genommen worden.

1161 Zum eigenherrlichen Konsens durch die Gandersheimer Kongregation s. GOETTING, Clus, S. 202f.
1162 Chronicon s. Michaelis, S. 400; zu beachten ist aber immerhin, daß im Necrolog von St. Michael (Hildesheim, 

Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a), fol. 124v (1.2.) ein unidentifizierter Ludolphus abb als Professe von St. Mi-
chael belegt ist.

1163 Vgl. hierzu FELLENBERG GEN. REINOLD, Verehrung, S. 28ff.; zu St. Godehard zu Hildesheim s. HANS 
REUTHER, St. Godehard zu Hildesheim. Bau und Ausstattung der St. Godehardkirche (Unsere Diözese Hildes-
heim 37, 1969, S. 76–107).

1164 Chronica episcoporum, S. 791; Kommentiertes Parallelregister, A 165 (FW 2,1, S. 377); GOETTING, Bischöfe, 
S. 366.

1165 S. JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 239, S. 221ff.
1166 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 791.
1167 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 225, S. 203f.
1168 Ebd. Nr. 276, S. 260f.; zur Umdatierung HERKENRATH, Datierung, S. 10f.; GOETTING Bischöfe, S. 359.
1169 Wibald, Epistolae, Nr. 168, S. 288, gerichtet an Reverendo patri B. venerabili abbati aecclesiae sanati Mi-

chaelis; Datierung 1149 nach JAFFÉ; vgl. die Zusammenstellung der Briefabfolge in der Handschrift Liège, 
Archives de l‘Etat ms. 341 bei JAKOBI, Wibald, S. 332ff., hier Nr. 148, S. 319 (zu fol. 60v).
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crologien vermerkt; der Abt wurde nicht in der Krypta, sondern im Johannes-Chor der Basilika 
begraben.1170

Als achter Abt von St. Michael wird in allen Verzeichnissen Burchard (1149–1153, 1161–
1163/73) geführt, gewiß derselbe, der angeblich bereits 1135 als Prior fungierte. Zwar ist das 
Datum der betreffenden Urkunde – wie auch andere, in denen Burchard zusammen mit Bischof 
Bernhard auftritt – durchaus zweifelhaft,1171 wohl aber nicht sein Status im Konvent. Burchard 
hat noch zu Amtszeiten seines Vorgängers, in jedem Falle aber sogleich zu Beginn des Abbatiats 
die Kanonisierung des Gründers von St. Michael, Bischof Bernwards, mit Nachdruck betrieben: 
Bereits auf der Erfurter Provinzialsynode im Oktober 1150 waren der Hildesheimer Bischof und 
der Abt des Michaelskloster beim Mainzer Metropoliten vorstellig geworden unter Berufung auf 
den liber memorie illius conscriptus, also die Vita Bernwardi des Thangmar.1172 Erzbischof Hein-
rich I. von Mainz [167] (1142–1153) – ein Verwandter des Abtes Burchard – gestattete zwar das 
kirchliche officium, schloß hierbei aber die Erhebung der Gebeine aus;1173 auch die Appellation 
beim Kardinallegaten Octavianus bewirkte noch nicht die Genehmigung der Translation und der 
memoria in catalogo sanctorum, erreichte aber die vorläufige Erlaubnis, einen Altar über dem 
Grab Bernwards zu errichten und zu konsekrieren.1174 Sowohl der Brief des Mainzer Erzbischofs 
an die Mönchsgemeinschaft von St. Michael als auch das Schreiben des päpstlichen Legaten 
sind als Beweisdokumente kopial in die um 1194 in St. Michael konzipierte und geschriebene 
Handschrift der Bernward-Vita (Hannover, Staatsarchiv Hs. F5) übernommen worden.1175 Der 
Altar wurde tatsächlich umgehend geweiht, wie ein dort aufgefundenes Wachssiegel des Kon-
sekrators, Bischof Heinrichs von Minden, beweist; noch im Oktober 1152 trat der Mindener 
Bischof bei der Weihe des gerade erst fundierten Klosters Bokel hervor.1176 Die Erinnerung an 
den nur teilweise erfolgreichen Versuch der Heiligsprechung Bernwards schloß im liturgischen 
Gedenken des Konvents von St. Michael von vornherein die maßgeblich Beteiligten mit ein: 
Heinrich von Mainz wurde zum 2.9. im Necrolog als ar(chi)ep(i)sc(opus) Magu(n)tinen(sis) q(ui) 
b(ea)t(u)m Bernwardu(m) cano(n)isa(ui)t erwähnt, der Mindener Bischof zum 19.4. als abbas, 
nämlich von St. Moritz zu Minden, der er vor seinem Episkopat bis 1140 gewesen war.1177 Beider 
Kommemoration ist umso bemerkenswerter angesichts der Tatsache, daß gerade diese geist-

1170 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191, fol. 152r (25.5.): Theodericus abbas n(ostrae) c(ongregationis) 
septim(us) in ordi(n)e sepultus in ehovo s(anati) Ioh(ann)is; vgl. Chronica episcoporum Hildenshemensium, 
S. 791.

1171 S. JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, Nr. 210, S. 192f.; vgl. auch Nr. 222, S. 201 (angeblich 1140, in Wirklich-
keit 1149/52; vgl. HERKENRATH, Datierung).

1172 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 265, S. 245: Schreiben des Erzbischofs Heinrich von Mainz (unda-
tiert); Nr. 266, S. 245f.: Schreiben Heinrichs an den Konvent des Michaelsklosters: Idem quoque dilectus filius 
nosterj reverendus abbas vester B(urahardus) ad nostram veniens presentiam vive vocis officio intima devo-
tione a nobis postulavit.

1173 Ebd. ...auctoritate nostra et licentia vobis concedimus, ut antistitem beate memorie B(ernwardum), quem 
deus in celis glorificavit, in terris mirificavit, absque translatione omni honore et reverentia excolatis. Zu den 
sonstigen Aktivitäten des Mainzer Erzbischofs s. BÜTTNER, Erzbischof Heinrich, S. 248ff.; zur Verwandtschaft 
Heinrichs s. HEINEMANN, Hildesheim, S. 129f.; GOETTING, Bischöfe, S. 340ff.

1174 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 268, S. 247. Das Schreiben Octavians wie auch jenes Heinrichs von 
Mainz an den Konvent von St. Michael (Nr. 266) sind einbezogen worden in die Sammelhandschrift Hanno-
ver, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Ms F 5, die anläßlich der Kanonisation Bernwards 1193/94 ange-
legt wurde (vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 167); vgl. CHROUST, Monumenta palaeographica, II, 20, 10 und 21, 
5; dazu demnächst Hans-Jakob Schuffels (Göttingen).

1175 S. obige Anm.
1176 Vgl. BESELER – ROGGENKAMP, Michaeliskirche, S. 172 (zum Wachssiegel Heinrichs von Minden im 1864 

abgebrochenen Bernward-Altar); zu Bokel s. HEINEMANN, Hildesheim, S. 214; GOETTING, Bischöfe, S. 370.
1177 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 175v (2.9.); zu Heinrichs Abbatiat in St. Moritz/Minden s. 

HONSELMANN, Corvey, S. 74f.; zum Episkopat ORTMANNS, Minden, S. 64ff.; JAKOBI, Wibald, bes. S. 143ff. 
Auf dessen Weihe der zum Godehard-Kloster gehörenden Nikolaikirche in Hildesheim macht GOETTING, 
Bischöfe, S. 366 Anm. 204 aufmerksam: s. Hildesheim, Stadtbibliothek, Mus. Hs. 171, fol. 46v (Necrolog 
St. Godehard, 25.5.).
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lichen Fürsten ihre Bischofswürde vor ihrem Tode verloren hatten – wie übrigens auch der Hil-
desheimer Diözesan, der nahezu erblindet war und von seinem Amt, das er nicht mehr ausüben 
konnte, entbunden (absolvitur) wurde.1178 Auf der Wormser Pfingstsynode von 1153 waren 
mehrere Bischöfe einer Säuberungsaktion im deutschen Episkopat zum Opfer gefallen, die der 
junge König Friedrich I. durch zwei Kardinallegaten vornehmen ließ.1179 Der Mainzer Prälat hatte 
[168] nach der Ermordung des staufertreuen Grafen Hermann von Winzenburg 1152 die Hildes-
heimer Kirchenlehen an den Sachsenherzog Heinrich den Löwen weitergegeben1180 – wohl der 
entscheidende Grund für seine Absetzung. Auch der Hildesheimer Bischof war in die Winzen-
burger Affäre verstrickt, zumal Hildesheimer Ministerialen an der Tat beteiligt waren und der Bi-
schof die Winzenburg sofort dem Bistum zuschlug.1181 In diesem Zusammenhang ist bisher nicht 
beachtet worden, daß auch Abt Burchard von St. Michael, Verwandter Heinrichs von Mainz, 
zwischen Oktober 1152 und Februar 1155 sein Amt verloren haben muß. Die in diesem Punkte 
gänzlich desinformierten spätmittelalterlichen Quellen sprechen lediglich von einem dreijähri-
gen Abbatiat Burchards 1141–1143, der an einem 20.5. gestorben und sodann vor dem Kreuz-
Altar begraben worden sei.1182 Allerdings ist eine zweite Amtszeit eines Abtes Burchard urkund-
lich in gut erhaltenen und besiegelten Originalen beschöflicher Urkunden verbürgt;1183 dagegen 
erscheint in den Hildesheimer Necrologien und Chroniken nur ein Abt von St. Michael namens 
Burchard verzeichnet, so daß man davon ausgehen darf, daß Burchard 1152/55 resigniert hat 
oder abgesetzt worden ist. Über mögliche Gründe ist nichts bekannt; ein Konnex mit der Resi-
gnation seines blinden Klosterherrn Bernhard im Juni 1153 und der darauf sich anschließenden 
Einsetzung des Domdekans Bruno (1153–1161), die man dem Einfluß des bei Hofe mächtigen 
Dompropstes Rainald von Dassel zuschreibt,1184 läßt sich aber durchaus denken, zumal die zeit-
liche Koinzidenz der Fälle nicht zu übersehen ist. Dafür, daß den Amtswechsel von Abt Burchard 
zu Franco (1152/55–1161, + 1178) nicht interne Querelen, sondern politische Faktoren ausge-
löst haben, spricht zudem Burchards sicher belegbare Anwesenheit als ‚secundus ab abbate‘ in 
der Gemeinschaft: Die Liste der Unterzeichneten Konventsmitglieder im ‚Ratmann-Missale‘ von 
1159 führt nach dem derzeitigen Abt Franco und drei weiteren Äbten, die ihre Profeß im Mi-
chaelskloster abgelegt hatten, eben jenen Burchard an der Spitze der Mönche.1185

Die ansonsten in den klostereigenen Aufzeichnungen nicht dokumentierte ungewöhnliche 
Amtsübernahme Francos hat – wie auch seine bisher nicht bekannte vorzeitige Amtsnieder-
legung – [169] schon in der Klosterchronistik des späten 15. Jahrhunderts, aber auch danach 
für beträchtliche Verwirrung gesorgt: Die Chronica episcoporum setzen zur Amtszeit Bischof 
Brunos (1153–1161) einen zweinamigen Abt Rethman vel Franco an, der nur kurze Zeit in regi-
mine gewesen sei und deshalb nicht unter die Äbte gerechnet werde; allerdings habe er viele 
gute Werke verrichtet und sei schließlich andernortes gestorben, um das Jahr 1163 oder 1164; 
begraben sei er in remotis partibus. Der Chronist läßt als neunten Abt Franco mit einer Amts-
dauer von fünf Jahren folgen und betont, daß andere ihn mit dem vorgenannten Abt identifizie-

1178 Zur Absetzung Heinrichs von Mainz s. BÜTTNER, Erzbischof Heinrich, S. 263ff.; zur Absetzung Heinrichs 
von Minden ORTMANNS, Minden, S. 78ff. Zu Bernhards von Hildesheim ‚Absetzung‘ GOETTING, Bischöfe, 
S. 375ff., mit eingehender Kritik der einschlägigen Quellenstellen: Das Wort ab episcopatu absolvitur ist in 
den Annales Magdeburgenses a. 1153, S. 191, zu finden.

1179 Hierzu mit allen zur Verfügung stehenden Überlieferungstestimonien jetzt BÖHMER – OPLL, Regesta, 4,2, Nr. 
178, S. 52f.

1180 Vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 376; zuvor BÜTTNER, Erzbischof Heinrich, S. 263f.; CLASSEN, Gerhoch, S. 159.
1181 S. GOETTING, Bischöfe, S. 371ff. (mit allen Einzelheiten).
1182 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 791; Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 148v 

(20.5.).
1183 S. JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 332, S. 317f. (1162); Nr. 334, S. 319f. (23.8.1163); im Register, 

S. 773, fälschlich einem Abt Burchard II. zugeschrieben.
1184 Vgl. HERKENRATH, Reinald, S. 53ff.; GOETTING, Bischöfe, 385f.
1185 S. den Abdruck im Anhang, ‚Hildesheim/St. Michael‘; zum Ratmann-Missale s. unten.
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ren wollten.1186 Aus bestimmten Kopialbüchern gehe hervor, daß dieser Abt nur für kurze Zeit 
an der Spitze des Klosters gestanden habe, weil er an einen anderen Ort versetzt worden sei; 
auch er sei in remotis partibus beigesetzt. Seinem Amtsvorgänger habe Franco als Prior gedient 
und auch als Abt dafür gesorgt, daß die Mönche in strenger Regeltreue lebten. Der zweimalige 
Hinweis auf Tod und Begräbnis an abgelegenem Orte deutet unzweifelhaft darauf hin, daß bei 
der Untersuchung der Abtsgräber vor 1448 die Grabstätten jener Äbte nicht gefunden worden 
sind1187. Diesem Befund korrespondiert, daß auch im Konventsnecrolog Notizen von Äbten no-
strae congregationis (mitsamt Angabe des Ranges in ordine) für Franco und Rethmann fehlen 
– der einzige Abt namens Franco ist zum 3.2. erwähnt, muß aber – seinem Todestag entspre-
chend – mit dem zweiten rector von Liesborn (1161–1178) gleichgesetzt werden. Nimmt man 
jedoch die Nachricht der ‚Chronica episcoporum‘ ernst, daß Abt Franco nach seinem Hildeshei-
mer Abbatiat noch anderswo als Abt fungiert habe, so liegt nahe, seinen neuen Wirkungskreis 
in Liesborn zu suchen, dem Eigenkloster des Münsterer Bischofs.1188 Tatsächlich passt hierzu 
die urkundliche Überlieferungslage in St. Michael, der zufolge ein Amtswechsel zwischen 1159 
und 1162 stattgefunden haben muß.1189 Die gelobte vorbildhafte Haltung Francos in Fragen des 
monastischen Lebens wird man als einen entscheidenden Grund für die Berufung nach Liesborn 
ansehen dürfen. Franco selbst soll dem westfälischen Kloster zwei Handschriften geschenkt ha-
ben und die Schreibertätigkeit dort angeregt haben.1190 Unter Francos Abbatiat enstanden zwar 
im Skriptorium von St. Michael mehrere Prachtsakramentare, darunter das sog. Stammheimer 
Mis- [170] sale, das ein Priester Heinrich des zum Konventsgut gehörenden Ortes Mehle (bei 
Elze) um 1160 gestiftet hatte,1191 und das Sakramentar des Priestermönchs Ratmann von 1159, 
in dem der Abt als Aussteller eine – in Gestalt einer formal vollständigen Notitia gehaltene – 
Memorialurkunde auf der ersten Seite niederschreiben ließ, gedacht als Aufforderung an jeden 
Priester, der das Buch liturgisch im Altardienst benutzte, oder an jeden anderen, der das Buch 
in die Hand nahm, der namentlich unterzeichneten Konventsangehörigen, Wohltäter, Konver-
sen und Sorores der Gemeinschaft im Gebet zu gedenken.1192 Auch ein Mönch namens Retman 
gehörte zum kommemorierten Konvent, seinem hohen Rang in der Abfolge der Namen gemäß 
offensichtlich zu den älteren Offizialen; es dürfte sich hierbei um den Stifter des Missale selbst 
gehandelt haben, als dessen Todestag das Konventsnecrolog den 2.7. führt.1193 An den Aussagen 
des spätmittelalterlichen Chronisten über einen Abt Rethman ist immerhin soviel authentisch, 

1186 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 792.
1187 Vgl. BERGES – RIECKENBERG, S. 159; s. oben zu Sigebert.
1188 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 792 (s. unten Anhang): ...quia iste Franco diu praefuit, ut (ap-

paret) ex certis scriptis in copialibus: sed iste e contrario parvo tempore praefuit, quia ad alium locum trans-
latus fuit. Necrolog St. Michael/Hildesheim (Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 122r (3.2.): 
Franco et Adelbertus abbates; zum gleichen Datum im Necr. Liesborn Franco abb huius loci. Zu Liesborn s. 
die unmittelbar vor Erscheinen stehende Arbeit von HELMUT MÜLLER in der Reihe ‚Germania Sacra‘. – Herr 
Dr. Helmut Müller, Münster/W., bestätigte mir auf Anfrage freundlicherweise, daß der Liesborner Abt Franco 
aus Hildesheim gekommen sei; so noch nicht DERS., Art. Liesborn (Germania Benedictica 8) S. 430, 439. Vgl. 
bereits MOOYER, Necrologium des hildesheimischen Michaelisklosters, 1, S. 396f.

1189 S. JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr, 312/13 (Abt Franco 1158); Nr. 332 (Abt Burchard 1162).
1190 Vgl. hierzu MÜLLER, Art. Liesborn (Germania Benedictina 8), S. 439f. (ohne nähere Angaben); vgl. auch SIEG-

FRIED SCHMIEDER, Quellen zur Geschichte des Klosters Liesborn (Quellen und Forschungen zur Geschichte 
des Kreises Beckum 2) Beckum 1968.

1191 Das ‚Stammheimer Missale‘ (heute in Privatbesitz) ist zur Zeit nicht zugänglich; vgl. BEISSEL, Missale, 
S. 265ff., 307ff.; zuletzt RENATE KROOS, Art. ‚Sog. Stammheimer Missale‘ (Die Zeit der Staufer, Nr. 758, 
S. 588f.),

1192 Zum ‚Ratmann-Missale‘ (Hildesheim, Domschatz Nr. 37) s. jetzt die ausführliche Beschreibung von STÄHLI 
– HÄRTEL, Handschriften im Domschatz, S. 117ff.; zuvor CHROUST, Monumenta palaeographica, II, 21, 2–3 
(mit Abbildungen der Memorialurkunde, fol. 1r, und des Widmungsbildes, fol. 111v). Jüngste Abbildungen 
bei STÄHLI – HÄRTEL, S. 126 und 135 sowie im Ausstellungskatalog der Landesausstellung Niedersachsen 
1985, 2, S. 1166 (farbig). Abdruck der Memorialurkunde unten im Anhang ‚Hildesheim/St. Michael‘.

1193 Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Ne. 191a, fol. 159v (2.7.); fehlt im Dom-Necrolog (Wolfenbüttel, Cod. 
Guelf. 83.30 Aug. 2o) zum 2.7.
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daß das Michaelskloster wirklich von einem Ratmann geleitet worden ist, den unverdächtige 
urkundliche Zeugnisse 1178 und 1180 belegen.1194 In der ‚Series abbatum‘ der späten kloster-
eigenen Überlieferung ist Ratmann kein Platz zuerkannt, so daß daraus gefolgert werden darf, 
er habe entweder das Kloster verlassen oder sei in äbtlicher Funktion gestorben und begraben 
worden; im letzteren Falle müßte er, da eine Person seines Namens mit dem Weihegrad eines 
Priesters nur einmal im Necrolog von St. Michael vertreten ist, tatsächlich jener Retmannus 
gewesen sein, der 1159 das kostbare Meßbuch geschrieben und gemeinsam mit Abt Franco für 
ein gemeinschaftsstiftendes Substrat der Memorialliturgie gesorgt hat.1195 Ratmanns besonderes 
Bemühen um Konfraternität drückte sich auch darin aus, daß er noch zur ersten Amtszeit Abt 
Burchards (1149–1152/55) eine Liste von verstorbenen Konventsmitgliedern und Sorores an 
das Oldenburger Kloster Rastede übersandte, an deren Ende er selbst seinen Namen setzte.1196 
Die im Corveyer Liber vitae überlieferte Äbteliste (zu Beginn des 13. Jahrhunderts) nennt einen 
Ratma(n)nus noch korrekt an 11. Stelle, hinter Thidericus Burchardus Franco Wichardus.1197 Da 
sowohl die Chronica episcoporum von 1471/86 als auch das Konventsnecrolog von 1497 über-
einstimmend Ratmanns Nachfolger Dietrich II. als XI. in ordine führen, scheint die [171] Extrapo-
lation des resignierten oder abgesetzten Abtes Ratmann aus dem Äbtekatalog ein redaktioneller 
Mißgriff im 15. Jahrhundert gewesen zu sein – am leichtesten zu erklären damit, daß in einer 
Redaktionsstufe des ‚Catalogus abbatum‘ über dem Namen Franco der (falsch platzierte) Nach-
trag Rethman stand, den man später irrtümlich als Doppelnamen auffaßte, wie in der ‚Chronica 
episcoporum‘ geschehen. Die Existenz des neunten Abtes Franco war andererseits in copialibus 
gesichert, so daß hierdurch eine konventsinterne Kontroverse um die Zweinamigkeit eines Abtes 
oder Gleichnamigkeit zweier Äbte erst entstehen konnte.

Nach dem zweiten Abbatiat Burchards (1161–1163/73), der nur zweimal noch als Zeuge bei 
Handlungen seines Bischofs begegnet, folgte Wichard (1163/73–1176/78), nach Aussage der 
‚Chronica episcoporum‘ mit einer Amtsdauer von zwölf Jahren, nachdem er zuvor Kanoniker 
an der Domkirche gewesen und als Konverse in das Michaelskloster übergewechselt war.1198 
Den Abbatiat dürfte er noch zur Zeit Bischof Hermanns (1161–1170) angetreten haben, also 
wohl bald nach 1163, zu einer Zeit, als er dem Konvent von St. Michael schon längst angehörte: 
In der Mönchsliste im Ratmann-Missale von 1159 steht er an 8. Stelle (von 23 Namen erster 
Hand).1199 Außer seiner Teilnahme an den Schenkungen Bischof Adelogs von Hildesheim an die 
Klöster Riechenberg, Hildesheim/St. Godehard, Wöltingerode und Heiningen zwischen 1173 
und 1176 ist über Wichard nichts zu erfahren.1200 Bei den kriegerischen Auseinandersetzungen 
der sächsischen Fürstenkoalition mit Heinrich dem Löwen 1167, die vom Hildesheimer Bistum 
kaum ein Drittel unverwüstet ließen, mag auch St. Michael gelitten haben; im selben Jahre be-

1194 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 387, S. 374 (1178); Nr. 396, S. 385; vgl. auch den Text des Profeßzet-
tels (Nr. 378, S. 363) eines frater G., der in hoc monasterio, quod est constructum in honore sancti Michaelis 
archangeli, in presencia Ratmanni abbatis gelobte.

1195 S. den Beginn der Memorialurkunde von 1159 (unten Anhang): In nomine s(an)c(t)e et indiuidue trinitatis 
Franco diuina fauente clementia s(an)c(t)i Michahelis in Hildenesheym abbas. Notum sit karitati tarn pre-
sentium qua(m) futuror(um) eccl(esi)‚ n(ost)rę filiorum, qualiter dilectus fr(ater) n(oste)r Retmannus p(res)
b(yte)r et monachus hunc missalem librum p(ro) indicio pie deuotionis ad locum sue p(ro)fessionis...conqui-
siuit... Vt aut(em) magis commendabile redderetur hoc eius p(ro)positum uisum est fraterna consideratione 
congruum illor(um) hic inscribi nomina quoru(m) ad ipsu(m) altare sepius et specialius agenda necnon et in 
posteros traducenda esset memoria fr(atru)m...

1196 S. LÜBBING, Rasteder „Buch des Lebens“, S. 70 (Oldenburg, Staatsarchiv, p. 17): Abbas Tiodericus, Burchar-
dus abbas, Wulfelrrrus...Retburgis, Hedewigis, Hildegundis, Ratmannus. LÜBBING hält ohne Begründung die 
Identität zwischen letztgenanntem Mönch und dem Buchmaler für scherlieh möglich.

1197 S. Liber vitae Corvey, p. 71; vgl. PHILIPPI, Abhandlungen, S. 116, Nr. 11.
1198 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 793.
1199 S. unten Anhang ‚Hildesheim/St. Michael‘, Memorialurkunde; Faksimile bei CHROUST, Monumenta palaeo-

graphica, II, 21, 2.
1200 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 364 (13.9.1173), 365 (18.10./4.12. 1173), 368 (19./21.10.1174), 373 

(15.3.1176).
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mühte sich der Konvent um Einbeziehung des Klosterbezirks in die Stadtummauerung.1201 Die 
Klosterbasilika war mittlerweile durch Brand und Baufälligkeit stark beeinträchtigt; von Restau-
rationsmaßnahmen ist jedoch erst nach 1180/81 zu lesen. Wichard selbst ist nicht in Hildesheim 
gestorben und begraben, sondern an fremden Orte (in remotis partibus).1202 Beachtenswert ist 
allerdings, daß er gerade zu jener Zeit sein Amt verlor, als sein Bischof Adelog sich für andert-
halb Jahre nicht in Hildesheim aufhielt: Es scheint denkbar, daß Wichard seinen Klosterherrn 
Mitte [172] März 1176 auf dessen Fahrt in Reichsdiensten nach Oberitalien begleitete und, da 
sich Adelog wenigstens bis zum Sommer, vielleicht sogar bis zum Herbst 1177 südlich der Alpen 
aufhielt,1203 auf italienischem Boden gestorben ist. Ob Wichard unter den ungenannten Äbten 
vermutet werden darf, die beim Friedensschluß von Venedig im August 1177 anwesend waren, 
muß offenbleiben.1204 Ebenso ist aber auch in Betracht zu ziehen, daß der während der Amtszeit 
des entschieden pro-staufischen Bischofs Hermann gewählte Abt sich in einem gewiß zu Teilen 
pro-welfisch gesinnten Konvent nicht halten konnte, zumal gerade in Abwesenheit des Bischofs 
Adelog, als im Bistum ein Dompropst Berthold das Regiment führte, dem zu Recht Parteinahme 
für den Sachsenherzog nachgesagt wird.1205 Wie sich nunmehr beweisen läßt, schuf bald nach 
1168 in St. Michael der Mönch Weland das sog. Reliquiar des hl. Kaisers Heinrich II. (heute Paris, 
Musee du Louvre), das in der kunsthistorischen Forschung (Peter Lasko, Reiner Haussherr) mit 
Heinrich dem Löwen und dessen Hochzeit mit der englischen Prinzessin Mathilde in Verbindung 
gebracht wird.1206 Wie Wichard seinen Abbatiat abschloß, bleibt bislang ungewiß; sicher ist aber 
jedenfalls, daß im November 1178 Wichards Nachfolger (1176/78–1180/81) bei der synodal 
vorgenommenen Privilegierung von Lamspringe bereits als Abt von St. Michael testierte.1207 Sein 
Abbatiat währte freilich wenige Jahre und endete ebenfalls irregulär: Retmann wurde zwischen 
März 1180 und Juli 1181 abgelöst, ob als Folge von freiwilliger Resignation oder erzwungener 
Amtsenthebung, läßt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Da sein Name auch im Hildesheimer 
Domnecrolog von 1191 fehlt, dürfte er wohl erst nach diesem Termin gestorben sein. Der spä-
ten chronikalischen Aussage, man zähle Retmann gar nicht zu den Äbten in ordine, entspricht 
zudem, daß der Amtswechsel in einer Zeit stattfand, die im Hildesheimer Bistum ein grundle-
gendes Revirement sah: Als Gegenleistung für die weitreichenden Zugeständnisse, die Bischof 
Adelog im März 1179 seinem Domkapitel einräumte – „ius consentiendi bei allen wichtigen 
Rechtsgeschäften“ (Goetting) und Befreiung der Obödienzen des Domkapitels von der Vogteige-

1201 Vgl. Chronicon Hildesheimense, c. 22, S. 856; zur Befestigung des Klosterbezirks JANICKE, UB Hochstift Hil-
desheim, 1, Nr. 342, S. 327; GOETTING, Bischöfe, S. 408f.

1202 Chronicon episcoporum Hildenshemensium, S. 793; Hildesheim, Stadtbibliothek Best 52 Nr 191a, fol. 160v 
(6.7.): Wichardus n(ostrae) con(gregationis) abbas decimus sepultus in remotis p(ar)tibus.

1203 Vgl. OPLL, Itinerar, S. 64f.; DD F I Nr. 649, 653; GOETTING, Bischöfe, S. 424.
1204 S. die Unterzeichnerlisten des ‚Scriptum de iuramentis Teutonicorum‘ (1.8.1177), der ‚Confirmatio pacis cum 

rege Siciliae‘ (vor 14.8.1177) und des ‚Pactum cum Venetis‘ (17.8.1177) (MGH Constitutiones 1, Nr. 265, 268, 
274, S. 367f., 371, 377); bes. ausführlich Historia ducum Veneticorum, ed. HENRY SIMONS FELD (MGH SS 14, 
Hannover 1883, S. 72–97) c. 12: Qui interfuerunt predicte paei sunt infrascripti, S. 82ff., u.a. Wichimanus Ma-
deburghensis episcopus cum abbate de Berga et aliis abbatibus et quatuor prepositis et duobus comitibus, 
cum hominibus 300 (S. 82)... Brocardus prepositus Maguntie Sancti Petri et Henricus decanus maioris eccle-
sie cum quodam abbate, cum hominibus 21 (S. 87).

1205 Vgl. MEIER, Domkapitel, S. 365ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 427.
1206 S. den Kurzkommentar von REINER HAUSSHERR, Katalog ‚Zeit der Staufer‘, 1, Nr. 575, S. 445f. (mit der 

älteren Literatur); PETER LASKO, Ars sacra 800–1200, Harmondsworth 1972, S. 204f. HAUSSHERR stellt 
das „künstlerisch führende Werk einer Gruppe von Grubenschmelzarbeiten, die nach seinem Donator 
„Welandus-Gruppe“ genannt wird“, in den Konnex einer „Stilrichtung innerhalb der niedersächsischen Gold-
schmiedkunst des 12. Jh.“, weist aber, da in Hildesheim ein Mönch des Namens Welandus nicht nachzuwei-
sen sei, das Reliquiar einem 1203 bezeugten Braunschweiger Subdiakon (!) des Blasius-Stifts (! ) zu. Vgl. aber 
das Hildesheimer-Dom-Necrolog (Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o) zum 14.1. (fol. 39v): Uuelandus 
pbr s(ancti) Micha(elis); s. auch unten Anhang, ‚Hildesheim/St. Michael‘, Liste der im Dom-Necrolog bezeug-
ten Äbte und Mönche von St. Michael.

1207 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 387 (29.11.1178), S. 374.
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walt1208 –, scheint die Mehrheit des Domkapitels, in dem bislang eine starke welfische Fraktion 
die Interessen Heinrichs des Löwen vertrat,1209 nunmehr [173] der kaisertreuen Politik des Bi-
schofs gefolgt zu sein – mit der Konsequenz, daß in dem Maße, wie der Sachsenherzog seinen 
Einfluß im Bistum seitdem einbüßte, auch seine Parteigänger ihre 1229 Ämter verloren,1210 unter 
ihnen Abt Retmann. Bestätigt wird diese These noch durch ein anderes aufschlußreiches Indiz. 
In der Sukzession der Äbte von St. Michael schließt sich als zwölfter in der Reihe Dietrich II. 
(1180/81–1204) an, der sich jedoch in seinen von ihm selbst ausgestellten Urkunden durchgän-
gig als eiusdem ecclesiae abbas decimus (!), huius nomine secundus bezeichnet hat.1211 Dahinter 
verbirgt sich keineswegs ein Irrtum in der Zählweise der ‚Series abbatum‘, sondern eine bewuß-
te Aussonderung der nicht ordnungsgemäß abgeschlossenen Abbatiate, wie aus dem letzten 
urkundlichen Dokument Dietrichs II. hervorgeht, der sich im Jahr 1204, nach 24jähriger Amts-
zeit, infolge Krankheit nicht mehr hinreichend bei Kräften fühlte, die Abtei zu leiten, und sich 
deshalb unter Zustimmung seines Konvents von Bischof Hartbert die testamentarisch verfügte 
Erlaubnis zur Resignation erteilen ließ:1212 Unter die Vergünstigungen, die dem scheidenden Abt 
gewährt wurden, wurde ausdrücklich einbezogen, daß nach seinem Tode für ihn die liturgische 
Memoria sub nomine abbatum et numero (!) gehalten werde. Welche seiner Vorgänger Dietrich 
II. nicht für reguläre Äbte gehalten hat, läßt sich aus der Kombination der Nachrichten in der 
‚Chronica episcoporum‘ und dem Konventsnecrolog ohne weiteres ableiten, nämlich den nach 
Liesborn fortberufenen Franco, der dort auch gestorben war, und Retmann, der in den Rang der 
Priestermönche zurücktrat.1213 Dagegen blieben die Äbte Sigebert, Meginward und Burchard, 
die ja zwischenzeitlich ihre äbtliche Funktion nicht ausgeübt hatten, innerhalb der computatio, 
da sie letztlich in ihrem Amt gestorben waren.1214 Diese sehr rigide Sicht des ‚Catalogus abba-
tum‘ hat sich bezeichnenderweise jedoch nicht über den Tod Dietrichs II. gehalten: Bereits sein 
Nachfolger Hugold ließ im Liber vitae von Corvey sämtliche Namen der verstorbenen Äbte, dar-
unter auch Franco und Retmann, in der Kolumne des ‚Memento defunctorum‘ aufzeichnen; Abt 
Franco ist zwar nicht im Necrolog, wohl aber in den Klosterchroniken als der reguläre neunte 
Abt erwähnt1215. [174]

Gemessen an den Leistungen für Kloster und Konvent darf Dietrich II. gewiß als der bedeutend-
ste rector der Mönchsgemeinschaft eingeschätzt werden. Herausragend waren insbesondere 
die Restauration und Neuweihe der Michaels-Basilika von 1186, die in der Weihnotiz felici studio 
des Abtes zugeschrieben wurde, die endgültige Kanonisation des Hildesheimer Bischofs Bern-

1208 Vgl. JANICKE, Nr. 389, S. 377ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 427f.
1209 GOETTING, Bischöfe, S. 439f.
1210 Zum Hildesheimer Dompropst Berthold s. oben; zu Abt Konrad II. von Helmarshauson der nach 1180 nicht 

mehr in den klostereigenen Urkunden begegnet, demnächst FREISE, Von Theophilus-Roger zu Hermann von 
Helmarshausen. Der Künstlerkonvent aus der Sicht des Historikers.

1211 S. JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 480 (1190/97), S. 456; Nr. 525, S. 504; Nr. 526, S. 505 (beide 
1196/97); Nr. 531 (1197), S. 509; Nr. 594 (1204), S. 570.

1212 Ebd. Nr. 594 (1204), S. 570: Noverit igitur tam praesens quam futura fidelium successio, quod dilectus noster 
Thiderious abbas cenobii sancti Michaelis decimus, huius autem nominis secundus, idem cenobium annis 
XXIIII venerabilitur ut multiplicibus pie devotionis eius operibus longe lateque declaravit, rexit et iura ecclesie 
sue conservans et bona, que occupata invenit, fideliter expediens quam plurimum aucmaentavit, sed tandem 
verbere divino castigatus, provisionem abbatie resignare proponens, bona quedam labore proprio ac indu-
stria conquisita, sicut ipsius scripto annotata et firmata inveniuntur, ad varios usus fratrum distribuit... Post 
decessum quoque suum sub nomine abbatum et numero celebris eius haberi debet memoria.

1213 Beide Äbte sind bezeichnenderweise auch nicht im Ordo der verstorbenen abbates im Necrolog von St. Mi-
chael geführt; zu Franco s. oben (3.2.); zu Retmann s. Hildesheim, Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 159v 
(2.7.): Rethma(n)nus p(resbyter) et Giselb(er)tus conu(er)sus et monachi n(ostrae) c(ongregationis) f(ratres).

1214 S. oben zu den Todesdaten Sigeberts, Meginwards und Burchards.
1215 Liber vitae Corvey, p. 71: Godera(m)mus abb(as) p(ri)m(us). Sib(er)t(us). Megenward(us). Conrad(us). 

Conrad(us). Thideric(us). Burchard(us). Franco. Wichard(us). Ratma(n)n(us). Thiderious abb(at)es; PHILIPPI, 
Abhandlungen, S. 116. Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 792: Cui Franco abbas nonus successit. 
Im Necrolog von St. Michael fehlt ein abbas nonus.
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ward, die der Abt 1192–1194 unter persönlichem Einsatz, nach einer verbotenen Romreise, 
gegen Widerstände von Bischof und Domkapitel und mit hohen Kosten für das Kloster in die 
Wege geleitet hatte,1216 die Erlangung von päpstlichen Mandaten und Privilegien zur Sicherung 
der Gebeine des neuen Heiligen in St. Michael, die päpstliche Verleihung von Ring und Mitra für 
Dietrich II. persönlich (1193) und für die Äbte des Michaelsklosters überhaupt (1200).1217 Der 
Initiative des Abtes ist auch die Anlage des Codex der Vita Bernwardi zu verdanken, bei der die 
ältere Fassung Thangmars ergänzt und ausgeweitet worden ist und die Miracula Bernwardi an 
den Text angehängt wurden;1218 der Bericht über die Kirchweihe von 1186 und das gleichzeitig 
erstellte Reliquienverzeichnis wurden ebenso in den Codex aufgenommen wie die drei 1150 
abgefaßten Schreiben kopiert, die den ersten Versuch der Translation Bernwards dokumentie-
ren.1219 Der kalligraphisch sehr qualitätsvoll ausgeführte Codex dürfte zur neuerlichen Vorberei-
tung des Kanonisationsverfahrens konzipiert worden sein: Die gleichfalls noch im Abbatiat Diet-
richs II. abgefaßte ‚Narratio de canonisatione et translatione s. Bernwardi‘ weiß zu melden, daß 
der im Sommer 1192 zu längerem Aufenthalt im Michaelskloster veranlaßte Kardinalpriester 
Cinthius sich durch quaedam volumina über Leben und Wunderwirken Bernwards unterrichten 
ließ.1220 Derselbe Codex, qui de vita et miraculis beati viri conscriptus est, wurde bereits Anfang 
Dezember 1192 in Rom vor Papst Coelestin III. als Grundlage des Prozesses zur Heiligsprechung 
vorgelegt.1221 Die geschickte Behandlung der heiklen Angelegenheit durch Abt und Konvent 
von St. Michael erschien schon den Zeitgenossen, so etwa dem Slawenchronisten Arnold von 
Lübeck, als rühmenswert.1222 In den Augen des späteren Autors der ‚Chronica episcoporum‘ galt 
Dietrich II. als ein vir per omnia providus, der dem Kloster so große Reichtümer verschafft habe, 
daß die spiritualia [175] deswegen allmählich erschlafft seien.1223 Die umfänglichen Spenden an 
das Grab des hl. Bernward dürften tatsächlich seit 1194 die dem Kloster entstandenen Unko-
sten bald mehr als gedeckt haben, zumal Bischof Berno auf den ihm zustehenden Anteil dieser 
Spenden verzichtet hatte.1224 Als ein außergewöhnliches Ärgernis galt aber etwa der Zustrom 
von zahlreichen Laienschwestern vor allem jüngeren Alters auf den Michaelsberg, deren coha-
bitatio im Kloster auf entsprechende Beschwerden hin Papst Innocenz III. im Jahr 1200 dazu 
veranlaßte, die von alters her geltende Bestimmung wiedereinzuschärfen, es dürften zur Sorge 
um die Kleidung der Brüder nur sieben sorores vorgerückten Alters sich im Kloster aufhalten.1225 

1216 Vgl. die Narratio de canonisatione et translatione S. Bernwardi (LEIBNIZ, Scriptores rerum Brunsvicensium, 
1, S. 469–481; Neuedition zu erwarten von Hans-Jakob Schuffels, Göttingen); ausführliche Darstellung der 
Vorgänge jetzt bei GOETTTNG Bischöfe, S. 449ff.

1217 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 491, S. 467; Nr. 554, S. 534.
1218 Zur Hs. Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv ms. F5 s. immer noch CHROUST, Monumenta pa-

laeographica, II, 20, 10.
1219 Zur Kirchweihnotiz von 1186 und dem Reliquienverzeichnis s. DENS., II, 21, 5; Abdruck bei JANICKE, UB 

Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 441, S. 429ff. Zum geplanten Translation von 1150 s. oben, Abt Burchard.
1220 Narratio de canonisatione, S. 470; vgl. GOETTING, Bischöfe, S. 450.
1221 Narratio de canonisatione, S. 474.
1222 Arnold von Lübeck, Chronica Slavorum, ed. JOHANN MARTIN LAPPENBERG (MGH SS 21 Hannover 1869, 

S. 101–250) c. V, 23, S. 199ff.
1223 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 793 (s. unten Anhang, Hildesheim/St. Michael).
1224 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 506, S. 481f.
1225 Ebd. Nr. 555, S. 535: Ad nostram noveritis audiendam pervenisse, quod monasterium vestrum propter mo-

nialium multitudinem, cum ad sustentationem earum ipsius redditus non sufficiant, admodum pergravetur, 
pro quarum cohabitatione cum monachis gravis eidem cenobio infamia generatur receptis ibidem numero-
sis adolescentulis ad instanciam postulantium, ubi non nisi septem etatis provecte consueverunt recipi ab 
antiquo ad vestimenta fratribus procuranda. Quocirca universitati vestre districtius inhibemus, ne, quod de 
septenario sororum numero provectarum fuit salubriter institutum et per multa tempora laudabiliter obser-
vatum, sinatis cuiusquam temeritate, cum maior adolescentularum numerus ad septenarium redactus fuerit, 
violari... Zum Vergleich dazu: Die Memorialurkunde von 1159 weist 10 von anlegender Hand geschriebene 
Namen von sorores (s. unten Anhang Hildesheim/St. Michael) auf. In der von Ratmann nach Rastede über-
mittelten Liste des Konvents (s. LÜBBING, Rasteder „Buch des Lebens“, S. 70) sind ebenfalls 10 Frauenna-
men am Ende der Mönchsnamenreihe angehängt, von denen lediglich Christina, Haceka, Richeidis in der 
Memorialurkunde wiederkehren; zur Mitte des 12. Jahrhunderts haben also tatsächlich wohl nur ältere 
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Abt Dietrich II., der 1180/81 – gewiß aus dem Konvent selbst, nicht aus dem Domkapitel- als 
Kandidat der siegreichen staufischen Partei auf den Abtsstuhl erhoben worden war und mit den 
kaiserlich gesinnten Hildesheimer Bischöfen von Adelog bis hin zu Konrad I. (1195–1199) in gu-
tem Einvernehmen gestanden hatte – wie aus der überaus wohlwollenden Titulatur mehrerer 
Bischofsurkunden abzulesen1226 –, geriet nach der Wahl des welfischen Elekten Hartbert von 
Dahlum (1199–1216) zunehmend in den Hintergrund: Im Jahre 1204, als Dietrich aus Gründen 
körperlichen Verfalls resignierte, hatte Hartbert „als treuer Gefolgsmann Ottos IV.“ (Goetting) 
längst die Oberhand gewonnen. Der Bischof erließ die testamentarischen Bestimmungen, mit 
denen dem kranken Abt der Unterhalt ad speciales usus suos, eine angemessene Bleibe, wo im-
mer er wolle, und ein Bruder aus dem Konvent als ständiger capellanus zugestanden wurden.1227 
Auf den vakanten Abtsstuhl wurde allerdings kein Professe des Michaelsklosters gewählt, son-
dern der Corveyer Mönch Hugold (1204–1221) – ein deutliches Zeichen dafür, daß der Eigenklo-
sterherr seine personelle Präferenz, einen Kandidaten aus dem welfisch eingestellten Corveyer 
Konvent, durchgesetzt hatte.1228 Mit Einverständnis des Abtes Hugold bestätigte und präzisierte 
der Bischof ein Jahr später die memorialliturgischen Leistungen für den resignierten Abt, die aus 
Einkünften von Gütern zu erbringen waren, für deren Erwerb Dietrich II. selbst gesorgt hatte: 
Darunter befand sich neben anderem Wachs zum Tag der Kirchweihe, die Dietrich ermöglicht 
hatte, Geld zur Speisung der Brüder im Refektorium und zehn Armer am Jahrtag des alten Abtes 
und seiner Vigil,1229 zwölf Schilling [176] anläßlich der Translation des hl. Bernward, die Dietrich 
initiiert hatte, aber auch Geld für die Anniversarien von Vater und Mutter des ehemaligen Abtes 
und für das Krankenhaus des Konvents; lediglich über zwölf Schilling, die dem Armenspital zuge-
dacht waren, verfügte der derzeitige Abt zu anderen Zwecken.

Die Beziehungen des Abtes Hugold zu seinem alten Profeßkloster Corvey blieben auch nach 
seiner Erhebung zum Leiter des Michaelsklosters intakt. Hugold sorgte dafür, daß in den – an-
sonsten nur sehr sporadisch genutzten – Liber vitae der Weser Abtei eine Toten- und eine 
Lebenden-Liste des Konvents von St. Michael übersandt wurde, und zwar bereits kurze Zeit 
nach seinem Amtsantritt.1230 Auf der für das Hildesheimer Michaelskloster reservierten, bislang 
aber freigebliebenen Seite des Verbrüderungsbuchs fand ein komplettes Verzeichnis der Äbte 
von St. Michael Platz, im Anschluß daran 23 Namen von verstorbenen fratres; der zur Zeit Abt 

‚Laienschwestern‘ im Klosterbezirk gelebt. Von einem ‚Nonnen‘ – oder ‚Doppel‘-Kloster von St, Michael/Hil-
desheim (im hirsauischen oder admontischen Sinne) kann keine Rede sein.

1226 Vgl. etwa JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 409 (1181/90), S. 398: dilectus noster Thidericus venerabi-
lis abbas monasterii sancti Michahelis; Nr. 506 (1194), S. 481: familiaris et dilectus noster T(heodericus) sanc-
ti Michahelis abbas venearbilis. Die Nomenklatur Abt Dietrichs II. als Dompropst bei HEINEMAN Hildesheim, 
S. 291 Anm. 850, ist unsinnig; in der angezogenen Urkunde von 1183 (JANICKE, Nr. 422, S. 410) ist lediglich 
hinter Thiodericus abbas sancti Michaelis und vor prepositus summus, fratres maioris ecclesie sacerdotes... 
der Name ausgefallen.

1227 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 594, S. 569ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 500.
1228 Vgl. zur bewegten Geschichte Corveys in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts HEINRICH SINDERN, 

Kloster Corvey. Beiträge zur inneren und äußeren Geschichte des Klosters von 1160–1255, Diss.phil. 
Münster/W. 1939; WILHELM STÜWER, Art. Corvey (Germania Benedictina 8), S. 258.

1229 ANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 606, S. 578ff.: ...bona in Rotthinge, que XXIIII solidos solvunt, an-
niversario suo deputavit, ita ut in vigilia ipsius anniversarii de tribus solidis fratribus serviatur et quartus 
solidus custodi ad candelam presentetur, sequenti vero die de X solidis in refectorio et de X pauperibus minis-
tretur... XII sol. in Guddenstide translationi sancti Bernwardi, quam multo itineris labore et non modica eoz-
pensa promovit, assignavit... Medietatem talenti quod superest in anniversariis patris ac matris sue haberi 
et memoriam ipsorum agi devotissime expetiit, reliquam vero partem talenti infirmorum domui, quam multo 
labore auxiliante deo emendavit, attribuit ... Duodecim solidos in Hoddessem hospitali pauperum assigna-
verat, sed dominus abbas super hiis deliberatione habita tandem, ut cuncta in bono pacis terminarentur, 
eosdem solidos sibi dimitti rogavit et optinuit.

1230 Liber vitae Corvey, p. 71: linke Kolumne Liste der verstorbenen Äbte bis Dietrich II., anschließend Liste von 
verstorbenen Mönchen des Michaelsklosters (PHILIPPI, Abhandlungen, S. 116); rechte Kolumne Konventsli-
ste mit Abt Hugold an der Spitze, dahinter der Prior Heinricus, der bereits 1196 (JANICKE, UB Hochstift Hil-
desheim, 1, Nr. 526) als Klosteroffizial belegt, desgleichen der Propst Cono und der Cellerar Berthold.



Seite 196Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

Hugolds versammelte Mönchskonvent umfaßte 36 Mitglieder und zusätzlich sechs sorores.1231 
In dem Punkte der Begrenzung von Laienschwestern hatte demnach der Konvent das Mandat 
Innocenz‘ III. von 1200 ernstgenommen und in die Tat umgesetzt. Unmittelbar nach dem Amts-
antritt fungierte Hugold zusammen mit seinem ehemaligen Abt Widukind von Corvey und dem 
Abt von Amelungsborn als päpstlicher Exekutor bezüglich der Privilegien des Kreuzstifts.1232 
Während der Hildesheimer Bischof zusammen mit Kaiser Otto IV. 1212 exkommuniziert wurde, 
jedoch unter dessen Schutz bis zu seinem Tode im März 1216 im Amt blieb,1233 gelang es dem 
Abt von St. Michael offenbar genauso wie dem Domkapitel, aus dem über das ganze Bistum ver-
hängten Interdikt durch rechtzeitige Appellation befreit zu werden, gewiß deshalb, weil er sich 
auf die Seite des jungen Friedrich II. und der Mainzer und Magdeburger Erzbischöfe geschlagen 
hatte.1234 Im Januar 1216 wurde Hugold als päpstlicher Inquisitor im Klagefall eines Hildesheimer 
Domherrn eingesetzt – im gleichen Jahre trat er auch als Kandidat auf den vakanten Corveyer 
Abtsstuhl auf, erlangte jedoch erst nach mühsamen Kämpfen gegen den welfischen Prätenden-
ten Friedrich von Clarholz und einem Schiedsspruch die dortige Abtswürde.1235 [177] In Hildes-
heim ist Hugold seit 1217 urkundlich nicht mehr bezeugt, vielmehr 1221 in Corvey gestorben 
und dort auch begraben, ohne jedoch zuvor vom Abbatiat in St. Michael zurückgetreten zu sein. 
Die spätmittelalterliche ‚Chronica episcoporum‘ wie auch das Konventsnecrolog führen Hugold 
folgerichtig als regulären zwölften Abt mit der ihm zustehenden Memoria eines Abtes; zum 
18.5. ist nicht allein sein Tod, sondern auch sein Begräbnisort in Corbeya erwähnt.1236 [178]

Exkurs: Die ‚Consuetudo Sigiberti‘ – Zum ‚Verfasser‘ einer Siegburger 
Consuetudines-Redaktion

Zu den wichtigsten Textzeugen reformmonastischer Consuetudines des 11./12. Jahrhunderts, 
deren Entstehung in einem der Zentren des Reformmönchtums im Reich angesetzt wird, ge-
hört zweifellos die sog. ‚Consuetudo Sigiberti‘, eine redigierte Fassung (‚jung‘-)gorzischer oder 
fruttuarischer Provenienz, deren Herkunft und Urheber den Fachleuten der Consuetudines-For-
schung von Bruno Albers bis hin zu Kassius Hallinger große Rätsel aufgegeben hat.1237 Erhalten 
ist sie in einer einzigen Handschrift des beginnenden 12. Jahrhunderts – so die Expertise von 
Bernhard Bischoff1238 –, deren Skriptorium bisher nicht ermittelt werden konnte, die aber in den 
Bücherbeständen des Regensburger Klosters St. Emmeram überdauert hat, und zwar als Teil des 
Clm. 14765 (fol. 67r–102r), zusammengebunden mit dem Kommentar zur Benediktsregel des 
Hildemar von Corbie-Civate, der nach einer Vorlage, die unmittelbar aus Montecassino stamm-
te, im 11. Jahrhundert nördlich der Alpen kopiert worden ist.1239 Dieses Konvolut umfaßte noch 

1231 Am Ende der Lebendenliste (Liber vitae Corvey, p. 71) die Namen Elisabeth. Sophia. Sophia. Elisabeth. Jut-
hita. Machtildis; zum Mandat Innocenz‘ III. von 1200 s. oben.

1232 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 598 (1204/5), S. 573.
1233 Vgl. PETKE, Wohldenberger, S. 69f., 366; GOETTING, Bischöfe, S. 497ff.
1234 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 666, S. 636; ebd. Nr. 656 (1212), S. 627; GOETTING, Bischöfe, 

S. 498f.
1235 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 682 (5.1.1216), S. 649; zum Corveyer Abbatiat s. SINDERN, Kloster 

Corvey; STÜWER, Art. Corvey (Germania Benedictina 8) S. 259.
1236 Chronica episcoporum Hildenshemensium, S. 794 (s. unten Anhang, Hildesheim/St. Michael); Hildesheim, 

Stadtbibliothek Best. 52 Nr. 191a, fol. 147r (18.5.).
1237 Vgl. den Überblick zur Forschungsgeschichte bei HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 195ff. ALBERS, Unter-

suchungen, S. 81ff. hatte den Text Abt Siegfried von Gorze (+ 1056) zugewiesen. Auch BERLIERE, L‘ascèse, 
S. 30f. hatte die Redaktion nach Gorze und Fleury verwiesen.

1238 Briefliche Mitteilung 1962, zitiert bei HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 199 und Anm. 15.
1239 Zum Codex s. die Beschreibung von HAFNER, Basiliuskommentar, S. 42f.; HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, 

S. 197ff.; danach MITTLER, Lektionar, S. XXIVf. Der Text der ‚Consuetudines‘ war bis vor kurzem noch nach 
der Edition von ALBERS, Consuetudines monasticae, 2, S. 65–115 zu benutzen. Die 1970 von Kassius Hallin-
ger angekündigte Neuausgabe ist soeben in Band 12,1 des ‚Corpus consuetudinum monasticarum‘ (1985) 
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nach Beginn des 16. Jahrhunderts einen dritten Bestandteil, wie sich aus dem berühmten Biblio-
thekskatalog des Dionysius Menger ablesen läßt.1240 In einem Nachtrag, der die akquirierte Bü-
chersammlung des 1504 verstorbenen Subpriors Erasmus Dawm berücksichtigte, wurden unter 
der Ergänzungssignatur 033 nicht allein eine exposicio regule sancti Benedicti (der Kommentar 
Hildemars) und die consuetudines Sigiberti erfaßt, sondern auch consuetudines et ceremonialia 
Cluniacensium (in neun Quaternionen und zwei Blättern in parvo volumine), die ihrem Incipit 
zufolge die Constitutiones des Wilhelm von Hirsau enthielten;1241 dieser Faszikel ist nicht mehr 
vorhanden. Eine intensive Untersuchung hat zuletzt Hallinger dem Consuetudo-Text gewidmet, 
der unter dem Namen Sigiberts überliefert ist: Besondere Aufmerksamkeit erregte hierbei zum 
einen die bislang übersehene textliche Verwandtschaft zu den ‚Consuetudines Fructuarienses‘ 
des 11. und 12. Jahrhunderts,1242 zum anderen die Person des Verfassers, die – folgt man dem 
Vermerk des Bibliothekars Menger auf dem Umschlag des [179] Clm. 14765: Consuetudines 
Sigiberti abbatis – die Amtswürde eines Abtes erlangt haben soll. Diese Mitteilung Mengers 
verdient durchaus Glauben, da um 1504 noch – neben den heute erhaltenen vier Quaternionen 
– eine komplette fünfte Lage vorhanden gewesen sein muß, auf der ein entsprechender Hinweis 
gestanden haben mag.1243 Hallingers Zuweisung an einen Abt fiel – unter Berücksichtigung der 
Bibliotheksprovenienz, der Beziehungen zwischen St. Emmeram und Siegburg im ersten Drittel 
des 12. Jahrhunderts, inhaltlicher Analyse des überlieferten Texts, seiner osterliturgischen und 
neumengeschichtlichen Einordnung, insbesondere aber mit prosopographischen, aus Necrolo-
gien des lothringischen und rheinischen Raumes abgeleiteten Argumenten – schließlich auf den 
1122 aus St. Trond nach Köln/St. Pantaleon versetzten Prior Sigebert (+ nach 1147), der zuvor 
Abt im Metzer Kloster St. Clemens gewesen sein soll.1244 Inzwischen haben sich jedoch wesentli-

in der Bearbeitung von LUCHESIUS SPÄTLING und PETER DINTER erschienen: Consuetudines Fructuarienses 
– Sanblasianae II (nach den Hss. LOS), Ordo de festivitatibus, S. 81–258, allerdings in kontaminierter Gestalt 
zusammen mit dem Text der Lambacher und Ochsenhauser Textzeugen. Zur neuerdings gültigen Kapitel-
zählung der ‚Sigibert-Consuetudo‘ vgl. bereits die Synopse in: Consuetudines Benedictinae variae (1975), 
S. 322f. Die kurze Beschreibung der Hs. durch SPÄTLING – DINTER, S. XXf. richtet sich nach den 1970 von 
HALLINGER mitgeteilten Ergebnissen aus, desgleichen ebd, S. XXXVff. zur Eigenart des Sigebert-Textes. – Zum 
Kommentar des Hildemar s. die Edition von MITTERMÜLLER, Expositio regulae ab Hildemaro tradita; zu den 
verschiedenen Redaktionsstufen grundlegend HAFNER, S. 96ff., der auch die bisher Paulus Diaconus zuge-
schriebene St. Emmeramer Hs. E (so TRAUBE, Textgeschichte, S. 38 und Anm. 102) als eine unterschiedliche 
Bearbeitung Hildemars betrachtet (HAFNER, S. 88f.) Zur cassinesischen Vorlage LOEW, Beneventan Script, 
S. 263, der die Hs. in das 10. Jh. setzt; s. aber HAFNER, S. 42; Mittelalterliche Bibliothekskataloge 4,1, S. 593.

1240 Mittelalterliche Bibliothekskataloge 4,1, Nr. 36, S. 275: Item exposvao regule sancti Benedicti usque ad 1. 
humilitatis gradum, et incipit ‚Tres enim sunt ecclesiastice discipline‘ etc., et sunt 8 quaterni et II folia. Item 
consuetudines Sigiberti et incipit: ‚In kalendis Octobris dimittant meridianam‘, et sunt V quaterni optime 
scripture. Item consuetudines et ceremonialia Cluniacensium, et incipit prologus: ‚Qui sunt in non dubium‘ 
etc. Postea secuntur capitula, deinde incipit: ‚igitur aliqua diversitates et eorundem noviciorum‘ etc., et sunt 
9 quaterni et II folia in parvo volumine. Zu Dionysius Menger BISCHOFF, St. Emmeram im Spätmittelalter, 
S. 143ff.; INEICHEN-EDER, in: Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 4,1, S. 185ff.

1241 Constitutiones Hirsaugienses, c. 1, Sp. 930; vgl. HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 198 und Anm. 113. Der 
vom programmatischen Vorwort Wilhelms von Hirsau abweichende Prolog Qui sunt in non dubium ist nach 
wie vor als verloren zu betrachten; daß es sich bei den ‚Consuetudines Cluniacensium‘ um eine eigenstän-
dige Bearbeitung der Hirsauer Vorschriften handeln dürfte, lehrt die Existenz des vergleichbaren, ebenfalls 
textlich abweichenden Corveyer ‚Caeremoniale monasticum‘; vgl. HONSELMANN, Corvey, S. 70ff.

1242 Diese Textnähe herausgefunden zu haben, ist durchaus das Verdienst von HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, 
S. 202ff.

1243 Ein Kolophon kommt nicht in Frage, da der Consuetudines-Text auf der letzten Recto-Seite der letzten Lage 
(fol. 102r) endet; die Verso-Seite von Blatt 102 enthält ein Verzeichnis einer unbekannten Bibliothek des 
13. Jahrhunderts jetzt abgedruckt in: Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 4,1, S. 594. HALLINGER, Consue-
tudo Sigiberti, S. 199f. macht aber zu Recht darauf aufmerksam, daß vom fünften Quaternio lediglich zwei 
Einzelblätter erhalten geblieben sind; diese dürften als Rest der fünften Lage erhalten geblieben sein.

1244 Vgl. HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 200ff. zur Bibliotheksheimat vor dem 14. Jh.; S. 238f. zu den Be-
ziehungen St. Emmeram – Siegburg; S. 202ff. zu „Gestalt und Schichtung“ des Textes. Über die Osterliturgie 
und die neumengeschichtliche Provenienz ebd. S. 236ff.; außerdem DERS., Provenienz, S. 155ff. mit Kritik an 
HELMUT DE BOOR, Die Textgeschichte der lateinischen Osterfeiern (Hermaea, Germanistische Forschungen, 
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che Voraussetzungen für die Stichhaltigkeit des Beweisgangs geändert oder in der von Hallinger 
behaupteten Form nicht halten lassen:

1. Gesichert ist, daß Clm 14765 nicht schon, wie bisher angenommen, vor 1347 in der Biblio-
thek von St. Emmeram nachweisbar ist, sondern erst als Teil des Sonderfonds Dawm nach 1504 
eingegliedert wurde (Bernhard Bischoff- Christine Ineichen-Eder);1245 die im 13. Jahrhundert 
am Ende des Codex niedergeschriebene Bücherliste bezieht sich überdies gar nicht auf St. Em-
meram. Hieraus folgt, daß die ‚Consuetudo Sigiberti‘ nicht zur Zeit des Regensburger Bischofs 
Kuno I. (1126–1132), vormals Abt von Siegburg (1105–1126), in der Klosterbibliothek vorhanden 
war, von diesem also auch nicht aus Siegburg (oder St. Pantaleon/Köln) nach St. Emmeram ein-
geführt worden sein kann.1246 Woher der gebürtige Österreicher Dawm, zu Beginn seines mona-
stischen Lebens auch in der Matrikel der Universität Ingolstadt eingeschrieben (1473),1247 seine 
Handschriften-Erwerbungen bezogen hatte, ist bislang nicht ermittelt.

2. Bei der Beurteilung des Redaktionsstandes der ‚Consuetudo Sigiberti‘ war Hallinger davon 
ausgegangen, daß deren Text zeitlich später als die Neuordnung des Ordo s. Benigni in Dijon 
durch den Prior Laurentius (zwischen 1085 und 1092) anzusetzen ist, von dem die „fruktuari-
schen Nachfolgetexte“ [180] abhängen.1248 Gleichzeitig hatte Hallinger aber auch eingeräumt, 
„S“ (‚Consuetudo Sigiberti‘) „benimmt sich unter den fruktuarischen Textzeugen ungemein 
selbständig“, und war zu dem Schluß gelangt, daß trotz der vorhandenen Gemeinsamkeiten die 

Neue Folge 22) Tübingen 1967, S. 36f. an der Festlegung der Sigibert Consuetudo als „Leitform der Lothrin-
gischen Reform und ihrer österlichen Feier“ (S. 36). – Die prosopographischen Argumente bei HALLINGER, 
Consuetudo Sigiberti, S. 225ff.: Die Beweisführung gleicht zunächst einer Negativ-Diskussion, da sowohl der 
1084 gestorbene Abt Segebertus, den HALLINGER, S. 226, nicht identifiziert, als auch sein Namenvetter aus 
St. Martin/Trier (belegt 1097) wegen der dort noch nicht einsetzenden „Klunisierung“ (S. 227) und auch 
der Historiograph Sigebert von Gembloux (+ 1112), weil von ihm in seinem eigenen Werkverzeichnis keine 
Rede von einer ‚Consuetudo‘ sei, ausgeschieden werden. Übrig bleibt nach HALLINGER, S. 227f. „nur jener 
Mitarbeiter des eingefleischten Reformabtes Rudolf von St. Trond“, der schon 1107 in St. Trond bezeugt ist 
und von 1122–1147/58 als Prior von Köln/St. Pantaleon fungiert hat. Die eigentliche Brücke in der Argumen-
tation bilden zwei Necrolog-Belege zum 3.4. und 4.4., die in den Totenbüchern von Echternach und Metz/
St. Clemens jeweils einen Priestermönch von St. Pantaleon und einen Abt von St. Clemens desselben Na-
mens ausweisen (S. 228 und Anm. 89), die trotz differierender Kriterien (Todestag und Amtsbezeichnung!) 
für identisch erklärt werden. Danach zieht HALLINGER, S. 241f. die Schlußfolgerung, daß in St. Clemens 
zwischen 1120 und 1122 von der „päpstlichen Partei“, Bischof Stephan von Bar (1120–1165), Sigebert von 
St. Trond eingeführt worden sei, der freilich bald darauf nach Köln versetzt worden sein muß.

1245 Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 4,1, Anhang, Nr. 66, S. 593f., bes. S. 594 mit Anm. 3f.
1246 Zu Kuno I. von Siegburg s. SEMMLER, Klosterreform, S. 47f., 84ff.; WISPLINGHOFF, Siegburg, S. 157f.; zum 

Regensburger Episkopat JANNER, Regensburg, 2, S. 3ff. Über die in Deutz 1124/26 entstandene und nach 
St. Emmeram transferierte Hs. des Rupert von Deutz, De victoria verbi Dei (München, Bayerische Staatsbi-
bliothek clm. 14055) s. zuletzt HAACKEs Edition, S. XIIff., XXXIXf. Zum wahrscheinlich kurz danach in Deutz 
geschriebenen Clm. 14355 (Rupert von Deutz, De divinis officiis), der mit einer Widmung an Bischof Kuno 
ebenfalls nach St. Emmeram gelangte, vgl. aus der Sicht der älteren Kunsthistorie BOECKLER, Regensburg 
– Prüfening, S. 19ff.; jetzt aber KLEMM, Romanische Handschriften, S. 24f./ die die Ansicht von CLASSEN, 
Codex, es handele sich um eine in Regensburg geschriebene Hs., korrigiert; zuletzt Ornamenta Ecclesiae, 1, 
S. 237. – SEMMLER. S. 99 Anm. 36 stellt eine Liste der Mönche zusammen, die mit Kuno I. aus Siegburg nach 
Regensburg gekommen sein sollen; hierbei handelt es sich – mit Ausnahme des Mondseer Abtes Konrad I. (+ 
1145) – um Totennotizen in den Necrologien von St. Emmeram und Weltenburg. Zu Siegburger Mönchsbe-
legen im St. Emmeramer Totenbuch von 1045–1155 s. jetzt FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-
Necrolog, Provenienzregister IV, a1 Siegburg.

1247 BISCHOFF, St. Emmeram im Spätmittelalter, S. 134, 139f.; vgl. Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 4,1, 
S. 593.

1248 HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 212ff., bes. S. 215f. Zum Prior Laurentius s. zuletzt BULST, Untersu-
chungen, S. 194; zuvor VALOUS, L‘ordo, S. 233ff.; HALLINGER, Klunys Bräuche, S. 103, 111. Über die Mönche 
von S. Bénigne/Dijon, die zuvor aus S. Vanne/Verdun vertrieben worden waren (darunter auch Laurentius), 
eingehend WOLLASCH, Mönchtum. S. 77ff. (Auswertung der einschlägigen Necrologien); s. auch DAUPHIN, 
Saint-Vanne, S. 237ff.
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gleiche Vorlage bearbeitet worden sei.1249 Mittlerweile ist erwiesen, daß Laurentius in Dijon sich 
auf einen älteren Consuetudines-Text von S. Bénigne stützte (Paris, Bibliothèque Nationale ms. 
lat. 4339), der große Gemeinsamkeiten mit den älteren Consuetudines von Cluny hat.1250 Die 
Eigenheiten der ‚Consuetudo Sigiberti‘ gegenüber dem ‚Liber ordinarius‘ des Abtes Wibert von 
Fruttuaria um 1072 und deren Ableitungen nach 1090 sind immerhin so zahlreich und gravie-
rend, daß von einem ‚rein fruttuarischen‘ Text nicht gesprochen werden kann; überdies stecken 
in den Sigibert-Gebräuchen einige sehr markante „lothringische Einsprengsel“ (Hallinger), dar-
unter die österlichen Sepulkralspiele, aber auch eigenständige Terminangaben und liturgische 
Proprien, die der Dijoner Hausüberlieferung zugeschrieben werden.1251 Andererseits sind die 
datierenden Elemente keineswegs so stringent, daß die ‚Consuetudo Sigiberti‘ erst nach 1090 
geschrieben worden sein kann; im Gegenteil, der nach der Laurentius-Fassung geschaffene sog. 
Ämtertraktat, der Ordo de oboedientiis, fehlt gerade im Clm. 14765.1252 Letzte Klarheit über die 
komplizierten Einzelfragen ist freilich erst zu erwarten, wenn alle drei Teile der ‚Consuetudines 
Fructuarienses‘, einschließlich des später kompilierten und in seinen Fassungen stark variieren-
den ‚Ordo de oboedientiis‘, vorliegen.1253

1249 Zitat bei HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 217. Im Abschnitt über die Datierung des S-Textes ebd. 
S. 216ff. kommt HALLINGER zum ausführlich belegten Ergebnis, daß zwischen S(igibert) und dem Textzeugen 
L (= Stift Göttweig, Stiftsbibliothek ms. 56b, aus St. Blasien über Kloster Lambach, alte Signatur cod. 106; 
angelegt zu Beginn des 12. Jhs.; vgl. HALLINGER, S. 207ff.; HOUBEN, Handschriften, S. 59f.), dem ältesten 
der erhaltenen fruttuarischen Consuetudines-Texte (vgl. PENCO, Consuetudines Fructuarienses, S. 147ff.), 
in dem „die Hauptzüge der Laurentius-Redaktion konserviert“ seien (HALLINGER, S. 216), erhebliche „Dis-
sonanzen“ bestünden, angesichts derer nach einer Vorlage zu suchen sei, für die S „chronologisch faßbare 
Indizien“ (S. 218f.) böte.

1250 Hierzu eingehend J.D. BRADY, A Critical Edition of the Earliest Monastic Customary of Saint-Benigne of Dijon 
(Paris, Bibi. Nat. MS lat. 4339), Thesis Harvard Univ., Cambridge/Massachusetts 1972 (bislang nur maschi-
nenschriftlich diese Arbeit war mir noch nicht zugänglich); zustimmend BULST, Untersuchungen, S. 194. Die 
älteren Consuetudines von Cluny (um 1000/1015) sind nicht mehr nach ALBERS, Consuetudines, 2, S. 1ff. zu 
benutzen, sondern neuerdings ediert von KASSIUS HALLINGER, Consuetudinum saeculi X/XI/XII monumenta, 
2, Ebd. 1, S. 101ff. zur Hs. mit Expertise BERNHARD BISCHOFS zur Datierung des Consuetudines-Abschnitts 
(fol. 77v–88r) auf „990–1031“ (S. 102). HALLINGER, S. 103, 219, 242 betont ebenfalls den Charakter der ‚An-
tiquiores‘ Clunys als „Rahmentexte“.

1251 Zur Redaktion des Wibert s. HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 221ff., mit den noch vorhandenen Ablei-
tungen, zu denen auch der sog. ‚Ordo s. Benigni Divionensis‘ (= Laurentius-Redaktion) gezählt wird, Zu den 
lothringischen Eigenheiten DERS., S. 229ff., bes. S. 231–234. Zu den Dijoner ‚Hausgebräuchen‘ S. 213ff.

1252 Der ‚Ordo cottidianus‘ und der ‚Ordo de oboedientiis‘ sind lediglich in den Ochsenhausener Textzeugen der 
‚Consuetudines Fructuarienses‘ (Kynzwart, Schloßbibliothek ms. 52 (20.G.6) und 78 (20.K.24); vgl. HOUBEN, 
Handschriften, S. 102ff., 131ff.; bei HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 209 (0), 212 (0‘)) enthalten, die bei-
de aus dem frühen 12. Jahrhundert stammen; in der St. Blasianer Hs. L fehlt die Ordnung des Tagesverlaufs. 
Der Text des ‚Ordo de oboedientiis‘ war von ALBERS, Consuetudines, 4, noch nicht ediert worden, da die 
von ihm benutzte Hs. 0 nur ein kurzes Fragment liefert und 0‘ nicht herangezogen wurde; s. jetzt SPÄTLING – 
DINTER, Consuetudines Fructuarienses I, S. 1ff., zu HALLINGERs Behauptung (S. 220), der Ämtertraktat sei im 
Text von S vorausgesetzt, ist durch nichts belegt und auch keineswegs beweisbar; im Gegenteil, weshalb in S 
einzelne Bestimmungen (Sockenausgabe am Martinstag, Vesperordnung, Familiarpsalmen, Adventantiphon, 
weihnachtliche Regellesung) aus der – HALLINGER zufolge nachträglich verfaßten – Systematik des Obödien-
zen-Ordos in den (älteren) Festivitäten-Ordo zurückversetzt worden sein sollen, ist schwer einsehbar; wahr-
scheinlicher ist, daß diese Bräuche dort ursprünglich standen und in den Obödienzen-Ordo hinüber genom-
men wurden. In jedem Falle spricht gegen die These HALLINGERs, daß ausgerechnet in der älteren Hs. S ein 
Ämtertraktat fehlt, der sachlich erst nach 1090 konzipiert worden sein soll. Die Frühdatierung von L auf nach 
1072 bei JAKOBS, Adel, S. 39f. läßt sich nicht bestätigen; vgl. SPÄTLING – DINTER S. XXXII. – Die Einführung 
des Hymnus Veni creator spiritus (Datierung und literar-rhetorische Analyse durch HEINRICH LAUSBERG, Der 
Hymnus ‚Veni Creator Spiritus‘, in: Abhandlungen der Rheinisch-Westfälischen Akademie der Wissenschaften 
64, Opladen 1979) durch Abt Hugo von Cluny zwischen 1050 und 1070 (s. Bernhard, Ordo Cluniacensis, c. 
2,24, S. 332) „für bestimmte Gelegenheiten in der Pfingstwoche“ (HALLINGER, S. 219) fixiert keineswegs den 
S-Text zeitlich (dort ALBERS, Consuetudines, 2, c. 40, S. 112; SPÄTLING – DINTER, Nr. 198, S. 226f. nach 1090, 
desgleichen nicht das von Abt Hugo untersagte Tragen der cappae (s. Bernhard, Ordo Cluniacensis, c. 2,9, 
S. 297).

1253 HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, hat im einzelnen passim auf die Neuedition von SPÄTLING – DINTER, Con-
suetudines Fructuarienses verwiesen; erschienen ist allerdings noch nicht CCM 12,2 mit dem ‚Ordo de obo-
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3. Die – bereits in sich sehr hypothetisch wirkende – Beweisführung um die Identität des 
‚Verfassers‘, des Abtes Sigebert, basiert auf widersprüchlichen necrologischen Indizien: Zwar 
ist im Totenbuch von Echternach zum 3. April ein Priestermönch Sigibertus von St. Pantaleon 
vermerkt, den Hallinger mit dem am 4. April im Necrolog von St. Clemens zu Metz genannten 
Sygebertus pie mem(orie) abb(as) h(uius) l(oci) gleichsetzt;1254 beide Personen, die (wegen Dif-
ferenzen im Todestag und in der Titelgebung!) keineswegs zwangsläufig gleichgesetzt werden 
müssen, haben freilich mit dem als Reformer in St. Pantaleon bekannten Prior aus St. Trond 
nichts zu tun.1255 Das Echternacher Totenbuch weist aus, daß der fragliche Mönch des Pantaleo-
nklosters vor Anlage des Codex 1125 gestorben ist; bestätigt wird dies durch das Necrolog von 
St. Viktor zu Xanten, in dem [181] derselbe Mönch vor 1082 als verstorben geführt wird.1256 Der 
Metzer Abt taucht im Catalogus abbatum von St. Clemens erst zwischen 1184 und 1190 auf.1257 
Die ebenfalls in Erwägung gezogenen Äbte Sigebert von Trier/St. Martin (+ nach 1097) und Sige-
bert von Gembloux (+ 1112) schied Hallinger dagegen frühzeitig 1277 aus,1258 da sie nichts mit 
einem Michaelskloster zu tun hatten.

4. Unter den lokalen Hinweisen im Text der ‚Consuetudo Si- giberti‘ befindet sich nämlich nicht 
nur der Vigiltag vor dem Michaelsfest (29.9.) – ein möglicher Fingerzeig auf das Patrozinium des 
Klosters -, sondern auch die Existenz einer Krypta mit Marienaltar.1259 Beides fand Hallinger in 
Siegburg gegeben;zudem war die Neumenforschung zu dem Ergebnis gelangt, daß die im Clm. 
14765 vorhandenen Neumen zum Osterspiel denen im Siegburger Lektionar (Mitte 12. Jahr-
hundert) sehr nahestehen.1260 Der enge reformmonastische Konnex zwischen St. Pantaleon und 
Siegburg schien dafür zu bürgen, daß der in St. Pantaleon vermutete ‚Verfasser‘ der ‚Consuetudo 
Sigiberti‘ seine Vorlage aus Siegburg erhalten hatte.

Tatsächlich ist die These vom Siegburger Ursprung des Textes das einzige Ergebnis, das einer 
kritischen Überprüfung standhält. Mehr noch, die als merkwürdig empfundene Mischredaktion 
aus ‚gorzischen‘ und ‚fruttuarischen‘ Elementen in siegburgischen Gebräuchen1261 erklärt sich 

edientiis‘. Zu den Abweichungen zwischen L(ambach) und O(chsenhausen)/G(arsten) s. SPÄTLING – DINTER, 
S. XXIIIff.

1254 Necr. Echternach 3.4. (fol. 29r): Sigibertus pbr mon sci. Pantaleonis; vgl. STEFFEN, Obituar, S. 44. – Neer. 
Metz/St. Clemens 4.4. (fol. 10r, nach der Kopie von BOUR): Sigibertus abbas huius loci; HALLINGER, Consu-
etudo Sigiberti, S. 226 Anm. 79, zitiert nach einem kopialen Exzerpt des Metzer Totenbuchs aus dem 17. Jh. 
(Paris, Bibliotheque Nationale ms. lat. 11902, fol. 164v: Abschrift Estiennot).

1255 Zum Prior von St. Pantaleon vgl. Gesta abbatum Trudonensium, c. VI, 21, S. 262; c. VIII,4, S. 273; Rudolf 
von St. Trond, Epistolae, S. 317ff.; SEMMLER, Klosterreform, S. 121f. Sigebert ist im Kölner Kloster seit 1141 
urkundlich bezeugt; vgl. LACOMBLET, Urkundenbuch, 1, Nr. 344; KRACHT, St. Pantaleon, S. 211; nicht behan-
delt bei BOES, St. Trond.

1256 Zur Datierung des Echternacher Totenbuchs vgl. zuletzt FREISE, Roger, S. 250f.; s. auch unten Abschnitt Ech-
ternach. – Necr. Xanten 3.4. (fol. 18r): Sigebertus pbr mon; zur Datierung des Eintrags auf 1046/82 s. OEDI-
GER, Xanten, S. XVI, 30. Zu Mönchen von St. Pantaleon im Totenbuch von Xanten s. unten Tabelle: St. Panta-
leon; vgl. KRACHT, St. Pantaleon, S. 212, 231, der Sigebert als Custos 1079–1082 identifiziert.

1257 Gallia Christiana 13, Sp. 869: 11. Abt von St. Clemens, 1184–1190. Das vom Metzer Kanonikus R.S. BOUR in 
der Abschrift des Totenbuchs von St. Clemens notierte Todesjahr Ø 1090 zum 3.4. ist als versehentliche Auf-
lösung der Jahreszahl MCXC in der verlorenen Vorlage zu werten. HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 226 
Anm. 79 kannte die Äbtereihe von St. Clemens nicht und konnte sich daher die Notiz der Jahreszahl nicht 
erklären.

1258 HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 226f.
1259 ALBERS, Consuetudines, 2, c. 51, S. 115; c. 29, S. 88: in criptam ad sanctam Mariam; jetzt SPÄTLING – DIN-

TER, Consuetudines Fructuarienses, c. 143, S. 132; c. 157, S. 148; vgl. HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, 
S. 225.

1260 Neumen in Clm. 14765: Vgl. HALLINGER, Provenienz, S. 165ff.; DERS., Consuetudo Sigiberti, S. 236ff. – Neu-
men im Siegburger Lektionar: Vgl. die Bildausgabe von MITTLER-BLOCH. Zum Reformkonnex von Siegburg 
und St. Pantaleon grundlegend SEMMLER, Klosterreform, S. 118ff.

1261 HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 231ff. zählt die auf lothringische Formen weisenden Einzelheiten 
auf: Winterordnung des Totenoffiziums, abendliche Weihwasserbesprengung, Frühschlaf nach den Weih-
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umso leichter, als neuerdings feststeht, daß der erste Abt aus Gorze auf den Michaelsberg po-
stuliert worden ist: Erpho (ca. 1065–1076) war laut Auskunft des dortigen Totenbuchs ebenso 
Professe von Gorze wie sein Amtskollege Humbert von St. Pantaleon (1066–1082);1262 beide hat-
te der Kölner Erzbischof Anno II. an die Spitze einer Neugründung bzw. eines zu reformierenden 
Konvents gestellt, beide blieben dort, als die aus St. Maximin herbeigeholten Mönche von Sieg-
burg und die Mitglieder des alten Konvents von St. Pantaleon in Scharen ihre Klöster verließen, 
und überdauerten auch die Einführung fruttuarischer Gewohnheiten, die ihr Klosterherr aus 
Oberitalien 1071 mitgebracht hatte.1263 Die Attraktivität der ‚Siegburger Reform‘, ihre Propagie-
rung durch den Kölner Erzbischof und ihre Expansion zu anderen geistlichen Gemeinschaften 
bezeugen bereits zeitgenössische Historiographen wie Lampert von Hersfeld.1264 [182]

Völlig offen ist damit aber auch wieder die Suche nach dem „rätselhaften“ Abt Sigebert und 
seinen Verbindungen zu den Reformzentren Annos von Köln. Nimmt man jedoch in den Blick, in 
welche Stoßrichtung die Bemühungen des erzbischöflichen Klosterreformers um Ausdehnung 
der von ihm geförderten Reformbewegung ging, so ist nicht zu übersehen, daß vor allem der 
sächsisch-thüringische Raum als vorrangiges Betätigungsfeld angesehen wurde:1265 1070/71 
wurden bekanntlich die Saalfelder Kanoniker durch Mönche aus Siegburg und St. Pantaleon 
abgelöst;1266 1071 erhielt das Mindener bischöfliche Eigenkloster St. Moritz mit Albericus einen 
Mönch aus St. Pantaleon als Abt;1267 1072 wurde im Südwestfälischen das Kloster Grafschaft von 
Siegburg aus gegründet;1268 1076 erhielt der von Berge (bei Magdeburg) nach Siegburg geflohe-
ne Mönch Thiezelinus die Erlaubnis des Halberstädter Bischofs, in Huysburg sein monastisches 
Leben zu führen;1269 vor 1080 berief der Mainzer Erzbischof Siegfried in das Peterskloster von 
Erfurt einen Abt aus St. Pantaleon.1270 Vornehmlich Erzbischof Anno II. selbst scheint sich um 
die Verbreitung der siegburgischen Reformgewohnheiten gerade auch in den alten Reichs- und 

nachtslaudes, Form der Palmweihe, Mandatum pauperum am Gründonnerstag und der Platz des Priors, 
Karsamstagvesper-Allerheiligen-Vesper; weitere Belege S. 234f. Anm. 106. Von HALLINGER, S. 236 „als lokale 
Hinweise“ auf den Entstehungsort in „Mittel- bzw. Niederlothringen“ verstanden. Keine weiteren Hinweise 
bei SPÄTLING – DINTER, Consuetudines Fructuarienses, S. XLf.

1262 Necr. Gorze 3.6., S. 46: Domnus Epso (sic) istius monasterii mon. et abbas s. Michaelis; vgl. WISPLINGHOFF, 
Siegburg, S. 156. – Ebd. 9.10., S. 87: Domnus Humbertus, istius monasterii mon. et abbas s. Pantaleonis; 
ohne Kenntnis hiervon noch SEMMLER, Klosterreform, S. 119f.; KRACHT, St. Pantaleon, S. 95ff. HALLINGER, 
Willigis.

1263 Zu der von Anno II. initiierten Klosterreform grundlegend SEMMLER, Klosterreform, S. 170ff., 213ff.; vgl. 
auch JAKOBS, Adel, S. 255ff.; SEMMLER, in: Monumenta Annonis, S. 45ff.; WISPLINGHOFF, Siegburg, S. 21ff.; 
zuletzt R. SCHIEFFER, in: Rheinische Geschichte, 1,3, S. 175ff.

1264 Lampert, Annales a. 1071, S. 132f.; a. 1075, S. 242ff.; vgl. dazu HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 466ff.; SEMM-
LER, Klosterreform, S. 344ff.; STRUVE, Lampert, 2, S. 65ff. Zur Benutzung des Lampert‘schen ‚Nachrufs‘ auf 
Anno in der fragmentarisch erhaltenen Vita des Siegburger Abtes Reginhard (um 1080) und in der Vita 
Annonis maior (1104/5) s. LÜCK, Vita Annonis, S. 117ff.; EICKERMANN, Soester Fragmente, S. 5ff.; R. SCHIEF-
FER, Quellenfund, S. 202ff.; STRUVE, Reginhard, S. 128ff.

1265 S. SEMMLER, Klosterreform, S. 60ff., 385; vgl. auch DENS., in: Monumenta Annonis, S. 46 (Karte).
1266 Lampert, Annales a. 1071, S. 132; a. 1075, S. 244f.; vgl. SEMMLER, Klosterreform, S. 60ff.
1267 Necr. St. Pantaleon 27.4., S. 28: Albericus abbas; Necr. Minden/St. Moritz 27.4. (fol. 11r): Ø. Domnus Albe-

ricus pie memorie abb(as) n(ost)re c(ongregationis); weitere Belege bei SEMMLER, Klosterreform, S. 131, 
380f. Die Beurteilung der von Siegburg ausgehenden Reform in St. Moritz ist bis in die jüngste Forschung 
hinein (vgl. KRACHT, St. Pantaleon, S. 215; SCHÜTTE, Art. Minden, St. Mauritz und Simeon, S. 489, 494) 
irregeführt worden durch die unsichere Reihung der ersten Äbte: Da der 1071 gestorbene Meginward als 
zweiter Abt identifiziert werden kann (s. unten das Kapitel über die Äbte hersfeldischer Provenienz; vgl. auch 
FREISE, Roger, S. 240 Anm. 295) und Albericus als dritter Abt feststeht, muß der Siegburger Reformeingriff 
bereits im Sommer 1071 erfolgt sein.

1268 Vgl. SEMMLER, Klosterreform, S. 64f.; jetzt KRACHT, Grafschaft, S. 54ff. BAUERMANN, Stiftungsurkunden, 
S. 25ff.; zusammenfassend WOLF, Art. Grafschaft, S. 352.

1269 Vgl. SEMMLER, Klosterreform, S. 65ff.; JÄSCHKE, Eigenständigkeit, S. 29f.; FENSKE, Adelsopposition, S. 131f. 
S. oben Abschnitt c).

1270 Vgl. SEMMLER, Klosterreform, S. 128f. mit Korrekturen an der älteren Forschung; dort auch die einschlägigen 
Necrologbelege.
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Bischofsklöstern gekümmert zu haben: Der Hersfelder Mönch Lampert hat sich nach eigenem 
Bekunden im Jahr 1071/72 14 Wochen lang in Siegburg und Saalfeld aufgehalten und den Ver-
gleich zwischen alten und neuen Consuetudines angestellt.1271 Die Attraktivität der neuen disci-
plina monasterialis vitae war derart groß, daß mehr als ein Mönch seine alte Wirkensstätte ver-
lassen und sich dem Siegburger Ordo angeschlossen haben dürfte.1272 Andere Reformanhänger, 
die in ihren Profeßorten blieben, haben ihrerseits auf eine Änderung der gewohnten Bräuche 
gedrängt. Die dringliche Bitte des Hersfelder Abtes Hartwig an den Konvent von Montecassino, 
Auskunft darüber zu geben, ob Tonsur und Habit der ‚Cluniacenser‘ der Regel entsprächen,1273 
verdeutlicht, in welcher Zwangslage sich die Äbte von Hersfeld, Fulda, Lorsch, Corvey und an-
deren Klöstern befanden, die noch den älteren, aus St. Emmeram, Niederaltaich, St. Maximin 
oder Stablo stammenden Gewohnheiten anhingen.1274 Die reichsweite Verbreitung des cassi-
nesischen Antwortschreibens, in dem als Kernsatz steht, Consuetudines vestras [183] et institu-
tiones, tantum ne regulę dissentiant, pro nulla alia mutare studeatis,1275 zeigt, daß dergleichen 
Druck bereits ausgeübt worden war. Lampert wiederum berichtet, daß in zu reformierenden 
Klöstern 30, 40, 50 Mönche aus Furcht vor dem drohenden strengeren Leben in alle Welt geflo-

1271 Lampert, Annales a. 1071, S. 132. Die von SEMMLER, Klosterreform, S. 221ff. und DEMS., Lampert, S. 264f. 
auf 1077 verlegte Informationsreise ist in der jüngeren Forschung wieder dem Jahr 1071 zugewiesen wor-
den; vgl. STRUVE, Lampert, 1, S. 86f.; 2, S. 67f.

1272 Nach Aussage der 1104/5 geschriebenen Vita Annonis maior, c. 19, S. 509 betrug die Zahl der Mönche um 
1076 knapp 40, nach dem Amtsantritt Abt Reginhards (1076–1105) bald über 70 bis 80; vgl. auch die un-
willige Äußerung Lamperts, Annales a. 1071, S. 132 über die ‚Reformmönche‘ eo quod magna quaedam et 
preclara de illis vulgi opinione iactarentur. Vgl. oben auch den Fall des Mönchs Thiezelinus von Berge, später 
Huysburg.

1273 Abdruck des Antwortschreibens des Konvents von Montecassmo bei WEIRICH, Urkundenbuch Hersfeld 1, Nr. 
113, S. 199ff. BULST, Ältere Wormser Briefsammlung, Nr. 1, S. 13ff. Briefadresse (in der Londoner Hs. British 
Library ms. Add. 22633) und Explicit (in der Oxforder Hs. Oriel College 42) machen es unumgänglich, daß 
das später als Zirkulardepesche gehandhabte Schreiben ursprünglich allein an den Hersfelder Abt Hartwig 
gerichtet war. BULST, S. 13 Anm. 1 spricht sich dafür aus, daß der Brief in den Anfang der Amtszeit Hartwigs 
1072–1090 gehört. SEMMLER, Klosterreform, S. 217ff. spricht sich dagegen aus, daß Lamperts Reise nach 
Siegburg und Saalfeld der Anlaß für die Anfrage in Montecassino gewesen sein kann; dieser Einwand ist 
jedoch hinfällig, da Lamperts Aufenthalt unmittelbar in die Zeit vor dem Amtswechsel von Ruothard (resi-
gniert 1072 aus gesundheitlichen Gründen) zu Hartwig zu datieren ist.

1274 Seit dem Werk von HALLINGER, Gorze – Kluny in der ihm folgenden monastischen Forschung, aber keines-
wegs unbestritten, als ‚Gorzer Filiationen‘ apostrophiert. Vgl. im einzelnen die Kapitel dieser Arbeit zu Hers-
feld, St. Emmeram, Niederaltaich und St. Maximin.

1275 BULST, Ältere Wormser Briefsammlung, Nr. 1, S. 15. Die handschriftliche Verbreitung des Schreibens (s. den 
Apparat bei BULST, S. 13) beweist, daß von Hersfeld aus weitervermittelte Empfängerstücke auch in Lorsch 
(vgl. auch die Hs. Basel, Universitätsbibliothek B V 13; Die mittelalterlichen Handschriften der Universitäts-
bibliothek Basel. Beschreibendes Verzeichnis, Abteilung B. Theologische Pergamenthandschriften, bearb. 
von GUSTAV MEYER und MAX BURCKHARDT, 1, Basel 1960, S. 458ff.; BISCHOFF, Lorsch, S. 39) und Fulda 
vorhanden waren. Eine Abschrift läßt sich jetzt auch im Kapiteloffiziumsbuch von Seligenstadt nachweisen 
(London, British Library Add. Ms. 22633, fol. 154v–165r; zur Hs. s. Catalogue of Additions to the Manuscripts 
in the British Museum in the Years 1854–1860, London 1875, S. 705f.; THOMA, Altdeutsches, S. 232f. Die 
Canones-Hs. Oxford, Oriel College cod. 42 (12. Jh.; vgl. HENRY O. COXE, Catalogus codicum mss. qui in col-
legiis aliisque Oxoniensibus hodie adservantur, 1, Oxford 1852, Codices mss. collegii Orielnensis, S. 14ff.), 
an deren Ende (fol. 219v–220r) das Cassineser Schreiben steht, stammt aus Malmesbury- (vgl. KER, Medie-
val Libraries, S. 128; MORDEK, Kirchenrecht, S. 239); angesichts der Bewunderung, die englische Autoren 
(Robert von Hereford, Florentius von Worcester, Wilhelm von Malmesbury) zu Beginn des 12. Jahrhunderts 
für den Fuldaer und Mainzer Inklusen Marianus Scottus und dessen von Mainz/St. Alban aus verbreitetes 
Werk hegten (vgl. VON DEN BRINCKEN, Marianus Scottus, S. 195f.; DIES., Marianus Scottus als Universalhi-
storiker, S. 1008), liegt es nahe, die Vorlage des Oxforder Codex im Mainzer Kloster St. Alban zu vermuten. 
Die Mönche von Malmesbury könnten allerdings den Text des Cassineser Schreibens auch über den ehema-
ligen Würzburger Domscholaster David (vor 1110 bis vor 1120) bezogen haben, der 1120 schon als Bischof 
von Bangor nachweisbar ist; Wilhelm von Malmesbury Gesta regum Anglorum, c. 420ff., S. 498ff. hat nach 
eigenen Angaben des Schotten Davids (verlorene) Romchronik wörtlich ausgeschrieben; vgl. zur Person Da-
vids HAUSMANN, Reichskanzlei, S. 83ff. , 310ff.; SCHMALE, Rezension, S. 379ff., deren Ansicht, David sei der 
Verfasser der ‚Anonymen Kaiserchronik‘, korrigiert durch DIES., Untersuchungen, S. 440ff.
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hen seien.1276 Zu dem Zeitpunkt, als der Hersfelder Annalist diese Schreckensnachrichten melde-
te, waren erst St. Pantaleon zu Köln, St. Moritz/Minden, vielleicht das Erfurter Peterskloster der 
Siegburger Reform unterzogen worden. Initiatoren der Eingriffe waren Anno selbst, in Minden 
sein alter Lehrer, der einstige Bamberger Domscholaster und Dekan Eilbert (1055–1080),1277 in 
Huysburg der Halberstädter Bischof Burchard II. (1059–1088), Annos Neffe.1278 Zum Kreis der aus 
dem Bamberger Domkapitel hervorgegangenen geistlichen Würdenträger gehörte aber auch 
der Hildesheimer Bischof Hezilo (1054–1079), Klosterherr von St. Michael, der – während des 
später gescheiterten Abbatiats seines Verwandten Meginward auf der Reichenau 1070/71 – 
dessen Vorgänger Sigebert auf den Abtsstuhl hatte zurückkehren lassen.1279

Verbirgt sich also gerade der gleichnamige Hildesheimer Abt hinter dem ‚Verfasser‘ eines sieg-
burgischen Consuetudo-Textes? Hierfür lassen sich in der Tat über die spekulative Namengleich-
setzung hinaus einige bislang nicht bekannte, aber durchaus sehr beachtenswerte Indizien 
ermitteln: Zunächst einmal ist der Abt des Michaelsklosters gegen Ende seines Lebens selbst als 
Reformer aufgetreten, nämlich 1083 im paderbornischen Abdinghof. Die cura Sigberti abbatis 
de Hildensem1280 über das bischofseigene Peter-und-Paul-Kloster in der Nachbardiözese läßt 
sich zunächst aus der damaligen politischen Aktualität im mittleren und westlichen Sachsen 
erklären: Während der Abwesenheit Heinrichs IV. in Italien hatte noch vor Beginn der Fasten-
zeit 1082 der neue Gegenkönig Hermann von Salm unter Einsatz kriegerischer Mittel Engern 
erobert und Westfalen, insbesondere das Bistum Osnabrück, angegriffen und verwüstet.1281 
Zum Instrumentarium der Ausweitung und Sicherung des Machtbereichs in Sachsen gehörten 
nachweislich intensive Bemühungen Hermanns von Salm um die dortigen Klöster: Corvey und 
Herford erhielten ihre Zehntrechte bestätigt, Hasungen wurde auf dem ebenda stattfindenden 
Fürstentag der sächsischen Opposition mit Gütern ausgest- [184] stattet, desgleichen wenig 
später Helmarshausen.1282 Überdies wurde eine konsequente Ämterbesetzungspolitik betrieben, 
die umso leichterfiel, als sich der Paderborner Bischof Poppo (1076–1083) – wie sein Hildeshei-

1276 Lampert, Annales a. 1071, S. 132 (ohne Angabe, um welche Konvente es sich hierbei handelte); ebd. S. 128f. 
zum Reformeingriff auf dem Bamberger Michelsberg.

1277 Zu Eilbert von Minden als Lehrer und Freund Annos von Köln s. GUTTENBERG Regesten, Nr. 219, S. 100; MEI-
ER, Domkapitel, S. 409f.; anders LÜCK, Standesverhältnisse, S. 66f.; ORTMANNS, Minden, S. 47ff.

1278 Zu Burchard II. von Halberstadt s. FENSKE, Adelsopposition, S. 100ff.; LÜCK, Standesverhältnisse, S. 44ff.; 
BOGUMIL, Halberstadt, S. 63ff.; ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 170ff.

1279 Zu Hezilo s. jetzt die umfassende Darstellung von GOETTING, Hildesheimer Bischöfe, S. 271ff.; zu Hezilos Er-
ziehung in der Bamberger Domschule und Domkanonikat s. ERDMANN, Briefliteratur, S. 119; GUTTENBERG, 
Regesten, Nr. 433, S. 221f.; GOETTING, S. 274f. Zu Meginwald und Sigebert s.u. Abschnitte).

1280 Die Notiz Et eodem anno monasterium sanctorum Petri et Pauli in Patherbrunn sub cura Sigberti abbatis de 
Hildenesheim committitur bei Gobelinus Person, Cosmidromius zum Jahre 1083 eingereiht; vgl. die Ausgabe 
von HEINRICH MEIBOM (1599, wiederholt 1688), 2, S. 262 (dort der vollständige Text Persons), in Auszügen 
MAX JANSEN (1900), S. 34. Die Nachricht darf als glaubwürdig gelten, auch wenn die Existenz von ‚Paderbor-
ner Annalen‘ (s. die Rekonstruktion bei SCHEFFER-BOICHORST, Annales Patherbrunnenses, S. 92ff.) zugun-
sten von ‚Corveyer Annalen‘ (mit einem durchaus anderen Bestand von Notizen) neuerdings bestritten wird; 
s. dazu SCHMALE, „Paderborner“ oder „Korveyer“ Annalen?, bes. S. 506ff. Zu Abt Sigebert s. auch unten 
Abschnitte).

1281 Vgl. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 3, S. 462ff.; JÄSCHKE, Osnabrücker Zehntstreit, 2, 
S. 350ff.; LEIDINGER, Westfalen im Investiturstreit, S. 295ff. Unverdächtige Quelle hierfür sind die Annales 
Yburgenses a. 1082, S. 437; vgl. SCHEFFER-BOICHORST, Annales Patherbrunnenses, S. 98. Zu Hermann von 
Salm s. RENN, Grafenhaus, S. 154ff.; GIESE, Stamm der Sachsen, S. 57f.

1282 D Hermann, Nr. 1 (3.8.1082), S. 677ff.: Bestätigung aller Rechte und Privilegien Corveys und Herfords; vgl. 
FEIERABEND, Reichsabteien, S. 150f.; KAMINSKY, Corvey, S. 91; JÄSCHKE, Osnabrücker Zehntstreit, 2, S. 352f. 
– STIMMING, Mainzer UB, 1, Nr. 362, S. 261ff.: Formal unechte, aber inhaltlich zutreffende Schenkung des 
Mainzer Erzbischofs Siegfried an Hasungen; vgl. HEINEMEYER, Urkundenfälschungen Hasungen, S. 241. – 
WILMANS, Westfälisches UB, Additamenta Nr. 22, S. 21f.: Memorienstiftung des salierfeindlichen Paderbor-
ner Bischofs Heinrich von Assel für Helmarhausen; vgl. HONSELMANN, Carta, S. 79; LEIDINGER, Westfalen im 
Investiturstreit, S. 298.
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mer Amtskollege Udo – im Lager der sächsischen Gregorianer befand.1283 Helmarshausen hatte 
bereits 1080/81 in Thietmar II. einen Corveyer Mönch als Abt erhalten;1284 in Corvey war 1082 
der aus dem unterfränkischen Reformzentrum (Münster-) Schwarzach herbeigeholte Markward 
– anstelle des abgesetzten Friedrich – eingeführt worden;1285 das mainzische Hasungen wurde – 
nach dem kurzen Abbatiat Lamperts von Hersfeld – spätestens 1082 hirsauisch umgeformt.1286 
Der Hildesheimer Einfluß in Paderborn machte sich vor allem gegen Ende des Jahres 1083, nach 
dem Tode Bischof Poppos (28.11.), bemerkbar, als der Hildesheimer Domherr Heinrich von 
Assel, Parteigänger der Gregorianer, zum Nachfolger erhoben wurde.1287 Über die Verhältnisse 
in Abdinghof selbst sind wir – abgesehen von der Nachricht des Gobelinus Person – ansonsten 
nicht gut unterrichtet: Die letzte urkundliche Erwähnung seines Abtes fällt in das Jahr 1068, in 
die Zeit der Paderborner Domweihe, als der schon vor 1052 amtierende Eilbert noch einmal 
als Zeuge einer bischöflichen Schenkung an das Busdorf-Stift begegnet;1288 Eilbert ist am 1.12. 
eines unbekannten Jahres gestorben, der späte ‚Catalogus chronographicus‘ der Abdinghofer 
Äbte von 1572 billigt ihm sogar nur den Abbatiat bis 1066 zu und schließt den frühestens 1084, 
urkundlich sogar erst 1093 bezeugten Abt Gumbert an.1289 Es klafft also zwischen 1068 und 1083 
eine große Lücke in der Berechnung der Amtszeiten Abdinghofer Äbte, die nicht einmal durch 
Informationen anläßlich der Neuweihe 1078 der beim großen Paderborner Stadtbrand (1058) 
völlig zerstörten Klosterkirche geschlossen wird.1290 Bislang ist nicht ermittelt, welcher Abt, viel-
leicht sogar welche Äbte in diesem Zeitraum fungiert haben; andererseits nennt das Abdingho-
fer Necrolog aus dem frühen 17. Jahrhundert, in dem gerade Eintragsschichten eines verscholle-
nen Totenbuchs des 11. Jahrhunderts außergewöhnlich gut erhalten geblieben sind (Paderborn, 
Erzbischöfliche Akademische Bibliothek Paderborn ms. Pa 65),1291 zum 1.2. zwei Äbte namens 
Thiamma und Albuinus, die als Professen des ebenfalls paderbornischen Klosters [185] Helmar-
shausen nachgewiesen werden können, in Lüneburg und Hildesheim jedoch nur als einfacher 
Mönch Thietmar und als Priestermönch Albuin zu demselben Todestag vermerkt sind.1292 Noch 

1283 Zu Poppo von Paderborn s. GUTTENBERG, Regesten, S. 128; ERDMANN, Briefliteratur S. 260ff.; MEIER, Dom-
kapitel, S. 404f.; LEIDINGER, Westfalen im Investiturstreit, S. 290ff. – Zu Udo von Hildesheim jetzt erschöp-
fend GOETTING, Bischöfe, S. 295ff., bes. 297ff.

1284 Hierzu FREISE, Roger, S. 260ff.; anders noch HEINEMEYER, Helmarshausen, S. 357f. sowie HONSELMANN, 
Corvey, S. 77ff. und DERS., Mönchslisten, S. 46 zu Nr. 483; dazu demnächst FREISE, Corvey im Reformmönch-
tum, (im Druck befindlich).

1285 Zur Einführung Markwards in Corvey s. KAMINSKY, Corvey, S. 91ff.; HONSELMANN, Corvey, S. 72ff. Zur nun-
mehr ermittelten Provenienz Markwards aus (Münster-) Schwarzach s. FREISE, Corvey im Reformmönchtum.

1286 S. SEMMLER, Lampert, S. 261ff.; HEINEMEYER, Urkundenfälschungen Hasungen, S. 251ff.; HALLINGER, 
Rechtslage; STRUVE, Lampert, 1, S. 84ff.; FREISE, Roger, S. 247 und Anm. 342ff.

1287 Zu Heinrich von Assel, vormals Hildesheimer Domherr, s. MEIER, Domkapitel, S. 361; LEIDINGER, Westfalen 
im Investiturstreit, S. 297ff.; zu seiner späteren Magdeburger Amtszeit CLAUDE, Geschichte, 1, S. 380ff.

1288 S. PRINZ, UB Stift Busdorf, 1, Nr. 4, S. 10f. (21.7.1068). Zuvor war Eilbert bereits 1052 (D H III Nr. 284), 1060 
(PRINZ, Nr. 2, S. 8) und 1066 (Westfälisches UB, 1, Nr. 153) urkundlich erwähnt; vgl. HONSELMANN, Art. 
Abdinghof (Germania Benedictina 8, S. 501 (1078 ist zu 1068 zu korrigieren), 523; PRINZ, S. 9; zum erschlos-
senen Datum der Paderborner Domweihe s. die gerade erschienene Abhandlung von MANFRED BALZER, Die 
Schriftüberlieferung, in: UWE LOBBEDEY, Die Ausgrabungen im Dom zu Paderborn 1978/80 und 1983 (Denk-
malpflege und Forschung in Westfalen 11, 1, Bonn 1986, S. 91–140) S. 106f. und T 40, S. 122.

1289 Das Todesdatum findet sich im Abdinghofer Necrolog; vgl. FREISE, Roger, S. 228 Anm. 222. Die erschlossene 
Sedenzzeit Eilberts im ‚Catalogus chronographicus‘ von 1572 abgedruckt von LUDWIG AUGUST THEODOR 
HÖLSCHER, in: Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Alterthumskunde Westfalens 44, 2, 1886, 
S. 62ff.; die dort mitgeteilten Daten müssen als ungenau oder falsch gelten. – Zu Gumbert s. HONSELMANN, 
Corvey, S. 77f.; FREISE, Roger, S. 262f. Anm. 429; demnächst DERS. zu Corvey im Reformmönchtum.

1290 SCHEFFER-BOICHORST, Annales Patherbrunnenses a. 1079, S. 97 (aus Gobelinus Person, statt zu 1078); vgl. 
BALZER, Schriftüberlieferung, T 41, S. 122. Zum Stadtbrand von 1058 Marianus Scottus, Chronicon a. 1080 
(1058), S. 558; weitere Belege bei BALZER, S. 106.

1291 Fol. 12v; zur Handschrift s. TENTRUP, Handschrift, S. 223ff.; FREISE, Roger, S. 226ff.
1292 Necr. Lüneburg 1.2. (S. 9): Thietmarus mon de Helmardushusen; vgl. ALTHOFF – WOLLASCH, Totenbücher, 

S. 22 (Lemma th 29). Necr. Hildesheim/St. Michael 1.2. (fol. 121v): Albuinus pbr mon; vgl. die Synopse zur 
Helmarshausener Mönchsliste, FREISE, Roger, S. 289, zu Nr. 19 Thrammo (sic), 20 Albuinus, Liber vitae Cor-
vey, p. 26.
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ein weiteres Indizienbündel hält das Abdinghofer Necrolog bereit, die Einträge verbrüderter 
Äbte und Mönche in der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts: in einem Exkurs über die „mo-
nastische Formung des Klosters Abdinghof“ hatte schon Josef Semmler darauf hingewiesen, 
daß um 1100 eine cluniazensische Prägung in Abdinghof eingedrungen sein müßte, da die 
„Fremdeinträge“ im dortigen Totenbuch nicht mehr zum sog. ‚Gorzer Ordo‘ (in der Nomen-
klatur Hallingers und Semmlers) gehörten, sondern zur siegburgischen Observanz zu rechnen 
seien.1293 Der Termin einer hypostasierten Umorientierung in der Gebetsverbrüderungspraxis 
des Klosters Abdinghof läßt sich freilich sehr genau präzisieren: Vor dem Jahre 1083 wurden in 
das Totengedenken der Paderborner Mönche folgende Äbte aufgenommen (in chronologischer 
Reihenfolge):1294

 1059 Meinheri abb    Hersfeld (+ 26.9.)
 1060 Stephanus abb   Lüttich/St. Lorenz (+ 12.1.; ← Verdun/St. Vanne)
 n. 1068 Themar abb    Helmarshausen (+ ?1.1.; ← ?Hildesheim/St. Michael)
 1069 Lambertus abb  Lüttich/St. Lorenz (16.9.)
    Euerhardus abb  Lüttich/St. Lorenz (16.9.)
 1071 Saracho abb    Corvey (+ 8.1.; ← Echternach)
 1079 Wirinarus abb   Corvey (+ 24.12.; ← Echternach)
 1080 Berthgerus abb  Helmarshausen (24.3.)
 n. 1081 Lambertus abb  Hasungen (+ 2.10.; ← Hersfeld)
 1082 Udo abb    Bamberg/Michelsberg (+ 12.9.; ← Hersfeld)

Die Lütticher und Helmarshausener Äbteeinträge sind zudem umgeben von einer beträchtlichen 
Anzahl von Mönchsnamen derselben Provenienz;1295 dagegen fehlen Belege für Hersfelder Pro-
fessen, während sich Corveyer Mönche mangels erhaltener necrologischer Daten nicht verifizie-
ren lassen.1296 Zwar sind auch Bamberger oder Echternacher Konventsangehörige im Kapitelsne-
crolog von Abdinghof nicht nachzuweisen, dafür aber Mönche aus dem oberlothringischen 
St. Vanne.1297 Insgesamt beweist der solchermaßen – wenn auch bruchstückhaft – rekonstruier-
te Verbrüderungshorizont [186] von Abdinghof, daß – gewiß seit dem Episkopat des Paderbor-
ner Bischofs Rotho (1036–1051), der zuvor als Mönch in St. Maximin zur Zeit des lothringischen 
Klosterreformers Poppo von Stablo (+ 1048) gelebt, als Propst in Stablo selbst fungiert und da-
nach als Abt das Hersfelder Wigbert-Kloster (1031–1036) geleitet hatte1298 – die monastischen 
Verbindungen Paderborns nach Lüttich und Verdun geknüpft waren, vor allem aber nach Hers-
feld, in dem seit 1032 mit Rotho selbst eine monachica consuetudo mutata im Sinne der Stablo/
Trierer Reforminitiative (‚Lothringische Mischobservanz‘ nach dem Sprachgebrauch Hallingers) 
eingezogen war.1299 Diese Beziehungen brechen Ende 1082/1083 ab, werden abgelöst von Me-

1293 SEMMLER, Siegburg, S. 377ff., nach den bei LÖFFLER, Auszüge, S. 83ff., gedruckten abschriftlichen Exzerpten 
Nikolaus Kindlingers (Münster/W., Staatsarchiv msc. I,242).

1294 Identifizierungen nach LÖFFLER, Auszüge; SEMMLER, Siegburg, S. 377ff. und FREISI Roger, passim; zu Udo 
von Bamberg/Michelsberg s. unten Kap. ‚Bamberg/Michelsberg‘.

1295 S. FREISE, Roger, S. 268f., 288ff.
1296 Zu den wenigen Corveyer Mönchen in fremden Necrologien FREISE, Corvey im Reformmönchtum (im Druck 

befindlich).
1297 S. den Nachweis bei FREISE, Roger, S. 269 Anm. 462.
1298 Zu Rotho/Rudolf von Paderborn s. LEIDINGER, Herkunft, S. 2ff.; HALLINGER, Gorze Kluny, S. 653ff.; FREISE, 

Roger, S. 266ff.
1299 Annales Hildesheimenses a. 1031, S. 36f.: Sed huic (sc. Abt Bardo) quoque mox successit ad abbatiae digni-

tatem RvODOLFUS BOPPONIS monachus, coenobii Stabulon prepositus; a quo imperatoris decreto inibi mu-
tata est monachica consuetudo. HALLINGER, Consuetudinum saeculi X/Xl/XII, Introductiones, S. 295ff. macht 
darauf aufmerksam, daß bei der Gründung des toskanischen Kloster Vallumbrosa und dessen Ausstattung 
mit monastischen Consuetudines „nicht-italienische Einflüsse aus dem Norden“ zur Geltung gelangt seien, 
und führt dieses Phänomen auf die Anwesenheit des Paderborner Bischofs Ruodo 1039 in Vallumbrosa zu-
rück; vgl. Vita s. Johannis Gualberti des Andreas von Strumi, c. 23, S. 1086, sowie spätere Bearbeitungen.
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morialkontakten mit Klöstern, die eindeutig Siegburger Einfluß unterlagen, wie bereits die Liste 
der verbrüderten Äbte bis zum ersten Drittel des 12. Jahrhunderts zeigt:1300

 n. 1085 Albericus abb    Minden/St. Moritz (+ 27.4.; ← Köln/St. Pantaleon)
 v. 1100 Adelbertus abb  ?Saalfeld (+ 21.5.; ← ?Siegburg)
 1100 Gerhardus abb  Köln/Groß-St. Martin (+ 20.10.; ← Köln/St. Pantaleon)
 n. 1112 Thetmarus abb  Helmarshausen (+ ?14.9.; ← Corvey)
 1115 Conradus abb    Hildesheim/St. Michael (+ 11.9. ← Bamberg/Michelsberg,
      Goseck)
 v. 1118 Gerwigus abb    Utrecht/St. Paul (+ 7.9.; ← Köln/St. Pantaleon)
 1122/26 Wolterus abb    Saalfeld (+ 2.7.)
 n. 1126 Reinholdus abb  Helmarshausen (+ 5.9.)
 1128 Ercenbertus abb  Corvey (+ 7.10.; ← Merseburg)
 1129 Rotbertus abb    Deutz (+ 3.3.; ← Lüttich/St. Lorenz, Siegburg)

Die augenfällige Tendenz hin zum siegburgischen Reformkreis verstärkt sich noch deutlich, wenn 
man die bestimmbaren Totennotizen von Mönchen aus Siegburg, St. Pantaleon, Deutz und 
dem Mindener Mauritius-Kloster miteinrechnet, deren zeitliche Fixierung zudem teilweise in 
dem synchron geführten Necrolog des Xantener Viktor-Stifts gewährleistet ist.1301 Die Zäsur von 
1082/85 im Verbrüderungshorizont von Abdinghof paßt deutlich erkennbar [187] zum Zeitpunkt 
der kommissarischen Verwaltung im Kloster 1083, die mit der Person Abt Sigeberts von Hildes-
heim verbunden ist. Sigeberts Tod (17.4.1084) ist in den Necrologien von Abdinghof und Min-
den/St. Moritz gleichermaßen notiert worden, zu einer Zeit, als im Hildesheimer Michaelsklo-
ster ebenfalls Äbte und Mönche der siegburgischen Reformrichtung kommemoriert wurden.1302 
Die cura Sigeberti in Abdinghof darf daher als ein monastischer Reformeingriff gewertet wer-
den, der von Hildesheim ausging

Ein weiterer Fingerzeit auf das Michaelskloster in Hildesheim als einen möglichen Redaktions-
ort der ‚Consuetudo Sigiberti‘ steckt im überlieferten Text selbst, nämlich die bereits erwähnte 
Vigil des Michaelsfestes (28.9.) und die Marienkrypta:1303 Denn Siegburg und dem Hildesheimer 
Vorstadtkloster war nicht nur der Titularpatron gemeinsam, beide Abteikirchen besaßen auch 
eine geräumige Krypta, in die eine Prozession des Konvents an Mariä Lichtmeß (2.2) und am 
Palmsonntag hineingeführt werden konnte.1304 Zwar ist ein Marienaltar in der Siegburger Krypta 
erst zu Beginn des 14. Jahrhunderts urkundlich bezeugt; der weiter in der Krypta lag – wie jener 
der Kirche – am 22. September, dem Tage des Nebenpatrons Mauritius.1305 Gleichwohl darf man 
davon ausgehen, daß schon im Gründungsbau Annos II. die „siebenschiffige Querschiffkrypta“ 
(Albert Verbeek) der Gottesmutter ebenso geweiht war wie schon 1015 die Hallenkrypta des 
Hildesheimer Michaelsklosters.1306 Zu beachten ist aber, daß in den Bestimmungen der ‚Con-

1300 Vgl. dazu SEMMLER, Siegburg, S. 370, 377ff., 379f.; zu Konrad von Hildesheim/St. Michael s. unten.
1301 Vgl. FREISE, Roger, S. 226f. und Anm. 215. – Zum Necrolog von St. Viktor/Xanten s. die kommentierte Faksi-

mile-Ausgabe von OEDIGER, bes. die Aufschlüsselung der beteiligten necrologführenden Hände, S. XVIf.
1302 S. unten.
1303 Consuetudines Fructuarienses, II (LOS), S Nr. 216, S. 235: In uigilia sancti Michaelis; ebd. S Nr. 143, S. 132f.; 

vgl. SPÄTLING – DINTER, S. XL, nach HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 224ff.
1304 S. die Bestimmungen De capite ieiunii (S Nr. 143, S. 130ff.) und De Palmis (S Nr. 157, S. 146ff., bes. 148); vgl. 

auch MITTLER, Siegburger Lektionar, S. 19ff., zu c. 11 In purificatione Sanctę Marię, 22ff., zu c. 14 In natale 
sancti Mathię apostoli; S. 27ff., zu c. 18 Dominica in palmis.

1305 WISPLINGHOFF, Urkunden Siegburg, 1, Nr. 223, S. 359 (1309); vgl. DENS., Siegburg S. 9. Zum Kirchweihter-
min s. Vita Annonis, c. I,22, S. 476; OEDIGER, Regesten, 1, Nr. 962, S. 278; MITTLER, Siegburger Lektionar, 
S. 70, zu c. 56 In dedicatione ęcclesię (London, Britisches Museum ms. Harl. 2889, fol. 65v–66r).

1306 Vgl. ALBERT VERBEEK, Der salische Gründungsbau der Siegburger Abteikirche und seine Nachfolge (Gedenk-
schrift Ernst Gail, München – Berlin 1965, S. 31–49); Abbildung in: Monumenta Annonis, B Baukunst der 
Annozeit, Nr. 11, S. 130. Zur Hildesheimer Michaeliskrypta s. BESELER – ROGGENKAMP, Michaeliskirche, 
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suetudo Sigiberti‘ nicht unbedingt vorausgesetzt wird, daß an jedem Orte eine Marienkrypta 
vorhanden war: vel potius si habent criptam in honore sanctę Marię dedicatam.1307 Hieraus läßt 
sich ableiten, daß der Consuetudo-Text tatsächlich übergreifend über eine größere Anzahl von 
Mönchsgemeinschaften gleicher Observanz verbreitet werden sollte.1308 Dies galt gewiß nicht 
1126 für St. Emmeram, nicht so sehr, weil es über eine Emmerams- und eine Wolfgangs-Krypta 
verfügte,1309 sondern vor allem deshalb, weil sich die Zuweisung der monastischen Gebräuche 
auf einen Abt Sigebert überhaupt nicht mehr plausibel machen ließe.

Im Falle des Hildesheimer Abtes dieses Namens liefert der codicologische Kontext des Überlie-
ferungsträgers Clm.14765 ein [188] zusätzliches wichtiges Argument: Der Codex bestand, wie 
schon angesprochen, aus ursprünglich drei selbständigen Faszikeln, deren inhaltliche Konsistenz 
jedoch sie aufeinander bezieht, nämlich a) aus dem Regelkommentar des Hildemar, b) aus dem 
‚Consuetudo‘-Text, der einem Abt Sigebert zugeschrieben ist, und c) aus den Hirsauer Konstitu-
tionen in einer verlorenen Redaktionsstufe.1310 Bei der Übernahme des Dawm‘schen Nachlasses 
1504 in den Bibliotheksbestand von St. Emmeram waren diese Faszikel zusammengebunden; 
zwar gehörten sie noch nicht im 13. Jahrhundert zu einem Konvolut, da das auf der Schlußseite 
der heute letzten Lage befindliche Bücherverzeichnis, das zu jener Zeit an das Ende der ‚Consu-
etudo Sigiberti‘ niedergeschrieben wurde, in seiner zweiten Kolumne, am oberen rechten Rand 
des Blattes durch einen Rostfleck einer Kettenöse textlich gestört ist.1311 Der Inhalt des Bücher-
verzeichnisses, dreißig Titel von Liturgica und Schulhandschriften, weist durchaus darauf, daß 
sich der betreffende Faszikel in der Handbibliothek eines in der Klosterschule wirkenden Prie-
stermönchs befand, freilich keines Professen von St. Emmeram, da sich die genannten Bücherti-
tel nicht – wie von Max Manitius und Kassius Hallinger irrig angenommen – in der Pultordnung 
der Bibliothek von St. Emmeram 1347 wiederfinden lassen.1312 Den Weg nach Regensburg mag 
der Codex erst nach der Mitte des 14. Jahrhunderts gefunden haben, zuvor ausgeschieden aus 
einer Klosterbibliothek und eventuell bereits in privatem Besitz, vielleicht über die Zwischen-
station der Universität Leipzig, an der nicht nur zahlreiche Hildesheimer, unter ihnen Kanoniker 
des Domstifts, studierten,1313 sondern auch drei „St. Emmeramer Persönlichkeiten“ (Bischoff), 
der Schulmeister Hermann Poetzlinger (+ 1469) von 1456 bis 1459, der spätere Konverse Hein-
rich Preu (+ 1472) seit 1449 und Abt Johannes Tegernpeck (1471–1493) vor seinem Abbatiat, 
in den Jahren 1464/65–1466, allesamt Schreiber und Sammler alter Codices.1314 Nicht bekannt 
war bisher, daß im Sommersemester 1455 ein Erasmus Daum aus München (de Monaco) in 
Leipzig immatrikuliert worden ist, den man möglicherweise mit dem späteren Subprior Erasmus 
Dawm Australis in Verbindung bringen darf.1315 Offizielle monastische Beziehungen zwischen 
den Konventen von St. Michael zu Hildesheim und St. Emmeram sind zu jener Zeit [189] wenig 

S. 28f.; BERGES – RIECKENBERG, Inschriften, S. 54ff., 172f. Zum Typus der Kryptenanlagen jetzt WOCHNIK, 
Entstehung, S. 87ff., 98.

1307 Consuetudines Fructuarienses, II, S Nr. 143, S. 132.
1308 So bereits HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 237ff.; MITTLER, Siegburger Lektionar, S. 24 Anm. 15.
1309 Zu den Krypten von St. Emmeram vgl. PIENDL, Fontes, S. 22f., 30ff.; STROBEL, Architektur, S. 7ff., 25ff.
1310 S. oben.
1311 Vgl. HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 199; INEICHEN-EDER, Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 4,1, 

S. 594 und Anm. 2.
1312 Zum Bibliothekskatalog von St. Emmeram 1347 s. BISCHOFF, St. Emmeram im Spätmittelalter, S. 117; als Nr. 

30 abgedruckt in Mittelalterliche Bibliothekskataloge, 4,1, S. 154ff. Gegen die Thesen von MAX MANITIUS, 
Ungedruckte Bibliothekskataloge (Zentralblatt für Bibliothekswesen 20, 1903) S. 9 und HALLINGER, Consue-
tudo Sigiberti, S. 201f. s. jetzt INEICHEN-EDER, S. 594 Anm. 3f.

1313 S. dazu Die Matrikel der Universität Leipzig, hg. von GEORG ERLER (Codex diplomaticus Saxoniae regis II,16), 
1. Die Immatrikulationen von 1409 bis 1559, Leipzig 1895.

1314 Vgl. BISCHOFF, St. Emmeram im Spätmittelalter, S. 129ff.
1315 Matrikel Universität Leipzig, S. 194: Sommersemester 1455 De nacione Bavarorum Erasmus Daum de Mona-

co X gr. BISCHOFF, St. Emmeram im Spätmittelalter, S. 134 und Anm. 111 und INEICHEN-EDER, Mittelalter-
liche Bibliothekskataloge, 4,1, S. 185, 325ff., machen darauf aufmerksam, daß der Subprior Erasmus Daum 
Australis bereits 1471 die Wahlurkunde Johannes‘ II. Tegernpeck unterzeichnet habe und 1473 in Ingolstadt 



Seite 208Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

wahrscheinlich, da das Michaelskloster seit 1451 der Bursfelder Kongregation beigetreten war, 
während das Regensburger Stadtkloster zur Kastler Reform gehörte.1316

Die Beurteilung des damaligen Erhaltungszustandes der Dawm‘schen Handbibliothek zeigt, 
daß der codicologische Verbund der drei Oktav-Faszikel vor dem Erwerb vom unbekannten 
Vorbesitzer hergestellt worden war; also müssen sich in dessen Besitz auch Hildemars Regel-
kommentar und die Hirsauer Konstitutionen befunden haben, so daß der Rückschluß auf eine 
klösterliche Gemeinschaft naheliegt, in der alle drei Texte benutzt worden sind. Zudem muß aus 
der dortigen Konventsgeschichte nicht nur ein Abt Sigebert bekannt gewesen sein, mit dem die 
siegburgischen Consuetudines und deren Abschrift für den Gebrauch im Konvent in Verbindung 
gebracht werden konnten, sondern auch die spätere Einführung der hirsauischen Gebräuche. 
Die Kombination der Indizien deutet wiederum auf das Hildesheimer Michaelskloster, das zur 
zweiten Amtszeit Sigeberts (1069–1084) mit der mittlerweile von Siegburg aus reformierten 
Kölner Abtei St. Pantaleon alte Kontakte erneuert hatte und um 1125 in die hirsauisch geprägte 
Reforrtjinitiative Corveyer Herkunft einbezogen wurde.

Die paläographische Einschätzung der beiden erhaltenen Faszikel im Clm. 14765 widerspricht 
keineswegs dieser These: Hallingers Urteil, der Text der ‚Consuetudo Sigiberti‘ sei in Köln ge-
schrieben worden, beruht nicht auf einer skriptorien-kundlichen Analyse, sondern ausschließ-
lich auf prosopographischen Schlußfolgerungen, die als falsifiziert gelten müssen,1317 und auf der 
musikwissenschaftlichen Erkenntnis, daß insbesondere die dort verwendeten sichelförmigen 
Pes-Neumen ihrem Phänotyp zufolge mit jenen des Siegburger Lektionars (Mitte 12. Jahrhun-
dert) gleichzusetzen und deshalb ebenfalls nur in einem Kölner Skriptorium entstanden sein 
könnten.1318 An einer siegburgischen Vorlage ist nicht zu zweifeln; allerdings deutet weder die 
von einem sehr unsicheren Schreiber durchgeführte Kopie gerade der neumierten Textpassagen 
noch die spätkarolingische Gebrauchsminuskel selbst auf ein spezifisch rheinisches Skriptorium; 
Bernhard Bischoff hat die Schrift des zweiten Faszikels im Clm. 14765 bezeichnenderweise nicht 
lokalisiert.1319 [190]

Der gleiche Befund gilt auch für den ersten Teil der Handschrift: Der Regelkommentar Hildemars 
ist im 11. Jahrhundert unmittelbar von einer Cassineser Vorlage – einschließlich deren eigen-
tümlichen Satzzeichen – kopiert worden, freilich von einem Schreiber, dem eine nicht-beneven-
tanische Schrift zueigen war.1320 Das Benediktskloster auf dem Monte Cassino hat bekanntlich 

als fr(ater) Erasmus de Ratispona eingeschrieben sei. Zu den Büchersammlungen Daums s. BISCHOFF, 
S. 140f.

1316 St. Michael/Hildesheim in der Bursfelder Kongregation: Vgl. die Zusammenfassung von NICOLAUS HEUTGER, 
Bursfelde und seine Reformklöster in Niedersachsen, Hildesheim 1969, S. 97; VOLK, Generalkapitelsrezesse, 
1, passim; s. unten. Zum Verbrüderungswesen innerhalb der Bursfelder Kongregation s. FRANK, Petersklo-
ster, S. 145ff. – St. Emmeram und die Kastler Reform: BISCHOFF, St. Emmeram im Spätmittelalter, S. 129f. Zur 
Kastler Reformbewegung BECKER, Reformbewegungen, S. 170, 173, 175ff.

1317 Zu HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 239ff. und 221ff. s. oben.
1318 HALLINGER, Provenienz, S. 165ff., danach MITTLER, Siegburger Lektionar, S. XXIVf.; SPÄTLING – DINTER, Con-

suetudines Fructuarienses II, S. XXf.
1319 Die Unsicherheit der Abschrift neumierter Textpassagen lassen die Abbildungen des Clm. 14765, fol. 82v, 

91v, 92v bei HALLINGER, Provenienz, Tafel V–VII deutlich genug erkennen: Die mit Neumen versehenen 
Wörter oder Wörtergruppen sind der Schrift nach in einem zweiten Arbeitsgang eingefügt worden; die Spa-
tien im Textverlauf sind aber weitgehend korrekt vorher ausgerechnet worden. Hieraus resultierte ein etwas 
mühsamer Kopiervorgang – vor allem im Vergleich zu dem in Tafel VIII (London, British Museum ms. Harl. 
2889, fol. 102v) abgebildeten Siegburger Lektionar, das durch eine elegant wirkende Neumierung besticht; 
s. auch D.H. TURNER, The Siegburg Lectionary (Scriptorium 16, 1962, S. 16–27). Zur Charakterisierung der 
Schrift s. HALLINGER, Consuetudo Sigiberti, S. 199: „geschrieben von einer Hand des beg. 12. Jhs.“ (Briefliche 
Mitteilung von BERNHARD BISCHOFF).

1320 So die Einschätzung von LOEW, Beneventan Script, S. 263; zuvor TRAUBE, Textgeschichte, S. 102; danach 
HAFNER, Basiliuskommentar, S. 42f.
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im 11. Jahrhundert des öfteren Besucher aus dem Norden empfangen: Erinnert sei nur an die 
Herrscheraufenthalte Heinrichs II., Konrads II., Heinrichs III. und der Kaiserin Agnes,1321 aber 
auch an den presbyter natione Saxonicus Adelmod, der um 1020 zu seiner Mönchsprofeß in 
Montecassino und Einkleidung in den Habit ein fast 70 Pfund teures, teils vergoldetes Silber-
kreuz stiftete.1322 Der St. Emmeramer Mönch Otloh dürfte um 1048/49 in Montecassino eigen-
händig die Werke des Pseudo-Dionysius Areopagita kopiert haben, zu einer Zeit, als der Niede-
raltaicher Professe Richer als Abt im Benediktskloster (1038–1055) und im oberitalienischen 
Leno (seit 1035) fungierte.1323 Im Antwortschreiben des Cassineser Konvents an Abt Hartwig 
von Hersfeld (bald nach 1071), das von jenem an befreundete Kommunitäten weiterverbreitet 
wurde, ist die Offerte ausgesprochen, wer consuetudo und conversatio näher kennenlernen 
wolle, möge doch einen verständigen Mitbruder auf ein Jahr oder länger zu ihnen schicken und 
sich vergewissern; der Auftrag, consuetudines nostras et institutiones scribere, nähme dagegen 
zu viel Zeit in Anspruch, wenn man ihm ernsthaftnachkommen wolle.1324 Die Abschrift des in 
Montecassino kompilierten Hildemar-Kommentars könnte also sehr wohl vor Ort vorgenommen 
worden sein, möglicherweise aus der Feder eines Hersfelder oder gar Hildesheimer Mönchs.1325 
Kontakte zwischen Montecassino und dem sächsischen Bistum bestanden nämlich gerade in der 
zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts: Das Hildesheimer Domkapitel rechnete das beneventani-
sche Benediktskloster ausdrücklich zu den verbrüderten Gemeinschaften,1326 dazu angestoßen 
durch die Konversion des Domkanonikers Thietmar, des Kapellans der Kaiserin Agnes, der an-
läßlich eines nahezu halbjährigen Aufenthalts der Witwe Heinrichs III. auf dem Benediktsberg 
zwischen Herbst 1072 und Frühjahr 1073 in Montecassino als Mönch eintrat.1327 Im Missale der 
cassinesischen Propstei S. Maria in Albaneta (Cod. Cass. 426), dem an seinem Ende vier [191] 
(durch Randbeschneidung verstümmelte) Blätter eines formlos gestalteten ‚Liber vitae‘ nachge-
heftet sind, hebt sich auf der Seite (p. 126), die an ihrem Kopf einen Gedenkeintrag der Kaiserin 
Agnes für ihre engste Familie, Verstorbene wie Lebende, enthält, aus der Masse der unzähligen 
in beneventanischer Sonderschrift gehaltenen Namen der eigenhändige, weil in karolingischer 
Minuskel geschriebener Name Thietmarus heraus.1328 Im Hildesheimer Domkapitelsnecrolog 
(von 1191) ist der vormalige Domherr als presbiter frater noster zum 8.11. (fol. 115r) nament-

1321 Vgl. HOFFMANN, Abtslisten, S. 306ff.; DORMEIER, Montecassino, S. 176ff.; WOLLASCH, Kaiser und Könige, 
S. 4f.

1322 Chronica monasterii Casinensis, c. II, 55, S. 270, 272; vgl. HOFFMANN, Kalender S. 128. Erinnert sei auch an 
den Mönch sächsischer Provenienz Benedictus; s. Kap. ‚Niederaltaich‘. Zu Besuchen aus dem Norden außer-
dem HOFFMANN, bei DORMEIER Montecassino, S. 18f.

1323 Zu Otloh in Montecassino s. BISCHOFF, Literarisches Leben, S. 96, 103, gegen SCHAUWECKER, Otloh, S. 11. 
Zu Richer HOFFMANN, Abtslisten, S. 313ff.; unten Kap. ‚Niederaltaich‘.

1324 Druck des Schreibens bei BULST, Ältere Wormser BriefSammlung, Nr. 1, S. 13ff.; WEIRICH, UB Hersfeld, 1, Nr. 
113, S. 199ff. Zitat nach BULST, S. 16: Et revera etiamsi, ut paternitas vestra mandavit, sonsuetudines nostras 
et institutiones scribere possemus, de integro mensis spatio nichil remaneret, si omnia seriatim comprehen-
dere vellemus. Quasdam autem partes, quę nobis utiliores viderentur, quasi quosdam flores decerpendo 
colligere non minor fere difficultas esset, cum partium electio nisi toto diligentius perspecto fieri non possit. 
Verumtamen si in vestro perseverare volueritis desiderio, nostrum qualecumque vobis non displiceat consi-
lium. Plerique nostrę consuetudinis nostręque conversationis cupidi, de suis quem perspicatioris cognoscunt 
ingenii unum huc transmittunt, ut non solum auditu, verum etiam ipso visu pro quibus mittitur perspiciat, 
eoque modo quasi unus es nobis hic quidam per integrum annum, quidam etiam diutius manens, tandem 
omnibus perspectis, ad sua certus cum gaudio redit.

1325 Die Erforschung der Hersfelder und Hildesheimer Skriptorien liegt noch im argen, zu den aus Hildesheim 
stammenden Codices ist demnächst eine größere Arbeit von Hans-Jakob Schuffeis, Göttingen, zu erwarten; 
vgl. aus kunsthistorischer Sicht GERD BAUER, Corvey oder Hildesheim? Zur ottonischen Buchmalerei in 
Norddeutschland, 1–2, Diss. phil. Hamburg 1977.

1326 ‚Liber capituli‘ des Domkapitels Hildesheim (Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug 2o), fol. 129r, abgedruckt im 
Chronicon Hildesheimense, S. 848, an 18. Stelle Montecassino.

1327 Zum Aufenthalt der Agnes in Montecassino s. Chronica monasterii Casinensis, c. III,31, S. 402f.; DORMEIER, 
Montecassino, S. 136f.; zuvor SCHWARZMAIER, Subiaco, S. 118ff.; WOLLASCH, Kaiser und Könige, S. 4f.; zu-
letzt STRUVE, Romreise, S. 24f. Zum Eintritt Thietmars in Montecassino DORMEIER, S. 122f., 137.

1328 Mitgeteilt von SCHWARZMAIER, Subiaco, S. 121f.; DORMEIER, Montecassino, S. 137.
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lich geführt, zum selben Tage als Priester und Mönch im Cassineser Necrolog des Cod. 47.1329 
In dem diachronisch zwischen 1078 und 1191 aufgezeichneten Sterberegister des Domkapitels 
hat man seinen Tod ebenfalls vermerkt, obgleich die Hildesheimer Domkanoniker von Thietmar 
sehr wohl wußten, er sei presbyter Hildeneshemensis canonicus postea monachus in monte Cas-
sino gewesen.1330 Gerade diesen Eintrag läßt sich nunmehr – anders als derjenige im Necrolog 
von Montecassino – zeitlich fixieren, da die Aufschlüsselung des hierarchisch gegliederten Ster-
beregisters, einer Form verkappter ‚Totenannalen‘, gelungen ist:1331 Der 1072/73 konvertierte 
Domkanoniker dürfte in Montecassino noch wenigstens 30 Jahre gelebt haben, sein Tod wurde 
bald nach 1100, aber noch vor 1108 nach Hildesheim gemeldet,1332 so daß man – abgesehen 
von Unterbrechungen zwischen 1075 und 1085 – über ein Vierteljahrhundert mit Kontakten zu 
rechnen hat.

Mit Hilfe unterschiedlicher methodischer Untersuchungsansätze, insbesondere aus der proso-
pographischen Forschung, aus Codicologie und Bibliotheksgeschichte, sind Indizien aufgedeckt 
worden, die darauf hindeuten, daß die „rätselhafte“ ‚Consuetudo Sigiberti‘ zwischen 1071 und 
1084 als ‚gorzisch-fruttuarischer‘ Mischtext aus Siegburg oder Köln/St. Pantaleon in das Hildes-
heimer Michaelskloster eingeführt worden ist und ihren Namen dem Initiator dieser Maßnah-
me, dem damaligen Abt von St. Michael verdankt. Inwieweit sie tatsächlich praktiziert worden 
ist, bleibt angesichts der von Hersfeld ausgehenden ‚konservativen Gegenbewegung‘1333 offen: 
Die neuerliche Verbreitung des Kommentars Hildemars zur Regula Benedicti entspricht dem auf 
den alten Gewohnheiten beharrenden Standpunkt Montecassinos gleichermaßen wie der vom 
Hersfelder Mönch Lampert geäußerten Sentenz nostras quam illorum [192] illorum consuetudi-
nes regulae sancti Bendicti melius congruere.1334 Mit der Übernahme des Abbatiats durch den 
ehemaligen rector Meginward, einen Hersfelder Professen, scheinen sich 1084/85 – zugleich 
mit dem Frontenwechsel des Bischofs Udo von Hildesheim zu Heinrich IV. – in St. Michael die 
althergebrachten Bräuche Hersfelder Provenienz wieder durchgesetzt zu haben. Zumindest die 
‚Prioratsverfassung‘, die als ein Kernstück cluniacensischer Umformung (anstelle der älteren 
Dekanie) angesehen wird,1335 ist nicht in Kraft gewesen: 1093 testiert an der Spitze einer Delega-
tion des Konvents der decanus Guncelinus.1336 Erst um 1125, dem mutmaßlichen Zeitpunkt der 
Abschrift des ‚Consuetudo-Sigiberti‘-Faszikels, wurden neuerliche Überlegungen über die rich-
tige monastische Lebensweise angestellt, freilich zugunsten eines hirsauisch geprägten Reform-
programms entschieden.1337 [193]

1329 Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o, fol. 115r (8.11.); zur Datierung des Necrolog s. MEIER, Domkapi-
tel, S. 56 Anm. 119; FREISE, Roger, S. 235f.; demnächst HANS-JAKOB SCHUFFELS, Bischof Bernward und die 
Buchproduktion in Hildesheim (Vortrag beim Kolloquium „Herrscherbild und Buchproduktion im hohen Mit-
telalter“ des Historischen Kollegs München, April 1983), der anhand von Untersuchungen zu den anniver-
sarischen Servitienleistungen nachweisen kann, daß die Anlage des Codex ohne kausalen Zusammenhang 
mit der Kanonisation Bischof Bernwards von Hildesheim zustande kam. – Necr. Montecassino, INGUANEZ, 
Necrologi, Faksimile zum 8.11.; vgl. DORMEIER, Montecassino, S. 122f.

1330 Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o, fol. 129v–130r, abgedruckt in Chronicon Hildesheimense, S. 849f., 
dort als 22. der aufgeführten presbyteri.

1331 S. FREISE, Roger, S. 236ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 311, kündigt eine Untersuchung von Hans-Jakob Schuffels, 
Göttingen, zu den Hildesheimer Domherrenlisten an, die bislang nicht erschienen ist.

1332 Die Eingrenzung des Todesjahres Thietmars in Montecassino ergibt sich daraus, daß der 3 Belege unter 
Thietmar verzeichnete Odelricus presbyter decanus nostrae aecclesiae thesaurarius (+ 30.4.) von 1095 bis 
1108 urkundlich bezeugt ist; letzte Erwähnung JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 166 (8.8.1108). Sein 
Nachfolger Albuin in der Dekansfunktion begegnet schon 1110; JANICKE, Nr. 169.

1333 Hierzu s. die Erläuterungen zu den Hersfelder Professen Udo von Michelsberg/Bamberg, Ruthart von Fulda, 
Lampert von Hasungen, die zwischen 1075 und 1078 als Äbte berufen wurden.

1334 Lampert, Annales a. 1071, S. 133; vgl. hierzu STRUVE, Lampert, 2, S. 60ff.
1335 Vgl. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 819ff., 854ff.; JAKOBS, Hirsauer, S. 15f., 47 (zum Parallelfall Corvey!; dazu 

demnächst FREISE, Corvey im Reformmönchtum; zuvor KAMINSKY, Corvey, S. 167ff.).
1336 JANICKE, UB Hochstift Hildesheim, 1, Nr. 151, S. 143.
1337 Dazu s. unten zu Abt Konrad II.
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VII. Die Rekonstruktion des Hersfelder Konventsnecrologs

1. Beschreibung der handschriftlichen Überlieferung 

a 1)  Kassel, Universitätsbibliothek (ehemals Murhardsche Bibliothek der Stadt 
Kassel und Landesbibliothek) 1 Doppelblatt und 1 Einzelblatt (Pergament)  
in Quart (ohne Signatur, Beilage zum ms. fol. theol. 58) (heute verschollen)

Die Autopsie der ältest erhaltenen authentischen Zeugnisse die über das Totengedenken im 
Kloster Hersfeld noch Auskunft geben, ist für den Handschriftenforscher zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht mehr möglich. Vermutlich seit den Wirren gegen Ende des 2. Weltkrieges (oder 
spätestens der ersten Nachkriegszeit), unter denen die Handschriftensammlung der Landes-
bibliothek Kassel erheblich zu leiden hatte, gelten auch jene Pergament-Folia als verschollen, 
die in Verbindung mit dem Codex ms. fol. theol. 58 aus den Restbeständen Hersfelder Liturgica 
überliefert waren.1338 Solange die abhandengekommenen Blätter nicht wieder an das Licht der 
wissenschaftlichen Öffentlichkeit gezogen werden können, sind wir bei ihrer codicologischen 
und paläographischen Beurteilung auf Äußerungen früherer Benutzer angewiesen und zu-
gleich deren etwaigen Irrtümern oder Fehleinschätzungen ausgeliefert. Der Inhalt der Blätter 
erschließt sich uns zur Zeit einzig aus einer Abschrift des späten 19. Jahrhunderts, nämlich aus 
dem Papierfaszikel

a 2) Marburg, Hessisches Staatsarchiv ms. H 295;
GUSTAV KÖNNECKE, Necrologia Hersfeldensia Bibliothecae Cassellaneae

Der Marburger Archivar Gustav Könnecke, dessen antiquarischem Entdeckerdrang bedeutende 
Funde antiker und mittelalterlicher Texte zu verdanken sind – als der berühmteste sei nur das 
Hersfelder Fragment der Res gestae des Ammianus Marcellinus genannt1339 –, hat, wie er selbst 
von sich schreibt, „eingehende Nachforschungen angestellt“,1340 um die desolate Ouellenlage zur 
Hersfelder Kirchengeschichte bessern zu helfen. Auf der Suche speziell nach Hersfelder Necro-
logien ist Könnecke in der Landesbibliothek Kassel auf die Handschriften Hersfelder Provenienz 
ms. qu. theol. 25, fol. theol. 55 und 58 gestoßen, in denen sich [194] necrologische Notizen und 
Listen mittelalterlicher Namen verbargen. Im Bewußtsein um das Fehlen sonstiger einschlägiger 

1338 Eine Katalogisierung der aus der Hersfelder Stiftsbibliothek in die ehemalige Kasseler Landesbibliothek (heu-
te Kassel, Universitätsbibliothek) gelangten Codices existiert bislang nicht im Bereich der Liturgica. Erschie-
nen sind bisher nur Manuscripta iuridica, bearb. von MARITA KREMER (Die Handschriften der Murhardschen 
Bibliothek der Stadt Kassel und Landesbibliothek 2) Wiesbaden 1969, und Manuscripta medica, bearb. von 
HARTMUT BROSZINSKI (ebd. 3,1) Wiesbaden 1976. Zur Geschichte der Bibliothek s. WILHELM HOPF, Die 
Landesbibliothek in ihrer geschichtlichen Entwicklung 1580–1930 (Die Landesbibliothek Kassel 1580–1930, 
hg. von DEMS., Marburg 1930, S. 1–108); die Abhandlung von GUSTAV STRUCK, Handschriftenschätze der 
Landesbibliothek Kassel (ebd. S. III–VIII, 1–127).

1339 Eine Biographie Könneckes (1845–1920) ist noch nicht verfaßt worden; biographische Daten s. Lexikon des 
gesamten Buchwesens, 2, 1936, S. 248. Eine Schilderung von Könneckes Wirken in der ‚Neuen Deutschen 
Biographie‘ fehlt; vgl. den Nachruf von PAUL ZIMMERMANN, in: Zeitschrift des Vereins für Hessische Ge-
schichte und Landeskunde, Mitteilungen, 59, 1920/21, S. 228. Zu Könneckes Funden vgl. STENGEL, Lampert, 
S. 344; KÖLLNER, Annalenfragment, S. 38f. Zu den von Könnecke im Marburger Staatsarchiv entdeckten 
Fragmenten des Ammianus Marcellinus (heute Kassel, Universitätsbibliothek) s. PAUL LEHMANN, Eine 
neue Altersbestimmung der Hersfelder Ammianfragmente (Berliner Philologische Wochenschrift 36, 1916, 
S. 1510–1512); RODNEY P. ROBINSON, The Hersfeldensis and the Fuldensis of Ammianus Marcellinus (The 
University of Missouri Studies, 11,3, 1936, S. 118–121 (mit 12 Tafeln).

1340 S. Marburg, ms. H 295, p. 1.
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Totenbücher hat Könnecke offenbar den Wert der in Kassel entdeckten Namenverzeichnisse 
so hoch eingeschätzt, daß er von ihnen eine penibel ausgeführte Abschrift anfertigte, die den 
Überlieferungsbefund des Originals in allen Belangen möglichst getreu abbilden sollte und über-
dies mit kommentierenden Bemerkungen geradezu gespickt ist.1341 Nach Verlust des Originals 
rückt dieser Versuch einer der Vorlage adäquaten Kopie um so mehr in den Rang einer wert-
vollen Subsidiärquelle, als er dem Historiker in ausreichendem Maße Ansatzpunkte bietet, die 
diesen auf den ursprünglichen Uberlieferungsbefund schließen lassen. Wie sehr man Könneckes 
Bemühungen um Authentizität seiner Abschrift in der Tat Vertrauen schenken darf, läßt sich an 
der Qualität der gleichfalls in ms. H 295 zusammengestellten Exzerpte necrologischer Notizen 
aus der noch erhaltenen Kasseler Handschrift ms. fol. theol. 55 ermessen. Auch Könneckes No-
tizen über den äußeren Zustand der Blätter, die Anordnung der auf ihnen niedergeschriebenen 
Zeilen und Kolumnen und die am Werke befindlichen Schreiberhände sind ein Glücksfall, da 
außer diesen Bemerkungen kein eingehendes codicologisches Gutachten zu den verschollenen 
Blättern existiert.1342

Im Blickpunkt vor allem des kunsthistorischen Interesses stand vielmehr ms. fol. theol. 58, ein 
für das Kloster hergestelltes Graduale und Sakramentar, dessen Entstehungszeit bisher auf 1150 
bis 1170 geschätzt wird und das zu den berühmten Zeugnissen der späten Helmarshausener 
Malschule gerechnet wird.1343 In seiner 1933 erschienenen Monographie über die Buchmalerei 
des für seine Künstlermönche berühmten Klosters an der oberen Weser hat Franz Jansen auch 
den Kasseler Folianten behandelt.1344 Jansen ging freilich nur flüchtig auf die Beilage des Codex 
ein, offensichtlich deswegen, weil diese – nach Jansens Urteil – schlecht erhaltenen Blätter nicht 
zu dem Codex gehörten, sondern vielmehr aus Hersfeld selbst zu stammen schienen. Der Kunst-
historiker Jansen hielt zudem die Blätter für „wesentlich älter“ als die nach Provenienz und Alter 
zusammengehörenden rein liturgischen Teile der Handschrift: Arkadenschmuck und die zum Teil 
in deren Bogenfeldern ausgeführten Brustbilder stünden – [195] so seine Einschätzung – „den 
Mindener Arbeiten der Sigebert-Schule des 11. Jahrhunderts nicht allzu fern“.1345

Bereits Könnecke war aufgefallen, daß sich die Beilage in Größe und Inhalt von dem – ungenau 
so bezeichneten – „Brevier und Missale“ deutlich abhob.1346 Wie auch später Jansen hatte schon 
Könnecke die Einzelteile der Handschrift, Graduale, Sakramentar und Beilage, nicht zusammen-
gebunden vorgefunden, wegen vorhandener älterer Bindespuren jedoch als gemeinsam über-
liefert eingeschätzt. Lediglich Könneckes intensiverer Beschäftigung mit den Zusatzblättern, die 
sich auf zwei den abschriftlichen Teilen des ms. H 295 vorausgeschickten Seiten (fol. 3r und fol. 
12r) in knappen Anmerkungen zum Überlieferungsbefund niederschlug, verdanken wir weitere 
wichtige Hinweise. Demnach handelte es sich bei den zu unbekannter Zeit dem ms. fol. theol. 
58 hinzugefügten Blättern im einzelnen um ein Doppelblatt in Quart (im folgenden als +A be-
zeichnet) und um ein Einzelblatt (+B) des gleichen Formats. Die exakten Maße der Pergament-
seiten teilt Könnecke nicht mit. Zumindest die Blätter +A, wahrscheinlich aber auch das Einzel-
blatt +B dürften der Handschrift vorgeheftet gewesen sein. Berücksichtigt man als inhaltliches 
Argument den necrologischen Charakter der in ihnen übermittelten Namenverzeichnisse, so 

1341 Ebd. fol. 2v, 3r, 12r. Zum Kasseler Codex ms. qu. theol. 25 s. die Beschreibung von HEINSTADT, Codex Cassel-
lanus, der nachweisen kann, daß das Kollektar-Hymnar im 11. Jahrhundert auf Bestellung Hersfelds in Seeon 
geschrieben worden ist; zuvor schon OPFERMANN, Seeoner Malschule, S. 172ff.

1342 Trotz einiger kleinerer Ungereimtheiten sind die Beschreibungen Könneckes so exakt, daß daraufhin eine 
Rekonstruktion der verschollenen Blätter mitsamt Umzeichnung versucht werden konnte; s. unten Faksimile-
Anhang.

1343 Vgl. KARL HERMANN USENER, in: Kunst und Kultur im Weserraum, 2, Nr. 189, S. 500f. (HERBERT KÖLLNER); 
eingehend KRÜGER, Helmarshausen, 1, S. 352f.; 2, S. 798ff.

1344 JANSEN, Buchmalerei, S. 103ff.
1345 DERS., S. 105; Auszüge des gleichfalls verlorenen Kalendars bei BRUDER, Wigbert, S. 138.
1346 Marburg, ms. H 295, p. 1.
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kommt am ehesten der Platz vor oder hinter dem – heute gleichfalls verschwundenen – ersten 
Quaternio des Sakramentars in Betracht, auf dem das kostbar ausgeschmückte Kalendar ge-
schrieben stand.1347 Wie bereits Könnecke erkannt hat, sprechen für die Einbindung der Blätter 
in die alltägliche liturgische Praxis im Kloster außerdem spätmittelalterliche Einträge von Vor-
schriften zu Heiligenfesten und zur Abendmahlsfeier sowie Gebetstexte.1348 

Die vier Seiten von +A waren laut Könnecke „durch rote Linien und Bogen in 5 Teile“ 
untergliedert,1349 eine Nachricht, die sich mit den Beobachtungen Jansens trifft; Arkaden-
schmuck und Brustbilder in den Bogen sind nicht vorhanden gewesen. Könnecke zählt auf den 
Seiten jeweils 34 stumpf linierte Zeilen, von denen die letzte auf p. 1 rot ausgeführt gewesen 
sei; auf der Rückseite p. 2 „sind dieselben Linien hinten durchscheinend benutzt“ (Könnecke); 
auch die Seiten 3 und 4 sind wohl auf dieselbe Weise eingerichtet worden. Der Augenzeuge 
schließt hieraus gewiß zu Recht, daß das Doppelblatt liniert worden sei, bevor [196] es gebun-
den wurde. Die solchermaßen entstandenen fünf Spalten mit 34 Zeilen dürften, da nichts ande-
res berichtet wird, den gleichen Innenabstand gehabt haben. Diese Form der Seitenaufteilung, 
die an Kanontafeln oder an ein Polyptychon erinnert,1350 ist in der mittelalterlichen Memorial-
überlieferung durchaus nichts Ungewöhnliches; sie ist besonders für die Aufnahme längerer 
Namenlisten gedacht gewesen und vor allem in Verbrüderungsbüchern anzutreffen.1351 Necro-
logien des 11. und 12. Jahrhunderts, die in kolumnierter Form angelegt sind, verfügen dagegen 
in der Regel nur über zwei oder drei Spalten, die oftmals noch in der Breite erheblich variieren, 
zumal wenn sie mit kontrahierten Martyrologtexten kombiniert sind.1352 Die Anfertigung eines 
solchen necrologischen Kompendiums, das für die Aufnahme weiterer ad hoc eintreffender To-
desnachrichten gedacht wäre, hat der uns unbekannte anlegende Hersfelder Schreibermönch 
jedoch nachweislich nicht beabsichtigt. Im Gegenteil, die in den insgesamt 20 Kolumnen des 
Doppelblattes +A verzeichneten Namen sind – so Könneckes Ansicht – in „(der) Hauptmasse von 
einer Hand“1353 geschrieben worden und haben schon bei der Anlage von +A zwei Drittel des 

1347 JANSEN, Buchmalerei, S. 103: „Die Blätter 1v–7 der ersten Lage füllt der Kalender mit je einem Monat auf 
der Seite. Er ist mit einem nicht reichen, aber sonderbaren Schmuck ausgestattet, der aus einer Säule in 
Purpur mit Base und Kapitell und einfachem, sich nach oben verjüngendem Abschluß besteht. Diese Säule 
ist jeweils auf der linken Seite des Blattes angebracht und oben mit den goldenen Buchstaben KL und auf 
dem Schaft mit den Ziffern des römischen Kalenders in Gold und Silber ausgeziert. Diese Art des Schmuckes 
eines Kalenders dürfte vereinzelt dastehen“; S. 104: „Bei fol. 4 dieser Lage ist in der unteren Hälfte ein Teil 
ausgeschnitten; ohne Zweifel hat man hier eine halbseitige Miniatur entfernt... fol. 6v enthält eine ganz-
seitige Miniatur (192 mal 126), ein Widmungsbild, das zum größten Teil bis auf den Rahmen und die unten 
angebrachte Figur des Stifters – eines knienden Mönches, in schwarzer Kutte, der ein Buch mit der Aufschrift 
„suplices rogamus“ hält – verstümmelt ist... Bei der Stifterfigur sind auf der Schulter die Buchstaben ORDO 
zu erkennen. Am oberen Rande dieses Gold und Blau grundierten Bildrestes sind Teile eines schmalen waa-
gerecht angeordneten Purpurstreifens erhalten geblieben, auf dem sich die Worte SCT LULLUS EPC und 
WIGBERTUS CONF entziffern lassen. Offenbar waren diese Heiligen links und rechts dargestellt“.

1348 Marburg ms. H 295, fol. 3r. Zu den liturgischen Texten s. unten.
1349 Marburg ms. H 295, fol. 3r. S. die Rekonstruktion im Faksimile-Anhang, + A fol. 1r, 1v, 2r.
1350 Zu Kanontafeln vgl. HENRI LECLERCQ, Art. Canons d’Eusèbe (Dictionnaire d‘Archéologie Chrétienne et de 

Liturgie 12,2, 1910, Sp. 1950–1954); CARL NORDENFALK, Die spätantiken Kanontafeln, Göteborg 1938. Zur 
katalogisierenden Funktion von Polyptychen s. zuletzt ROBERT FOSSIER, Polyptyques et Censiers Typologie 
des sources 28) Turnhout 1978; WALTER GOFFART, Merovingian Polyptychs. Reflections on Two Recent Pu-
blications (Francia 9, 1981, S. 57–77).

1351 Vgl. z.B. den jüngeren Teil des Salzburger Verbrüderungsbuchs, p. 29ff. (Faksimile bei FORSTNER, Verbrüde-
rungsbuch). Flachgedeckte Säulenreihen lassen sich besonders anschaulich im St. Galler Verbrüderungsbuch 
(St. Gallen, Stiftsarchiv), jüngerer Teil B, erkennen; dazu demnächst die Beiträge von KARL SCHMID und DIE-
TER GEUENICH in: Subsidia Sangallensia I. Materialien und Untersuchungen zu den Verbrüderungsbüchern 
und zu den älteren Urkunden des Stiftsarchivs St. Gallen, hg. von MICHAEL BORGOLTE, DIETER GEUENICH 
und KARL SCHMID (St. Galler Kultur und Geschichte 16), St. Gallen 1986 (im Druck).

1352 Vgl. dazu FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog (mit Faksimile); oben Kap. ‚Niederaltaich‘, 
‚Seeon‘.

1353 Marburg ms. H 295, fol. 3r.
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vorgesehenen Platzes ausgefüllt. Die in ms. H 295, fol. 4–10 wiedergegebenen Namenlisten und 
-einträge, die im folgenden einzeln unter der Sigle ‚A‘ fortlaufend durchgezählt und vorgestellt 
werden,1354 sind demnach in einem bewußt geplanten Überlieferungskontext konzipiert worden.

Diesen Eindruck vermittelt uns auch die Anordnung der ersten Namenreihen in ms. H 295. Die 
Seiten 4r und 5r der Abschrift Könneckes enthalten fünf nebeneinandergestellte Kolumnen, die 
vom Kopisten mit I bis V überschrieben sind. Die an den Kopf beider Seiten in die Mitte plazierte 
Nachricht „fol. Ia“ läßt keinen Zweifel daran, daß die erste Seite des Doppelblattes +A die von 
Könnecke nachempfundene Gestalt besessen hat. Nahezu sämtliche Namen auf dieser Seite 
sind mit abgekürzten Titelzusätzen versehen, die sich auf Ämter und Würden der betreffenden 
Personen beziehen und diesen Titeln entsprechend gruppiert sind. Es liegt also eine plausible 
Erklärung dafür auf der Hand, nach welchen Kriterien der Schreiber die Namengruppen klassi-
fiziert hat. Die ersten drei Zeilen der Kolumne I sind von einem kurzen Eintrag römischer Päpste 
(A1) besetzt, wie an den Titelzusätzen papa bzw. ppa zu erkennen ist. Nach Aussage Könneckes 
sind jedoch [197] nur die beiden ersten Namen von der anlegenden Hand geschrieben worden; 
der Eintrag Honorius pp. ist ein späterer Zusatz „von einer Hand II“.1355 Wie sehr dem Historiker 
Könnecke an der Identifizierung dieser Päpste gelegen war, wird daraus deutlich, daß auf der 
Rückseite des vorigen Papierblattes die Namen und Amtsdaten von sämtlichen in Frage kom-
menden mittelalterlichen Bischöfen von Rom notiert worden sind;1356 einen Vorschlag für diese 
oder jene Identität hat der Kommentator durch Unterstreichung getroffen. In der Vorlage dürfte 
nach dem Päpste eintrag eine Lücke von 11 Zeilen geklafft haben; die anlegende Hand soll Kön-
neckes Zeilenzählung zufolge in Zeile 15–20 die Namen von sechs imperatores (A2) vermerkt 
haben1357, beginnend mit dem Hersfeld besonders verbundenen Kaiser Karl dem Großen, dessen 
Name und Titel in Kapitälchen ausgeführt sind.1358 Die beiden letzten Namen Lodewigus imp und 
Otto imp in Zeile 21 und 22 sind von anderen Händen hinzugesetzt, desgleichen ein späterer In-
terlineareinschub Heinricus imp und der unmittelbar rechts neben die Gruppe als Randvermerk 
geschriebene Name Kaiser Ottos III.1359 Wegen des unabweisbaren inhaltlichen Zusammenhangs 
sind auch die nachgetragenen Namen in der Edition zu der Gruppe A2 gerechnet.

Die dritte Namenreihe ist bereits in Kolumne II im oberen Drittel der Seite angeordnet, wie der 
Kopist durch entsprechende Platzwahl und akkurate Zeilenzählung dokumentiert hat. Genannt 
ist eine kleine Zahl von insgesamt 12 Erzbischöfen und Bischöfen (A3) vornehmlich aus dem 11. 
und beginnenden 12. Jahrhundert, von denen die anlegende Hand zunächst nur acht Namen 
untereinander schrieb, unter ihnen die der Kölner Erzbischöfe Anno (1056–1075) und Heribert 
(999–1021) sowie der Mainzer Metropoliten Bardo (1031–1051), Wezil (1084–1088) und Ruo-
thart (1089–1109).1360 Die ergänzende „Hand II“ fügte in einem Zuge die Namen der Lütticher 
Bischöfe Friedrich (1119—1121) und Notger (972–1008) an,1361 eine weitere „Hand III“ ist Kön-
necke zufolge für die eingeschobenen Einträge Herimannus aps und Sigefridus aps verantwort-

1354 S. unten Anhang ‚Hersfeld, Edition‘, dort die näheren textkritischen Angaben.
1355 Könnecke in: Marburg ms. H 295, fol. 3r.
1356 Ebd. fol. 2v.
1357 S. die Rekonstruktion im Faksimile-Anhang, +A fol. 1r.
1358 WEIRICH, UB Hersfeld, Nr. 1, 5ff.; vgl. WEHLT, Reichsabtei, S. 162ff.; JÄSCHKE, Zeugnisse, S. 106f., 123ff.
1359 Die Interlineareinschübe nach Beschreibung von Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r.
1360 Zu den Kölner Erzbischöfen s. OEDIGER, Regesten, 1, Nr. 561ff., 838ff.; JENAL, Anno; LÜCK, Anno; MÜLLER, 

Heribert. Zu Bardo von Mainz s. die Lit. bei ZIELINSKI, Reichsepiskopat, S. 44, 53f.; zu Wezil FLECKENSTEIN, 
Heinrich IV., S. 235f.; zu Ruothart BÜTTNER, Mainz.

1361 So Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r. Die neuesten Daten über Notger bei JEAN-LOUIS KÜPPER, Art. 
Notkerus (Series episcoporum, 4,1) S. 67f.; zuvor die Monographie von KURTH, Notger; zu Friedrich KUPPER, 
Art. Fredericus, S. 75f.; zuvor MAGNETTE, Saint Frédéric, S. 225ff.
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lich, die wohl einen der Kölner Erzbischöfe namens Hermann und dessen Mainzer Amtsbruder 
Siegfried (1060–1084), ehemals Abt von Fulda (1058–1060), meinen.1362 [198]

Die umfangreichste Namenreihe auf Seite 1, nämlich die der Äbte von Hersfeld in der Reihenfol-
ge ihrer Amtszeiten (A4), weist Kolumne III auf. Sie beginnt mit Balthartus abbas und endet von 
erster Hand mit Reginhartus abb in Zeile 24, der folgende Name des Abtes Adelmann ist bereits 
von der mehrfach ergänzenden zweiten Hand nachgetragen; ein späterer Zusatz eine Schrei-
bers, der – nach Könnecke – bisher noch nicht in Erscheinung getreten war, nennt noch einen 
Abt Uodalricus, der jedoch in den Katalog der Hersfelder Äbte bisher nicht hineinpasst.1363 Für 
die Datierung der anlegenden Hand im Doppelblatt +A hat die Liste A4 eine kaum zu überschät-
zende Bedeutung. Trifft Könneckes paläographische Differenzierung der Hände zu, so hat sich 
die Untersuchung der Anlage von +A insbesondere auf die Regierungsjahre des Abtes Adelmann 
11141127 zu konzentrieren: Könnecke selbst hat diesen Zeitraum als einziges Datum am Ran-
de notiert. Ein zweites Äbteverzeichnis (A5) in der vierten Kolumne weist 24 Namen auf, unter 
ihnen, wie bereits Könnecke angemerkt hat, den des Fuldaer Abtes EbboEkbert (1047–1058), 
der aus dem Hersfelder Konvent hervorgegangen ist. Über die personellen und monastischen 
Beziehungen, die der Hersfelder Konvent zu befreundeten Gemeinschaften im 10. und 11. Jahr-
hundert unterhielt, verrät die Liste A5 ungemein wichtige und teils bisher nicht zur Kenntnis 
genommene Nachrichten, deren Stellenwert im Zusammenhang mit der Besetzungspolitik, die 
vor allem die salischen Herrscher ausgeübt haben, kaum zu überschätzen ist.1364 Ein weiteres 
Äbteverzeichnis (A6) in der letzten Kolumne umfasst vorzugsweise ausgewählte Namen von 
Fuldaer und Corveyer Äbten.1365 In der Abfolge der Belege erscheinen zuerst fünf rectores des 
Bonifatius-Klosters, sodann zumindest sieben, wahrscheinlich aber zehn ehemalige Leiter der 
Weser-Abtei; an der Spitze sind die jeweiligen ‚Gründeräbte‘ ihrer Gemeinschaften, Abt Sturmi 
von Fulda (+ 779) und Abt Warin von Corvey (+856),1366 zu finden. Auch zu dieser Liste gibt es 
vereinzelte von Könnecke geäußerte Identifizierungsvorschläge, die sich zum Teil nachweislich 
auf Nachrichten aus den Annalen des Lampert von Hersfeld stützen.1367

Die Rückseite des ersten Blattes von +A ist in allen vorgefertigten [199] Zeilen der fünf Kolum-
nen mit dicht aneinandergedrängten Namen gefüllt gewesen;1368 in jeder Zeile standen pro Spal-
te nahezu ausnahmslos zwei oder mehr Namenbelege, die – bis auf wenige Nachträge – „von 
der Haupthand“ (Könnecke) geschrieben worden sind. Wie auf der Vorderseite sind die Belege 
in ihrer überwiegenden Mehrzahl durch abbreviierte Titelzusätze erläutert, so daß sich die 
solchermaßen bezeichneten Personen nach den Ämtern, die sie bei ihrem Tode bekleidet, und 
nach dem Stand, den sie in ihrem Leben eingenommen haben, erschließen lassen. Eine Gliede-
rung der verzeichneten Personen nach Ämtern ist auch hier unverkennbar. Die Namenbelege in 
den ersten 2 1/2 Spalten führen den Titelzusatz p.; an den drei Stellen, wo er fehlt, hat Könnek-
ke dieses Faktum eigens als Unterlassung des Schreibers seiner Vorlage angemerkt.1369 Hinter 
dieser im Mittelalter allgemein üblichen Abkürzung verbirgt sich der kirchliche Weihegrad des 

1362 Vgl. OEDIGER, Regesten, 1, Nr. 277ff. (Hermann I. 889–924), Nr. 770ff. (Hermann II. 1036–1056), Nr. 1194ff. 
(Hermann III. 1089–1099); zu Siegfried s. zuletzt SANDMANN, Folge der Äbte, S. 198.

1363 Zur Abfolge der Hersfelder Äbte s. WEHLT, Reichsabtei, S. 341ff.; zuvor ausführlicher HAFNER, Hersfeld, 
S. 13ff.; in der Abfolge STRUVE, Lampert, 1, S. 121f.

1364 Zur Interpretation der Liste A5 bisher STRUVE, Lampert, 1, S. 123, allerdings mit unrichtigen Zuweisungen: 
A5/Nr. 5 Richartus abb, als Richard von Amorbach und Fulda (+ 20.7.1039) falsch identifiziert; vgl. auch FREI-
SE, Roger, S. 233f. und Anm. 251f., 243f. und Anm. 319.

1365 Vgl. dazu FREISE, Corvey im Reformmönchtum (im Druck befindlich).
1366 Zu Sturmi von Fulda s. ENGELBERT, Vita Sturmi, passim; SCHMID, Anfänge, S. 111ff.; SANDMANN, Folge der 

Äbte, S. 181f. Zu Warin von Corvey SEMMLER, Corvey, S. 295ff.; zuletzt HONSELMANN, Mönchslisten, S. 23.
1367 S. Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 4v.
1368 S. die Rekonstruktion nach Könneckes Angaben (Marburg ms. H 295, fol. 6r–8r) unten Faksimile-Anhang 

‚Hersfeld‘ +A fol. 1v.
1369 Marburg ms. H 295, fol. 6r; unten Anhang ‚Hersfeld, Edition‘ A 7.
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presbyter. Insgesamt werden auf diese Weise 180 Priester namhaft gemacht, die in der Regel 
dem monastischen Stand angehört haben dürften, wie in der benediktinischen Abtei des hl. 
Wigbert in geordneten Zeiten nicht anders zu erwarten. Die Tatsache, daß der Standesvermerk 
mon oder mo. hinter fast allen Namen fehlt, läßt sich aus einer Schreibgewohnheit des mit der 
Anlage von +A befassten Mönchs leicht erklären. Der erste Name in Spalte I (Uuolbodo) weist 
noch auf gleicher Zeilenhöhe den Zusatz p. mo. auf; dadurch bedingt hat kein zweiter Eintrag 
– nicht einmal der folgende kurze Name Uoli – in derselben Zeile Platz gefunden. Zwar ist auch 
noch der dritte Beleg Ruob(er)htus in der zweiten Zeile durch den Zusatz p.m. ausdrücklich ei-
nem Priestermönch zugewiesen; ab der dritten Zeile hat der Schreiber jedoch – augenscheinlich 
um ausreichenden Platz bemüht – alle Titelzusätze über die Namen geschrieben und dabei ab 
(7) Ritbracht auf die Standesbezeichnungen m. endgültig verzichtet. Diese Gewohnheit behielt 
der anlegende Schreiber auch bei der Gruppe der mit d. titulierten 36 Diakone bei, deren Na-
men sich in Spalte III ab Zeile 23 von der Priester-Liste ohne Spatium abgesetzt anschließen und 
bis Zeile 6 der vierten Kolumne fortgeführt sind. Die nach kirchlichen Weihegraden angeordnete 
hierarchische Struktur des Mönchsverzeichnisses A7 setzt sich folgerichtig bei den Subdiakonen 
fort, deren Zahl vergleichsweise gering ausfällt; [200] lediglich 9 Angehörige dieses ordo inferi-
or sind durch den Titel subd. bezeugt. Auch die einfachen monachi sind nur fünfmal vertreten, 
unter ihnen der Eremit Guntherus, mit dessen Beleg zugleich nahtlos zu den 20 Konversen über-
geleitet ist, die sich ihrer Standesbezeichnung conu.m. oder c.m. gemäß ebenfalls als Vollpro-
fessen zu erkennen geben. Vier scolastici und drei acoliti eröffnen die Reihe der mutmaßlichen 
Konventsmitglieder ohne Profeß, neun pueri und infantes, die zum Teil durch den Zusatz n.c. 
als Oblaten des WigbertKlosters gekennzeichnet sind, schließen sich an. Mit ihnen bricht nach 
Könneckes Einschätzung der beteiligten Schreiber die Haupthand ab;1370 die letzten vier Zeilen 
der Spalte IV sind von anderer Hand mit den Namen von acht Priestern nachträglich gefüllt wor-
den. Die über den ersten fünf dieser Namen vermerkten Titelabkürzungen pr. (für presbyter) 
sprechen in der Tat dafür, daß ein anderer Schreiber am Werke war. Aus systematischen Grün-
den sind auch diese Nachträge (wie die bei A1–A6) in das Verzeichnis der Mönche, Schüler und 
Knaben (A7) aufgenommen worden, ebenso die ersten drei Belege in Kolumne V, obgleich deren 
Zugehörigkeit zu A7 nicht unbedingt gesichert ist.1371

Zur Anlage von +A muß auch eine Liste von Laien und Frauen – unter diesen etliche im geist-
lichen Stande – (A8) gerechnet werden, die auf den Zeilen 3–21 der letzten Kolumne nieder-
geschrieben war.1372 Das Verzeichnis ist deutlich nach Geschlechtern getrennt; einige der 28 
Männernamen (bis Zeile 13) sind durch ein überschriebenes „T“ unmissverständlich weltlichen 
Personen, vermutlich Wohltätern und Lehnsleuten des Klosters, zugewiesen.1373 Die Liste der 

1370 Marburg ms. H 295, fol. 3r.
1371 Es handelt sich um die Einträge A 5/Nr. 275–277; vgl. Anhang ‚Hersfeld, Edition‘ Faksimile zu +A, fol. 1v.
1372 Vgl. die Angaben bei Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r; Anhang ‚Hersfeld, Edition‘.
1373 Hinter A 8/Nr. 4 Huc dürfte sich der 1108 bezeugte signifer Herveldensis militiae verbergen (WENCK, UB, Nr. 

47, S. 57), hinter Nr. 5 Sizo der gleichnamige comes im Diplom Heinrichs V. (STUMPF-BRENTANO, Reichskanz-
ler, 2, Nr. 3213 WENCK, UB, 3, Nr. 64, S. 64f.) für Hersfeld. Auch Nr. 12 Gozmar könnte als comes zu diesem 
Anlaß aufgetreten sein. Nr. 6 Cuonemunt ist mit Sicherheit jener vornehme Schenker gewesen, der dem 
Wigbert-Kloster im Frühjahr 1107 (WENCK, UB, 2, Nr. 45, S. 54ff.) in Mardorf zahlreiche Güter um Franken-
berg, Alsfeld und Kassel übergeben hatte, unter der Bedingung, als zukünftiger Lehnsmann Hersfelds seine 
Sepultur ebendort zu finden; vgl. K. HEINEMEYER, Königshöfe, S. 79f., 113f.; jetzt DERS., Homberg, S. 23. 
Kunemunt war – der Urkunde STIMMING, Mainzer UB, 1, Nr. 439, S. 346f. zufolge – Schwiegersohn des Gra-
fen Meginfried von Felsberg, der 1108 bereits als verstorben gelten muß, da seine Witwe Mathilde als Aus-
stellerin auftritt; sein illegitimer Halbbruder Ebbo (fratre ex concubina) war sein cliens – ein Ebo ist in A 8/
Nr. 21 verzeichnet. Im Abbatiat Reginhards, d.h. vor 1114, schenkte ein Hezechin de Geroldesdorf (WENCK, 
UB, 2, Nr. 53, S. 79) seine Güter und Hörigen, um als Lehnsmann Hersfelds libere darüber verfügen zu kön-
nen und nach seinem Tode in coemiterio fratrum begraben zu werden: Er ist in A 8 als Nr. 8 aufgeführt. Aber 
auch Ministerialen Hersfelds sind in der Liste offenbar genannt: Die Namen von Nr. 13 Eggehart bis Nr. 26 
Isenbraht tauchen nicht nur in der großen Anwesenheitsliste von Mardorf 1107 unter den homines ingenui 
Hassię regionis, sondern auch unter den Servientes Herveldensis ecclesie auf.
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Frauen wird von einer Sanctimonialis, der Folcsuuint v(irgo), angeführt, der man in Hersfeld ein 
besonderes Angedenken bewahrt hat; es folgt der Name der Kaiserin Agnes, der bezeichnender-
weise nicht in A2, der Liste der Herrscher, aufgeführt ist, sondern unter denen der geistlichen 
Damen kommemoriert wurde,1374 sowie der Name einer Inkluse Hadewig. Über die restlichen 
14 Frauen ist in der Vorlage Könneckes nichts außer ihrem bloßen Namen mitgeteilt.

Im Anschluß an A8 wurde ebenfalls noch von anlegender Hand ein Namenkatalog (A9) 
zusammengestellt,1375 der sich in zweifacher Hinsicht von dem bisher geübten Listenprinzip 
unterscheidet. [201] Das bis in die Mitte der 1. Kolumne von fol. 2r des Doppelblattes +A fort-
geführte Verzeichnis ist nur scheinbar ein wirres Konglomerat von einfachen Nameneinträgen, 
von Belegen für weltliche Würdenträger wie Herzöge und Grafen, von historiographischen 
Textnotizen, das sich nicht nach Amts, Standes- und Geschlechtsunterschieden kategorisieren 
ließe. Gemeinsames Merkmal für alle Personen, deren Namen der Hersfelder Mönch so unter-
schiedslos untereinander schrieb, war ihr gewaltsamer Tod: Das trifft beispielsweise zu für den 
955 auf dem Lechfeld gegen die Ungarn gefallenen Herzog Konrad den Roten von Lothringen,1376 
für die vielen namenlosen Toten der unglücklichen Normannenschlacht von Civitate 1053,1377 für 
die (angeblich) Tausenden von Kreuzfahrern und Pilgern, die bei Tripolis im Heiligen Land ums 
Leben kamen,1378 für den Magdeburger Erzbischof Wezil mit seinen Gefolgsleuten im August 
1078 bei Mellrichstadt1379 oder für den kaiserlichen Feldherrn Hoyer von Mansfeld 1115 in der 
Schlacht am Welfesholz.1380 Auch bei Personen, über die nicht eigens berichtet wird, sie seien 
occisi, wird man ein unnatürliches Ende annehmen dürfen, so bei dem 1076 ermordeten Herzog 
Gozelo von Niederlothringen,1381 möglicherweise auch bei der unbekannten Frau Reginswint.1382 
Zwar sind in den Fuldaer und Prümer Totenannalen des 11. Jahrhunderts wie auch in den bisher 
bekannten Necrologien im Reichsgebiet Hinweise auf den gewaltsamen Tod eines oder mehre-
rer Menschen, aber auch pauschale Gedenkvermerke für die Gefallenen einer Schlacht keines-
wegs unüblich.1383 Bemerkenswert ist jedoch, daß gerade im Kloster Hersfeld der Gruppe der 

1374 Zu Agnes‘ geistlichen Stiftungen und Bemühungen um Gebetsgedenken vgl. WOLLASCI Kaiser und Könige, 
S. 4ff.; STRUVE, Romreise, S. 1ff. Zu Folcswints gewaltsamem Tod s. unten zu A 14.

1375 Vgl. Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r.
1376 Zur Memoria für die Gefallenen auf dem Lechfeld s. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, 

Provenienzregister, S.209; ALTHOFF, Gedenkwesen, S. 663f. s. auch oben Kap. ‚Weißenburg‘.
1377 Zur Normannenschlacht von 1053 vgl, STEINDORFF, Jahrbücher Heinrich II., 2, S. 247ff.; Quellen bei JOSEF 

DEER, Das Papsttum und die süditalienischen Normannenstaaten 1053–1212 (Historische Texte/Mittelalter 
12), Göttingen 1969, S. 11ff.; DERS., Papsttum und Normannen. Untersuchungen zu ihren lehnsrechtlichen 
und kirchenpolitischen Beziehungen (Studien und Quellen zur Welt Kaiser Friedrichs II. 1) Köln – Wien 1972, 
S. 94f.

1378 Zum Ausgang der großen Pilgerfahrt von 1064/65 s. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 1, 
S. 391ff., 445ff. In Hersfeld selbst vgl. den Bericht von Lampert, Annales a. 1065, S. 93ff.

1379 Zur Schlacht von Mellrichstadt CLAUDE, Magdeburg, 1, S. 339f.; vgl. MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Hein-
rich IV, 3, S. 135ff.; SCHMID, Gedenkstiftungen, S. 249ff. (zum Jahrtagsgedenken der Getreuen Heinrichs IV., 
der ‚Dienstagsmesse‘).

1380 Zur Schlacht am Welfesholz MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 6, S. 323ff. Vgl. Memorialnotizen 
in sächsischen Necrologien zum 11.2.: Dom-Necrolog Hildesheim (Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 83.30 Aug. 2o) 
Occisor(um) plus milium in loco cui nornen Welphesholt; Dom-Necrolog Münster (Münster, Staatsarchiv msc. 
I,10) Bellum actum est in Welpesholte; Necr. Fischbeck (Wolfenbüttel, Cod. Guelf. 2o 42 Gud. lat.) Bellum in 
Welpesholt. S. auch unten.

1381 Zu Gozelo s.FRIEDRICH DIECKMANN, Gottfried der Bucklige, Herzog von Niederlothringen und Gemahl Mat-
hildens von Canossa, Diss.phil. Erlangen 1885; zusammenfassend Kommentiertes Parallelregister, H 26 (FW 
2,1, S. 402); zur Ermordung MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 2, S. 652.

1382 Hierbei könnte es sich durchaus um einen (versehentlichen?) Auszug aus dem Hersfelder Heiligenkalender 
handeln, der zum 15.7. möglicherweise den Tod der hl. Reginswindis führte, angeblich einer Tochter des 
bayerischen (Mark-) Grafen Ernst, die im Kindesalter von ihrer Amme ermordet worden sein soll; dazu aus-
führlich jetzt SCHWARZMAIER, Reginswindis-Tradition, S. 166ff.

1383 Zur Schlacht von Cotrone vgl. JAKOBI, Magnaten, S. 872ff.; vgl. FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyro-
log-Necrolog, Provenienzregister, S. 209. S. auch oben Kap. ‚Weißenburg‘.
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occisi liturgisch gesondert gedacht wurde; die Auswahl der Nachrichten und ihr gegebenenfalls 
vorhandener Konnex mit historiographischen, vorzugsweise annalistischen oder chronikalischen 
Quellenzeugnissen, bleibt näher zu untersuchen.

Nach Könneckes Angaben (fol. 9r) ist auch die zweite Hälfte der Kolumne I für Nameneinträge 
genutzt worden. Zunächst soll die anlegende Hand sechs Namen unbestimmter Herkunft (A11) 
an das untere Ende der Spalte in Zeile 30–32 gesetzt haben; eine nachtragende Hand, über die 
sich Könnecke nicht weiter auslässt, ist für den Eintrag von zehn Männer- und vier Frauennamen 
(A10) unmittelbar über A11 in den Zeilen 23–29 verantwortlich. Auch über diese Gruppe kann 
noch keine nähere Aussage [202] getroffen werden; da es sich um einen ‚gemischten Eintrag‘ 
handelt, liegt der Schluß auf eine kleinere zusammengehörige Laiengruppe nahe.

Am Schluß der bei der Anlage des Doppelblattes +A aufgezeichneten Namenlisten, nach den 
Verzeichnissen von Päpsten (A1) und Kaisern (A2), Bischöfen (A3), der eigenen Äbte (A4), von 
Äbten mit Hersfelder Profeß (A5) und der befreundeten Klöster Fulda und Corvey (A6), von 
Mönchen (A7), Laien, geistlichen und weltlichen Frauen (A8) und von gewaltsam umgekom-
menen Personen (A9) steht in Kolumne II des Blattes 2r eine Liste von 52 Namen (A12), die 
von Adelmannus abbas angeführt wird.1384 In diesem Abt ist sehr wahrscheinlich der Leiter der 
Hersfelder Klostergemeinschaft in den Jahren 1114–1127 zu sehen; da dessen Name im Hersfel-
der Äbtekatalog (A4) nachgetragen wurde, bleibt als Erklärung für die Liste A12 nur der Schluss 
auf eine ‚Lebendenliste‘ Hersfelder Mönche, die während der Amtszeit eben dieses Adelmann 
abgefasst wurde. Für ein Bestandsregister des Konvents zu einem bestimmten Zeitpunkt, für 
eine sog. ‚Konventsliste‘ also,1385 sprechen auch Indizien aus der von Könnecke mitgeteilten 
Anordnung der Namen. Die Liste A12, bei der in der Regel zwei, bisweilen drei Namen pro Zei-
le vermerkt sind, weist zwei Absätze auf, in denen lediglich ein Name steht, der die Zeile nicht 
ausfüllt. Den ersten dieser Absätze führte der Schreiber sogleich nach dem zweiten Namen, 
Uodalrich, ein, den zweiten in Zeile 20 nach (39) Eberhart. Es erscheint durchaus plausibel, 
diese Unterteilung der Liste als Ausfluss einer hierarchischen Gliederung des Konvents in den 
secundus ab abbate, in diesem Falle den praepositus, die ordinierten Mönche und die Professen 
ohne kirchlichen Weihegrad zu interpretieren.1386 In Zeile 25 befindet sich nach Angaben Kön-
neckes neben dem Namen (48) Dietmar eine Rasur, die darauf hindeuten könnte, daß während 
oder kurz nach der Erstellung der Liste ein Name wegen Todes oder Austritts des betreffenden 
Mönchs, Klosterschülers oder Oblaten getilgt worden ist.1387 Eine endgültige Bestimmung der 
Liste A12 erfolgt erst nach dem Vergleich ihrer Belege mit anderen Namenverzeichnissen.

Die restlichen Kolumnen des Blattes 2 von +A sind bei der Anlage nicht mehr genutzt worden. 
Während die Recto-Seite bis [203] in das Spätmittelalter hinein frei blieb und erst im 14. und 15. 
Jahrhundert, wie Könnecke glaubt, von zwei Händen mit Aufzeichnungen über die liturgische 
Feier der festivitates beati Iodoci und mit einem Gebet endgültig gefüllt wurde,1388 hat die Rück-
seite des Blattes 2 einem nach Ansicht Könneckes „keinesfalls viel später“ als der Hauptschrei-
ber tätigen Mönch zur Eintragung zweier Totenlisten gedient. Das erstere, zumeist in Gruppie-

1384 Zu Adelmann von Hersfeld s. HAFNER, Hersfeld, S. 62; WEHLT, Reichsabtei, S. 189f.
1385 Zur Definition des Begriffs ‚Konventsliste‘ s. SCHMID, Liber vitae, S. 31f.; DERS., Mönchslisten, S. 572ff.; OEX-

LE, Mönchslisten, S. 658ff.; demnächst GEUENICH – OEXLE – SCHMID, Listen geistlicher Gemeinschaften (im 
Druck).

1386 S. Könnecke, Marburg ms. H 295, fol, 3r; Rekonstruktion s. Faksimile-Anhang ‚Hersfeld‘, +A fol. 2r. Zum Pro-
blem der ‚Zweiten‘ nach dem Abt bereits Regula Benedicti, c. 65, S. 654ff.

1387 Zur Tilgung von Namen in Konventslisten durch Interpungierung, Unterstreichung oder Durchstreichen s. 
OEXLE, Mönchslisten, S. 640ff.

1388 S. Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r: „XIV“ (Sc. Jh.) „hec sunt festiuitates beati Iodoci (III.) Officium. Ora-
tio Cpl-a“ (sc. Complet) „Su“ (sc. Sanctus). Alleluia. Off. Letta(?) (sc. Secreta). „XV. Inccarnitatio“ (!) „ad sanctam 
vulneus“
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rungen von zwei Belegen angeordnete Verzeichnis in Kolumne I betrifft eindeutig Hersfelder 
Mönche (A13) und ist wie die große Liste A7 nach Gesichtspunkten der klösterlichen Hierarchie 
gegliedert: Die Titel weisen insgesamt 42 Personen als Priester und Diakone in mönchischer Le-
bensweise, Subdiakone und pueri, Konversen und Weltpriester in dieser Reihenfolge aus;1389 
bis auf die letzten Zeilen 21–22 ist jeweils am rechten oberen Rand jeder beschriebenen Zeile 
der Zusatz n. zu lesen, der bei den Mönchen die Hersfelder Profeß, bei den Novizen und Knaben 
den Aufenthaltsort ebendort sicherstellt. Schenkt man dem Augenzeugen Könnecke Glauben, 
so hat der Schreiber erst auf der dritten vorlinierten Zeile unterhalb des angedeuteten Arkaden-
bogens begonnen; die ersten drei Namen in der Kolumne I, die noch im Bogenfeld eingetra gen 
wurden, stammten „von anderer, gröberer und wenig späterer“ Hand.1390 In diesem Falle er-
heben sich jedoch Bedenken gegen die von Könnecke behauptete Chronologie der Hände. Die-
selbe Hand, die die Hauptmasse der Namen von A1 3 schrieb, hat mit der zweiten Liste, einem 
Verzeichnis von 44 – nach Namen und Titeln zu urteilen – natürlich oder gewaltsam umgekom-
menen Grafen, Laien und Frauen (A14), nicht auf der ersten vorlinierten Zeile, sondern darüber, 
unmittelbar unter dem zweiten Arkadenbogen angefangen.1391 Dieser Befund spricht eher 
dafür, daß der an A13 und A14 hauptsächlich beteiligte Mönch in Wirklichkeit einen vor ihm 
tätigen Schreiberkollegen abgelöst hat; man wird daher die Belege (1)–(3) in A 13 nicht ohne 
weiteres als Nachträge interpretieren dürfen, sicherlich dagegen die in Zeile 20–22 der Laienliste 
verzeichneten Namen, die wie ein gesonderter Gruppeneintrag wirken und nach Könnecke wie-
derum von einer dritten Hand geschrieben wurden.1392

Weitere handschriftliche Vermerke auf der letzten Seite von +A identifiziert der Marburger 
Handschriftenforscher als [204] liturgische Gebrauchstexte des 15. Jahrhunderts, ohne jedoch 
ihren vollen Wortlaut mitzuteilen. Hierzu gehören das unter den Listen A13 und A14 über die 
Kolumneneinteilung hinweg eingetragene Gebet O Deus qui, der auf den ersten zwölf Zeilen 
der Kolumnen III–V niedergeschriebene Hymnus O beate beatorum, der – so Könneckes Hin-
weis – mit Noten versehen war, und im Anschluß daran eine Benediktsformel.1393 Diese aus der 
liturgischen Meßfeier herrührenden Texte hat Könnecke als Beweis für die Zugehörigkeit des 
Doppelblattes +A zum „Missale“ ms. fol. theol. 58 angesehen. Ein codicologisch nachweisbarer 
Entstehungskonnex zwischen dem Sakramentar und den Namenlisten war aber mit Sicherheit 
nicht gegeben; +A ist nach den bisherigen Erkenntnissen wahrscheinlich um ein halbes Jahrhun-
dert älter als der in Helmarshausen wohl vor 1150 angefertigte liturgische Codex.1394 Bereits die 
spätmittelalterlichen Zusätze zu +A legen aber nahe, daß das Sakramentar und die Namenver-
zeichnisse spätestens seit dem 15. Jahrhundert gemeinsam genutzt worden sind; wann diese 
Verbindung hergestellt wurde, ist freilich noch zu ermitteln, ebenso, wie lange +A zuvor schon in 
der liturgischen Praxis Verwendung gefunden hat. Bei der Diskussion des Überlieferungszusam-
menhangs ist außerdem zu beachten, daß noch ein zweites mit Namen gefülltes Blatt bei ms. 
fol. theol.58 gelegen hat, nämlich +B. [205] 

1389 S. Rekonstruktion des Aufbaus der Liste im Faksimile-Anhang, ‚Hersfeld‘ +A fol. 3r. 
1390 Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r.
1391 S. Rekonstruktion des Aufbaus der Liste im Faksimile-Anhang, ‚Hersfeld‘ +A fol. 3r. 
1392 Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r.
1393 Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 3r.
1394 Zur kontroversen Datierung von Kassel, Universitätsbibliothek ms. theol. fol. 58 vgl. KRÜGER, Helmarshau-

sen, S. 353; JANSEN, Buchmalerei, S. 107, plädierte für 1170 bis 1180; USENER – KÖLLNER, Kunst und Kultur 
im Weserraum, 2, Nr. 189, S. 500, entschieden sich für die Zeit um 1160–1170; KRÜGER, S. 353, möchte 
aufgrund paläographischer Kriterien (Händegleichheit bei Hand 1 des Graduale/Sakramentars mit dem Evan-
geliar Uppsala, Universitätsbibliothek cod. C 83) die Entstehung der Handschrift noch früher ansetzen, zumal 
das ‚Lunder Evangeliar‘ aus Uppsala auf um 1150 datiert wird (KRÜGER, S. 927ff.). Zum wahrscheinlichen 
Anlaß der Anfertigung des Kasseler Sakramentars s. unten.
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Namenlisten B1–B7 (ms. H 295, fol. 13–17) nach der Vorlage des verschollenen Einzelblattes +B

Im Gegensatz zu dem künstlerisch nicht ausgeführten Doppelblatt +A hat das einzelne Perga-
mentblatt +B im Quartformat bei der Anlage eine sorgfältigere Ausgestaltung erfahren. Könnek-
kes Mitteilungen hierzu (fol. 12r) sind zwar nicht sehr präzise und geben zu Mißdeutungen An-
laß; als einzig vorhandener Bericht über das Aussehen des Einzelblattes +B sind sie gleichwohl 
unersetzlich.1395 Den Notizen des Augenzeugen zufolge war +B in „vier Bogen abgeteilt“. Es gibt 
Indizien dafür, daß am linken Rand des Blattes vielleicht eine Säule gefehlt hat. Die Aufmerksam-
keit des Beobachters galt dem Arkadenschmuck des Blattes. Von Basen und Kämpfern der sich 
nach oben verjüngenden Säulen sind sogar kleine Handskizzen in die Beschreibung eingestreut, 
die allerdings keine weiteren Erkenntnisse vermitteln, als daß die in den Farben dunkelgrün, 
weiß, blau und rot gehaltenen Säulenschäfte vierstufig waren und die „in ihrer Zeichnung ziem-
lich roh(en)“ Kapitelle aus zwei in Bogenrichtung geneigten Akanthus-Blättern bestanden.1396 
Nähere Ausführungen über je zwei Brustbilder innerhalb der ersten und zweiten vergoldeten 
Bogenumrandung1397 fehlen dagegen überhaupt. Das Blatt war, als Könnecke es sah, schon in 
einem schlechten Zustand, zur Hälfte eingerissen und mit zerfledderten unteren Ecken. Auch 
die Schrift der – bis auf zwei Nachträge1398 – von einer Hand auf die Recto-Seite des Einzelblattes 
sauber eingetragenen Namenreihen war an mehreren Stellen verblaßt oder abgestoßen, so daß 
der Kopist einige Lesungen nicht mehr eindeutig entziffern konnte.

Über die Anordnung der Kolumnen liefert Könnecke bedauerlicherweise keine so detaillierten 
Auskünfte wie bei +A. Wie die Vorlage ausgesehen haben könnte, muß erst erschlossen wer-
den. Man darf davon ausgehen, daß Könnecke analog zu +A den Inhalt einer Zeile pro Kolumne 
so ausgeschrieben hat, wie er sich ihm aus der Vorlage darbot. Auch Absätze in den Kolumnen 
oder Abstände zwischen Namenzeilen sind wahrscheinlich überlieferungskonform wiedergege-
ben. Demnach waren die vier Kolumnen der Vorderseite von +B in etwa gleich breit und faßten 
in der Regel zwei bis drei Namen, bei günstiger Belegkonstellation [206] und engem Schriftduk-
tus bisweilen auch vier Namen pro Kolumnenzeile. Von einer vorgefertigten Blindlinierung der 
Seite spricht Könnecke an keiner Stelle seines Kommentars; es hat eine derartige Schreiberhilfe 
bei +B wohl auch nicht gegeben, wie durch die erheblich differierende Zahl der pro Kolumne 
tatsächlich ausgeführten Namenzeilen nahegelegt wird. Auf eine Durchzählung dieser Zeilen hat 
der Kopist verzichtet, desgleichen darauf, die Kolumnen in der Abschrift einzeln zu bezeichnen. 
Die Einteilung der Seite 10r des Marburger ms. H 295 gibt begründeten Anlaß zur Vermutung, 
daß Könnecke ursprünglich auch die formale Gestalt seiner Vorlage abbilden wollte, dieses Vor-
haben aber schon bei der Abschrift der ersten Kolumne schnell aufgegeben hat. Die genannte 
Seite war vor der Niederschrift der ersten Namen durch einen waagerechten Bleistiftstrich 
im oberen Viertel und durch davon ausgehende senkrechte Striche in einem Kopfteil und vier 
gleich große Kolumnen gegliedert worden.1399 Die Überschrift der ersten Namenliste (B1), 
Herveld(enses) abb(at)es, hatte der Abschreiber zunächst unmittelbar an den Anfang der ersten 
Spalte gesetzt und darunter in 12 Zeilen die 25 Namen der Hersfelder Äbte in der Reihenfolge 
ihrer Sedenzzeiten bis hin zu Adelmannus (1114–1127) in die Kolumne gedrängt.1400 Diese An-
ordnung der Namen entsprach aber nicht exakt der Vorlage; Könnecke strich nämlich die Über-

1395 Vgl. die Rekonstruktion der Vorderseite des Einzelblattes +B im Faksimile-Anhang ‚Hersfeld‘, +B fol. 1r
1396 Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 12r.
1397 In der Rekonstruktion von +B fol. 1r angedeutet. Zu Medaillons im Corveyer ‚Liber vitae‘ s. das Faksimile 

bei SCHMID – WOLLASCH, Liber vitae; zur künstlerischen Ausstattung demnächst RENATE KROOS im Unter-
suchungsband desselben Werkes (im Druck). Als mögliche Figuren für Halbportraits in den Medaillons des 
Einzelblattes +B kämen insbesondere die Hersfelder Patrone Simon und Thaddäus sowie Wigbert und Lul in 
Frage.

1398 Hierzu s. die Namen von B 6 und B 7.
1399 S. hierzu die Abbildung von Könneckes Umzeichnung im Faksimile-Anhang (Marburg ms. H 295 fol. 13r).
1400 S. die Rekonstruktion von +B fol. 1r im Faksimile-Anhang.
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schrift und die ersten vier Belegzeilen durch und wiederholte diese – bezeichnenderweise ohne 
irgendeine inhaltliche Korrektur – oberhalb der ersten Kolumne im Kopfteil von fol. 10r. Hieraus 
geht hervor, daß der Schreiber von +B mit der Eintragung der Namen bereits oberhalb des üb-
lichen Schriftspiegels im Bogenfeld der ersten Kolumne begonnen haben dürfte. Im folgenden 
hat Könnecke freilich das Prinzip der räumlich exakten Wiedergabe nicht durchhalten können 
und ist über die gezogene Kolumnengrenze in die benachbarte Spalte geraten. Nach einer Spa-
tium-Zeile schließt sich die durchgängig mit drei Namen in der Zeile eingetragene Liste (B2) der 
Fuldenses abb(at)es – so die Überschrift – an, sie reicht bis Abt Konrad I. (1134–1140), umfaßt 
aber nicht alle Namen der vorher amtierenden rectores des Bonifatius Klosters.1401 [207] Kön-
necke selbst hat mit Auslassungszeichen und kommentierenden Randbemerkungen auf Lücken 
hingewiesen. Eine in Majuskeln gehaltene Überschrift ABBATES lenkt zu einer Äbteliste (B3) mit 
27 Namen über, die in +B auf 14 Zeilen verteilt war; die letzten drei Zeilen hat der Abschreiber 
bereits in der zweiten oberen Hälfte der Seite plaziert. Es handelt sich um das entsprechende 
Gegenstück zur Liste A5 und unterscheidet sich, wie Könnecke durch Unterschlängelung der be-
treffenden Namen angedeutet hat, von dieser lediglich am Ende durch drei zusätzliche Belege. 
Zwei von diesen Namen, (26) Cuonratus und (27) Herimannus, fallen durch gesonderte Zeichen 
auf; möglicherweise wollte Könnecke mit ihnen auf spätere Zusätze aufmerksam machen.1402 
Ebenfalls mit einem Sonderzeichen beginnt nach etwa drei Zeilen Zwischenraum ein neuer, 
neun-zeiliger Abschnitt von 21 Namen, die nicht mehr unter die Rubrik ‚Äbte‘ zu rechnen sind. 
Die wie ein m. geformte Sigle links über dem ersten Namen findet allerdings ihre Entsprechung 
auf fol. 16r; sie war in +B am rechten unteren Ende der 3. Kolumne verzeichnet und diente so-
mit dem kundigen Benutzer als Verweis auf die Fortsetzung einer größeren Liste an anderer 
Stelle. Die Kolumne I war demzufolge vom Schreiber des Blattes +B zunächst nur für die Aufnah-
me der Namen eigener und bestimmter befreundeter Äbte gedacht gewesen.

Die zweite Kolumne von +B hat Könnecke nicht mehr, wie zuletzt geplant, neben der ersten 
niedergeschrieben, sondern ihr eine gesonderte Seite seines Faszikels (fol. 13v) gewidmet. Die 
auf ihr angeordneten Namenbelege stellen sich – anders als bei der großen Liste A7 – schon 
auf den ersten Blick als Extrakt einer kalendarisch aufgebauten Vorlage dar; unterteilt in drei 
größere, voneinander abgesetzte Blöcke, beziehen sie sich nach ihren in Großbuchstaben gehal-
tenen Block-Überschriften K(a)l(endas) Januarii, K(a)l(endas) Febr(uarii) und K(a)l(endas) Martii 
eindeutig auf Personen, die eben in diesen Monaten gestorben waren und in einem Necrolog 
ihren Todestagen entsprechend kommemoriert worden sind. Es fehlen allerdings die genannten 
Todestage zu den einzelnen Verstorbenen. Zwischenüberschriften und Einschübe dokumentie-
ren, daß der Schreiber bei der Anlage [208] von +B offenbar nur Personen geistlichen Standes 
berücksichtigt und hierbei auf den Unterschied im Weihegrad geachtet hat: Die ersten 25 Na-
men des Januar-Abschnitts sind durch die Überschrift p(resbyte)ri verstorbenen Priestern zuge-
wiesen; es folgen unter dem Titel diac(oni) sechs Angehörige des diakonischen Ordo. Auch die 
Abschnitte zu den Monaten Februar und März dürften nach dem gleichen Prinzip angelegt wor-
den sein; es fällt allerdings auf, daß die kategorisierenden Zusätze dort nur zum Teil vorhanden 
sind. Im Februar-Abschnitt hat es nach Könneckes Aufzeichnungen1403 überhaupt keine derartige 
Überschrift gegeben; der Pauschaltitel p(resbyte)ri ist erst am Ende der siebten Namenzeile zu 
finden; der Titel für die Diakone fehlt gänzlich. Hinter der Monatsüberschrift zum März-Block 
steht zwar wieder der Zusatz, der die nachfolgenden Toten als Priester zu erkennen gibt, ein 
Hinweis darauf, wo die Namen der Angehörigen des niederen Weihegrades beginnen, ist jedoch 

1401 Zuletzt abgedruckt als ‚Fuldaer Abtsliste‘ AE in der Edition der fuldischen Gedenküberlieferung (FW 1, 
S. 215). Es fehlen die Namen der Äbte Wolfhelm (1109–1114), Erlolf (1114–1122), Udalrich (1122–1126) und 
Heinrich I. (1126–1133); vgl. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 200f.

1402 Bei der Rekonstruktion von +B fol. 1r sind die Angaben Könneckes (Marburg ms. H 295, fol. 13r) auch bezüg-
lich der Verweisungszeichen wiedergegeben.

1403 Ebd. fol. 13v.
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unterblieben.1404 Der Verzicht des Schreibers von +B darauf, jedem von ihm notierten Namen 
den richtigen Titel beizufügen, bietet überdies Anhaltspunkte dafür, Nachträge zu den Monats-
blöcken zu erkennen: Die zwei Namen in der letzten Zeile des Januar-Abschnittes heben sich 
durch gesonderte Bezeichnungen des Weihegrades als spätere Zusätze ab,1405 gestützt wird die-
se Vermutung durch die Beobachtung Könneckes, diese Namen seien „von anderer Hand, aber 
wol gleichzeitig“ geschrieben. Auch die letzten Zeilen des Februar-Blocks sind, obwohl Könnecke 
hier keine andere Hand am Werke gesehen hat, wegen überschriebener Titelzusätze möglicher-
weise Nachträge.

Die Liste der verstorbenen Mönche (B4) setzt sich in Kolumne III des Blattes +B fort. In der 
Niederschrift Könneckes sind die Monate April bis September erst auf fol. 16r eingetragen; die 
vorangehenden Seiten waren für Identifizierungshinweise benutzt worden, die Könnecke aus 
dem Vergleich mit den necrologischen Notizen im Kasseler Kalendar ms. theol. fol. 55 gewonnen 
hatte.1406 Im Gegensatz zur zweiten Spalte, in der der Schreiber von +B zwischen den einzelnen 
Monatsblöcken noch erhebliche Spatien freigelassen hatte, müssen die Namen in der folgenden 
Kolumne wesentlich dichter gedrängt gewesen sein, wie der direkte Vergleich der Belegzahlen 
deutlich [209] macht: In Kolumne II hatten genau 100 Namen unter vier Überschrift-Zeilen Platz 
gefunden, in Kolumne III dagegen 120 Namen, unterbrochen durch neun Zeilen, die für Monats- 
und Titelüberschriften aufgewendet wurden.1407 Waren die Toten der Monate April, Mai und 
Juni noch nach dem bewährten Muster ausdrücklich in Priester und Diakone geschieden wor-
den, so sind bei den Monaten Juli, August und September deutliche Anzeichen von zunehmen-
der Platznot zu erkennen. Ein Hinweis auf die Diakone des Juli fehlt, die Monatsüberschriften 
von August und September sind nicht mehr abgesetzt, sondern in den Namenstrom eingebet-
tet.1408 Die Namen der Diakone des Monats September, die Könnecke in einem ersten Kom-
mentar vermißt hatte, konnten sogar am Ende der Kolumne III nicht mehr vermerkt werden, 
sondern wurden vom Schreiber auf den freien Raum der Kolumne I geschrieben und mit Hilfe 
zweier identischer Verweiszeichen an den entsprechenden Nahtstellen in den richtigen Kontext 
gerückt.1409

Auch in der vierten, letzten Kolumne auf der Vorderseite des Einzelblattes +B hat der Schreiber 
mit Rücksicht auf den ihm verbliebenen geringen Platz die Möglichkeit genutzt, auf den noch 
freien Raum in Kolumne I auszuweichen. Überblickt man die Namen auf fol. 16v der Marburger 
Abschrift, so fällt zwar ins Auge, daß es dem – den Überschriften nach zu urteilen – Schreiber 
gelungen ist, die in den letzten drei Monaten des Necrologs eingetragenen Mönche nament-
lich zu erfassen; in Kolumne IV vermerkt wurden freilich nur die Namen der in Priesterwürden 
befindlichen Toten. Könnecke hat in vereinzelten Randglossen auf das Fehlen der Diakone aus 
den Monaten Oktober – Dezember hingewiesen. Deren Namen sind jedoch nicht bei der Anlage 
unterdrückt, sondern an sinnvoller Stelle – allerdings ohne Kennzeichnung – unter die der im 
September gestorbenen Diakone plaziert worden. Die Monats- und Titelüberschriften in Kolum-
ne IV reichen ebenfalls für die zeitliche und hierarchische Gliederung der genannten Personen 
nicht aus: Die Toten des Monats November wurden unter die Rubrik Oktober subsumiert; unter 
der Zeile K(a)l(endas) DEC(embris) P(resbyte)RI sind 23 weitere Namenzeilen ausgeführt, die 

1404 S. die Rekonstruktion von +B fol. 1r im Faksimile-Anhang.
1405 B 4/Nr. 32 Heluwigus pbr, Nr. 33 Bezelinus dia; s. Rekonstruktion von +B fol. 1r.
1406 Vgl. hierzu Anhang ‚Hersfeld‘, Parallelvergleich Tab. 1.
1407 S. Rekonstruktion von +B fol. 1r.
1408 Mißverständnisse bei einer derart gedrängten Anordnung der Namen waren unvermeidlich: B 191 und 192 

Betto Engilb(er)ht(us), die vor der Überschrift K(alendas) AV(gusti) stehen, gehören schon in die August-
Belege.

1409 S. Rekonstruktion von +B fol. 1r, 1. Kolumne unten; beweisbar wird diese Umstrukturierung der Namenrei-
hen aus Platzgründen durch den necrologischen synoptischen Vergleich in Tab. 1 und Tab. 4, Anhang ‚Hers-
feld‘.
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mit hoher Wahrscheinlichkeit sich nur zu einem geringen [210] Anteil auf die Priester beziehen, 
die am Jahresende starben. Obgleich ohne spezifizierende Titel überliefert, ist der überwiegen-
de Rest dieser Namen den jüngeren Mönchen in den niederen Weihen, den Novizen, Oblaten 
und Konversen-Mönchen zuzurechnen. Der genaue Vergleich der Liste B4 mit den Belegen des 
Mönchsverzeichnisses A7 erbringt detaillierte Aufschlüsse.

Aus dem bisher dargestellten Überlieferungsbefund geht eindeutig hervor, daß der Schreiber 
des Blattes die letzte Spalte der Vorderseite nicht allein für den Rest der Liste B4 vorgesehen 
hat. Nach den Angaben Könneckes erstreckte sich diese Liste nur wenig über die Mitte der Ko-
lumne hinaus: Über den vom Kopisten als punktierte Linie angedeuteten Riss hinweg, der das 
Blatt „von (der) Mitte der dritten Säule“ bis zum rechten Seitenrand spaltete, reichen nur die 
vier letzten Namenzeilen von B4. Das Ende der Liste markierte der Schreiber mit dem in Mini-
um ausgeführten Vermerk F.S. Der Vorschlag Könneckes, die Sigle als Finis aufzulösen, ist nicht 
überzeugend; ebenso könnte man an fratres, aber auch an einen expliziten Tätigkeitsvermerk 
des Schreibers – in der Art wie F(ecit) s(ibi) oder F(ecit) und Schreiberinitiale S (S(igefrit) ?) – 
denken. Gegen die letztere Version spricht allerdings, daß im unteren Teil der Kolumne auf 14 
Zeilen von gleicher Hand noch ein Herrscherkatalog (B5) eingetragen worden ist, der wie oben 
begründet ist, bei der Anlage des Einzelblattes +B eingeplant worden sein muß. Beginnend mit 
den Namen der christlichen römischen Kaiser Konstantin und Theodosius geht das Verzeichnis 
in eine Kurzfassung der frühen Karolinger-Genealogie über, führt die Namen der karolingischen 
Hausmeier, der Kaiser Karls des Großen und Ludwigs des Frommen, der Könige und Kaiser des 
ostfränkischen regnum und schließlich des deutschen Reiches auf und endet in der Aufzählung 
der Toten bei dem 1137 gestorbenen Lothar III. Wie bei einem ordnungsgemäß abgefaßten 
Herrscherkatalog üblich, wird am Schluß das zur Abfassung der Liste regierende Herrscherpaar 
genannt, nämlich Konrad III. (1138–1152) und als regina die 1146 gestorbene Gertrud von 
Sulzbach.1410 Mithilfe dieser Daten läßt sich die Anlagezeit aller auf +B eingetragenen Namen 
annähernd begrenzen: Terminus post quem ist der Regierungsantritt Konrads III. im März 1138, 
terminus ante der Tod der Königin Gertrud am 15. April 1146. [211] 

Im Vergleich zu dem zwei Jahrzehnte früher entstandenen Doppelblatt +A wirkt die räumliche 
Aufteilung des Einzelblattes +B zwischen den geplanten Teilen der Anlage. Äbtelisten (B1–B3), 
Mönchsverzeichnis (B4) und Herrscherkatalog (B5), insgesamt gesehen weniger gelungen. Die-
sen Eindruck verstärken noch die zum Teil nicht mehr leserlichen Namenszusätze – Könnekke 
zufolge ebenfalls von der anlegenden Hand – deren Zugehörigkeit zu bereits geschriebenen 
Listen sich nicht erweisen läßt. Im linken unteren Viertel von +B, noch unterhalb des ersten Säu-
lenfußes, stand ein Eintrag von mindestens 6 Namen (B6), von denen der letzte wahrscheinlich 
von einem Laien getragen wurde; der erste Name ist nach Angabe des Augenzeugen wegen 
Beschädigung des Pergaments nicht mehr zu entziffern. Auch ein Namenseintrag (B7), etwa drei 
Zeilen unter dem Herrscherkatalog B5 an der rechten unteren Ecke des Blattes, ist durch äuße-
re Einwirkungen gestört; hinter dem Beleg Gerlahus pr(esbiter) konnte der Kopist etwa sechs 
Buchstaben nicht mehr lesen. Es muß daher offenbleiben, ob es sich hierbei um einen zunächst 
vergessenen Namen aus der Masse der Priestermönche handelt. Angesichts des merkwürdig 
exponierten Eintragsplatzes scheint es freilich plausibel zu sein, anstelle der Korruptel [scrip-
sit] zu konjizieren. In diesem Falle hätte der anlegende Schreibermönch seinen Namenszug als 
Kolophon unter die von ihm geschaffenen Verzeichnisse gesetzt, ein Vorgang, der im Zusam-
menhang mit Memorialüberlieferung sich vereinzelt auch in anderen Klöstern belegen läßt.1411 

1410 Zu Herrscherverzeichnissen als Quelle s. neuerdings JAKOBI, Amtsträgerlisten; MECHTHILD SANDMANN, 
Herrscherverzeichnisse als Geschichtsquellen. Studien zur langobardisch-italischen Überlieferung (Münster-
sche Mittelalter-Schriften 41) München 1984.

1411 Ein besonders berühmtes Beispiel hierfür lieferte das jüngere Salzburger Verbrüderungsbuch, p. 29 Quarto 
et milleno scriptus manet hic liber anno Hartwic p(rae)sul erat Tito tunc temporis abba, p. 35 ....hic mo-
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Gesichert ist immerhin, daß die Anlage des Einzelblattes +B mit der Beschriftung der Vorderseite 
abgeschlossen war. Die Verso-Seite ist im 12. Jahrhundert nicht mehr benutzt worden, obgleich 
auch sie nach den Angaben Könneckes in vier Kolumnen aufgeteilt, also für die Aufnahme wei-
terer Namenlisten gerüstet war. Dort sind jedoch von späteren Händen keine zusätzlichen Na-
meneinträge vorgenommen worden, ein Befund, der gut dazu paßt, daß auch die bei Anlage des 
Blattes eingeschriebenen Verzeichnisse B1–B5 – anders als ihre entsprechenden Pendants im 
Doppelblatt +A – nicht durch zahlreiche Nachträge erweitert worden sind.

Ob diese Beobachtungen als Indizien dafür gelten können, [212] daß +B bald nach der Herstel-
lung nicht mehr im Gebrauch war, steht dahin, ebenso Könneckes Behauptung, das kleinere 
Quartblatt habe sich im Gegensatz zu +A in keinem erkennbaren Konnex zum ms. fol. theol. 58 
befunden. Im Gegenteil, Gebrauchsspuren aus dem 15. Jahrhundert weisen darauf hin, daß +B 
zu dieser Zeit noch in genau jener Praxis verwendet worden ist, für die es um 1140 verfertigt 
worden war: für das Gebetsgedächtnis. Könnecke berichtet, daß spätere Hände die Schäfte der 
beiden mittleren Säulen ausradiert hätten, um Platz für liturgische Regelungen und Gebetstexte 
zu schaffen,1412 und teilt den Anfang einer Meßvorschrift mit, die auch den Ablauf von Votiv- 
und Seelenmessen betrifft: Si quis has XXX missas subscriptas sive pro sive pro alio amico vel 
quacumque necessitate aut tribulacione aut infirmitate vel pro redemptione anima (sic!) cari sui 
cantavit … Zwar wissen wir nicht, ob ein Hersfelder Priestermönch noch im 15. Jahrhundert die 
auf +B verzeichneten Namen als die seiner verstorbenen Mitbrüder tatsächlich kommemoriert 
hat; die Zweckbestimmung der Namenlisten war dem Benutzer des Blattes +B jedoch sicherlich 
geläufig. Es spricht daher sehr viel dafür, daß dieses Einzelblatt wie auch schon das etwas ältere 
Doppelblatt +A sehr bald in den Überlieferungszusammenhang geraten ist, in dem es bis zum 
Ende des 2. Weltkriegs verblieben, nämlich als Beilage zu einem Sakramentar, das im Hersfelder 
Konvent auch im Rahmen der Totenoffizien verwendet wurde. [213] 

a 3) Murhardsche Bibliothek der Stadt Kassel und Landesbibliothek Kassel,  
ms. fol. theol. 55, fol. 1r–5v: Kalendar und necrologische Notizen

Nameneinträge necrologischen Ursprungs, die auf den Konvent des monasterium sanati Wig-
berti weisen, finden sich auch in einer zweiten liturgischen Handschrift des Klosters Hersfeld, 
nämlich im Kalendar des ms. fol. theol. 55. Der Codex ist seiner Bestimmung für die liturgische 
Praxis nach dem schon besprochenen ms. fol. theol. 58 gleichzusetzen, da auch er in seinen 
weiteren Hauptbestandteilen ein Graduale (fol. 9r–56v) und ein Missale (fol. 57r–164v) um-
faßt.1413 Die Hersfelder Provenienz des Kompendiums war nicht immer unbestritten, gilt heute 
aber in der Forschung als allgemein anerkannt.1414 Da ein älterer Ex-libris-Vermerk auf dem im 
19. Jahrhundert restaurierten Einband fehlt, müssen inhaltliche Indizien aus dem Kontext der 
Handschrift über den Herkunfsort aussagen: Vor allem die im Kalendar in roter und silberner 
Tinte geschriebenen Majuskeleinträge des Mainzer Erzbischofs Lul (fol. 4v), der bekanntlich die 
Klostergemeinschaft vor 775 neu begründet hat,1415 und der Heiligen Wigbert (fol. 3v), Simon 
und Judas (fol. 4v), die dort als klösterliche Patrone verehrt wurden, die Oktav-Feier für diese 
Heiligen, die Nennung von Lul und Wigbert in der Litanei des Graduale (fol. 35r) und nicht zu-

nachus meritis nec nomine dignus Pingere quiq(ue) auro potuit cunctoq(ue) colore p(ro) quo funde p(re)ces 
quisque hęc sępereuolues Dic sermone breui rex inclite sis pius illi. Vgl. HERZBERG-FRÄNKEL, Necrologische 
Quellen, S. 274.

1412 S. Marburg, ms. H 295, fol. 12r.
1413 Zum Inhalt der bisher nicht beschriebenen Handschrift s. das Pendant Kassel, UB ms. fol. theol. 58, analy-

siert von KRÜGER, Helmarshausen, S. 808ff.
1414 Die von STRUVE, Lampert, 1, S. 86 und Anm. 8, geäußerte Ansicht, es handle sich wahrscheinlich um ein aus 

Fritzlar stammendes Missale, ist nicht haltbar; s. bereits STENGEL, Lampert, S. 344.
1415 Vgl. SCHIEFFER, Angelsachsen und Franken, S. 1509ff.; JÄSCHKE, Schriftliche Zeugnisse, S.106ff.
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letzt die Anrufung s(an)c(t)i WIGB(ER)HTI c(on)f(essoris) als Schutzpatrons der Gemeinschaft in 
der Collecta der missa pro congregatione et familia (fol. 112r) sichern hinlänglich den Bestim-
mungsort der liturgischen Handschrift. Hinweise darauf, daß die Handschrift im ganzen oder 
wenigstens Teile von ihr in einer auswärtigen Schreibstube angefertigt worden sind, waren nicht 
zu entdecken; anders als Graduale und Sakramentar des ms. 58, die aus der Helmarshausener 
Buchwerkstatt stammten und diese Provenienz in Schrift, künstlerischer Ausgestaltung und Pro-
pria der Heiligenverehrung zu erkennen geben,1416 dürfte ms. 55 wohl in Hersfeld selbst entstan-
den sein. Der nahezu vollständige Verlust der Bestände des Hersfelder Scriptoriums verhindert 
jedoch eine endgültige paläographische Bestätigung dieser Zuordnung. [214] 

Aber auch davon abgesehen vermittelt die Autopsie der Handschrift wesentliche Aufschlüsse 
zur codicologischen Entstehung der Handschrift in ihrer jetzigen Gestalt. Zwar ist ms. 55 im Lau-
fe seines Bibliotheksaufenthalts mehrfach spoliiert worden: Aus einigen Lagen wurden Blätter 
herausgeschnitten; Initialenräuber haben außerdem die noch vorhandenen Seiten z.T. arg ver-
stümmelt, so daß ein beträchtlicher Textverlust besonders im Missale zu beklagen ist. Die Bin-
dung der Lagen ist von neuzeitlichen Eingriffen jedoch nicht betroffen worden. Die 164 noch er-
haltenen Blätter sind einheitlich auf eine Größe von 19,5x27 cm zurechtgeschnitten; wie an den 
Kalendarseiten (fol. 1r–5v) gezeigt werden kann, wurden Pergamentverluste von ca. 0,5–1 cm 
an den Rändern durch spätere Bindearbeiten verursacht. Das heutige Aussehen der Handschrift 
kann nicht darüber hinwegtäuschen, daß diese in früheren Zeiten in einem desolaten Zustand 
gewesen sein muß. Auf der ersten Seite ist als Schmatzblatt noch ein einzelnes Pergamentblatt 
in Folio seitenverkehrt angeklebt, das am rechten Rand Falz- und Bindespuren aufweist und 
demnach schon früher als Vorsatz gedient hat. Ein bislang nicht bekanntes spätmittelalterliches 
Zins- und Abgabenregister war bereits auf diesem Blatt eingetragen, bevor es in den liturgischen 
Codex eingebunden wurde. Das Vorsatzblatt ist an vier Stellen durch ca. 1 qcm große Löcher 
beschädigt, die auf Rostfraß zurückzuführen sind. Abdrücke und Reste von Eisenoxyd finden sich 
spiegelbildlich zum Schmutzblatt auch noch auf der ersten Kalendarseite (fol. 1r), die den Monat 
März und dessen Heiligenfeste aufführt. Das ursprünglich erste Blatt der ersten Lage (fol. 1r–8v), 
auf dem die Monate Januar und Februar verzeichnet waren, ist vermutlich wegen seines verrot-
teten Zustandes bei einem Neubinden der Handschrift nicht mehr berücksichtigt worden; da auf 
fol. 8v nachgetragene Lectiones mitten im Text abbrechen, fehlt sogar das erste Doppelblatt des 
einleitenden Quinio.

Die erste Lage der Handschrift ist wahrscheinlich vom Schreiber des Kalendars zu diesem Zwek-
ke vorbereitet worden. Sämtliche Blätter wurden auf einer Seite mit einem stumpfen Griffel so 
liniert, daß die Rückseite gleichfalls schon eingeteilt war; die Höhe der dadurch entstandenen 
Zeilen ist durchwegs mit 0,6 cm eingerichtet, so daß 35 Zeilen auf einer Seite Platz fanden. Der 
Schriftspiegel einer Seite war nach den Maßen 15x21,5 cm geplant und durchgeführt. Zusätzlich 
trug der Schreiber den Erfordernissen eines Kalendars durch eine kalkulierte Blindkolumnierung 
Rechnung: Je fünf mehr oder minder eng gezogene Kolumnen, durch vertikale Griffelritzungen 
angedeutet, umrahmen an beiden Rändern des Schriftspiegels den eigentlichen Textteil in der 
Mitte, der mit 7,1 cm fast die Hälfte des Spiegels einnimmt; beide Seitenteile sind in ihren Ab-
messungen einander in etwa spiegelgleich. Kolumne 1 war für die römische Zählung der Epak-
ten vorgesehen, die Kolumnen 2 und 3 für die Sonntagsbuchstaben; die Kolumnen 4 und 5 ha-
ben die Ziffern und Tagesbezeichnungen des römischen Monatscomputus aufgenommen. In den 
Kolumnen 7–11 war genügend Platz für astronomische Einträge des Sonnen- und Mondjahres 
vorhanden.

Zehn (ursprünglich zwölf) der auf diese Weise vorbereiteten Seiten des Quinio sind mit Ka-
lendereinträgen nach dem gleichen Schema gefüllt. Der erste Monatstag ist mit zugehörigen 

1416 S. den zusammenfassenden Forschungsbericht bei KRÜGER, Helmarshausen, S. 798ff.
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Epakten und Sonntagsbuchstaben in schwarzer Tinte sowie mit dem ausgeschmückten über-
großen KL (mit Kürzungsstrich durch das KL) für Kalendas und dem in Majuskeln gehaltenen 
Monatsnamen in roter, bisweilen mit Silber nachgezogenen Tinte erst in der dritten vorgeritzten 
Zeile vermerkt. Über dem Kalender steht ein hexametrischer Merkvers zum gegebenen Tier-
kreiszeichen und die Zahlenangabe von Tagen und Monden des Monats , in den letzten Zeilen 
unter dem Kalender die wechselnde Zahl der Tages- und Nachtstunden im jeweiligen Monat so-
wie wiederum ein Hexameter zum Stern Zeichen. In der Regel von anlegender Hand [215] sind 
auch die Namen des Heiligenkalenders geschrieben, zumeist in schwarzer Tinte und mit großen 
Anfangsbuchstaben; die Schrift selbst zeichnet sich durch kräftigen Duktus aus und besteht aus 
einer etwas gedrungen wirkenden normalen Minuskel, die man vom 10. bis in das 12. Jahr-
hundert hinein antrifft. Lediglich bei den kirchlichen Hochfesten und für besonders in Hersfeld 
kommemorierte Heilige hat der Schreiber Majuskeln und zuweilen rote, mit Silber unterlegte 
Tinte verwandt. Die Namen sind ohne Nat(ivitas)- oder ähnliche Anfänge in genitivischer Fle-
xion aufgeführt. Titelzusätze wie apostoli, martyris, confessoris, papae, episcopi, abbatis oder 
virginis sind durchweg abgekürzt, Namen dagegen nur in seltenen Fällen. Mehrere Namen in 
einer Zeile hat der Schreiber entweder durch et-Kürzel verbunden oder durch Punkte voneinan-
der getrennt. Der genau festgelegte Plan, die Heiligen eines Tages auf einer Zeile des Kalendars 
unterzubringen, ist an keinem Punkte durchbrochen worden; lediglich bei mehreren Einträgen 
mit längeren Namen pro Tag ist der Schreiber des öfteren über den gesetzten Kolumnenrand in 
die Spalten der komputistisch-astronomischen Notizen geraten. Diese von anlegender Hand in 
Minium auf geführten Zusätze überschreiten in ihrer Anzahl nicht die üblichen Termine der ra-
tio temporum: Genannt sind die Grenzdaten des Oster-, Himmelfahrts- und Pfingstfestes sowie 
der Adventsfeiern, Aequinoktien und Sonnenwende, der Übergang der Sonne in das nächste 
Sternzeichen, der Anfang der Jahreszeiten und schließlich der immer wiederkehrende, durch-
strichene Großbuchstabe D für den Dies egyptiacus. In der gleichen Rubrik ist als einziger nicht 
astronomische Vermerk zu den 5. Iden des Oktober (11.10.) die liturgische Vorschrift Recordatio 
fratrum verzeichnet. Die anlegende Hand hat zusätzlich zum Kalendar, ohne Rücksicht auf die 
vorgeritzten Kolumen, aber in Einklang mit der Zeilenritzung, auf fol. 6r in acht Kolumnen eine 
komputistische Tafel erstellt, in der dem kundigen Benutzer die Reihenfolge der Ferval- und 
Lunar-Regularen, die Concurrenten, die Grenztermine für die Fastenzeit nach Septuagesima und 
Quadragesima, für Ostern, Himmelfahrt und Pfingsten sowie die Epakten mitgeteilt wurden. 
Die paginae 6v–8v sind bei der Anlage offenbar leer geblieben und erst später von wechselnden 
Händen mit neumierten Hymnen sowie Oster- und Weihnachtslektionen gefüllt worden; auch 
das verlorene letzte Blatt der ersten Lage dürfte Nachträge dieser Art enthalten haben.

Der Festkalender (fol. 1r–5v) zeugt von einer regen Benutzung in späteren Zeiten, wie aus der 
fortwährenden Aktualisierung des Hersfelder Heiligenhimmels deutlich wird; von verschiede-
nen Schreibern des 12. bis 15. Jahrhunderts sind die Namen alter und neuer confessores zu 
den bisherigen Festen hinzugesetzt worden. Unter ihnen sind für die Datierung des Kalendars 
besonders wichtig die Nachrichten über die Kanonisation des ehemaligen Abtes von Hersfeld 
und Bischofs von Hildesheim, Godehard (+ 1038), die zum 5. Mai 1131 durch Papst Innozenz II. 
vorgenommen worden war, und über die Ankunft der Reliquien des Godehard, die in Hersfeld 
am 28. September gefeiert wurde und frühestens in das Jahr 1132 gefallen sein kann.1417 Erwerb 
und Schenkungen von Godehard-Reliquienpartikeln sind zu den Jahren 1132 und 1133 auch für 
zahlreiche andere geistliche Institutionen gut bezeugt.1418 Beide Godehard betreffende Einträge 
sind von einer [216] nachtragenden Hand in hellbrauner Tinte neben den alten Namenbestand 
geschrieben worden; der zweite Teil der Adventus-Notiz steht auf Rasur. Zum gleichen Zeitpunkt 
wurde wohl auch die ursprünglich an erster Stelle zum 5. Mai vermerkte Festnotiz Ascensio 

1417 Hierzu eingehend FELLENBERG GEN. REINOLD, Verehrung, S. 35ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 255f., 366.
1418 FELLENBERG GEN. REINOLD, Verehrung, S. 50ff., geht insbesondere auf das Hildesheimer Godehardi-Kloster 

und auf das thüringische Ichtershausen ein.
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d(omi)ni ad cęlos durch Rasur getilgt, der Festkalender also zugunsten des neuen Nebenpa-
trons geändert. Auch hinter einer anderen Rasur im Erstbestand des Heiligenkalenders verbirgt 
sich ein für die monastische Ausrichtung Hersfelds bedeutsamer Akt. Von den drei dem Vater 
des abendländischen Mönchtums, Benedikt von Nursia, gewidmeten Festen zum 21. März, 11. 
Juli und 4. Dezember ist das letztere im Sinngehalt verändert worden. Aus der Illatio S(ancti) 
Benedicti in floriacum wurde nach Tilgung des ersten und der beiden letzten Wörter ein einfa-
ches Benediktsfest; in Hersfeld sollte also fortan nicht mehr die Ankunft der Reliquien des hl. 
Benedikt im westfränkischen Kloster Fleury feierlich begangen werden.1419 Der im Besitz des Ka-
lendars befindliche Hersfelder Konvent hat sich somit der Ansicht seiner Mitbrüder von Monte 
Cassino angeschlossen und die Translation des Benedikt geleugnet – angesichts der sehr guten 
monastischen Kontakte Hersfelds zum Benediktskloster keine ungewöhnliche Haltung.1420 Die 
Namen der hll. Juventinus (9.3.) Maurentius (2.4.) und Gangolf (13.5.) sind – der Schrift nach zu 
urteilen – bald nach der Anlage des Kalendars eingeschrieben worden; erheblich spätere Nach-
träge betreffen die hll. Elisabeth (19.11.), Franciscus (4.10.), Katharina (25.11.) und die passio X 
milium martyrum (22.6.).

Das oben vorgestellte Kalendar gewinnt für die Hersfelder Konventsgeschichte dadurch an 
besonderem Wert, daß jeweils am rechten Rand jeder Seite Namen von verstorbenen Äbten 
und Mönchen vermerkt sind (im folgenden als Necrolog ‚KN‘ bezeichnet), die in der Hersfel-
der Mönchsgemeinschaft gelebt haben oder zumindest zu ihr in besonderer Beziehung stan-
den. Für die Hauptmasse der Einträge ist eine Hand verantwortlich, die sich jedoch von der 
‚Kalender-Hand‘ deutlich abhebt; sie kommt vielmehr in ihren etwas kleineren Buchstaben, 
im Schriftduktus und besonders in der Verwendung einer gelb-ockerbraunen Tinte der Schrift 
zweier ‚Nachtragshände‘ sehr nahe, die wohl zwischen Mai 1131 und frühestens Herbst 1132 
oder wenig später die Nachrichten [217] über Heiligsprechung und Reliquien-Adventus des 
Godehard in das Kalendar eingefügt haben.1421 Insgesamt 80 Namen hat der Schreiber auf 10 
Kalenderseiten verteilt, darunter die von 21 Äbten und nur 2 Laien; der Rest bezieht sich auf 
ordinierte Mönche von unterschiedlichem Weihegrad, illiterate fratres und aus dem Weltprie-
ster- und Laienstande übergewechselte Konversen. Lediglich zwei Nachträge stammen aus der 
Feder anderer Schreiber; der Name eines Priestermönchs Egberhtus (30.6.), der wohl nicht viel 
später nach der Anlage der necrologischen Notizen gestorben sein dürfte,1422 und Abt Willebold 
von Hersfeld (24.8.), als dessen Todesjahr 1175 angesetzt wird.1423 Rechnen wir noch etwa 15 
uns unbekannte Namen auf den verlorenen Seiten des Januar und Februar hinzu, so ergibt sich 
hieraus ein geschätzter Anlagebestand von knapp 100 Namen Verstorbener, die dem Schreiber 
auch der zukünftigen memoria würdig erschienen. Auch in der Anordnung der Belege ist eine 
bewußt geplante einheitliche Anlage zu erkennen. Die Namen sind in der Regel kolumnenartig 
ausgerichtet: Auf fol. 1r, dem Kalendarblatt für den Monat März, sind sie unmittelbar rechts au-
ßerhalb des vorgeritzten Schriftspiegels vermerkt, die abgekürzten Amts- und Standesbezeich-
nungen stehen über den Namen; auf allen übrigen Seiten sind die necrologischen Notizen zwar 

1419 Der paläographische Befund im Kalendar des Kasseler ms. theol. fol. 55 zu den Godehard-Festen (5.5., 28.9.) 
angemerkt in der Edition des Heiligenkalenders, unten Anhang ‚Hersfeld‘. Zur Tilgung der Fleury-Illatio s. 
EMMANUEL MUNDING – ALBAN DOLD, Palimpsesttexte des Cod. Latin. Monacensis 6333 (Frisingensis 133, 
Cimelium 308). Die benediktinischen Texte des Clm 6333 (Texte und Arbeiten, hg. von der Erzabtei Beuron, 
I, 15–18) Beuron 1930, S. 134ff.; JEAN DESHUSSES – JACQUES HOURLIER, Saint Benoît dans les livres litur-
giques (Studia Monastica 21, 1979, S. 143–204) S. 174, 202. Das Hersfelder Kalendar ist bislang nicht unter 
die bekannten Überlieferungen aufgenommen worden; zur Tilgung der Illatio im Martyrolog-Necrolog von 
St. Emmeram jetzt WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, S. 14.

1420 Zum Schreiben der Mönche von Montecassino an Abt Hartwig von Hersfeld s. oben Kap. ‚Hildesheim, St. Mi-
chael‘, Exkurs ‚Consuetudo Sigeberti‘.

1421 Faksimile der fol. 4v und 5r (Oktober/November) im Anhang.
1422 In der Epitome +B des Konventsnecrologs (angelegt um 1144; s. unten) ist derselbe Priestermönch nicht 

genannt, wohl aber in der Totenliste Hersfelder Mönche (A13/nr. 4, 5).
1423 Vgl. HAFNER, Hersfeld, S. 95f.; Kommentiertes Parallelregister, A 218 (FW 2, 1, S. 382).
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in den Spiegel einbezogen, dort aber ebenfalls, soweit möglich, kolumniert, die Titelzusätze sind 
zwar nicht grundsätzlich, aber doch zumeist superskribiert.1424 Bei zwei Namen in einer Zeile hat 
der Schreiber den Versuch der Kolumnierung aufgegeben, desgleichen in den Fällen störender 
astronomischer Einträge.

Eine zweite Spalte am rechten Seitenrand war vom Schreibermönch für die Angabe der Kon-
ventszugehörigkeit vorgesehen; wegen des Schnittverlustes an den Seitenrändern der Kalendar- 
Blätter ist der Zusatz n.c. für nostrae congregationis für den heutigen Benutzer der Handschrift 
nur noch auf den Verso- Seiten (April, Juni, August, Oktober, Dezember) unmittelbar am Falz zu 
erkennen. Lediglich auf einer nur schmal beschnittenen Recto-Seite (Juli) ist zu den Namen Egil-
muntus (4.7.), Unizo (8.7.) und Uuillihelmus (8.7.) der gleiche Zusatz in der verstümmelten Form 
n.(c.) erhalten geblieben. Da mit wenigen Ausnahmen auf den Verso-Seiten des Kalendars nur 
Äbte und Mönche mit Hersfelder Profeß verzeichnet sind, dürfen wir auch bei den meisten Na-
men auf den Recto-Seiten davon ausgehen, daß es sich um Angehörige des Hersfelder Konvents 
gehandelt hat. Fünf der kommemorierten Personen haben einem eigenen Provenienzvermerk 
zufolge in auswärtigen Klostergemeinschaften gelebt: ein Abt Cuonradus von Saalfeld (10.3.),1425 
der Hasunger Priestermönch Heimo (28.6.), hinter dem sich der 1019 gestorbene Eremit Haime-
rad verbergen dürfte,1426 Abt Ebbo von Fulda (17.11.), der durch ein f über dem Namen bezeich-
net ist sowie zwei weitere ebenso als Fuldaer Mönche zu identifizierende Geistliche namens 
Heidolf (1.8.) und Cuno (31.5.).1427

Die Titelzusätze zu den 82 erhaltenen Namen sind in sich keineswegs homogen und vom Schrei-
ber bei der Eintragung der Namen offenbar nicht redigiert worden: Bei Äbten und Möncher 
überwiegt zwar die einfache Amtsbezeichnung bzw. der Weihegrad ohne den Standesvermerk 
mo(nachus); es ist aber auch eine Reihe von Personen ausdrücklich als Mönch bezeichnet, 
darunter die Äbte Bernherus (984–1005; 15.7.), Bardo (1031), später Erzbischof von Mainz 
(+ 11.6.1051) und Meginher1428 (1036–1059; 26.9.). Diese Unterschiede sind wohl auf verschie-
dene Stufen innerhalb einer (oder mehrerer) Vorlagen zurückzuführen.

Abschließend sollen aus der codicologisch-paläographisch« Perspektive noch einige Beobach-
tungen zum funktionalen Zusammenwirken des Kalendars und Necrologs KN mit den anderen 
Teilen der Handschrift ms. fol. theol. 55 vorgetragen werden. Die Autopsie des Kompendiums 
ergab den eindeutigen Befund, daß der erste Quinio, in dem sich das Kalendar befindet, vor die 
Lagen des Graduale (fol. 9r–56v) vorgeheftet worden ist: Die erste Seite des Graduale war über 
eine längere Zeit hin Außendeckel des Faszikels, wie durch den stärkeren Abrieb des Textes und 
die sehr dunkle Färbung des Pergaments im Vergleich zu den folgenden Blättern beweisbar ist. 

1424 S. Faksimile-Anhang Kassel ms. fol. theol. 55, fol. 4v/5r.
1425 Die Äbtereihe des vom Kölner Erzbischof Anno II. 1070/71 eingerichteten Saalfelder Klosters ist nicht zwei-

felsfrei ermittelt; vgl. OTTO ENGELHARDT, Die Äbte des Benediktinerklosters zu St. Peter und Paul in Saalfeld 
(Coburg mitten im Reich. Festgabe zum 900. Gedenkjahr der ersten Erwähnung der Ur-Coburg und ihres 
Umlandes, hg. von FRIEDRICH SCHILLING, Kallmünz/Opf. 1956, S. 235–237); SEMMLER, Siegburg, S. 369f. 
Außer dem um 1100 erwähnten Abt Konrad, der bald nach 1112/22 gestorben sein muß (von nachtragender 
Hand im Necrolog Michelsberg/Bamberg zum 19.5., Bamberg, Staatsbibliothek ms. Lit. 144, fol. 79v), gewiß 
aber vor 1132 (Todesjahr Bischof Cunos I. von Regensburg), existierte ein zweiter Abt gleichen Namens, der 
ebenfalls vor 1131/32 gestorben sein muß (10.3. Necr. Michelsberg/Bamberg, fol. 70v).

1426 Vgl. KELLER, Adelsheiliger, S. 307ff.; STRUVE, Hersfeld, S. 210ff.; zur Erwähnung im Fuldaer ‚Frauenberg‘-
Necrolog als Heimeradus pbr mon (28.6.) s. Kommentiertes Parallelregister, M 228 (FW 2,1, S. 428).

1427 Der über der Zeile geschriebene Zusatz f- über den Einträgen zum 31.5. Cuono dia und 1.8. Heidolf pbr nc ist 
– analog zu 17.11. Ebbo abb f- (= Abt Egbert von Fulda, Professe von Hersfeld) – als f(uldensis) aufzulösen; 
es handelt sich daher wohl um Fuldaer Mönche, die nach Hersfeld übergewechselt sind. Zu korrigieren Kom-
mentiertes Parallelregister, M 244, 276 (FW 2,1, S. 429, 432); dort als Hersfelder Mönche verzeichnet.

1428 Bernher von Hersfeld: Vgl. HAFNER, Hersfeld, S. 29f.; HALLINGER, Willigis, S. 126. Bardo von Mainz: Daten im 
Kommentierten Parallelregister, B 159 (FW 2,1, S. 346). Meginher von Hersfeld: Ebd. A 98 (FW 2,1, S. 371).
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Da die erste Seite des Sakramentars (fol. 57r) eine derartige Veränderung des Schreibstoffs nicht 
aufweist dürften (wie bei ms. fol. theol. 58) Graduale und Sakramentar trotz unterschiedlicher 
Schreiberhände in einem Entstehungskonnex zu sehen sein, der zeitlich unabhängig von der 
Kalendar-Anlage einzuschätzen und (im Unterschied zu ms. 58) früher als diese anzusetzen ist. 
Hierfür gibt es mehrere [219] Indizien: Nach paläographischen Kriterien dürfte das Sakramen-
tar in das 11. Jahrhundert oder frühe 12. Jahrhundert einzuordnen sein.1429 Der Eindruck, das 
Sakramentar sei von höherem Alter, wird noch durch einen Randvermerk zu fol. 97v im Missale 
bestätigt, in dem die anlegende ‚Kalender-Hand‘ auf das Fehlen von Gebeten zum Fest Virginum 
XI milium (19.10.) und zum Fest der Crispinus und Crispinianus (23.10.) aufmerksam macht und 
den Benutzer des Missale auf einschlägige Texte an anderen Stellen der Handschrift hinweist; 
beide Feste gehören im Kalendar zum Grundbestand.1430 Späte Nachträge von Gebetstexten zu 
Heiligenfesten, die bei der Komposition des Meßbuchs noch nicht eingeführt waren, finden sich 
zwar mehrfach im Missale. So war eine Hand des 15. Jahrhunderts, die im Kalendar zum 22. Juni 
die passio der 10.000 Märtyrer hinzufügte, auch für die Marginalzusätze auf fol. 90v–91r verant-
wortlich, die den Meßkanon um das Orationsformular zu eben diesem Fest erweiterten. Den-
noch sind Kalendar und Necrolog KN nicht erst im Spätmittelalter als zusätzlicher Bestandteil 
des Breviers nachgewiesen, sondern – dem verweisenden Vermerk auf fol. 97v zufolge – schon 
bei ihrer Entstehung eng auf das bereits vorhandene Sakramentar zugeordnet gewesen.

2. Datierung und Bestimmung der Listen und Verzeichnisse
A 1 bia A 14, B 1 bis B 7, Necrolog KN

Die aus dem Überlieferungszusammenhang her abgegrenzten Namenverzeichnisse und necrolo-
gischen Notizen lassen sich, bevor sie ausgewertet werden können, in ihrer Niederschrift zeitlich 
fixieren. Als Zwischenergebnis seien folgende Punkte festgehalten:

Die drei Überlieferungsträger, das Doppelblatt +A, das Einzelblatt +B und die Necrolog-Rubrik 
im Kalendar KN, sind, wie Inhalt und äußere Form ihrer einzelnen Überlieferungsbestandteile 
beweisen, unabhängig voneinander erstellt worden. Entstehungsort war in jedem Falle das Klo-
ster Hersfeld. Bei allen drei Substraten ist ein klar bestimmbarer [220] Anlagebestand von Na-
men zu erkennen. Die Anzahl der einzelnen Nachträge hält sich in engen Grenzen. Lediglich der 
Grundstock von +A ist durch zwei in sich geschlossene Listen (A 13, A 14) erweitert worden. In 
sämtlichen, solchermaßen zu größeren Überlieferungseinheiten zusammengefaßten Namenbe-
ständen sind Indizien enthalten, die eine annähernde Datierung der jeweiligen Überlieferungs-
einheit erlauben, unter ihnen – bedingt durch den Ort der Überlieferung und aus der mönchi-
schen Perspektive des Kompilators leicht verständlich – insbesondere die Namen von geistlichen 
Würdenträgern, für die sich bei einwandfreier Identifizierung aus anderen Quellen Amts- und 
Todesdaten bereitstellen lassen. Vorläufige Datierungshinweise rücken die Anlage aller drei 
Überlieferungen in die erste Hälfte des 12. Jahrhunderts, so daß in den Namenverzeichnissen 
von Mönchen und Laien ein sehr großer Teil der Belege kongruent sein dürfte. Die Suche nach 
den Termini post und ante quem bei der Anlage von handschriftlich zusammengehörigen Listen 
und Namengruppen baut auf der Identifizierung bereits bekannter, historisch profilierter Perso-
nen auf.

1429 Eine genauere Datierung müßte durch eine codicologisch-paläographische Analyse, der Handschrift zu erzie-
len sein, die an dieser Stelle nicht vorgenommen werden kann.

1430 S. unten Anhang Heiligenkalender der Handschrift Kassel ms. fol. theol. 55, zum 19. und 23.10.
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a) Grundstock A1–A9, A11, A12 – Nachträge A10, A13, A14 

Als Ausgangspunkt bietet sich die Liste A4 an, in der die Äbte von Hersfeld in der Reihenfolge 
ihrer Abbatiate entgegentreten: Trotz des Fehlens von Angaben zu Amtsantritt, Amtsdauer und 
Todes- bzw. Resignationsdaten, die üblicherweise bei chronologisch geführten Sukzessionsrei-
hen mitgeliefert wurden, besteht kein Zweifel daran, daß es sich um einen ‚Catalogus abbatum 
defunctorum‘ handelt. Der letzte von anlegender Hand eingeschriebene Name im Äbtekatalog 
war, wie bereits in der Beschreibung der Überlieferung angeführt, der des Abtes Reginhard 
(A 4/24), der von 1103 bis 1114 die Klosterleitung innehatte.1431 Den Namen seines Nachfolgers 
Adelmann (1114–1127) verzeichnete bereits eine nachtragende Hand (A4/25). Bei Anlage des 
Doppelblattes +A befand sich die Liste auf dem aktuellen Stand: Da die Liste A 12 am Ende des 
Anlagebestandes, in der Adelmannus abbas an der Spitze von 51 Namen genannt ist, als ein 
Mitgliederverzeichnis des unter Adelmanns Leitung lebenden Hersfelder Konvents zu verstehen 
ist, wird der Anlagezeitraum [221] auf die Jahre 1114–1127, die Amtszeit Adelmanns, einge-
schränkt.

Anhand der würdenträgerlisten A 1 bis A 3, A 5, A 6 und A 9 lassen sich Erkenntnisse gewinnen, 
die die Grobdatierung bestätigen und präzisieren. Ein wertvoller Terminus post quem steckt in 
dem kurzen Eintrag A 1, in dem der anlegende Schreiber die Namen der Päpste Clemens (A 1/1) 
und Paschalis (A 1/2), ein späterer Mönch den Namen eines Papstes Honorius (A 1/3) vermerkt 
hat. Im ersten Falle ist mit größter Wahrscheinlichkeit in das Hersfelder Totengedenken der 
auch in Necrologien zahlreicher anderer Klöster des Reichs erwähnte Clemens II. (1046–1047), 
vormals Bischof Swidger von Bamberg, aufgenommen. In hohem Maße bemerkenswert ist die 
Aufnahme des Gegenspielers Heinrichs V., Paschalis‘ II. (1099–1118),1432 in die Hersfelder me-
moria. Der Konvent des Wigbert-Klosters durfte sich freilich gerade diesem Papst verpflichtet 
fühlen, hatte Paschalis doch anläßlich der Kaiserkrönung Heinrichs V. im April 1111 in Rom dem 
Kloster und dessen Abt Reginhart ein gefälschtes Diplom Karls des Großen mit Anspruch auf 
Kirchen und Zehnten im ostsächsischen Hassegau bestätigt.1433 In einer besonderen Dankbarkeit 
für Anerkennung Hersfelder Privilegien ist sehr wohl der Grund auch für den nachträglichen 
Namensvermerk eines Papstes Honorius zu suchen: Den Hersfelder Klosterbesitz und zusätzlich 
das Vogtwahlrecht hat nämlich fünfzehn Jahre später auch Papst Honorius II. (1124–1130) dem 
Hersfelder Abt Adelmann bei dessen Rombesuch 1126 firmiert.1434 Hieraus folgt für die Datie-
rung der Anlage von +A, daß der anlegende Schreiber noch nach dem 21. Januar 1118, dem To-
destag Paschalis‘ II., tätig war; das Todesdatum Honorius‘ II., der 13. Februar 1130, liegt ohnehin 
außerhalb des Anlagezeitraums.

Keine näheren Anhaltspunkte ergeben sich aus der ‚Kaiser‘-Liste A 2, obgleich der Tod Heinrichs 
V. am 23. Mai 1125 zu Amtszeiten Adelmanns eintrat. Die anlegende Hand hat als Belege 4–6 
die Namen Henricus (A 2/4,7,8) hintereinander aufgeführt; um welche der ottonischen und 
salischen Herrscher dieses Namens es sich hierbei handelte, geht allerdings aus dem Text nicht 
hervor. Auch der Nachtrag eines Heinric(us) [222] imp (A 2/6) hilft nicht weiter, da dieser als 
Interlinearvermerk unter den ersten Beleg Henricus geschrieben worden ist und folglich weder 
in der diachronischen Reihenfolge noch in einer möglichen kalendarischen Einordnung an diese 
Stelle paßt. Immerhin bliebe zu konstatieren, daß Heinrich V. zur Anlagezeit von +A noch am Le-
ben gewesen ist.

1431 Zum Abbatiat HAFNER, Hersfeld, S. 60ff.; WEHLT, Reichsabtei, S. 188f.
1432 S. jetzt die Biographie von SERVATIUS, Paschalis II., der in einem Kapitel über die „ambivalente Kirchenpoli-

tik“ gegenüber Heinrich V. (S. 180ff.) keine „besonders engen Verbindungen“ Hersfeld gegenüber der Kurie 
(S. 184f. Anm. 110) konstatieren möchte. S. auch unten zum Anlaß der Abfassung von +A.

1433 Abgedruckt bei WENCK, UB, 2, Nr. 49, S. 58f.; zur Sache vgl. HÖLK, Zehnten, S. 30ff.; WEIRICH, UB Hersfeld, 
Nr. +11, S. 20ff.; BOGUMIL, Halberstadt, S. 34ff.

1434 JAFFE – LÖWENFELD, Regesta, Nr. 7273; vgl. WEHLT, Reichsabtei, S. 189f.
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Ein weiterer Fingerzeig wird dagegen aus der Liste verstorbener Bischöfe (A 3) sichtbar. Der zeit-
lich jüngste Eintrag von anlegender Hand, der in der Identifizierung eindeutig ist, bezieht sich 
auf einen Ruothartus aps (A 3/5), hinter dem sich offenkundig der Mainzer Erzbischof Ruthard 
(1089–1109; + 2.5.) verbirgt.1435 Unter den nachgetragenen Namen befinden sich zwar auch 
– wie in A2 – solche schon seit längerem verstorbener Amtskollegen, nämlich diejenigen des 
Hermann von Köln (A 3/2; +11.2.1056) und des Siegfried von Mainz (A 3/6; +16.2.1084)1436. Auf 
einen aktuellen Nachtrag scheint jedoch die Namengruppe hinzudeuten, die – wie die Proveni-
enznotiz leodio(ensis) zwischen den Namen ausweist – zwei Bischöfe der Diözese Lüttich nennt, 
zuerst den 1119 gewählten und bereits am 27. Mai 1121 gestorbenen, angeblich vergifteten 
und nach seinem Tode alsbald heiliggesprochenen Friedrich (A 3/11)1437 und seinen berühmten 
Amtsvorgänger Notger (A 3/12; 972–1008).1438 Kontakte Hersfelds zum niederlothringischen 
Raum im frühen 12. Jahrhundert sind gerade durch einen Augenzeugen, vermutlich der in die 
Lütticher Wirren um die Besetzung des Bischofsstuhls verwickelt war und – nach eigenem Be-
kunden – sich selbst früher in Hersfeld als Freund aufgehalten hatte: Abt Rudolf von St. Trond 
(1108–1138) könnte die Nachricht vom Tode des päpstlichen Parteigängers Friedrich von Lüt-
tich, der ansonsten nur in lothringischen Quellen erwähnt wird, übermittelt haben.1439 Die Iden-
tifizierung Friedrichs von Lüttich in der Bischofsliste A 3 bedeutet für die Datierung der Anlage 
von +A, daß der Terminus ante quem auf Mai 1121 vorverlegt wird.

In den Verzeichnissen A5 und A6, die die Namen von Äbten außerhalb Hersfelds führen, sind 
keine engeren Datierungskriterien enthalten. Die Nachrichten der Liste A6, in der vorzugsweise 
ausgewählte Äbte der Reichsklöster Fulda und Corvey mit Namen erscheinen, erstrecken sich 
nicht bis in den 1114 beginnenden Amtszeitraum Adelmanns hinein. Der jüngst verstorbene 
Leiter der Weser-Abtei, Markward (1081–1107),1440 ist noch genannt (A 6/13); da dessen Nach-
folger Erkenbert (1107–1128)1441 seinen Hersfelder Amtskollegen überlebte, ist sein Name im 
Anlagebestand [223] von +A nicht zu erwarten. In der Folge der letzten Äbte von Fulda klafft 
eine merkliche Lücke seit Beginn des letzten Viertels im 11. Jahrhundert: Auf Abt Widerat 
(1059–1075),1442 der in A6 noch aufgeführt ist (A 6/4), folgte der Hersfelder Professe Ruothart 
(1075–1096), der unter dem Namen Ruozzelinus in der Liste der Äbte mit Hersfelder Profeß 
entgegentritt (A 5/14),1443 dessen Nachfolger Godefrid (1096–1109) und Wolfhelm (1109–1114) 
wurden freilich abgesetzt,1444 ihre Todesjahre sind unbekannt. Auch Abt Erlolf (1114–1122)1445 
fehlt in A6. Angesichts des Auswahlcharakters der Liste A6 ist das jedoch kein beweisstarkes In-
diz für die Anlage von +A vor dem 11. Oktober 1122, dem Todestage Erlolfs.

1435 Zu Ruthards Führerschaft der kirchlichen Opposition zuletzt FENSKE, Adelsopposition, S. 159ff.
1436 Daten s. oben.
1437 Die Heiligsprechung Friedrichs von Lüttich referiert insbesondere MAGNETTE, Saint Frédéric, S. 225ff.; vgl. 

auch JEAN-LOUIS KUPPER, Liège et l‘Eglise impériale. XIe–XIIe siècles, Paris 1981, add. 1, adn. 40ff.
1438 Zu Notker s. Vita Notkeri episcopi Leodiensis, ed. KURTH, Notger, 2, S. 10ff.
1439 Rudolf von St. Trond, Gesta abbatum Trudonensium, c. I,5, S. 232: Locus regius, studiis artium liberalium 

mundanarumque rerum gloria egregie precipuus. Mansimus quoque et nos aliquamdiu apud loci illius ab-
batem Fredericum, et exuberantium divitiarum eius iugem inundantiam et liberalium artium apud fratres 
studiosam efficatiam cotidie tanquam de novo expavimus (Aufenthalt Rudolfs in Hersfeld 1090–1100); zum 
Verhältnis Rudolfs zu Friedrich s. Gesta abbatum Trudonensium, c. XI,3ff., S. 299ff. Zum Abbatiat Rudolfs s. 
HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 480ff., 712ff.; BOES, Saint-Trond, S. 172ff.

1440 Vgl. KAMINSKY, Corvey, S. 91ff.; BORGOLTE, Klosterreform, S. 91f.; HONSELMANN, Corvey, S. 74ff.
1441 KAMINSKY, Corvey, S. 109ff.; HONSELMANN, Mönchslisten, S. 48.
1442 Daten zusammengefaßt bei SANDMANN, Folge der Äbte, S. 198f.
1443 Ebd. S. 199; zur Hersfelder Profeß Lampert, Annales a. 1075, S. 240f.; Marianus Scottus, Chronicon a. 1097 

(1075), S. 561.
1444 Vgl. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 199f.
1445 Ebd. S. 200.
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Aus den Verzeichnissen der verstorbenen Mönche (A 7) und der Laien und Frauen (A 8) sind 
ebenfalls keine weiterführenden Hinweise zur Datierung zu entnehmen; bekannt ist lediglich 
das Todesjahr der Kaiserin Agnes (A 8/30), 1077.1446 Dagegen fügen sich die historischen Ereig-
nisse, die in den kurzen Textnotizen zum gewaltsamen Tod von weltlichen und geistlichen Ma-
gnaten (A 9) angesprochen sind, in der Regel leicht in das bekannte chronologische Raster. Die 
meisten Nachrichten dieser Art beziehen sich auf kriegerische Auseinandersetzungen seit der 
Mitte des 11. Jahrhunderts; die jüngste ist zugleich auch die letzte Eintragung von anlegender 
Hand in diesem Katalog und nennt den Feldherrn Heinrichs V., Hoyer von Mansfeld, der am 11. 
Februar 1115 in der Schlacht am Welfesholze im Kampf fiel.1447

Im Überblick auf die vorgestellten Indizien zur Datierung von +A ergibt sich ein in sich gerun-
detes Bild: Sämtliche Hinweise führen auf den Abbatiat des Abtes Adelmann 1114–1127. Folgt 
man der vorgeschlagenen Identifizierung des Papstes Paschalis II. (A 1/2) und des Bischofs Fried-
rich von Lüttich (A 3/11) und vertraut gleichermaßen der paläographischen Differenzierung der 
Schreiberhände durch den Kopisten Könnecke, so läßt sich der angegebene Zeitraum der Anlage 
auf etwa 3 1/2 Jahre eingrenzen, nämlich auf die Zeit zwischen Ende Januar 1118 und Frühsom-
mer 1121. Dieser Datierungsansatz gilt für alle – nach Aussage Könneckes – von der anlegenden 
Hand geschriebenen Namenlisten und -gruppen auf dem verlorenen Doppelblatt +A: Betroffen 
sind davon also der Päpste-Eintrag A1, die ‚Kaiser‘- [224] Liste A 2, die Bischofsliste A 3, der 
‚Catalogus‘ der verstorbenen Hersfelder Äbte A 4, die Äbteverzeichnisse A 5 und A 6, die Listen 
der verstorbenen Mönche A 7, der Laien und Frauen A 8, der Katalog der occisi A 9 und ein 
bisher unbestimmter Gruppeneintrag A 11 sowie endlich die Konventsliste A 12 der Hersfelder 
Mönchsgemeinschaft mit Abt Adelmann an der Spitze.

Aus diesem Raster fallen alle einzelnen Nachträge zu bereits vorhandenen Listen und Gruppen, 
aber auch die von anderer Hand in einem Zuge verzeichneten Listen von Mönchen (A 13) und 
Laien (A 14), außerdem eine unbestimmte Gruppe von Männern und Frauen (A 10) heraus. Da 
unmittelbar ablesbare Kriterien zur Datierung in Gestalt von identifizierbaren Würdenträgern 
und Magnaten in keinem dieser Nachträge gegeben sind, bleibt nach den Regeln der inneren 
Chronologie zunächst nur als Terminus post quem der für den Anlagebestand von +A konstatier-
te Zeitraum 1118/1121. Ob die von Könnecke nach der Sicht des Originals getroffene Einschät-
zung, es sei insbesondere mit dem Schreiber von A 13 und A 14 eine gleichzeitige, allenfalls 
wenig spätere Hand am Werke gewesen, auch inhaltlich zutreffend ist, läßt sich überprüfen: Als 
Vergleichsobjekte bieten sich für die Mönchsliste A 13 das wesentlich umfangreichere Toten-
Verzeichnis A8 und dazu die Lebenden-Liste A 12, für die Laien-Liste A 14 die entsprechende 
Liste A 8 an.

1446 Zum Tod der Agnes MEYER VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 3, S. 93; vgl. zuletzt STRUVE, Romreise, 
S. 26f.; WOLLASCH, Kaiser und Könige, S. 4, 6.

1447 S. oben zu A 9. Die Notiz Hoyers steht bezeichnenderweise am Ende des Katalogs (Nr. 17); die übrigen 
Schlachten-Notizen – soweit sie sich bestimmen lassen – gehören zumeist in das 11. Jahrhundert, so Nr. 
2 Sizo (+ 1062; vgl. Prümer Totenannalen, S. 376), der österreichische Markgraf Ernst und Gebhard von 
Süpplingenburg (Schlacht an der Unstrut 1075), Markgraf Wilhelm von der Nordmark und Graf Theoderich 
von Katlenburg (Liutizenschlacht 1056; vgl. Necr.; Lüneburg 10.9.), der Gegenkönig Rudolf von Rheinfelden 
(Hohenmölsen 1080).
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b) Zur Anlage von B 1 bis B 7

Bei der zeitlichen Einordnung des Einzelblattes +B ist eine ähnliche Lage gegeben wie bei +A, ob-
gleich auf diesem Blatt +B nur fünf Namenverzeichnisse und zwei kleinere Nachträge überliefert 
sind. Hinweise für die Datierung liefern ausschließlich der – wie A 4 – nach Amtszeiten geordne-
te Katalog der Hersfelder Äbte B 1, eine – im Unterschied zu A 6 – weitgehend vollständige und 
diachronisch geführte Liste der Äbte von Fulda B 2 und endlich der Herrscherkatalog B5.

Der ‚Catalogus abbatum‘ B 1 ist in Reihenfolge und Vollständigkeit der Namen mit seinem 
1118/21 niedergeschriebenen Gegenstück A 4 nahezu deckungsgleich – allerdings mit zwei be-
merkenswerten Ausnahmen: Der Name des Abtes Adelmann (1114–1127) [225] ist anders als 
bei A4 schon von der anlegenden Hand vermerkt worden (B 1/25); vor dem Namen des 15. Ab-
tes, des Reformers des monastischen ordo in Hersfeld, Godehard (1005–1012), steht in Kapitäl-
chen der Zusatz SC-S (Sanctus), der auf die Kanonisation des Kirchenfürsten aufmerksam machen 
soll. Da die Heiligsprechung Godehards durch die päpstliche Kurie erst Anfang Mai 1131 erfolgt 
ist,1448 muß die Anlage des Einzelblattes +B in die Zeit nach diesem Ereignis datiert werden. Aus 
dem Hersfelder Äbtekatalog läßt sich auch ein weit gezogener Terminus ante quem ableiten: das 
Ende der Amtszeit Abt Heinrichs I. (1127–1155),1449 des Nachfolgers Adelmanns, in der ersten 
Jahreshälfte 1155. In B 1 ist Heinrich nicht mehr aufgeführt; es spricht also alles dafür, daß das 
Einzelblatt +B in Heinrichs Abbatiat als Grundlage der Namengruppen B 1 bis B 7 gedient hat.

Eine weitere Eingrenzung des Anlagezeitraumes wird durch die Namen des Fuldaer Äbtekatalogs 
B2 bewirkt. Der anlegende Schreiber hat zwar nicht alle Leiter der Bonifatius-Abtei namentlich 
aufgeführt; neben Richard (1018–1039) fehlen gerade einige Äbte der jüngeren Zeit, nämlich 
Wolfhelm (1109–1114), Erlolf (1114–1122), Udalrich (1 122–1 126) und Heinrich I. (1126—
1133).1450 Hier spricht einiges für ein Versehen des Schreibers, da die beiden letzten Äbte, Bert-
hous (B 2/28; 1133–1134) und Konrad I. (B 2/29; 1134–1140)1451 zum Schluß der Liste wieder 
genannt sind. In Analogie zum Hersfelder Äbtekatalog B 1 dürfte auch hier der letzte Beleg auf 
einen bereits verstorbenen Abt zu beziehen sein. Hierdurch verschiebt sich die Anlage von +B 
auf die Zeit nach dem 14. April 1140, dem Todestag Abt Konrads I. von Fulda, und somit in die 
zweite Hälfte der nahezu 30-jährigen Amtszeit des Hersfelder Abtes Heinrich I., der bekanntlich 
ebenfalls aus dem Bonifatius-Kloster stammte.1452

Ein dritter Katalog (B 5) auf dem Einzelblatt +B zählt die weltlichen Herrscher des Reiches auf, 
beginnend mit den spätantiken christlichen Kaisern Konstantin (B 5/1) und Theodosius (B 5/2). 
Das zur Abfassung der Namenlisten B 1 bis B 7 herrschende Königspaar beschließt den Katalog 
B5. Wie in der Zeit nach 1140 zu erwarten, [226] wurde nach der Erwähnung seiner verstorbe-
nen Vorgänger im Amte der Stauferkönig Konrad III. (B 5/26; 1138–1152) zusammen mit seiner 
Gemahlin Gertrud von Sulzbach (B 5/27; + 1146) in das Gebet der Hersfelder Mönche einge-
schlossen.1453 Ein solches Verfahren entspricht dem üblichen liturgischen Gebet, das in einem im 
Königsbesitz befindlichen Kloster für Herrscher und Reich gesprochen wurde, der Name der con-

1448 S. FELLENBERG GEN. REINOLD, Verehrung, S. 40f.; GOETTING, Bischöfe, S. 344ff.
1449 Vgl. HAFNER, Hersfeld, S. 86ff.; SANDMANN, Folge der Äbte, S. 203; JAKOBI, Auseinandersetzungen, S. 977ff.
1450 SANDMANN, Folge der Äbte, S. 201.
1451 Ebd. S. 201f.
1452 Den Beleg hierfür liefert Wibald, Brief Nr. 138, S. 220; vgl. RUTH STEPHANKÜHN, Wibald als Abt von Stablo 

und Corvey und im Dienste Konrads III., Diss. (phil. Köln 1973, S. 162ff.; JAKOBI, Auseinandersetzungen, 
S. 979.

1453 Den Angaben Könneckes zufolge (Marburg ms. H 295, fol. 16v), die in der Rekonstruktion von +B, fol. 1r (s. 
unten Faksimile-Anhang) berücksichtigt sind, war im Herrscherkatalog B 5 die letzte Zeile Counradus Gerdrut 
regina vom vorherigen Text ein wenig abgesetzt.
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sors regni wurde gebräuchlicherweise ebenfalls kommemoriert.1454 Für die Datierung von +B ist 
es dabei von wesentlichem Belang, ob die Königin Gertrud zur Abfassung des Herrscherkatalogs 
B5 bereits verstorben war. Aus dem Text B 5 geht ein solcher Sachverhalt jedoch nicht hervor: 
Es fehlt ein Epitheton wie piae memoriae oder piae recordationis, Hinweis auf das Ableben der 
Königin, wie man ihn gerade in Hersfeld erwarten dürfte. Gertrud von Sulzbach war im Frühjahr 
1146 erkrankt und in Hersfeld bis zu ihrem Tode am 14. April 1146 gepflegt worden; auf dem 
Sterbebette hatte sie, wie eine im gleichen Jahr ausgestellte Bestätigungsurkunde des Hersfel-
der Abtes aussagt,1455 der Kirche von Hersfeld ihren goldenen Ohr- und Halsschmuck ausdrück-
lich ob suae salutis remedium vermacht. Dieser Seelgerätgabe folgte noch eine zweite Memo-
rienstiftung an das Kloster, diesmal aus der Hand des trauernden Ehegatten und am 2. August 
1146 in Fulda beurkundet.1456 Den Mönchen von Hersfeld war also seit Sommer 1146 gerade das 
spezielle Totengedenken an die verstorbene Königin aufgetragen. Aus dieser Sicht fällt es leicht, 
den Zeitpunkt der Abfassung von +B vor dem Frühjahr 1146 anzusetzen.

Aus den bisher vorgeführten Indizien resultiert für die Niederschrift der Namenverzeichnisse 
B1–B7 ein zeitlicher Rahmen von April 1140 bis April 1146. Die von Könnecke vorgeschlagene 
Datierung 1138–11401457 beruht wohl auf einem Mißverständnis des Fuldaer Äbtekatalogs B 2, 
auf einer Fehldeutung des letzten Namens, Cuonratus (B 2/29), der auf den bis 1140 amtieren-
den Fuldaer Abt Konrad I. zu beziehen ist. Da in Abschrift und Randglossen Könneckes nichts 
davon berichtet wird, daß dieser Name von einer späteren Hand nachgetragen worden sei, ist 
der Kommentator offenbar von der Voraussetzung ausgegangen, Konrad sei noch zu Lebzeiten 
in Hersfeld kommemoriert worden. Die Annahme, der gerade amtierende Abt eines befreunde-
ten Klosters beschließe das Totenregister seiner Vorgänger, ist freilich bei Katalogen [227] dieser 
Gattung nicht unbedingt plausibel und befindet sich zudem im Widerspruch zu dem voranste-
henden Verzeichnis der Hersfelder Äbte, das mit dem zur Abfassungszeit von +B mit Sicherheit 
verstorbenen Abt Adelmann (B 1/25; + 1127) endet.

c) Zur Anlage des Necrologs KN

Im Unterschied zu den Namenlisten, die auf den Blättern +A und +B verzeichnet standen, kann 
im Falle der necrologischen Notizen, die eine nachtragende Hand in das ältere Kalendar des ms. 
fol. theol. 55 einschrieb, bereits auf Datierungskriterien aus dem handschriftlichen Überliefe-

1454 Vgl. etwa den Parallelfall des Verzeichnisses NOMINA REGUM in der Abschrift Konrad Peutingers (München, 
Bayerische Staatsbibliothek clm. 4012f, fol. 5v): Dort beenden die mit Pippin dem Mittleren beginnende Liste 
die Namen Heinrichus rex Mahtilt regina; zur Datierung und Interpretation JAKOBI, Amtsträgerlisten, S. 517f. 
(zur Liste AG, Edition der fuldischen Gedenküberlieferung, FW 1, S. 216). Vgl. die Meßformulartexte Missa 
pro rege, coniuge et prole, populoque sibi subiecto im ‚Gregorianum‘ (DESHUSSES, Sacramentaire grégorien, 
2, Nr. 52, S. 75); ‚Sacramentarium Fuldense‘ (10. Jh.), Nr. 336ff., S. 218ff. Im Kasseler ms. fol. theol. 58, fol. 
118v, steht ein Formular pro regibus, zuvor (fol. 117v) pro imperatore; vgl. KRÜGER, Helmarshausen, S. 824. 
Zusammenstellung der Gebete für Fürst und Reich bei TELLENBACH, Reichsgedanke, S. 43ff. Zu urkundli-
chen Gebetsklauseln s. zuletzt EWIG, Gebetsdienst, S. 45ff.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, S. 222ff.; 
SCHMID, Sorge, S. 671ff.

1455 S. WENCK, UB, 3, Nr. 67, S. 68 (1146): Quotiens fideles Christi sanctis patronis nostris Symoni et Iudae et bea-
tis confessoribus Wigberhto atque Lullo rerum suarum oblationes offerunt. vel eminentes personae aliqua 
de oblatis mutuo accipiunt. curamus diligenter litteris assignare eventum rei. ut ex his quae facta sunt caute 
in futurum provideamus. Presens autem sic se habet negocium quo audito et cognito. quisque fidelis fidele 
perhibeat testimonium. Gerdrudis regina piae memoriae apud nos infirmata, vocatione dei diem clausit ulti-
mum et inaures suas et aureum pectorale aecclesiae nostrae reliquit, ob suae salutis remedium …

1456 D Ko III Nr. 156 (2.8.1146), S. 284ff.: … qualiter nos ob regni nostri firmam stabilitatem et pro remedio animę 
nostrę dilectęque coniugis nostre Gerdrudis reginę, quę in Hersuelden deo spiritum reddidit … Zum Rechts-
geschäft s. FRED SCHWIND, Homberg an der Ohm im Mittelalter (Homberg an der Ohm. Eine oberhessische 
Stadt von den Anfängen bis zur Gegenwart, hg. von FRED SCHWIND, Sigmaringen 1984, S. 1–28) S. 5ff.

1457 S. Könnecke, Marburg ms. H 295, fol. 13r.
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rungskontext zurückgegriffen werden. Angesprochen sind hiermit die nachträglich in den Hei-
ligenkalender eingefügten Godehard-Feste, der Todestag des Hersfelder Abtes, der als Bischof 
von Hildesheim 1038 gestorben war und im Mai 1131 kanonisiert wurde, zum 5. Mai und die 
Ankunft der Reliquien dieses Heiligen in Hersfeld zum 27. September, wahrscheinlich in dem 
Jahr 1132 oder 1133.1458 Beide Einträge sind, wie bereits dargestellt, von zwei der anlegenden 
‚Necrolog‘-Hand sehr ähnlichen Nachtragshänden vorgenommen worden. Da der Name Go-
dehards im Kanon der Hersfelder Äbte in der ‚Necrolog‘-Rubrik fehlt, ist zu vermuten, daß der 
Schreiber von KN die entsprechende Notiz im Heiligenkalender schon vorgefunden oder selbst 
vermerkt hat. Für die Identifizierung der Hände reichen die gemeinsamen Merkmale der Schrift 
zwar nicht aus; es könnte sich aber durchaus bei den Kalendar- Nachträgen und der Necrolog-
Anlage um zeitlich geringfügig versetzte Eintragungen ein und desselben Schreibers handeln. 
Diese auf der Einschätzung der paläographischen Gegebenheiten gegründete Annahme bestä-
tigt sich an einer Stelle der Handschrift, auf die schon Könnecke aufmerksam geworden ist: Zum 
Tageseintrag der V. Kalenden des Oktober (27.9.) begegnen sich der Adventus-Vermerk und 
der necrologische Eintrag eines Rab(er)htus d(iaconus). Die necrologischen Notizen im Monat 
September sind, soweit die Einträge der Heiligen-Feste und die astronomischen Vermerke dies 
zuließen, in der vorgeritzten Kolumne 9 begonnen worden; der Toteneintrag zum 27.9. macht 
hierin keine Ausnahme. Auffällig ist vielmehr, daß der Nachtrag im Kalendar, der die Reliquien-
translation des hl. Godehard betrifft, ohne Spatium in den Zwischenraum zwischen dem Heili-
genfest-Eintrag [228] der ersten Anlage (Cosmę et Damiani martyrum) und der necrologischen 
Notiz gedrängt worden ist: Auf einem Platz, der ebenfalls 10 Buchstaben der Anlage-Minuskel 
aufnehmen konnte, steht der Text Advent(us) rel(iquiarum) s(ancti) Godeh(ardi) verzeichnet. Vor 
allem die Abkürzung des Eigennamens hat schon den Kopisten Könnecke zu der Hypothese ver-
anlaßt, der Schreiber hätte wohl, „wenn Platz gewesen wäre, Godehardi ausgeschrieben … wie 
in der Notiz zu III. Non. Mai“. Diese ansprechende Konjektur wird durch die Autopsie der Hand-
schrift gestützt.

Für die Datierung der Anlage von KN ist der dargestellte Befund entscheidend: Der Schreiber 
des Necrologs KN dürfte demzufolge seine Einträge vorgenommen haben, bevor die Reliquien 
des hl. Godehard in Hersfeld eingetroffen waren, also vor dem Herst 1132 (oder 1133). Diesem 
Terminus ante quem widersprechen die Ergebnisse der Identifizierungsdiskussion über die in 
KN verzeichneten Personen bisher keineswegs. Die Untersuchungsbasis ist allerdings im Ver-
gleich zu den Namenverzeichnissen A und B erheblich schmaler, da mit wenigen Ausnahmen in 
KN nur die Namen von Hersfelder Äbten und Professen vermerkt sind. Immerhin kann als der 
jüngste der Hersfelder Äbte, deren Namen auf den erhaltenen Kalendarseiten März – Dezember 
standen, der am 29. November 1127 gestorbene Abt Adelmann identifiziert werden. Der Na-
menszug des bis 1155 amtierenden Abtes Heinrich I. fehlt, wahrscheinlich weil dessen Todestag 
in den Januar oder Februar des Jahres 1155 fiel und wegen des Verlustes des ersten Kalendar-
Blattes nicht mehr nachprüfbar ist.1459 Heinrichs Nachfolger Willebold (+ 1175) ist dagegen zum 
24. August kommemoriert, sein Name aber eindeutig von späterer Hand nachgetragen.1460 Von 
den Namen auswärtiger Äbte sind im erhaltenen Anlagebestand lediglich vier als weiterhin er-
wähnenswert eingeschätzt worden; deren Belege können jedoch zur näheren Datierung von KN 
nichts beitragen. Der zum 17. November eingetragene Abt Ebbo von Fulda (1047–1058) gehört 

1458 S. Translatio Godehardi episcopi, c. 2, S. 643ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 345; FELLENBERG GEN. REINOLD, 
Verehrung, S. 52f.

1459 Die bei WEHLT, Reichsabtei, S. 191, und HAFNER, Hersfeld, S. 93 (vgl. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 203) 
nicht ermittelten Todesdaten für Abt Heinrich I. nach WENCK, UB, 3, Nr. 71, S. 71f. (1155, erste Bezeugung 
Abt Willibolds) und WENCK, UB, 2, Nr. 73, S. 103 (1154, letzte Bezeugung Abt Heinrichs I.) sowie nach dem 
Necr. Fulda-‚Frauenberg‘, 6.1., das einen unidentifizierten Abt Heinricus (Kommentiertes Parallelregister, A 
179, FW 2,1, S. 378; vgl. unten Anhang, Korrekturen und Ergänzungen) aufweist.

1460 S. unten ‚Hersfeld‘, Edition, Kalendar-Necrolog, Kassel ms. fol. theol. 55, fol. 3v.
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noch dem 11. Jahrhundert an, desgleichen die Äbte Hagano (17.7.) und Lampert (2.10.).1461 
Der am 10. März gestorbene Abt Cuonradus, den ein Epitheton als Leiter des Klosters Saalfeld 
[229] ausweist, kann vorerst überhaupt nicht zeitlich eingeordnet werden, da die Äbtereihe von 
Saalfeld aus den Quellen nur sehr unvollkommen überliefert ist.1462 Angesichts dieser dürftigen 
Indizien bleibt als entfernterer Terminus post quem das Todesdatum des Hersfelder Abtes Adel-
mann (29.11.1127), als näheres Grenzdatum der Tag der Kanonisierung des hl. Godehard, der 
5. Mai 1131. Die Niederschrift des Anlagebestandes von KN ist demnach in der Zeitspanne zwi-
schen Mai 1131 und vermutlich dem Herbst 1132/1133 vorgenommen worden.

3. Zu Anlässen der Aufzeichnung von +A (1118/21) 
und +B (1140/46)

Die nunmehr eingegrenzten Termine der Datierung von +A und +B lassen – in Kombination mit 
den codicologischen Befunden des Überlieferungskonnexes – Rückschlüsse darauf zu, zu wel-
chem Zweck und Anlaß die Auszüge aus dem verlorenen Konventsnecrolog des Hersfelder Kapi-
teloffiziumsbuchs angefertigt worden sind.

Das zwischen Anfang 1118 und Frühsommer 1121 erstellte Doppelblatt +A, das mit dem erheb-
lich später, um die Mitte des 12. Jahrhunderts in Helmarshausen für die Wigbert-Abtei geschaf-
fenen Graduale und Sakramentar zusammen überliefert ist, war wahrscheinlich bereits zuvor 
einer liturgischen Gebrauchshandschrift zugeordnet. Bei der Anlage von +A ist nur etwas mehr 
als die Hälfte des vorhandenen Platzes im Zuge der Notierung der verschiedenen Listen genutzt 
worden – ein deutliches Zeichen dafür, daß weitere Einträge vorgesehen waren. Gleichwohl 
ist +A trotz der hierarchischen Gliederung nach den ‚Ordines‘ der Verstorbenen als Teil eines 
verlorenen Hersfelder ‚Liber vitae‘ nicht vorstellbar, und zwar gerade wegen seiner isolierten 
Konsistenz: Hierin war nicht die Grundlage eines neu aktivierten Gebetsbundes verwirklicht, wie 
man sie in Corvey (von 1151/55 an) in Wiederaufnahme der veralteten karolingischen Konzep-
tion – durch pauschale Kommemoration von übermittelten Listen geistlicher Gemeinschaften 
– zu realisieren versuchte.1463 Aber auch die im steirischen Kloster Seckau um 1180/90 gewählte 
neuartige Form eines ‚Liber confraternitatum‘ – ein Mixtum compositum von althergebrachten 
Diptychen (Lebenden- und Totenlisten), von Katalogen der Vertragspartner im Stande der plena 
oder minor fraternitas und von mehrgliedrigen Totenregistern in der Gestalt einer Necrolog-
Epitome1464 – war im Vergleich zu den schmalen Auszügen auf +A sehr viel aufwendiger. Mit der 
Anlage von +A war das solchermaßen epitomierte Hersfelder Konventsnecrolog keineswegs au-
ßer Funktion gesetzt, sondern ein neues materielles Substrat geschaffen, das nicht dem anniver-
sarischen Prinzip des klösterlichen Totengedenkens für Individuen entsprach, vielmehr die Me-
moria an kleinere und größere Gruppen von Toten innerhalb des Hersfelder Gedenkhorizonts zu 
bewahren hatte. Neben den für die Memorialliturgie eigentlich prädestinierten Handschriften – 
wie dem Verbrüderungsbuch oder dem Necrolog – kamen hierfür insbesondere die wichtigsten 
liturgischen Kompendien wie das Evangeliar und das Sakramentar in Frage,1465 letzteres deswe-

1461 Zu Egbert/Ebbo von Fulda s. SANDMANN, Folge der Äbte, S. 197. Zu Hagano von Limburg/Hardt (+ 1047) 
FREISE – GEUENICH – WOLLASCH, Martyrolog-Necrolog, Provenienzregister, S. 184; zu Lampert von Hers-
feld/Hasungen STENGEL, Lampert, S. 344f.; FREISE, Roger, S. 247.

1462 S. oben.
1463 Zum Corveyer ‚Liber vitae‘ s. jetzt die Faksimile-Ausgabe von SCHMID – WOLLASCH mit den Beiträgen von 

SCHMID, Der Corveyer Liber vitae als Memorialzeugnis, bes. S. 14ff., und JAKOBI, Zur Entstehung des Liber 
vitae, bes. S. 46ff.

1464 Liber confraternitatum Seccoviensis (Wien, österreichische Nationalbibliothek ms. 511); vgl. HERZBERG-
FRÄNKEL, Necrologische Quellen, S. 295ff.

1465 Vgl. EBNER, Gebets-Verbrüderungen, S. 108ff.; LEOPOLD DELISLE, Mémoire sur d‘anciens sacramentaires 
(Mémoires de l‘Academie des Inscriptions et Belles-Lettres 32,1, Paris 1886, S. 57–423); OEXLE, Memoria, 
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gen, weil in ihm die Meßformulare für Totenmessen dem Priester an die Hand gegeben waren. 
Es finden sich deshalb gerade in zahlreichen Sakramentaren Namenlisten und -gruppen von Ver-
storbenen, zudem oft an Passagen bestimmter Meßtexte angehängt, in denen eine spezifizierte 
Missa pro defunctis textlich vorgegeben ist.1466 Die Hersfelder Memorialüberlieferung +A und 
+B gehört unter die gleiche Rubrik, wie das sie beherbergende Kasseler ms. fol. theol. 58 zu er-
kennen gibt: Dessen Sakramentar-Teil wird eingeleitet mit dem Formular einer Totenmesse (fol. 
45r–49v) Memento etiam, Domine, famulorum famulorumque tuorum, qui nos precesserunt 
cum signo fidei et dormierunt in somno pacis. An dessen Rand hat eine nachtragende Hand des 
12. Jahrhunderts die liturgische Anweisung vermerkt: Hic nomina defuncti nominentur.1467 Beim 
Memento-Text handelt es sich unverkennbar um jene Gebetsformel, die im Sakramentar-Typ 
des ‚Gregorianum‘, in der Version des ‚authentischen Hadrianum‘ enthalten ist als Oratio super 
episcopum defunctum und von dort in die ‚Missae pro defunctis‘ der Handschriftengruppe der 
„mss ‚Aniane corrigés‘“ (Jean Deshusses) übernommen wurde.1468 In den älteren Textzeugen 
der gallikanischen Liturgie-Usus war das Memento der Verstorbenen ohnehin in den Ablauf der 
Sonntags- und Feiertagsmesse einbezogen; der Ordo missae des ‚Hadrianum ex authentico‘ der 
Karolingerzeit wurde mit Sicherheit spätestens im 9. Jahrhundert um das ‚Memento defunc-
torum‘ ergänzt, das seinen [231] Platz von nun an nach Oblationen der Gläubigen erhielt1469. 
Ursprünglich war die Oratio für den verstorbenen Bischof super dipticias gesprochen worden, 
demnach über zweigeteilten Namenlisten (Diptychen) von Lebenden und Verstorbenen, wie 
im ‚Gregorianum‘ ausgewiesen.1470 Das Diptychen-Gebet wurde desgleichen in den Meßkanon 
übernommen, so daß sowohl bei den Meßfeiern einer geistlichen Gemeinschaft als auch bei 
privat gehaltenen Votiv- und Totenmessen die namentliche Kommemoration von Verstorbenen 
möglich war.1471 Welche Namen in einer in Hersfeld zelebrierten Messe zu rezitieren waren, er-
gibt sich freilich nicht aus dem Kasseler Sakramentar selbst, sondern eben aus den beigelegten 
Blättern +A und +B. Es ist somit der plausible Analogieschluß erlaubt, daß bereits um 1118/21 
das ältere Doppelblatt +A ebenfalls einem (heute nicht mehr erhaltenen) Sakramentar zur me-
morialliturgischen Ergänzung zugeordnet war.

Die Existenz von listenartigen Auszügen aus einem weiterhin gültigen Konventsnecrolog und 
deren Gebrauch im Verbund mit einem Sakramentar deutet gleichermaßen darauf hin, daß das 
Doppelblatt für die ‚Missa specialis‘ pro defunctis eingerichtet worden ist, die ein Hersfelder 
Mönch im Priesterrang zu absolvieren hatte.1472 Es bleibt die Suche nach einem möglicherweise 
gegebenen und heute noch festzustellenden konkreten Anlaß für die Anfertigung von +A. Hier 
könnte die Aufnahme des gerade erst verstorbenen Papstes Paschalis II. (22. 1. 1118) in die Rei-
he der Kommemorierten einen gewissen Fingerzeig liefern. Das in Aussicht genommene Konzil 
von Reims im Herbst 1119 war zur Verurteilung und Exkommunikation Heinrichs V. erst gelangt, 
nachdem die Verhandlungen zwischen Kaiser und päpstlichen Legaten in Mouzon gründlich ge-

S. 76f.
1466 Vgl. die Totenliste des Bamberger Domstifts (Bamberg, Staatsbibliothek ms. Lit. 1, fol. 18r) zum Memento 

des Sakramentars; Faksimile bei CHROUST, Monumenta palaeographica, I,22, 10; HIRSCH, Jahrbücher Hein-
rich II., 1, S. 557f.; BRESSLAU, Bamberger Studien, S. 195f.; mit ausführlichem Personenkommentar GUTTEN-
BERG, Regesten, Nr. 375, S. 186ff.

1467 S. KRÜGER, Helmarshausen, 2, S. 815.
1468 S. DESHUSSES, Sacramentaire Grégorien, 1, Nr. 224, S. 346f.; 2, Nr. 212, S. 198.
1469 Vgl. OEXLE, Memoria, S. 72f. (mit der älteren Literatur).
1470 DESHUSSES, Sacramentaire Grégorien, 1, Nr. 224, S. 346; vgl. die Artikel von F. CABROL, Diptyques (Liturgie) 

(Dictionnaire d‘Archeologie Chrétienne et de Liturgie 4, 1920, Sp. 1045–1094) und von O. STEGMÜLLER, 
Diptychon (Reallexikon für Antike und Christentum 3, 1957, Sp. 1138–1149).

1471 Dazu eingehend HÄUSSLING, Mönchskonvent, S. 243ff., 256ff.; neuerdings ARNOLD ANGENENDT, Missa spe-
cialis. Zugleich ein Beitrag zur Entstehung der Privatmessen (Frühmittelalterliche Studien 17, 1983, S. 153–
221) S. 189ff., 195ff. (Totenmessen), 208ff. (Vervielfachung der Votivmessen).

1472 NUSSBAUM, Kloster, S. 132ff.; HÄUSSLING, Mönchskonvent, S. 150ff.
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scheitert waren;1473 bereits zuvor, gegen Ende September 1119, hatte Heinrich V. in Straßburg 
versöhnlich gehaltene Vorverhandlungen mit Wilhelm von Champeaux und Pontius von Cluny 
geführt. In Reims selbst waren Abordnungen aus dem Reich vertreten.1474 Es erscheint durchaus 
denkbar, daß der Hersfelder Abt Adelmann, der als enger Parteigänger Heinrichs V. angesehen 
werden darf, im Gefolge des Kaisers in Straßburg oder Mouzon anwesend war und auf die zuvor 
lang geplante Hoffahrt [232] und zu erwartende Konzilsreise jenes Sakramentar mitgenommen 
hat, dem zum liturgischen Gedenken der Hersfelder Äbte, Brüder und Laien sowie zur Erfüllung 
der Gebetsverpflichtungen des Klosters auch außerhalb Hersfelds die Namenlisten beigefügt 
waren. Für einen unmittelbar bevorstehenden ad-hoc-Termin spricht in der Tat, daß trotz des 
großen vorhandenen Raumes auf dem Doppelblatt +A kaum Ergänzungen in der Totenbuchfüh-
rung vorgenommen worden sind.

Ein anderer, für das monastische Leben in Hersfeld mindestens genau so herausragender Ter-
min, verbunden mit einem starken Motiv zur Neuredaktion des pauschalen Totengedenkens, 
bietet sich bei der Anfertigung des Einzelblattes +B an: Gemeint ist die Kirchweihe der großen 
Hersfelder Basilika vom 17. Oktober 1144, bei der das Königspaar Konrad III. und Gertrud von 
Sulzbach persönlich zugegen war.1475 Abt Heinrich I. von Hersfeld ließ hierfür nicht allein einen 
erneuten Auszug aus dem Konventsnecrolog vornehmen, sondern zudem eine Liste der verstor-
benen Vorgänger Konrads III. (B 5), aber auch – als Fuldaer Professe – ein Verzeichnis der Fulda-
er Äbte (B 2) unmittelbar nach jenem der Hersfelder Äbte aufschreiben. Wer diese Aufgabe voll-
zogen hat, verrät wohl der Schreibervermerk (B 7) am Ende der Totenlisten: Ein Priester namens 
Gerlach, dessen Karriere im Konvent anhand der zeitgenössischen Hersfelder Schenkungsurkun-
den und deren Zeugenlisten nachgeprüft werden kann.1476 Gerlach war demnach zwischen 1131 
und 1139 prepositus der Hersfelder Kirche, allerdings nicht der maior prepositus und auch nicht 
Propst der Hersfelder Zellen auf dem Petersberg oder Johannisberg; nach 1142, mit Sicherheit 
aber vor 1146 verwaltete Gerlach freilich das Amt des Dekans, der in Hersfeld in der Rangfolge 
der klösterlichen Offizialen eindeutig vor den Pröpsten zu finden war.1477 Den Auftrag, eine ak-
tualisierte Epitome des Konventsnecrologs, die dazu geeignet war, für Votiv- und Totenmessen 
zu dienen, hat demnach der Dekan des Wigbert-Konvents ausgeführt, in der Verantwortung für 
die Gebetsverpflichtungen des Hersfelder Konvents und seiner Mitglieder.

1473 Vgl. TH. SCHIEFFER, Verhandlungen, S. 324ff.; zu den Straßburger Vorverhandlungen s. immer noch MEYER 
VON KNONAU, Jahrbücher Heinrich IV, 7, S. 118ff.

1474 Vgl. BÜTTNER, Adalbert I., S. 41ff.; GOETTING, Bischöfe, S. 328. Zum Konzil selbst s. insbesondere den Be-
richt des Hesso scolasticus, Relatio de concilio Remensi (MGH Libelli de lite 3, hg. von ERNST DÜMMLER, 
Hannover 1897, S. 21–28) zum Verlauf neuerdings ROBERT SOMERVILLE, The Councils of Pope Calixtus II: 
Reims 1119 (Proceedings of the Fifth International Congress of Medieval Canon Law, Salamanca 1976, Mo-
numenta Iuris Canonici C 6, Città dei Vaticano 1980, S. 31–55).

1475 S. DD Ko III Nr. 115–117, S. 204ff., bes. 116, S. 207f.; vgl. HAFNER, Hersfeld, S. 88f.; WEHLT, Reichsabtei, 
S. 190.

1476 Zum Schreibervermerk B 7 s. unten Anhang ‚Hersfeld, Edition‘.
1477 Gerlach ist in folgenden Hersfelder Urkunden als Zeuge belegt: 1131 Tauschvertrag Hersfeld – St. Servatius/

Maastricht (WENCK, UB, 2, Nr. 54, S. 80) Gerlahc prepositus Herveldensis ecclesie) 1139 Schenkungsurkunde 
des Hartmud von Dieffeshart (WENCK, UB, Nr. 59, S. 86) Gerlahc praepositus, hinter dem Dekan und Custos 
Konrad und dem maior praepositus Guntram; 1141 Urkunde Bischof Embrichos von Würzburg (WENCK, 
UB, 2, Nr. 61, S. 88; vgl. JOHANEK, Siegelurkunden) Gerlahus praepositus vor dem Petersberger Propst und 
Abtskämmerer Willibold und dem Magister und camerarius fratrum Druhtlieb; 1142 Bau und Ausstattung 
eines Spitals zu Herrenbreitungen (Kassel, Universitätsbibliothek ms. 75, 1, fol. 115r–116r), ohne Titel, 
wahrscheinlich als Propst, hinter dem Dekan Konrad, dem maior praepositus Widerat, dem Abtskämmerer 
Willibold und dem Cellerar Adelmann; 1146 Bestätigung und Verkauf des Schmucks der Königin Gertrud 
(WENCK, UB, 3, Nr. 67, S. 68) Gerlahus decanus an der Spitze der Zeugenliste, vor dem maior praepositus 
Widerat, dem Abtskämmerer Willibold.
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Zusammenfassung

[233] Aus den vorgelegten Studien über die Totenbuchführung in den – aufgrund ihrer spezifi-
schen Überlieferungssituation paradigmatisch ausgewählten – Klöstern St. Maximin/Trier und 
Weißenburg, Niederaltaich und Seeon, St. Michael/Hildesheim und Hersfeld, darin eingearbeitet 
und in engem überlieferungskritischem Konnex, lassen sich mehrere weiterführende Ergebnisse 
ableiten, die über die in den einzelnen Kapiteln erzielten Fortschritte im Detail hinaus Erkennt-
nismöglichkeiten, Kriterien, Anlässe und Abläufe von ‚Äbteberufungen‘ betreffen. 

1. Die Beschaffenheit und der Erhaltungszustand der jeweils vorhandenen lokalen Memorial-
überlieferung präjudiziert in hohem Maße die Aussagen über die Geschichte der Konvente und 
ihrer Leiter – eine nur vordergründig triviale Feststellung, die in der älteren monastischen For-
schung freilich erheblich unterschätzt worden ist, mit der Folge vielfach verzerrter oder überzo-
gener Urteile auf text- und quellenkritisch ungesicherter Grundlage der herangezogenen Necro-
logien. 

a) Das Kalendar-Necrolog von St.Maximin – angelegt zum Jahre 1116 auf Initiative des tatkräfti-
gen Abtes Berengoz, der zur ‚flankierenden Sicherung‘ des akut durch Entfremdung bedrohten 
klösterlichen Konventsgutes außer einer Reihe diplomatischer Fälschungen seinem Klosterherrn, 
Kaiser Heinrich V., ein Totenbuch als scheinbar unverdächtiges Memorialzeugnis liturgischer Me-
mento-Praxis vorlegen konnte – ist in dieser Konsistenz Produkt eines gezielten Redaktionspro-
zesses, in den nicht zuletzt die Namen der seit der Restituierung der Abtei in königlichen Besitz 
933 gestorbenen St. Maximiner Konventsmitglieder integriert worden sind; darin ausdrücklich 
enthalten sind auch die Namen der auswärts als Äbte postulierten Professen. 

b) Die Wiedererrichtung einer klösterlichen Filiation auf dem benachbarten Michaelsberg nahe 
Weißenburg gab 1070/71 den Anlaß für die Anlage eines kalligraphisch ausgeführten ‚Liber 
capituli‘ für die Insassen jener Dependenz, denen zugleich die commemoratio fratrum intus et 
extus dringend eingeschärft wurde. Hieraus resultierte zugleich eine Trennung des diesen Mön-
chen [234] anvertrauten Gebetshorizonts in anniversarische Verpflichtungen gemäß dem Ge-
betsdienst für ‚Reich und Volk‘ und in einen die Mönchsgemeinschaft aller Äbte und Professen 
von Weißenburg selbst stärkenden internen Memento-Kreis, dessen Belege in die unmittelbare 
Nachbarschaft zum tagesgleichen Martyrolog-Text plaziert wurden. Eine derartige Auszeichnung 
bedingte wiederum die exakte Registrierung der Weißenburger fratres. 

c) Die Reorganisation einer durch eine Brandkatastrophe nachhaltig gestörten structura in Nie-
deraltaich hatte im Gefolge die Anfertigung eines neuen – für ein ‚Konventshandbuch‘ (Otto 
Gerhard Oexle), also eine Handschrift des alltäglichen Gebrauchs ungewöhnlich prächtig ausge-
führten – Kapiteloffiziumsbuchs der Niederaltaicher Kommunität, in das die Reminiszenzen an 
den verlorenen Status einer Reichsabtei und an die von Niederaltaich ausgehende ‚Godehard-
Reform‘ des frühen 11. Jahrhunderts nach und nach, im Zuge der Komplettierung des necrologi-
schen Substrats, aufgenommen wurden. Gerade die älteren Konfraternitäten mit Tegernsee und 
St. Emmeram, die während der Abbatiate Godehards und seines Neffen Ratmund abgeschlossen 
und praktiziert worden sind, bestimmten den Verbrüderungshorizont Niederaltaichs auch noch 
gegen Ende des 12. Jahrhunderts, obgleich zu jener Zeit besondere Verbindungen mit dem nun-
mehr admontisch geprägten Regensburger Stadtkloster St. Emmeram und mit der um ihre Selb-
ständigkeit kämpfenden Quirinus-Abtei am Tegernsee nicht mehr bestanden. Die Zuverlässigkeit 
der Totennotizen im Bereich der eigenen Verstorbenen des 11. und beginnenden 12. Jahrhun-
derts ist demgemäß als hoch einzuschätzen; sie läßt sich zudem durch Vergleich mit den erhal-
tenen, aber noch nicht ausgewerteten Niederaltaicher Mönchsverzeichnissen (zwischen 1004 
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und ca. 1080 aufgezeichnet) sichernd abstützen. Entsprechen des gilt auch für die Notation der 
abbates n(ostrae) c(ongregationis), hinter denen sich zu Abtswürden an anderem Orte berufene 
Mönche de sanato Mauritio verbergen. 

d) Etwa dreißig Jahre zuvor (um 1166) war in dem Inselkloster Seeon das Konventsnecrolog 
einer Revision unterzogen worden, allerdings mit der bemerkenswerten Tendenz, in einer po-
litisch ungemein zugespitzten Situation, unmittelbar nach Verhängung der Reichsacht über die 
Salzburger Kirche, ein [235] Dokument der memorialliturgisch fundierten unio ecclesiae, aller-
dings mit deutlicher Beschränkung auf die Salzburger Erzdiözese, zu liefern – ein Standpunkt, 
mit dem die Mitglieder jener – nach wie vor um Reichsunmittelbarkeit bemühten, monastisch 
allerdings durchaus nicht freiwillig der von Salzburg aus geförderten religio Admuntina unter-
worfenen – Reichsabtei ihrer eigenen, von St. Emmeram aus entwickelten und an Niederaltaich 
orientierten Tradition und der disziplinären Zugehörigkeit zur Salzburger Kirche zugleich ge-
rechtzuwerden trachteten. 

e) Ein vorsichtig aus der bursfeldischen Überarbeitung des Konventsnecrologs von 1497 heraus-
geschälter Kern der ältesten Schichten im Totengedenken des bischöflichen Eigenklosters St. 
Michael/Hildesheim erweist, wie stark die früheste Konventsgeschichte mitsamt den Memo-
rialpflichten von den je eigenen Initiativen der Klosterherren beeinflußt worden ist: Bischof 
Bernward, Fundator des Klosters, brachte in das Totengedenken des Konvents, der zunächst 
von der Kölner congregatio saneti Pantaleonis, daneben aber auch von Fulda und St. Emmeram 
aus beschickt worden war, nicht nur seine – ursprünglich den Klerikern der unweit entfern-
ten Kreuz-Kapelle übertragenen – familiären Gebetsverpflichtungen ein, sondern überdies die 
synodale Verbrüderungsabrede von Pöhlde 1006, mit deren Hilfe der Streit mit dem Mainzer 
Metropoliten um Aufsicht und Rechte am Damenstift Gandersheim beigelegt werden sollte; 
Bernwards Nachfolger Godehard, der dagegen den königlichen Hof und die Würdenträger des 
Reichs gemieden haben soll, sorgte dafür, daß St. Michael einen Abt und memorialliturgische 
Bücher-aus dem von ihm reformierten Reichskloster Hersfeld erhielt. Die über mehrere Jahr-
zehnte des 11. Jahrhunderts nachweisbaren intensiven Bindungen beider Konvente fanden ein 
vorläufiges Ende, als Bischof Hezilo und Abt Sigebert von St. Michael um 1072 die von Siegburg 
ausgehender Erneuerungen monastischer conversatio übernahmen. In der Folgezeit weist das 
Konventsnecrolog des Michaelsklosters – auch noch in seiner reduzierten Gestalt der Memorial-
nachrichten des späten 11. und des 12. Jahrhunderts aus, wohin sich nunmehr die Kontakte der 
Mönchsgemeinschaft erstreckten: Nach der politischen Abkehr des Hildesheimer Bischofs Udo 
von der sächsischen Fürstenopposition (1084) sind wiederum Hersfelder und Fuldaer Totenno-
tizen [236] im Necrolog verzeichnet; selbst erst seit 1125 von hirsauischen Einflüssen Corveyer 
Provenienz geprägt, unterhielt der Konvent von St. Michael Verbindungen gerade zu den klö-
sterlichen Neugründungen auf sächsischem Boden, zum zunächst siegburgisch, sodann ilsenbur-
gisch bestimmten Huysburg, zum zweiten Hildesheimer Vorstadtkloster St. Godehard und zum 
westfälischen Liesborn, das seinerseits einen Abt Hildesheimer Provenienz erhielt. 

f) Das für die Zeitdauer von 1118 bis 1144 in Teilen rekonstruierte Hersfelder Konventsnecrolog 
läßt zwar keine weitreichenden Rückschlüsse mehr auf das monastische Beziehungsgeflecht 
dieser zur Salierzeit mächtigen Reichsabtei zu; stattdessen bieten die beiden Necrolog-Exzerpte 
von 1119 und 1144 sowie das knappe Kalendar-Necrolog von 1132/33 Einblicke in Anlässe 
und Funktion memorialliturgischer Derivate des umfassenderen vom gesamten Konvent aus-
geübten Totengedenkens. Die nach ordines der Verstorbenen aufgebauten Listen wurden zum 
Zweck pauschaler wie auch namentlicher Kommemoration zusammengestellt, unter ihnen als 
besonders herausgehobene Gruppe die abbates de Herveldensi congregatione oder de sancto 
Wicberto, wie man im verbrüderten Tegernsee Äbte, die im salischen Hauskloster Limburg/
Hardt, im bischöflichen Moritz-Kloster Mindens oder im Billunger-Kloster Lüneburg amtierten, 
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klassifizierte. In Hersfeld selbst griff man mehrfach zum Mittel der Listen-AufZeichnung oder der 
selektiven, auf den Konvent beschränkten kalendarischen Memoria, gleich ob der äußere Anlaß 
dafür in einer Hoffahrt oder Konzilsreise, der Reliquientranslation des kanonisierten Godehard 
oder der Kirchweihe der eigenen klösterlichen Basilika zu suchen war. 

2. Aus den solchermaßen eingeführten Totenbüchern allein lassen sich keine entscheidenden 
Kriterien oder gar Normen für den Ablauf der Wahl und Einsetzung von Äbten ablesen; ande-
rerseits liefern gerade die in diesen Necrologien enthaltenen Informationen eine Vielzahl von 
Indizien, die dazu geeignet sind, das von den erzählenden und urkundlichen Quellen vermittelte 
Bild zu ergänzen und in wichtigen Punkten zu korrigieren. Insbesondere in der Zusammenschau 
mit Totenbüchern verbrüderter Konvente ergeben sich Aspekte zur Initiierung und Verbreitung 
monastischer Reformbewegungen, die sich in der Aussendung von Angehörigen [237] refor-
merisch aktiver Konvente als rectores in andere Klöster manifestieren. Keineswegs sämtliche 
Fremdberufungen sind freilich als personeller Akt eines von außen herangetragenen Reformim-
pulses zu verstehen – im Gegenteil, Vorschlags- und Wahlbestätigungsrechte der Klosterherren 
sind in einer Reihe signifikanter Fälle aus anderen Motiven als der Verbesserung des regulären 
Lebens im Konvent genutzt worden. 

a) In der Sicht der St. Maximiner Necrologie von 1116 war mit der Amtseinführung des vor-
maligen Propstes Ogo 934 der Neubeginn der Klostergeschichte markiert; die als unheilvoll 
empfundene Zeit der Laienabbatiate des 9. und frühen 10. Jahrhunderts ist hierbei weitgehend 
ausgeblendet – mit Ausnahme des konradinischen Abtes Waldo, dem die Gemeinschaft die 
Neufassung der Vita des Klosterpatrons verdankte. Dieser Tendenz entspricht, daß in den Co-
dex, der das Necrolog von 1116 aufnahm, die Namen der Mitglieder jenes Konvents eingetragen 
wurden, der 942 bei der prunkvollen Kirchweihe von St. Maximin zugegen war. Die Eigenstän-
digkeit des mönchischen Lebens in der Maximin-Abtei, die auf ihren Königsschutz, die freie 
Abtswahl aus den Reihen des eigenen Konvents wie auch auf ihr gutes Verhältnis zu den luxem-
burgischen Obervögten gleichermaßen achtete, gerade gegenüber der in naher Nachbarschaft 
sich ausbreitenden Gorzer Reformbewegung läßt sich aus der zeitgenössischen Vitengeschichts-
schreibung (Vita Iohannis abbatis Gorziensis) wie aus den necrologischen Zeugnissen deutlich 
genug ermitteln. Hierzu paßt, daß – unabhängig von dem rasch in bedeutende Reichs-, Bischofs- 
und Adelsklöster Nieder- und Oberlothringens übertragenen Reformimpuls aus Gorze, und 
sogar in erkennbarer Konkurrenz dazu – St. Maximin durchaus mit zeitlicher Verzögerung und 
anderer Zielrichtung seine conversatio an andere Gemeinschaften weitergegeben hat. Das neu-
gegründete Magdeburger Moritz-Kloster (937), an dessen Spitze der St. Maximiner Mönch Anno 
gestellt wurde, aber auch die trierischen Eigenklöster St. Eucharius/Trier und Mettlach, denen 
der Trierer Erzbischof Ruotpert St. Maximiner Professen voranstellte, sind keineswegs reform-
monastische Mittel punkte im Sinne eines herausragenden asketischen Lebens gewesen. [238] 
In welchem Maße gerade St. Maximin als Rekrutierungsfeld ottonischer Klosterpolitik gedient 
hat, verdeutlicht der Fall des nach Hersfeld berufenen Mönchs Günther (959), der dem dortigen 
Konvent als designierter auswärtiger Kandidat präsentiert wurde, ohne daß hiermit reformeri-
sche Absichten von vornherein verbunden waren, in bereits etablierten Klöstern, in denen auf 
Betreiben des in St. Maximin ausgebildeten Königsbruders Brun, des Kölner Erzbischofs seit 954, 
die monastischen Gewohnheiten reformiert werden sollten, hat man vielmehr – wie sich am 
Beispiel der Äbte Geilo von Weißenburg und Gerbodo von Lorsch beweisen läßt – auf die kon-
ventsinternen Reformkräfte zurückgegriffen. 

Eine besondere Rolle spielte St. Maximin dagegen bei der Einrichtung neuer klösterlicher Ge-
meinschaften: Nicht nur Bruns Gründung St. Pantaleon vor Köln, sondern auch das mainzische 
Taunus-Kloster Bleidenstadt (vor 965) konnten sich Gründeräbten aus St. Maximin rühmen; 
wahrscheinlich ist auch die Stiftung der Blasius-Zelle im Schwarzwald auf die Initiative eines 
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St. Maximiner Mönchs Reginbert, des ersten Bleidenstädter Abtes, zurückzuführen. Das gleiche 
gilt bekanntlich für das kölnische Gladbach, dessen Leitung dem als unnachsichtigen regula-
rissimus berüchtigten Mönch Sandrat anvertraut wurde. Ebenfalls maßgeblich beteiligt waren 
Trierer Mönche an der Umwandlung von Kanonikergemeinschaften, die sich an der Stelle ehe-
maliger Reichsabteien ausgebildet hatten: Während Tegernsee nur für kurze Zeit einen Mönch 
St. Maximiner Profeß als Abt erhielt, zog in das Trier so nahe Echternach eine ganze turma mo-
nachorum. Reformeingriffe, die innerhalb kurzer Zeit ein zweites Mal vonnöten waren, zogen in 
der Regel tumultarische Szenen nach sich, so nicht nur im St. Gallen der Ekkehard und Notker, 
sondern auch im trierischen St. Marien ad litus und in Weißenburg, das nach dem kurzen Ab-
batiat des späteren Magdeburger Erzbischofs Adalpert 981 nochmals den in Gladbach vertrie-
benen Sandrat, und zwar auf Anraten der Kaiserin Adelheid, auf dem Abtsstuhl sah. Die in der 
monastischen Forschung so heiß umstrittenen ‚Sandrat-Consuetudines‘ dürften weder in Fulda 
noch in Ellwangen redigiert worden, sondern ein Erzeugnis der Weißenburger Reform gewesen 
sein. 

Die St. Maximiner Necrologien bewahrten das Andenken jener als Reformäbte eingesetzten 
Professen ebenso wie das an die zunächst [239] so erbittert bekämpften Anhänger des Poppo 
von Stablo 1023. In der Rückschau des in St. Maximin intrudierten Abtes Berengoz, den ein 
politischer Schachzug des jungen Heinrich V. 1106 aus Fulda dorthin befördert hatte, blieben 
beiderlei abbates n(ostrae) c(ongregationis), sowohl die Oblaten-Mönche und Konversen des 
hl. Maximin im 10. Jahrhundert als auch die monachi Popponis, gleichermaßen kommemorabel. 
Der Wechsel in der monastischen consuetudo innerhalb des eigenen Konvents führte somit kei-
neswegs zu einem Revirement des Totengedenkens. 

b) Mustert man die ‚Series abbatum‘ der Äbte von Weißenburg/Elsaß im 10. und 11. Jahrhun-
dert gemäß dem Testimonium des Martyrolog-Necrologs der Propstei Michaelsberg, so ist nicht 
zu übersehen, daß auch in diesem Fall nach dem Verständnis der Mönchsgemeinschaft die Kon-
ventsgeschichte erst mit der Befreiung der Abtei von der Herrschaft der Mainzer Erzbischöfe zu 
beginnen hatte. Diese Sicht vermittelte bereits die ‚Continuatio Reginonis Chronici‘ des Adalpert 
von Weißenburg um 968 und die Weißenburger Annalistik. Das verbriefte Recht des Abtwahl-
privilegs ist in Weißenburg mehrfach nicht angewandt worden: Bezeichnenderweise folgte den 
St. Maximiner Mönchen Adalpert und Sandrat und dem vermutlich aus Amorbach eingesetz-
ten Gisilher, die sämtlich nicht als n(ostrae) c(ongregationis) bezeichnet sind, mit Gerricus II. 
erstmalig wieder ein Mönch aus den eigenen Reihen, dessen Verwandtschaft zu den vor dem 
Reformeingriff amtierenden Gerricus I. und dessen Bruder Erchanbert die autochthonen Behar-
rungskräfte in der Mönchsgemeinschaft erkennen läßt. Als Gerricus II. 1001 aus unbekannten 
Gründen (vielleicht aus körperlicher Schwäche heraus) resigniert, wirkt er dennoch aktiv auf die 
Wahl seiner beiden Nachfolger Sigebodo und Liuthard ein – ein ansonsten selten dokumentier-
ter Fall von ‚Nepotismus‘ oder ‚Versippung‘, jener „sozialen Kategorie mittelalterlicher Kirchen- 
und Klostergeschichte“ (Klaus Schreiner), die – entgegen dem Gebot monastischer peregrinatio, 
Familienbande für immer hinter sich zu lassen – auch vor den sozialen Gebilden klösterlicher 
Gemeinschaften nicht haltmachte und dort zur Verfestigung von Äbte- und Mönchssippen führ-
te. Unterbrochen wird jene Reihe genuin ‚Weißenburger‘ Äbte wiederum erst durch die könig-
liche Einsetzung von Reformern (Poppo von Stablo, Propst Arnold von Lorsch), denen der In-
itiator des Weißenburger ‚Doppel-Necrologs‘, Abt Samuel, [240] selbst Professe in Weißenburg, 
wiederum die Zugehörigkeit zum Konvent abgesprochen hat. 

c) Die in Niederaltaich kurz vor 1200 getroffene Konzeption bezog – wie übrigens auch in Te-
gernsee, Fulda und Hersfeld – ausdrücklich die karolingische Vergangenheit der frühen, vor dem 
Reformzeitpunkt befindlichen Abbatiate ein, obgleich sie von der Erneuerung des monastischen 
Lebens durch die Existenz einer Kanoniker-Kommunität getrennt waren. Auf diese Weise ge-
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lang freilich der Nachweis, daß Niederaltaich zur Zeit seiner Gründung (741) ein agilolfingisches 
Herzogskloster war, das seinen bischofsfreien Status (gegen Passauer Ansprüche) auch bei der 
Wiedereinführung der Benediktsregel zu wahren hatte. Ansprechpartner für Güterrestitutionen 
war um die Jahrtausendwende der bayerische Herzog, dessen Aufstieg zur Königsherrschaft 
dem Abt Godehard reformerische Tätigkeit in anderen Reichsklöstern, Tegernsee, Hersfeld, aber 
auch im nunmehr passauisch gewordenen Kremsmünster überhaupt erst ermöglichte. Ande-
rerseits war Godehard peinlich darauf bedacht, bei allem Engagement für äbtliche Mitbrüder, 
so für den Mondseer Abt Azilin, die Gegebenheiten des Eigenklosterrechts (Regensburg) und 
der bischöflichen Aufsichtspflicht (Passau) nicht zum umgehen. Mahnungen des Freisinnger 
Diözesans, nicht in dygamia zu verfallen und mehr als eine Abtei zu leiten, hat der Reformer, 
wenn auch widerwillig, befolgt. Konsequenz dieser Entscheidung war aber auch, daß weiters 
reformerische Aktivitäten zu delegieren waren, zunächst – wie im Falle Tegernsees – an einen 
Niederaltaicher Adlatus (nonnus) ohne Abtswahl, später jedoch in Gestalt formeller Entsendung 
von Reformäbten, zumal das Wirkungsfeld Niederaltaichs zunehmend den bayerischen Grenz-
bereich Böhmens und Ungarns miteinschloß. Professen des Mauritius-Klosters, darunter auch 
solche slawische Herkunft, versuchten sich dort als Klostergründer oder -reformer so in Ostrov, 
Brevnov, Pannonhalma (Ungarn), im kärntnischen Ossiach. Dagegen ist die ungewöhnliche Be-
rufung eines Niederaltaicher Diakons Adalpraht in das Trierer Vorstadtkloster St. Marien ad litus 
einer Entscheidung seines mutmaßlichen Verwandten, des babenbergischen Erzbischofs Poppo 
von Trier (1016–1047) zuzuschreiben, der sich auf diese Weise eines vertrauten Beistand des in 
der Administration des Metropolitenstuhls versichern wollte. [241]

d) Das nach Ende 1166 angelegte Konventsnecrolog von Seeon liefert bemerkenswerte Auf-
schlüsse darüber, wie in einer admontisch reformierten Mönchsgemeinschaft, die gleichwohl 
an ihren gewachsenen Konfraternitäten der Vorreformzeit festhielt, die Kommemoration abge-
setzter, aber auch gegen den Willen des Konvents aufgezwungener Äbte gehandhabt wurde. Die 
Reihe der seit 994 amtierenden geistlichen rectores ist bis zum ersten Drittel des 12. Jahrhun-
derts komplett im Necrolog vorhanden, es fehlt aber der letzte Abt vor der Durchsetzung der 
Admonter Gebräuche, Wolfger, der offenbar aus dem Amt verdrängt worden ist und den Kon-
vent verlassen hat. Dieser Usus, die liturgische Memoria nicht auf abgesetzte Äbte auszudeh-
nen, ist auch andernorts verbreitet gewesen; allein in St. Emmeram fehlen drei Äbte im ad hoc 
geführten Konventsnecrolog, denen das Epitheton huius loci zugestanden hätte, darunter jene, 
die wegen des Vorwurfs der Simonie oder wegen Schuldigbleiben des Romzinses ihr Amt verlo-
ren hatten. Der erste admontische Abt in Seeon, der Theologe Irimbert, der seit 1146 wenigstens 
fünf Jahre dem widerspenstigen Konvent vorgestanden hatte, wurde freilich ebenfalls im Toten-
gedenken des Konvents ausgelassen – eine Folge seiner vorzeitigen Resignation vom Amte.

e) Die überaus verworrene ‚Series abbatum‘ des Hildesheimer bischofseigenen Michaelsklosters 
zu ordnen, gelingt nunmehr in Kombination der gegen Ende des 15. Jahrhunderts entstande-
nen Überlieferung der Textsorten ‚Konventsnecrolog‘ und ‚Bischofs- und Klosterchronik‘, deren 
Daten anhand necrologischer Parallelquellen überprüft werden konnten. Der erste aus der 
Mönchsgemeinschaft selbst stammende Abt trat erst ein Vierteljahrhundert nach der Gründung 
der Abtei sein Amt an; zuvor hatten der Gründerbischof Bernward und der für die Ordnung 
des klösterlichen Lebens verantwortliche Bischof Godehard ihre beiden Wunschkandidaten 
aus St. Pantaleon/Köln und Hersfeld durchgesetzt. Aus unbekannten Gründen trat jener dritte 
Abt Sigebert wieder in die Reihen der Mönche zurück, zugunsten eines weiteren Hersfelder 
Professen Meginward, der als simonistischer Bewerber und Interimsabt auf der Reichenau 
Berühmtheit erlangte. Beide Äbte haben [242] einander ablösend jeweils zwei Amtsperioden 
lang fungiert – ein sehr ungewöhnlicher Vorgang, der sich nur plausibel mit der Einflußnahme 
des bischöflichen Klosterherrn erklären läßt. Der zunächst ins zweite Glied verdrängte Abt Si-
gebert trat wieder an seinen alten Platz, als sein Nachfolger auf den lukrativeren Abtsstuhl der 
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Reichenau überwechselte; als jener jedoch nach einem Konflikt mit König Heinrich IV. reuig in 
seine alte Abtei zurückkehrte, fiel ihm seine vormalige Abtswürde nicht mehr zu, sondern er 
blieb seinerseits in einem nunmehr nach den siegburgischen Reformvorstellungen ausgerich-
teten Konvent, ehe er nach dem Tode des vorigen Abtes an dessen Stelle trat. Hildesheim war 
zwischen 1072 und 1084 gegenüber der siegburgisch-gorzisch-fruttuarisch geprägten Reform-
welle überaus aufgeschlossen: Die bislang in das erste Viertel des 12. Jahrhunderts-angesetzte 
‚Consuetudo Sigiberti‘, die von Kassius Hallinger St. Pantaleon/Köln und danach Regensburg und 
Weltenburg zugeschrieben worden war, gehört vielmehr in den Kontext der von Köln ausgehen-
den Reform sächsischer Klöster (Saalfeld, Abdinghof, St. Moritz/Minden und nicht zuletzt St. Mi-
chael/Hildesheim). Der auf die Seite Heinrichs IV. getretene Hildesheimer Bischof Udo verschaff-
te 1096 einem Verwandten des greisen Meginward die Abtswürde; Konrad I. hatte freilich einen 
monastischen Werdegang bereits hinter sich, der ihn in den Augen seiner mönchischen Zeit-
genossen dazu gerade nicht qualifizierte: In Unfrieden aus seinem Profeßkloster Michelsberg/
Bamberg geschieden und in Hildesheim aufgenommen, avancierte er zum Propst im Naumbur-
ger Georgskloster und zum Abt in Goseck, ehe er zusätzlich die Leitung des Michaelsklosters 
übernahm; von dort aus strebte er – auf Kosten der übermäßig belasteteten Güter der mensa 
fratrum – den Hildesheimer Bischofsstuhl an. Versuche des Hersfelder Abtes Friedrich, ihn in 
Goseck absetzen zu lassen, waren nur vorübergehend erfolgreich; andererseits scheiterte Kon-
rad I. nur knapp daran, seinen Einfluß im Hildesheimer Domkapitel in die Wahl zum Bischof 
1114 umzumünzen. Dem Ordo Cluniacensis hirsauischer Prägung gehörte das Michaelskloster 
seit dem Abbatiat Dietrichs I. an; während seiner Amtszeit sind zum ersten Mal Professen von 
St. Michael auf andere [243] Abtsstühle postuliert worden, so in Clus und Brunshausen, als der 
Hildesheimer Bischof die eingeschränkte ‚Selbstinvestitur‘ gemäß den Corveyer Statuten vorbe-
haltlich des Konsenses durch den Eigenkirchenherrn ausdrücklich bestätigte. Eine Aufwertung 
des Klosters gelang Abt Burchard 1150, als er durch seinen Verwandten, den Mainzer Erzbischof 
Heinrich I., ein Offizium und einen Altar über dem Grab des Klostergründers Bernward geneh-
migen ließ. Mit dem Mainzer Metropoliten und dem Hildesheimer Bischof verlor Burchard 1153 
sein Amt, offenbar wegen Verstrickung in die Weitergabe hildesheimischer Kirchenlehen an 
den Sachsenherzog Heinrich den Löwen; bemerkenswert ist jedoch, daß Burchard auch danach 
secundus ab abbate im Konvent blieb und nochmals an die Stelle seines Nachfolgers rückte, 
als dieser sich zum Abt des westfälischen Liesborn ernennen ließ. Die zwei folgenden Äbte, 
Wichard, ein konvertierter Domkleriker, und Retmann, der Auftraggeber des gemeinschaftsstif-
tenden ‚Ratmann-Missale‘, starben nach übereinstimmender Auskunft von Konventsnecrolog 
und Klosterchronik in remotioribus partibus und waren auch an unbekanntem Orte begraben, 
letzterer in der Zählweise seiner Nachfolger jedenfalls nicht als regulärer Abt, da ihn sein Nach-
folger Dietrich II. bewußt aus der offiziell geführten ‚Series abbatum‘ aussondern ließ. Welches 
Gewicht dem Äbtekatalog beigemessen wurde, läßt sich aus der urkundlichen Verfügung Diet-
richs II. abschätzen, der sich ausdrücklich bei seiner durch Krankheit bedingten Resignation 
ausbat, er möge nach seinem Tode die liturgische Memoria sub nomine abbatum et nomine 
erhalten; zu Lebzeiten stand dem ordnungsgemäß resignierten Abt ein spezieller Unterhalt, eine 
angemessene Bleibe seiner Wahl und ein ständiger Kapellanus zu. Diese Bestimmungen waren 
um so dringlicher, als der welfisch orientierte Klosterherr nunmehr einen Corveyer Mönch als 
Abt nach St. Michael berief, der trotz seines späteren Abbatiats in Corvey die Hildesheimer Ab-
tswürde nicht aufgegeben hat.

Die Untersuchungen zu „Äbteberufung und Totenbuchführung“ sind bewußt als Fallstudien 
angelegt und durchgeführt worden – weitere Aufschlüsse sind deshalb zu erwarten, wenn sich 
das Netz der Einzeluntersuchungen unter diesem thematischen Aspekt verdichten läßt. Der Weg 
hierzu führt über die textkritische Aufbereitung und Auswertung weiterer einschlägiger Toten-
bücher, an deren Ende ein Gesamtwerk über die ‚Series abbatum‘ und die Bedingungen ihrer 
Wahl und Einsetzung stehen wird.
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Nachweise und Verzeichnisse

Konventslisten, Necrologien, Verbrüderungsbücher 

(Vollzitate s. Verzeichnis der abgekürzt zitierten Quellen)

ABDI Necrolog Abdinghof/Paderborn (Paderborn, Erzbischöfliche Akademische 
Bibliothek, Stud.-Fonds Pa 65, fol. 49v–94r)

ADMO Necrolog Admont (MGH Necrologia 2, S. 287-309)
AGUA Necrolog Augsburg/St. Ulrich und Afra (MGH Necrologia 1, S. 120-128)
ARN Necrolog St. Arnulf/Metz (Archives départementales de la Moselle 19 J 344, 

Abschrift des zerstörten Ms. 196, Bibliotheque muni¬cipale Metz, durch 
Chan. R. S. Bour)

AUGI Necrolog Reichenau (MGH Necrologia 1, S. 271-282)
BBMI Necrolog Bamberg/Michelsberg (Bamberg, Staatsbibliothek, ms. lit. 144; 

ed. SCHWEITZER)
BENE Necrolog Benediktbeuren (MGH Necrologia 1, S. 3-7)
BLID Necrolog Bleidenstadt/Taunus (ed. WILL)
BOHE Necrologium Bohemicum (ed. DOBNER)
CASS Necrolog Montecassino (Cod. Cassinese 47, ed. INGUANEZ, Necrologi)
CLEM Necrolog St. Clemens/Metz (Archives départementales de la Moselle 19 J 

344, Abschrift des zerstörten Ms. 307, Bibliothèque municipale Metz, durch 
Chan. R. S. Bour)

CLUN Cluniacensische Necrologien (s. WOLLASCH, Synopse, 2)
DEUT Necrolog Deutz (Sigmaringen, Bibliothek der Fürsten von Hohenzollern; zi-

tiert nach der Abschrift Köln, Stadtarchiv Rep. Hs. Nr. 2)
DIBE Necrolog St. Bénigne/Dijon (Dijon, Biblio¬theque municipale ms. 634)
Diptychon Salzburg Registra fratrum s. Rudberti Salisburgensis (MGH Necrologia 2, S. 80-82)
EBBG Necrolog Ebersberg (MGH Necrologia 3, S. 77-78)
ECHT Necrolog Echternach (ed. STEFFEN)
EINS Necrolog Einsiedeln (MGH Necrologia 1, S. 358-363)
ELWA Necrolog Ellwangen (MGH Necrologia 1, S. 75-78)
ERF Necrolog Erfurt/St. Peter (ed. HOLDER-EGGER, Handschriften, S. 506ff.)
ESSE Necrolog Essen (ed. RIBBECK)
FAUC Necrolog Füssen (MGH Necrologia 1, S. 79-87)
FRPE Necrolog Freising/Dom (MGH Necrologia 3, S. 85-96)
FT Fuldaer Totenannalen (Klostergemeinschaft von Fulda, 1, S. 271-364)
FUFR Necrolog Fulda/Frauenberg (Klostergemein¬schaft von Fulda, 1, S. 233-270)
FULD Necrolog Fulda (Klostergemeinschaft von Fulda, 1, S. 233-270)
GLAD Necrolog (Mönchen-)Gladbach (ed. ECKERTZ)
Godehard-KL Konventsliste Niederaltaich zur Zeit des Abtes Godehard, 
(Niederaltaich) angelegt nach 1004 (Nomina monachorum Altahensium, MGH SS 17, S. 

368)
GORZ Necrolog Gorze (ed. PARISSE, Necrologe Gorze, S. 62ff.)
Herrand-KL Konventsliste Tegernsee zur Zeit des Abtes Herrand, 
(Tegernsee)  angelegt 1042/45 (Evangeliar Wes¬sobrunn: München, Bayerische 

Staatsbiblio¬thek clm 22021, fol. 9v; vgl. ZIMMERMANN, Familia, S. 199f.; 
SCHMEIDLER, Ellinger, S. 203)

HERS Necrolog-Exzerpte Hersfeld (Marburg, Hes¬sisches Staatsarchiv ms. H 295)



Seite 246Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

HIDO Necrolog Hildesheim/Dom (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek cod. 
Guelf. 83.20 Aug. 2°, fol. 36-128v)

HIMI Necrolog Hildesheim/St. Michael (Hildes¬heim, Stadtbibliothek und Stadt-
archiv, Best. 52 Nr. 191a, fol. 114r-205v)

KLGE Köln/St. Gereon, Memorienbuch (ed. HEUSGEN)
KLPA Memorienkalender Köln/St. Pantaleon (ed. HILLIGER)
KREM Necrologien Kremsmünster (MGH Necrologia 4, S. 197-238)
LAUR Necrolog Lorsch (Würzburg, Universitäts¬bibliothek m.p.th.f. 132)
LAMB Necrolog Lambach (MGH Necrologia 4, S. 406-416)
LDLA Necrolog Lüttich/Dom (Liege, Archives de l‘Etat, Cathedrale, Secretariat n° 

295)
LDLO Necrolog Lüttich/St. Lorenz (ed. COENS, Calendrier)
LÜN Necrolog Lüneburg/St. Michael (ed. WEDEKIND vgl. ALTHOFF - WOLLASCH, 

Totenbücher)
MALL Necrolog Mallersdorf (MGH Necrologia 3, S. 260-267)
MELK (1) Necrolog Melk (MGH Necrologia 5, S. 552-559)
MELK (2) Necrologfragment Melk (MGH Necrologia 5, S. 559-561)
MICH (1) Necrolog Michaelbeuern (MGH Necrologia 2, S. 212-216)
MICH (2) Necrologfragment Michaelbeuern (MGH Necrologia 2, S. 467)
MIMO Necrolog Minden/St. Moritz (Münster/W., Staatsarchiv msc. VII, 2718, fol. 

1v-32r)
MLAC Necrolog Maria Laach (ed. WEGELER, Kalen¬darium)
MOND Necrolog Mondsee (MGH Necrologia 4, S. 417-423)
MTCL Necrolog Metz/S. Clement (nach Abschrift R.S. BOUR, Metz, Archives de la 

Region de Lorraine et du Departement de la Moselle, ms. 19 J 344)
NALT Necrolog Niederaltaich (MGH Necrologia 4, S. 27-72)
Necr. B Necrolog B St. Emmeram (MGH Necrologia 3, S. 301-334)
Necr. C Necrolog C St. Emmeram (ebd.)
NEUM Necrolog Neustadt/Main (ed. VOLK)
NONN Necrolog Nonnenwerth (ed. FLOSS)
OALT Necrolog Oberaltaich (MGH Necrologia 3, S. 223-240)
PADO Necrolog Paderborn/Dom (ed. MOOYER, Todtenbuch Hochstift Paderborn)
>PRUL< Necrolog >Prüll< (später Weltenburg) (zitiert nach der Handschrift Mün-

chen, Bayerisches Hauptstaatsarchiv Kl. Lit. Weltenburg &; MGH Necrologia 
3, S. 369-383)

PT Prümer Totenannalen (Klostergemeinschaft von Fulda, 1, S. 364-384)
RBJA Necrolog Regensburg/St. Jakob (Rom, Biblioteca Apostolica Vaticana cod. 

lat. 10100)
RBNM (1) Necrolog Regensburg/Niedermünster (MGH Necrologia 3, S. 289-293)
RBNM (2) Necrolog Regensburg/Niedermünster (MGH Necrologia 3, S. 273-289)
RBOM Necrolog Regensburg/Obermünster (MGH Necrologia 3, S. 334-349)
SECK Necrolog Seckau (MGH Necrologia 2, S. 403-433)
SENO Necrolog Senones (Epinal, Bibliotheque municipale ms. 211)
SEON Necrolog Seeon (MGH Necrologia 2, S. 217-235)
SGAL Necrolog St. Gallen (MGH Necrologia 1, S. 462-487)
SLAM Necrolog St. Lambrecht/Steiermark (MGH Necrologia 2, S. 309-340)
SLNO Necrolog Salzburg/Nonnberg (MGH Necrolo¬gia 2, S. 65-74)
SLRU Necrologien Salzburg/Dom (MGH Necrologia 2, S. 91-198)
SMAX Kalendar-Necrolog Trier/St. Maximin (Manchester, John Rylands Library ms. 

lat. 116)
SMIH Necrolog St. Mihiel (ed. AIMOND, Necrologe II)



Seite 247Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

TEGR Necrolog Tegernsee (MGH Necrologia 3, S. 136-157) 
Totenverzeichnis  (ed. WILBRAND, Urkunden, S. 83-85)
Siegburg
TVMA Necrolog Trier/St. Maria ad martyres (Trier, Stadtbibliothek ms. 1294/596)
VANN Necrolog Verdun/S. Vanne (Verdun, Bibliothèque municipale ms. 7, fol. 

174r-222r)
VbSI Verbrüderungsbuch von Salzburg/St. Peter (zitiert nach der Faksimile-Aus-

gabe von FORSTNER; MGH Necrologia 2, S. 4-56)
WEIH Necrolog Freising/Weihenstephan (MGH Necrologia 3, S. 203-218)
WEIN (1) Necrolog Weingarten (MGH Necrologia 1, S. 221-232)
WEIN (2) Necrologium sanctimonialium Weingartensium (MGH Necrologia 1, S. 232-

238)
WELT Necrolog Weltenburg (zuvor Prüll) (zitiert nach der Handschrift München, 

Bayerisches Hauptstaatsarchiv Kl. Lit. Weltenburg 8; MGH Necrologia 3, S. 
369-383)

Wenzeslaus-KL Konventsliste Niederaltaich zur Zeit des Abtes Wenzeslaus, 
(Niederaltaich)  angelegt 1067/68 (Nomina monachorum Aitahensium, MGH SS 17, S. 368)
WESS Necrolog Wessobrunn (MGH Necrologia 1, S. 42-52)
WIZE Martyrolog-Necrolog und Kalendar (mit necrologischen Notizen) Weißen-

burg (Elsaß) (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek cod. Guelf. 45 Weiss.)
XANT Necrolog Xanten/St. Victor (ed. OEDIGER)
ZWIE Necrolog Zwiefalten (MGH Necrologia 1, S. 240-268)
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Verzeichnis der abgekürzt zitierten Quellen

Acta synodi Dingolfingensis anni 932, ed. JOHANNES MERKEL (M3H LL 3, Hannover 1863, S. 
482f.).

Acta synodi Ratisbonensis, ed. JOHANNES MERKEL (M3H LL 3, Hannover 1863, S. 483f.).
Die Adironter Brief Sammlung nebst ergänzenden Briefen, hg. von GÜNTER HÖDL und PETER 

CLASSEN (MGH Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 6) München 1983.
Adonis archiepiscopi Viennensis Martyrologium (J.-P. MIGNE, Patrologia Latina 123, Paris 1879, 

Sp. 201-436); Le martyrologe d‘Adon, ses deux familles, ses trois recensions. Texte et com-
mentaire, publ. par JACQUES DUBOIS et GENEVIßVE RENAUD (Sources d‘histoire medieva-
le, publiees par 1‘Institut de Recherche d‘Histoire des Textes) Paris 1984.

Die Altarplatte von Reichenau-Niederzell, hg. von DIETER GEUENICH, RENATE NEUMÜLLERS-
KLAUSER und KARL SCHMID (MGH Libri memoriales et Necrologia, Nova Series 1, Supple-
mentum) Hannover 1983.

Annales Admantenses, ed. WILHELM WATTENBACH (MGH SS 9, Hannover 1851, S. 569-579).
Annales Altahenses maiores, rec. EDMUND FRHR. VON OEETSLE (MGH SSrG) Han¬nover 1891.
Annales Brunwilarenses, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 16, Hannover 1859, S. 724-728).
Les Annales de Flodoard, publ. par PH. LAUER (Collection de textes 39) Pa¬ris 1905.
Annales Fuldenses sive Annales regni Francorum orientalis, ed. FRIEDRICH KURZE (MGH SSrG) 

Hannover 1891.
Annales Gengenbacenses, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 5, Hannover 1844, S. 389f.).
Annales Heremi, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 3, Hannover 1839, S. 137-145).
Annales Hildesheimenses, ed. GEORG WAITZ (MGH SSrG) Hannover 1878.
Annales Magdeburgenses, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 16, Hannover 1859, S. 105-

196).
Annales Mellicenses, ed. WILHELM WATTENBACH (MGH SS 9, Hannover 1851, S. 479-501).
Annales necrologici s. Blasii, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, 1888, S. 329-

333).
Annales Quedlinburgenses, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 3, Hannover 1839, S. 18-90).
Annales Ratisponenses, ed. WILHETM WATTENBACH (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 577-590).
Annales de Saint-Bertin, publiees par FELIX GRAT, JEANNE VIELLIARD et SUZANNE CLEMEINCET, 

avec une introduction et des notes par LEON LEVTLTAIN, Paris 1964.
Annales sancti Emmerammi brevissimi, ed. PHILIPP JAFFß (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 571).
Annales s. Emmerammi minores, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 13, Hannover 1881, S. 47f.).
Annales sancti Emmerammi saeculi XI., ed. PHILIPP JAFFE (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 571).
Annales Sangallenses maiores, hg. von CARL HENKING, Die annalistischen Aufzeich¬nungen des 

Klosters St. Gallen (Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte, hg. vom Historischen 
Verein in St. Gallen, Neue Folge, 9. Heft, St. Gallen 1884, S. 265-323).

Annales s. Maximini, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 4, Hannover 1841, S. 5-7).
Annales s. Michaelis Babenbergenses, ed. PHILIPP JAFFE (Bibliotheca rerum Germanicarum 5, 

Berlin 1869, S. 552f.).
Annales sancti Nazarii, ed. LUDWIG BETHMANN (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 33).
Annales s. Rudberti Salisburgenses, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MHG SS 9, Hannover 1851, S. 

758-810).
Annales s. Stephani Frisingenses, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 13, Hannover 1881, S. 50-60).
Annales ss. Udalrici et Afrae Augustenses, ed. PHILIPP JAFFE (MGH SS 17, Han¬nover 1861, S. 

428-436).
Annales Weissenburgenses, rec. OSWALD HOLDER-EGGER (MGH SSrG, Lamperti monachi Hers-

feldensis opera, Hannover-Leipzig 1894, S. 9-57).
Annales Xantenses, ed. BERNHARD VON SIMSON (MGH SSrG) Hannover-Leipzig 1909.
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Annalista Saxo, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 6, Hannover 1844, S. 542-777).
Anonymus Haserensis de episcopis Eichstetensibus, ed. LUDWIG C. BETHMANN (MGH SS 7, 

Hannover 1846, S. 253-266).
Ex Amoldi libris de s. Emmerammo, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 4, Hannover 1841, S. 543-574).
Auctarium Ekkehardi Altahense, ed. PHILIPP JAFFE (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 360-365).
Auctarium Garstense, ed. WILHELM WATTENBACH (MGH SS 9, Hannover 1851, S. 561-569).
Bardonis archiepiscopi Moguntini vita auctore Vulculdo, ed. WILHELM WATIENBACH (MGH SS 

11, Hannover 1854, S. 317-321).
Bardonis archiepiscopi Moguntini vita maior, ed. WILHELM WATIENBACH (MGH SS 11, Hannover 

1854, S. 321-342).
Bedae Opera de temporibus, ed. by CHARLES W. JONES (The Medieval Academy of America, 

Publ. n° 41) Canibridge/Massachusetts 1943.
Beda Venerabilis, De terrporum ratione, ed. CHARLES W. JONES (Corpus Christia¬norum, Series 

latina 123B) Tumhout 1977.
Beda Venerabilis, Magnus circulus seu Tabula paschalis, hg. von CHARLES W. JONES (Corpus 

Christianorum, Series latina 123C) Tumhout 1977.
Beka‘s Egmondsch Necrologium tot 1205, hg. von OTTO OPPERMANN, Fontes Egmun- denses 

(Werken uitgegeven door het Historisch Genootschap gevestiged te Utrecht, 3,61, Utrecht 
1933, S. 105-110).

Berengosi abbatis Sermones (J.-P. MIGNE, Patrologia latina 160, Sp. 1011-1036).
Berengosus abbas s. Maximini Trevirensis, Libellus de mysterio ligni Dominici (J.-P. MIGNE, Pa-

trologia latina 160, Paris 1880, Sp. 981-1010).
Bern, Briefe, hg. von FRANZ-JOSEF SCHMALE, Die Briefe des Abtes Bern von Reichenau (Veröf-

fentlichungen der Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg, 
Reihe A Quellen 6) Stuttgart 1961.

Bernardi Cremifanensis Historiae, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 25, Hannover 1880, S. 651-678).
Bernoldi Chronicon,ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 5, Hannover 1844, S. 385-467).
Bernold, Kalender, s. Literatur: KUITHAN - WOLLASCH (1984).
Bertholdi Annales, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 5, Hannover 1844, S. 264-326).
Biblia sacra iuxta vulgatam versionem, rec. ROBERT WEBER, 1-2, Stuttgart 21975.
Boethii in Isagogen Porphyrii cornmenta, rec. GEORG SCHEPSS - SAMUEL BRANDT (Corpus scrip-

torum ecclesiasticorum Latinorum 48,1) Wien-Leipzig 1906.
Briefe Meinhards von Bamberg, in: Die Hannoversche Brief Sammlung, hg. von CARL ERDMANN 

(MGH BriefSammlungen der Zeit Heinrichs IV., S. 107-131).
Weitere Briefe Meinhards von Bamberg, hg. von CARL ERDMANN (MGH Brief Sammlungen der 

Zeit Heinrichs IV., S. 189-248).
Die Briefe an Wratislaw II., hg. von CARL ERDMANN (MGH Brief Sammlungen der Zeit Heinrichs 

IV., S. 383-400).
Die Brief Sammlung Gerberts von Reims, bearb. von FRITZ WEIGLE (MGH Die deut¬schen Ge-

schichtsquellen des Mittelalters 500-1500, Die Briefe der deutschen Kaiserzeit, 2) Berlin-
Zürich-Dublin 1966.

BriefSammlungen der Zeit Heinrichs IV., bearb. von CARL ERDMANN und NORBERT FICKER-
MANN (MGH Die deutschen Geschichtsquellen des Mittelalters 500-1500,

Die Briefe der deutschen Kaiserzeit 5) Weimar 1950.
Brunwilarensis monasterii fundatio, ed. RUDOLF KOEPKE (MGH SS 11, Hannover 1854, S. 394-

408).
De calamitate abbatiae s. Martini Treverensis, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 15,2, Hannover 1888, 

S. 739-741).
Calendarium des Klosters Michelsberg, hg. von CASP. ANT. SCHWEITZER, Voll¬ständiger Auszug 

aus den vorzüglichsten Calendarien des ehemaligen Fürsten¬thums Bamberg (Siebenter 
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Bericht über das Bestehen und Wirken des historischen Vereins zu Bamberg, 1844, S. 67-
319).

Capitularia regum Francorum, 2, edd. ALFRED BORETIUS - VICTOR KRAUSE (MGH LL 2,2) Hanno-
ver 1897.

Carmen de bello Saxonico, ed. OSWALD HOLDER-EGGER (MGH SSrG) Hannover-Leip¬zig 1889.
Das Cartular des Klosters Ebersberg, hg. von FRIEDRICH HECTOR GRAF HUNDT (Ab¬handlungen 

der III. Classe der königlichen Akademie der Wissenschaften, III. Abteilung, 15) München 
1879.

Catalogus abbatum Altahensium, ed. PHILIPP JAFFE (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 366-368).
Catalogus abbatum Eberspergensium, ed. WILHELM ARNDT (MGH SS 20, Hannover 1868, S. 

15f.).
Catalogus abbatum Eptemacensium, ed. LUDWIG WEILAND (MGH SS 23, Hannover 1874, S. 30-

33).
Catalogus Sigeberti Gemblacensis monachi de viris illustribus. Kritische Aus¬gabe von ROBERT 

WITTE (Lateinische Sprache und Literatur des Mittelalters 1) Bern - Frankfurt/M. 1974.
Chronica Fuldensis. Die Darmstädter Fragmente der Fuldaer Chronik, bearb. von WALTER HEINE-

MEYER (Archiv für Diplomatik Beiheft 1) Köln-Wien 1976.
Chronica monasterii Casinensis, ed. HARIMUT HOFFMANN (MGH SS 34, Hannover 1980).
Chronicon breve episcoporum Augustensium et abbatum S. Afrae, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 

14, Hannover 1883, S. 556-559).
Chronicon Benedictoburanum, ed. WILHELM WATIENBACH (MGH SS 9, Hannover 1851, S. 210-

238).
Chronicon Eberspergense, ed. WILHELM ARNDT (MGH SS 20, Hannover 1868, S. 9- 15).
Chronicon Eberspergense posterius, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 25, Hannover 1880, S. 867-

872).
Chronicon Eptemacense auctore Theoderico monacho, ed. LUDWIG WEILAND (MGH SS 23, Han-

nover 1874, S. 38-64).
Die Gosecker Chronik (Chronicon Gozecense) hg. von RICHARD AHLFELD (Jahrbuch für die Ge-

schichte Mittel- und Ostdeutschlands 16/17, 1968, S. 1-49).
Chronicon episcoporum Hildesheimensium, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 7, Hannover 

1846, S. 845-873).
Chronicon episcoporum Hildesheimensium necnon abbatum monasterii sancti Michaelis, hg. 

von GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ, Scriptores rerum Brunsvicen- sium 1-3, Hannover 
1707-1711.

Chronicon s. Huberti Andaginensis, ed. LUDWIG C. BETHMANN - WILHELM WATTEN- BACH 
(MGH SS 8, Hannover 1848, S. 565-630).

La Chronique de Saint-Hübert dite Cantatorium, publ. par KARL HANQUET (Com¬mission royale 
d‘histoire, Recueil de textes) Bruxelles 1906.

Codex diplomaticus et epistolaris regni Bohemiae, ed. GUSTAV FRIEDRICH, 1, Prag 1904/7; 2, 
Prag 1912.

Codex Laureshaitensis, 1. Einleitung, Regesten, Chronik, hg. von KARL GLÖCKNER (Arbeiten der 
Historischen Kommission für den Volksstaat Hessen) Darmstadt 1929.

Codex Udalrici, ed. PHILIPP JAFFE (Monumenta Bairibergensia. Bibliotheca rerum Germani-
carum 5, Berlin 1869, S. 1-469).

Consuetudines Benedic tinae variae (Saec. XI - Saec. XIV), hg. von GILES CCN- STABLE (Corpus 
consuetudinum monasticarum 6) Siegburg 1975.

Consuetudines Floriacenses saeculi tertii decimi, ed. ANSELMJS DAVRIL (Corpus consuetudinum 
monasticarum 9) Siegburg 1976.

Consuetudines Fructuarienses, ed. BRUNO ALBERS (Consuetudines monasticae 4, Monte Cassi-
no 1911, S. 1-191).
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Consuetudines Fructuarienses - Sanblasianae, edd. LUCHESIUS G. SPÄTLING - PETRUS DINTER 
(Corpus consuetudinum monasticarum 12,1) Siegburg 1985.

Consuetudines Germaniae. Redactio sancti Emmerammi, dicta Einsidlensis, ed. KASSIUS HALLIN-
GER (Corpus Consuetudinum Monasticarum VII, 1, Introductiones, Siegburg 1984, S. 171-
182; VII,3, ebd. 1984, S. 187-256).

Consuetudines Sigiberti abbatis, ed. BRUNO ALBERS (Consuetudines monasticae 2, Monte Cassi-
no 1905, S. 63-116).

Consuetudinum saeculi X/XI/XII monumenta, ed. KASSIUS HALLINGER (Corpus consuetudinum 
monasticarum 7,1-3) Siegburg 1984.

Continuatio Admuntensis, ed. WILHELM WATTENBACH (MGH SS 9, Hannover 1851, S. 579-593).
Conversio Bagoariorum et Carantanorum, hg. von HERWIG WOLFRAM, Das Weißbuch der Salz-

burger Kirche über die erfolgreiche Mission in Karantanien und Pannonien, Wien-Köln-
Graz 1979.

Cosmae Pragensis Chronica Boemorum, ed. BERTOLD BREIHOLZ (MGH SSrG NS 2) Berlin 21955.
Dhuoda, Manuel pour mon fils. Introduction, texte critique, notes par PIERRE RICHE, traduction 

par BERNARD DE VREGILLE et CLAUDE MONDßSERT (Sources Chretiennes 225) Paris 1975.
Diplomata regum Francorum e stirpe Merowingica, ed. KARL AUGUST FRIEDRICH PERTZ (MGH 

DD imperii 1) Hannover 1872.
II dittico Udalriciano, ed. HYGINUS ROGGER, Testimonia chronographica ex codicibus liturgicis 

(Monumenta liturgica ecclesiae Tridentinae saeculo XIII antiquiora 1) Trento 1983.
Ebonis vita s. Ottonis episcopi Babenbergensis, ed. PHILIPP JAFFE (Bibliotheca rerum Germani-

carum 5, Berlin 1869, S. 580-692); vgl. JAN WIKARJAK - KAZIMIERZ LIMAN (Monumenta 
Poloniae Historica, Series nova VII,2) Warschau 1969.

Eigil, Vita Sturmi, s. Literatur: ENGELBERT (1968).
Ekkeharti (IV.) Casus sancti Galli, hg. von GEROLD MEYER VON KNONAU (St. Gal¬lische Ge-

schichtsquellen 3, Mitteilungen zur vaterländischen Geschichte, Neue Folge 5/6) St. Gallen 
1877.

Das goldene Evangelienbuch von Echternach. Codex Aureus Eptemacensis Hs 156142 aus dem 
Germanischen Nationalmuseum Nürnberg, Kornmentarband von RAINER KAHSNITZ. Mit 
einem Beitrag von ELISABETH RÜCKER, Frankfurt-Leipzig 1982.

Expositio regulae ab Hildemaro tradita, Vita et regula ss. P. Benedicti una cum expositione regu-
lae, rec. RUPERT MITIERMÜLLER, Regensburg- New York- Cincinnati 1880.

Flodoardi presbyteri Historia Rememsis ecclesiae, edd. JOHANNES HELLER - GEORG WAITZ 
(MGH SS 13, Hannover 1881, S. 405-599).

Fragmentum de Amulfo duce, ed. PHILIPP JAFFE (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 568-570).
Fragmentum necrologii Lambacense, ed. MAXIMILIAN FASTLINGER (MGH Necrologia 4, Berlin 

1920, S. 406-416).
Fragnentum necrologii Michaelburani, ed. SIEGMÜND HERZBERG-FRKNKEL (MGH Necrologia 2, 

Berlin 1904, S. 467).
Frutolfi et Ekkehardi Chronica necnon Anonymi Chronica imperatorum, hg. von FRANZ-JOSEF 

SCHMALE und IRENE SCHMALE-ÖIT (Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des 
Mittelalters, Freiherr van Stein-Gedächtnisausgabe 15) Darm¬stadt 1972.

Die Fuldaer Necrologien: Leiden Ms. Seal. 49, Fulda Ms. 4° D 28 (Die Kloster¬gemeinschaft von 
Fulda, 1, S. 233-270).

Die Fuldaer Totenannalen (Die Klostergemeinschaft von Fulda, 1, S. 271-364).
Gesta abbatum Trudonensium, ed. RUDOLF KOEPKE (MGH SS 10, Hannover 1852, S. 213-448).
Gesta archiepiscoporum Salisburgensium, ed. WILHELM WATTENBACH (MGH SS 11, Hannover 

1854, S. 1-103).
Gesta Treverorum, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 8, Hannover 1848, S. 111-174).
Gregorius Magnus, Dialogi, ed. et trad. par ADALBERT DE VOGÜE - PAUL ANTIN (Sources Chreti-

ennes 251, 260, 265) Paris 1978/80.
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Die Gründungsgeschichte der Abtei St. Vitus zu Mönchengladbach, hg. und übersetzt von MAN-
FRED PETRY (Beiträge zur Geschichte von Stadt und Abtei Mönchengladbach 5) Mön-
chengladbach 1974.

Haino von Auxerre (= Hayno Halber sta tensis episcopus) Enarratio in Cantica canticorum (J.-P. 
MIGNE/ Patrologia latina 117, Paris 1852, Sp. 295-358).

Herbordi dialogus de Ottone episcopo Baitibergensi, ed. PHILIPP JAFFfi (Biblio¬theca rerum 
Germanicarum 5, Berlin 1869, S. 693-835); vgl. JAN WIKARJAK - KAZIMIERZ LIMAN (Monu-
menta Poloniae Historica, Series nova VII,3) Warschau 1974

Herimanni Augiensis Chronicon, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 5, Hannover 1844, S. 67-
133).

Hermannus de institutione monasterii Altahensis, ed. PHILIPP JAFFfi (MGH SS 17, Hannover 
1861, S. 369-373).

Die Hildesheimer Briefe, in: Die Hannoversche Briefsainmlung, hg. von CARL ERDMANN (MGH 
Brief Sammlungen der Zeit Heinrichs IV., S. 15-106).

Historia de expeditione Friderici, hg. von A. CHROUST, Quellen zur Geschichte des Kreuzzugs 
Kaiser Friedrichs I. (MGH SSrG NS 5, Berlin 1928, S. 1-115).

Historia monasterii Manse metrica, ed. OSWALD HOLDER-EGGER (MGH SS 15,2, Hannover 1888, 
S. 1099-1105).

Hrabani Mauri carmina, rec. ERNST DÜMMLER (MGH Poetae latini aevi Carolini 2, Berlin 1884, S. 
154-213).

Die Kollegiatstifte Dietkirchen, Diez. Gemünden, Idstein und Weilburg, Rege¬sten (vor 841)-
1500, bearbeitet von WOLF HEINO STRUCK (Quellen zur Geschichte der Klöster und Stifte 
im Gebiet der mittleren Lahn bis zum Ausgang des Mit¬telalters, 2, Veröffentlichungen der 
Historischen Kommission für Nassau 12) Wiesbaden 1959.

Lanperti Hersfeldensis Annales, ed. OSWALD HOLDER-EGGER (Lanperti monachi Hersfeldensis 
opera, MGH SSrG Hannover-Leipzig 1894, S. 3-304).

Lamperti Libelli de institutione Herveldensis ecclesiae quae supersunt, rec. OSWALD HOLDER-
EGGER (Lanperti monachi Hersfeldensis opera, MGH SSrG, Hannover- Leipzig 1894, S. 341-
354).

Die lateinischen Dichter des deutschen Mittelalters, 5/1-2. Ottonenzeit, unter Mitarbeit von 
NORBERT FICKERMANN hg. von KARL STRECKER (MGH Poetae latini medii aevi, 5/1-2) Ber-
lin 21970.

Laurentius monachus Casinensis, archiepiscopus Amalfitanus, Opera, hg. von FRANCIS NEWTON 
(MGH Die deutschen Geschichtsquellen des Mittelalters 800- 1500, Quellen zur Geistesge-
schichte des Mittelalters 8) Weimar 1973.

Legenda sancti Gerhardi episcopi, rec. EMERICUS MADSZAR (Scriptores rerum Hunga- ricarum 2, 
Budapest 1938, S. 461-506).

Libellus de Willigisi archiepiscopi Moguntini consuetudinibus, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 15,1, 
Hannover 1888, S. 742-745).

Liber fraternitatis et liber mortuorum abbatiae sanctae Mariae Lubinensis, rec. ZBIGNIEW 
PERZANCWSKI (Monumenta Poloniae Historica, Series nova IX,2) Warschau 1976.

Liber de s. Hildulfi successoribus in Mediano monasterio, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 4, Hanno-
ver 1841, S. 86-92).

Liber memorialis von Remiremont, bearbeitet von EDUARD HLAWITSCHKA, KARL SCHMID und 
GERD TELLENBACH (MGH Libri memoriales 1) Dublin-Zürich 1970.

Liber tramitis aevi Odilonis abbatis, ed. PETER DINTER (Corpus consuetudinum monasticarum 
10) Siegburg 1980.

Der Liber vitae der Abtei Corvey. Einleitung, Register, Faksimile, hg. von KARL SCHMID und 
JOACHIM WOLLASCH (Veröffentlichungen der Historischen Kommis¬sion für Westfalen 
XL,2,1) Wiesbaden 1983.
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Listen geistlicher und nonastischer Kornrnunitäten des frühen Mittelalters, hg. von DIETER 
GEUENICH - OTTO GERHARD OEXLE - KARL SCHMID (Münstersche Mittelalter- Schriften 
49) München, im Druck.

Loup le Ferrieres, Correspondance, ed. et trad. par LEON LEVILLAIN, 1-2 (Les classiques de 
l‘histoire de France au moyen age 10/16) Paris 1964.

Lüneburger Urkundenbuch, hg. von WILHELM VON HODENBERG, 7. Abt. Archiv des Klosters St. 
Michaelis zu Lüneburg, Celle 1861.

Lupus von Ferrieres, Vita Maximini episcopi Trevirensis, ed. BRUNO KRUSCH (MGH SSrerMerov. 
3, Hannover 1896, S. 71-82).

Magni presbyteri Annales Reicherspergenses, ed. WILHELM WATTENBACH (MGH SS 17, Hanno-
ver 1861, S. 439-534).

Martyrologium Fuldense e codice Leidensi nunc prinum editum (Analecta Bollan- diana 1, 1882, 
S. 9-48).

Martyrologium Hieronymianum, ed. IOHANNE BAPTISTA DE ROSSI - LUDOVICO DUCHESNE (Acta 
Sanctorum 64, Noverribris 2,1) Brüssel 1894; ed. HENRI QUENTIN (Acta Sanctorum 65, 
Novenibris 2,2) Brüssel 1931).

Le Martyrologe d‘Usuard. Texte et commentaire, par JACQUES DUBOIS (Subsidia hagiographica 
40) Brüssel 1965.

Das Martyrolog-Necrolog von St. Emmeram zu Regensburg, hg. von ECKHARD FREISE, DIETER 
GEUENICH und JOACHIM WOLLASCH (MGH Libri memoriales et necrologia NS 3) Hanno-
ver 1986.

Memorienkalender A und B von St. Pantaleon in Köln, hg. von BENNO HILLIGER, Die Urbare van 
St. Pantaleon in Köln (Rheinische Urbare I, Publikationen der Gesellschaft für rheinische 
Geschichtskunde 20, Bonn 1902, S. 1-85).

Miracula s. Gorgonii auctore monacho Gorziensi, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 4, Han-
nover 1841, S. 238-247).

Miracula s. Liutwini auctore monacho Mediolacensi, ed. HEINRICH VOLBERT SAUER¬LAND 
(MGH SS 15,2, Hannover 1888, S. 1261-1268).

Miracula s. Maximini auctore Sigehardo (Acta Sanctorum 19, Maii 7, Paris-Rom 1867, S. 25-36).
Miracula sancti Wigberti, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 4, Hannover 1841, S. 224-228).
Mittelalterliche Schatzverzeichnisse, Erster Teil. Von der Zeit Karls des Großen bis zur Mitte 

des 13. Jahrhunderts, hg. vom Zentralinstitut für Kunst¬geschichte in Zusammenarbeit 
mit BERNHARD BISCHOFF (Veröffentlichungen des Zentralinstituts für Kunstgeschichte 4) 
München 1967.

Die alten Mönchslisten und die Traditionen van Corvey, Teil 1, neu hg. von KLEMENS HQNSEL-
MÄNN (Abhandlungen zur Corveyer Geschichtsschreibung 6, Ver¬öffentlichungen der Hi-
storischen Kommission für Westfalen X) Paderborn 1982.

Monumenta Moguntina, ed. PHILIPP JAFFfi (Bibliotheca rerum Germanicarum 3) Neudruck der 
Ausgabe Berlin 1866, Aalen 1964.

Monumenta necrologica monasterii s. Petri Salisburgensis, ed. SIEGMUND HERZBERG-FRSNKEL 
(MGH Necrologia 2, Berlin 1904, S. 1-64).

Monumenta Nideraltacensia (Monumenta Boica 11, München 1771, S. 1-340).
Navigatio sancti Brendani abbatis fron Early Latin manuscripts, edited with Introduction and No-

tes by CARL SELMER (Publications in Medieval Studies 16) Notre Dame/Indiana 1959.
Necrologium Admontense, ed. SIEGMUND HERZBERG-FRÄNKEL (MGH Necrologia 2, Berlin 1904, 

S. 287-309).
Necrologium monasterii Altahae Inferioris, ed. JOSEF STURM (MGH Necrologia 4, Berlin 1920, S. 

25-72).
Necrologium Altahae Superioris, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 3, Berlin 

1905, S. 223-240).
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Necrologium Augiae Divitis, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, Berlin 1888, S. 
271-282).

Necrologium Benedictoburanum, ed. FRANZ HJDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, Berlin 
1888, S. 3-7).

Nekrologium Blidenstatense, hg. von CORNELIUS WILL (Monumenta Blidenstatensia saec. IX, 
X & XI. Quellen zur Geschichte des Klosters Bleidenstat aus dem Nach¬laß von JOH. FR. 
BÖHMER, Innsbruck 1874, S. 38-42).

Necrologium Bohemicum Saeculi XII, ed. GELASIUS DOBNER (Monumenta Historica Boemiae 3, 
Prag 1774, S. 9-16).

Necrologia Cremifanensia, ed. MAXIMILIAN FASTLINGER (MGH Necrologia 4, Berlin 1920, S. 
197-238).

Necrologium Elwacense minus, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, Berlin 1888, 
S. 75-78).

Necrologium Faucense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMÄNN (MGH Necrologia 1, Berlin 1888, S. 79-
87).

Necrologium Gladbacense. Das Verbrüderungs- und Todtenbuch der Abtei Gladbach, hg. von 
GOTTFRIED ECKERTZ, Aachen 1881.

Le Necrologe de Gorze. Contribution a l‘histoire monastique, par MICHEL PARISSE (Annales de 
l‘Est, Memoire no 40) Nancy 1971.

Necrologium Lunaelacense, ed. JOSEF STURM (MGH Necrologia 4, Berlin 1920, S. 417-423).
Necrologium Mallersdorfense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 3, Berlin 1905, 

S. 268-272).
Necrologia Mellicensia, ed. ADALBERT FRANZ FUCHS (MHG Necrologia 5, Berlin 1913, S. 551-

561).
Necrologium Monasterii Inferioris Ratisbonensis, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrolo-

gia 3, Berlin 1905, S. 273-289).
Necrologium Monasterii Superioris Ratisbonensis, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necro-

logia 3, Berlin 1905, S. 334-349).
Das Necrologium der Benediktiner-Abtei Neustadt am Main, hg. von PAULUS VOLK (Würzburger 

Diözesangeschichtsblätter 6, 1938, S. 21-39).
Necrologium monasterii s. Bnmerammi Ratisbonensis, ed. FRANZ LUDWIG BAUMÄNN (MGH 

Necrologia 3, Berlin 1905, S. 301-334).
Necrologium monasterii s. Eren trudis Nonnbergensis, ed. SIEGMUND HERZBERG- FRÄNKEL 

(MGH Necrologia 2, Berlin 1904, S. 65-74).
Necrologium monasterii s. Galli, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, Berlin 1888, 

S. 462-487).
Necrologium s. Larriberti, ed. SIBGMUND HERZBERG-FRÄNKEL (MGH Necrologia 2, Berlin 1904, 

S. 309-340).
Necrologium von St. Maximin, hg. von FRANZ XAVER KRAUS (Jahrbücher des Vereins von Altert-

humsfreunden im Rheinlande 57, 1876, S. 108-119).
Nekrologium Monasterii S. Michaelis. Aus dem Original, im Archive des Klo¬sters S. Michaelis zu 

Lüneburg, vollständig hg. von ANTCN CHRISTIAN WEDEKIND, Bramschweig 1833.
Les Necrologes de l‘abbaye de Saint-Mihiel (Memoires de la Societe des lettres, sciences et arts 

de Bar-le-Duc 44, 1922/23, S. 1-206).
Necrologia s. Radberti Salisburgensis, ed. SIEGMUND HERZBERG-FRÄNKEL (MGH Ne¬crologia 2, 

Berlin 1904, S. 91-198).
Necrologium Seccoviense, ed. SIEGMUND HERZBERG-FRÄNKEL (MGH Necrologia 2, Berlin 1904, 

S. 403-433).
Necrologium Seonense, ed. SIEGMUND HERZBERG-FRÄNKEL (MGH Necrologia 2, Berlin 1904, S. 

217-235).



Seite 255Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

Necrologium Tegemseense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 3, Berlin 1905, S. 
136-157).

Necrologium Thierhauptense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, Berlin 1888, 
S. 38-41].

Necrologium Weihenstephanense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 3, Berlin 
1905, S. 203-218).

Necrologium Weingartense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, Berlin 1888, S. 
221-232).

Necrologium sanctimonialium Weingartensium, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrolo-
gia 1, Berlin 1888, S. 232-238).

Nekrologium des Klosters Weißenburg, mit Erläuterungen und Zugaben, hg. von E.F. MOOYER 
(Archiv für Unterfranken 13,3, 1855, S. 1-67).

Necrologium Weltenburgense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMÄNN (MGH Necrologia 3, Berlin 1905, 
S, 369-383).

Necrolog Xanten, s. Literatur: OEDIGER (1958).
Necrologium Zwifaltense, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 1, Berlin 1888, S. 

240-268).
Nomina monachorum Altahensium, ed. PHILIPP JAFFfi (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 368f.).
Nomina monachorum s. Maximini Treverensis, ed. OSWALD HOLDER-EGGER (MGH SS 13, Han-

nover 1881, S. 301f.)
Notae Altahenses, ed. PHILIPP JAFFfi (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 421-427).
Notae dedicationum ecclesiae Eptemacensis, ed. N. DE WERVEKE (MGH SS 30,2, Leipzig 1934, S. 

770-774).
Notae dedicationum S. Maximini Treverensis, ed. HEINRICH VOLBERT SAUERLAND (MGH SS 

15,2, Hannover 1888, S. 967, 1269-1272).
Notae necrologicae Coufungenses, hg. von HERMANN VON ROQUES (Urkundenbuch des Klo-

sters Kaufungen in Hessen, 2, Kassel 1902, S. 537f.).
Notae necrologicae Ebersbergenses, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necrologia 3, Berlin 

1905, S. 77f.).
Notae necrologicae ecclesiae maioris Frisingensis, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH Necro-

logia 4, Berlin 1905, S. 79-85).
Notae necrologicae et fragmentum necrologii monasterii Larribacensis, hg. von MAXIMILIAN 

FASTLINGER (MGH Necrologia 4, Berlin 1920, S. 404-416).
Notae necrologicae Monasterii Inferioris Ratisbonensis, ed. FRANZ LUDWIG BAUMANN (MGH 

Necrologia 3, Berlin 1905, S. 289-293).
Notae s. Emmerainmi, ed. PHILIPP JAFFfi (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 572-576).
Notae s. Maximini Treverensis, ed. HEINRICH VOLBERT SAUERLAND (MGH SS 15,2, Han¬nover 

1888, S. 1269-1272).
Notae s. Emmerammi, ed. OSWALD HOLDER-EGGER (MGH SS 15,2, Hannover 1888, S. 1093-

1099).
Notae Tegemseenses, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 15,2, Hannover 1888, S. 1066-1068). Notae 

Weissenburgenses, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 13, Hannover 1881, S. 46f.).
Notae Weltenburgenses, ed. PHILIPP JAFFfi (MGH SS 17, Hannover 1861, S. 571 f.).
Das älteste erhaltene Obituar der Abtei Echternach, hg. von A. STEFFEN (T Hémecht. Zeitschrift 

für Luxemburger Geschichte 14, 1961, S. 5-102).
Cbituaire Saint-Germain-des-Pres, ed. AUGUSTE MOLINIER (Cbituaires de la province de Sens, 

1,1, Recueil des historiens de la France, Paris 1902, S. 246-280).
Othlonus monachus s. Emmerammi, Libellus de suis tentationibus (J.-P. MIGNE, Patrologia latina 

146, Paris 1853, Sp. 27-58).
Othlonus monachus s. Brinerammi, Liber visionum (J.-P. MIGNE, Patrologia latina 146, Paris 

1853, Sp. 341-388).
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Othloni vita sancti Wolfkangi episcopi, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 4, Hannover 1841, S. 521-
542).

Papsturkunden 896-1046, bearb. von HARALD ZIMMERMANN, 1. Band: 896-996 
(öster¬reichische Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Denk-
schriften 174, Veröffentlichungen der Historisdien Kommission III) Wien 1984; 2. Band: 
996-1046 (Ebd. Denkschriften 177, Veröffentlichlangen der Histo¬rischen Kommission IV) 
Wien 1985.

Passio sancti Adalberti episcopi Pragensis, ed. GEORG WAITZ (MGH SS 15,2, Hanno¬ver 1888, S. 
705-708).

Das Professbuch der Abtei St. Gallen, St. Gallen/Stiftsarchiv cod. dass. I. Cist. C.3.B.56. Phototy-
pische Wiedergabe mit Einführung und einem Anhang von PAUL M. KRIEG (Codices liturgi-
ci e Vaticanis praesertim delecti 2) Augsburg 1931.

Die Prüfeninger Vita des Bischofs Otto vön Bamberg, hg. von ADOLF HOFMEISTER (Denkmäler 
der Pommerschen Geschichte 1) Greifswald 1924; vgl. S. Ottonis episcopi Babenbergensis 
vita Prieflingensis, rec. JAN WIKARJAK — KAZIMIERZ t.tmän (Monumenta Poloniae Histori-
ca, Series nova VII,1) Warschau 1966.

Die Prüner Totenannalen (Die Klostergemeinschaft von Fulda, Bd. 1, S. 365-384).
Quellen zur Geschichte des St. Kastorstifts in Koblenz, II. Band. Urkunden und Regesten (1401-

1500) bearb. von ALOYS SCHMIDT (Publikationen der Gesell¬schaft für rheinische Ge-
schichte 53) Köln-Bonn 1974.

Recueil des actes de Charles II le Chauve, par GEORGES TESSIER (Chartes et diplömes relatifs ä 
l‘histoire de France 8/9) 1-2, Paris 1943/1952.

Recueil des actes de Charles III le Simple, par PHILIPPE LADER (Chartes et diplomes relatifs ä 
l‘histoire de France 7) Paris 1949.

Reginonis abbatis Prumiensis chronicon cum continuatione Treverensi, ed. FRIEDRICH KÜRZE 
(MGH SSrG) Hannover 1890.

Registra fratrum s. Rudperti Salisburgensis, ed. SIEGMUND HERZBERG-FRSNKEL (MGH Necrolo-
gia 2, Berlin 1904, S. 80-82).

La regle de Saint Benoit, 1-2. Traduction et notes par ADALBERT DE VOGÜE, Texte et concor-
dance par JEAN NEUFVILLE (Sources Chretiennes 181/182) Paris 1972.

Rheinisches Urkundenbuch. Ältere Urkunden bis 1100, 1. Lieferung: Aachen - Deutz, bearb. von 
ERICH WISPLINGHOFF (Publikationen der Gesellschaft für rheinische Geschichtskunde 57) 
Bonn 1972.

Richer, Histoire de France, 1, ed. et trad. par ROBERT LATOUCHE (Les classiques de l‘histoire de 
France au moyen äge 12) Paris 1930.

Rupert von Deutz, De victoria verbi Dei, hg. von RHABAN HAACKE (MGH Die deut¬schen Ge-
schichtsquellen des Mittelalters 500-1500, Quellen zur Geistesge¬schichte des Mittelalters 
5) Weimar 1970.

Salzburger Urkundenbuch, I. Traditionscodices, bearb. von WILLIBALD HAUTHAT .ER, Salzburg 
1910.

Sedulius scottus, Carmina, ed. LUDWIG TRAUBE (MGH Poetae latini 3, Berlin 1896, S. 151-237).
Series abbatum Weissenburgensium. ed. OSWALD HOLDER-EGGER (MSI SS 13, Hannover 1881, 

S. 319-321).
Das Siegburger Lektionar, hg. von MAURITIUS MITTLER (Siegburger Studien 12) Siegburg 1979.
Sugerii abbatis sancti Dionysii Liber de rebus in administratione sua gestis, ed. A. LECOY DE LA 

MARCHE (Oeuvres completes de Suger, Paris 1867, S. 151-209).
Synodus Ratisbonensis anni 932, ed. JOHANNES MERKEL (MGH LL 3, Hannover 1863, j S. 482).
Synopse der cluniacensischen Necrologien, unter Mitwirkung von WOLF-DIEIER HEIM, JOACHIM 

MEHNE, FRANZ NEISKE und DIETRICH POECK, hg. von JOACHIM WOLLASCH, 1-2 (Münster-
sche Mittelalter-Schriften 39) München 1982.
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Die Tegemseer Brief Sammlung (Froumund) , hg. von KARL STRECKER (MGH Epistolae selectae 
3) Berlin 1925.

Thegan, Vita Hüudowici imperatoris, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 2, Han¬nover 1841, 
S. 590-604).

Thegani chorepiscopi Trevirensis, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 2, Hanno¬ver 1829, S. 
585-604).

Thioderici aeditui Tuitiensis Catalogus abbatum continuatus, ed. OSWALD HOLDER- i EGGER 
(MGH SS 14, Hannover 1883, S. 560-569).

Thioderici aeditui Tuitiensis opuscula, ed. OSWALD HOLDER-EGGER (MGH SS 14, Hannover 
1883, S. 560-577).

Das Todtenbuch des Klosters Huisburg, hg. von ED. JACOBS (Zeitschrift des Harzvereins 5, 1872, 
S. 104-141, 265-341).

Die Totenbücher von Merseburg, Magdeburg und Lüneburg, hg. von GERD ALTHOFF \and 
JOACHIM WOLLASCH (MHG Libri memoriales et Necrologia. Nova Series 2) Hannover 
1983.

Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Münchsmünster, bearb. von MATTHIAS 
THIEL und ODILO ENGELS (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue 
Folge 20) München 1961.

Die Traditionen des Klosters Cberalteich, bearb. von CORNELIA MOHR (Quellen und Erörterun-
gen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge 30,1) München 1979.

Die Traditionen des Hochstifts Regensburg und des Klosters S. Unmeram, hg. von JOSEF WIDE-
MANN (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Fol¬ge 8) München 
1943.

Die Traditionen des Klosters Tegernsee 1003-1242, bearb. von PETER ACHT (Quellen und Erörte-
rungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge 9,1) München 1952.

Die Traditionen des Klosters Weihenstephan, hg. von BODO UHL (Quellen und Erörterungen zur 
bayerischen Geschichte, Neue Folge 27,1) München 1972.

Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, bearb. von MATTHIAS THIEL 
(Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge 14) München 1958.

Die Traditionen des Klosters Wessebrunn, bearb. von REINHARD HÖPPL (Quellen und Erörterun-
gen zur bayerischen Geschichte, Neue Folge 32,1) München 1984.

Traditiones Wizenburgenses. Die Urkunden des Klosters Weißenburg 661-864, ein¬geleitet und 
aus dem Nachlaß von KARL GLÖCKNER hg. von ANTON DOLL (Arbeiten der Hessischen Hi-
storischen Kommission von Damrstadt) Darmstadt 1979.

Translatio s. Dionysii Areopagitae, ed. RUDOLF KOEPKE (MGH SS 11, Hannover 1854, S. 343-
375).

Translationis et Inventionis sancti Dionysii Ratisponensis historia anti¬quior, hg. von ADOLF HOF-
MEISTER (MGH SS 30,2, Hannover 1934, S. 823-837).

Translatio Godehardi episcopi Hildesheimensis, ed. GEORG HEINRICH PERTZ (MGH SS 12, Han-
nover 1856, S. 639-650).

Translatio s. Modoaldi, ed. PHILIPP JAFFfi (MGH SS 12, Hannover 1856, S. 289-310).
Translatio Sergii et Bacchi martyrum Weisenburgensis, ed. WILHELM LEVISON (MGH SS 30,2, 

Hannover 1934, S. 1340-1342).
Die Trierer Ada-Handschrift, bearb. und hg. von K. MENZEL, P. CORSSEN, H. JA- NITSCHEK, A. 

SCHNCTGEN, F. HETTNER, K. LAMBRECHT (Publikationen der Gesellschaft für rheinische 
Geschichtskunde 6) Leipzig 1889.

Trierer Geschichtsquellen des XI. Jahrhunderts, untersucht und hg. von HEIN¬RICH VOLBERT 
SAUERLÄND, Trier 1889.

Triumphus S. Remacli de Malirtundariensi coenobio, ed. WILHELM WATTENBACH (M3H SS 11, 
Hannover 1854, S. 433-461).
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien

Kommentar

3.1. [Eberhardus] dia mon nc
 Waecelinus pbr mon nc
4.1. Gunterus cnv nc
 Hengelradus puer nc
 Meingaudus dia mon nc
5.1.  [Wal] terus dia mon nc
6.1.  Radolfus sda mon nc
 Willehelmus simplex dia
 mon nc
8.1.  Heinricus dia mon nc
11.1.  Lisigerus sda mon nc
13.1.  Immo pbr mon nc
 Arnoldus sac mon nc (2x!) 
 [Karo]lus imp 

Propst † n. 1107 / v. 1112

Karl III. † 888
15.1.  Ruotpertus pbr mon nc ? 37/41/43 

Ruotbertus
16.1.  Vdo abb nc dia mon ? 40 Vodo
17.1.  Hildibertus dia mon nc
 Marcolfus cnv nc

29/32 Hildibertus

18.1. Heinricus lai interfectus
19.1. Dagobertus rex pius Dagobert I. † 639

Anhang

A I. St. Maximin

1.  Kalendar-Necrolog (Manchester, John Rylands Library ms. Lat. 116) [A 1–A 19]
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien

Kommentar

21.1. Ruotpertus pbr mon nc ? 37/41/43 
Ruotbertus 

ARN: R.

23.1. Ruothardus pbr mon nc
	 Constantius	pbr	mon
 Irimbertus pbr mon
 Rupertus pbr mon nc
 Obitus G(rim)landus mon nc (!) 

21 Ruothardus

51 Irimbertus 

R. pbr mon s. Max.

Urk.-Zeuge 963

Cancellarius Lothars II. 
866–869

24.1.	 Otto	IIIus Romanorum imp
 Walterus mon nc

Otto	III.	†	1002

25.1. Poppo abb nc
 Guodelinus pbr, abb hic 
 sepultus

P. abb Stabulensis
G. pbr mon s. Max.

ARN, STAB: P. abb
? ARN: 24.1. Widilo 

abb

Stablo † 1048

26.1. Ogo abb huius loci
 Postea Tungrensis aps

1 Ogo abb Vo. Abb s. Max. 934–945,	Lüttich,	†	947

27.1. Thietgaudus pbr mon nc
 Euerwiuns pbr mon nc
 Hungerus pbr mon nc

16/48 Thietgaudus Th. pbr mon s. Max.

Urk.-Zeuge 975
28.1. Karolus magnus imp
 Amalricus cnv nc A. cnv s. Max

Karl d. Gr. † 814

29.1. Engelmarus cnv nc Engelo cnv s. Max.
31.1. Albricus cnv nc
1.2. Ansbertus pbr mon nc A. pbr mon s. Max.
4.2. Iohannes dia mon nc 22/27 Iohannes
5.2. Adelwinua lev mon nc
 Bertolfus pbr mon
 Warnerus pbr mon

A. dia mon s. Max.

W. pbr mon s. Max. ARN: W. 
9.2. Megenoldus dia mon nc
11.2. Obitus Adalgarii
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien

Kommentar

14.2. Poppo aps (!)
 Sergius cnv FUF: S. mon

Würzburg † 961
Griechischer Konverse

15.2. Gisela imp
 Reginfridus nc mon R. mon s. Max.

† 1043

16.2.	 Obitus	Cristiani
 Pippinus […]
 Burchardus pbr mon nc
 Rodulfus pbr mon nc

B. pbr mon s. Max.

FT a. 871: C. com 18.2

FUFR: B. pbr mon
ARN: R.

(?= Pippin III., † 768)

19.2. Richerus pbr mon nc
 Remigius cnv nc

R pbr mon s. Max. GORZ: R. mon s. Max
Astronom, Schreiber
Bezeugt 988/89

24.2. Wiricus pbr de Remiche
28.2. Winricus abb nc pbr mon
 Adelbertus nc mon
 Heinricus dux beate memorie

W. abb pbr s. Max.
? A. pbr mon s. Max. 

ARN: W. abb vor 1016–nach 1019

Bayern † 1026
2.3. Herico abb nc

 Hilarius pbr mon nc
 Geroldus cnv nc
 Acela lai

H. pbr abb cnv mon s. Max. CLUN: H. abb
ARN: H. abb

nach 1019–1023/24
† 1024

3.3.	 Hiltigart	regina	(!) Äbtissin	Aschaffenburg
† vor 931/32

4.3. Hartwinus pbr mon nc
 Opertus pbr mon nc
 Euerhardus puer nc

(vgl. 8.8.) H. pbr mon s. Max.

5.3. Cunigunt imp
 Sambo pbr mon nc FT a. 975: S. mon

† 1033
† 975

6.3. Duodo pbr mon nc
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien

Kommentar

7.3.	 Ordinatio	WINRICI	ABBATIS
 Helembertus dia mon nc 33 Helembertus E. dia mon s. Max.

(?) 1013

12.3.  Wecel sda mon nc W sda mon s. Max.
13.3. Amelongus pbr mon nc
 Aldradus pbr mon nc
 Aldradus dia mon nc
 Adelbertus dia mon nc
 Duodo cnv nc

68 Aldradus A. dia s. Max.
A. dia s. Max.
D. cnv mon s. Max.

14.3. Ermenoldus pbr mon nc
 Hildericus pbr mon nc
 Warnerus dia mon nc ? 59 Warnerus

(vgl. 28.12.)

I. … s. Max.
H. pbr s. Max.
W. dia mon s. Max. GORZ: W. mon 

Trevirensis
15.3. Adelgaudus pbr mon nc
 Benedictus mon nc B.	cnv	s.	Max.	Scottus Irischer Konverse
18.3. Obitus Huodalbertus  

pbr mon nc (!)
20.3. Obitus Thegani eps
 Adelbertus pbr mon nc

Trier † 848/53

21.3.	 Cristianus	abb pbr mon nc C. abb de s. Pantaleone St. Pantaleon/Köln, † 1001
22.3. Germanus pbr mon nc
 Marquinus pbr mon nc

G. pbr mon s. Max.
21.3. M. pbr mon s. Max.

23.3. Adelungus pbr abb mon nc

 Vodelbertus dia mon nc

? 68 Adelunc

vgl. 20.6. Vo. dia mon s. Max.

Urk.-Zeuge (Mönch) 963,
Abt?

24.3. Meginwardus sda mon nc EMM: M. mon † vor 1045
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25.3. Stephanus dia mon nc

 Bertolfus dia mon nc

24.3. St dia mon  
s. Max

26.3. Adelbertus puer nc
28.3.	 Oftherus	nc	pbr	mon
 Ernest cnv nc

58	Oftherus O. pbr mon s. Max.

29.3. Grimoldus cnv nc G. cnv s. Max.
30.3. Obiit Dudae (!)
 Wicelinus dia mon nc 29.3. W. dia mon s. Max. WEISS: W. mon 

de s. Maximino
† vor 1071

31.3. Hazzo sda mon nc
 Wecel pbr mon nc

H. sda mon s. Max.
W. pbr mon s. Max. FUFR:. Uu. pbr mon

ARN: W.
1.4. Rugerus pbr mon nc ? 45 Ruotgerus R. pbr mon s. Max.
2.4. Olgerus pbr mon nc O. pbr mon s. Max.
4.4. Huozo pbr mon nc 62 Ozo Vo. sac mon s. Max.
5.4. Bernerus pbr mon nc
 Wernerus pbr mon nc
  abb Lintburgensis

B. pbr mon s. Max.
Limburg/Hardt

6.4. Meinsinda laica
	 Christina	laica
  (kari … ! )

M. scm s. Marie. HILD: Meinswidis scm Oeren

7.4. Ludolfus aps Treverorum Trier † 1008
8.4.	 Luitfridus	dia	mon	nc
 Karolus imp
 Voda	comitissa

(?= Karl d. Gr. † 814, 28.1.)
† nach 963

9.4. Ludewicus imp (!)
	 Hatto	pbr	mon	nc
	 Hadewihc	laica	de	Bettinge

H. pbr mon s. Max. ARN: H.
Ludwig der Stammler † 879
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Necrologien
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10.4. Ogo sda mon nc H. sda mon s. Max.
11.4. Rabanus dia mon nc 8 Rabanus 30.3. R dia mon s. Max.
12.4. Winricus abb Indensis
  pbr mon nc

W. pbr abb Indensis Kornelimünster † n. 1065

13.4. Rupertus sda mon nc
 Lambertus pbr mon nc

R. sda mon s. Max.
14.4. L. pbr mon s. Max.

14.4. Berninus pbr mon nc
15.4. Euerhardus Treuirorum aps Trier † 1066
17.4. Iohannes abb pbr mon nc
 Bruno cps Trier † 1103
20.4. Razo pbr mon nc R. pbr mon s. Max. † 1085

21.4. Thietmarus pbr mon nc Th. pbr mon s. Max.
22.4.	 Wolfhelmus	pię	memorię
  Brunwilrensis abb pbr
  mon nc
 Gumpertus pbr abb nc G. pbr abb Lintburgensis

Brauweiler † 1091

Limburg/Hardt † n. 1032
23.4. Hugo sac mon s. Marie in
  Lacu

MLAC: H. sac mon Maria Laach

24.4. Adelbero Metensis eps Metz † 962
25.4 Reginerus dia mon nc R. dia mon s. Max.
26.4. Obiit Liutbertus eps
 Israhel eps nc I. eps cnv s. Max. 

Münster † 871
Irischer Bischof, † ca. 950

27.4. Folkerus sda mon nc
 Folcardus puer nc
28.4. Wihcmannus pbr mon nc 27.4. pbr mon s. Max.
29.4. Regimboldus puer nc
 Aldradus puer nc

R. sda s. Max.
A. aco s. Max.

ARN: R.

30.4. Theodericus Metensis eps ARN: Th. eps Metz † 1047
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1.5. Reinerus puer huius loci
3.5. Herdingus abb nc
 Adalnodus sda mon nc
 Eilolfus pbr mon nc
 Engelbertus pbr mon nc

4.5. A. sda mon s. Max.
E. pbr mon s. Max.
2.5. E. sac mon s. Max.

Berge † ca. 990

4.5. Lotharius imp
 Stephanus pbr mon nc St. Pbr mon s. Max.

(= Lothar I. † 855, 8.8.)

7.5.	 Otto	primus	imp
 Azzo pbr mon s. Nikolai
 Tido puer …

Otto	I.	†	973
Brauweiler

8.5. Wikerus sac abb nc 3 Wiherus W. abb s. Max. 957–966
9.5. Otgis sac mon nc O. pbr mon s. Max.
10.5. Lupertus pbr mon nc
11.5. Ello pbr mon nc
	 Ada	ancilla	Christi	pie	memorie

12.5. E. pbr mon s. Max. ARN: E. 
Schwester Karls d. Gr.,  

† vor 825
12.5. Hezel pbr mon s. Remacli
 apud nos sepultus

Stablo

14.5. Folmarus pbr mon nc
 abb Wizinburgensis

F. pbr abb Wizinburgensis Weißenburg † 1043

16.5. Nideroldus pbr mon nc
 Adelbero sda …

W. pbr mon s. Max.

17.5. Hereuuinus dia mon nc
 Engo pbr
 Dominicus cnv nc 28 Dominicus

H. dia s. Max.

D.	sac	mon	s.	Arnolfi	(!) ARN: D. Vgl. Metz/St. Arnulf
18.5. Asolfus abb sac nc
 Fridericus dux

6 Asolfus A. pbr abb s. Max. ARN: A. abb 966–967
Lothringen † 978

19.5. Rupertus aps Trier † 956
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20.5. Adelbertus dia mon nc 21.5. A. dia mon s. Max.
21.5. Beringerus pbr mon nc
22.5. Thidolfus dia mon nc

 Fridericus dux iuuenis

23.5. D. dia mon s. Max. a 
paganis occisus

† 882

Oberlothringen † 1033
25.5. Ello pie memorie pbr
 mon nc abb
 Benno sda mon nc
 Iserardus dia nc I. lev mon s. Max.

Brauweiler † 1054

26.5. Teodericus abb pbr mon nc
 Wicelinus pbr mon nc

Th. pbr abb s. Max.
W. pbr mon s. Max.

v. 1048–n. 1075, † 1080

27.5. Gumbertus cnv nc
 Adelo puer nc

G. cnv s. Max.
26.5. A. aco s. Max. ARN: A.

29.5. Hildiboldus pbr mon abb nc FT a. 973: H. pbr mon 
29.5.

St. Maria ad Martyres/Trier 
† 973

31.5. Herimannus dia mon nc H. dia mon s. Max. ARN: H. 
1.6. Liuterus pbr mon nc
 S[are]mannus pbr mon nc

L. pbr mon s. Max.
S. pbr mon s. Max.

2.6. Iohannes pbr mon nc (I.) cnv mon s. Max.
3.6. Radolfus dia mon nc
 Isolfus dia mon nc

R. dia mon s. Max.

4.6. Cuonradus imp
 Hildewinus sac mon nc 69 Hildiwinus

ARN: C. imp Konrad II. † 1039

5.6. Tidericus Treuirorum aps ARN: T. aps Trev Trier † 977
6.6. Rupertus pbr mon nc
 Sigihelmus pbr mon nc

R. pbr mon s. Max.

11.6. Adelo sda mon nc
 Turingus cnv nc
 Amelongus custos huius
  loci dia mon

12.6. A. dia s. Max.
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12.6 Vodo pbr mon nc
 Agilbertus cnv …

(vgl. 16.1.) 11.6. Vo. pbr mon s. Max.
E. cnv s. Max.

13.6. Euerhardus pbr
14.6. Beringerus cnv B. cnv mon s. Max.
15.6. Adelbertus dia mon nc
16.6. Poppo Treuirorum aps
 Ostradus abb nc … 17.6. abb s. Max.

Trier † 1047
vor 1005–(?)1012

19.6. Isinhardus sda mon nc
 Wolframmus pbr mon nc
 Anselmus dia mon nc

I. sda s. Max.
W. sac mon s. Max.

20.6. Adelbertus aps Magedebur-
gensis nc mon

 Nizo pbr mon nc

Magedeburg † 981

21.6. Engilboldus sda mon nc
22.6. Heinricus abb pbr mon nc, 

qui Iherosolimam tendens
1075–1086

24.6. Snelgerus pbr mon nc
 Azzo cnv nc

52 Snelgerus
A. cnv mon s. Max.

25.6. Adelbertus dia mon nc
 Walterus pbr mon nc

W. pbr mon s. Max.

27.6. Humbertus pbr mon nc 67 Humbertus H. pbr mon s. Max.
29.6. Herelandus pbr mon nc
 Becelinus pbr mon B. pbr mon s. Max.
2.7. [Hein]ricus rex primus
 de Saxonia

Heinrich I. † 936

3.7. [H]enricus Treuirarum aps
 Cuno abb pie memorie de
 mante s. Disibadi

Trier † 964
Disibodenberg † 1155

5.7. Luthadus aco nc L. aco mon s. Max
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6.7. Winifridus pbr mon nc ?	24	Witfridus Wichfrit pbr mon s. Max.
8.7. Wazzo Leodicensis eps
 Fredesuendis laica

Lüttich	†	1048

9.7. Hadawinus pbr mon nc ? 44 Hadauuardus
10.7. Ruopertus dia mon nc
 Aegilolfus pbr mon nc

R. dia s. Max
A. pbr mon s. Max.

11.7.	 Otto	dux
 Iohannes abb pbr mon nc I. pbr abb s. Max. ARN: I. abb s. Max 1035–1036
13.7. Heinricus huius nominis primus  

   imp augustus Bauenbergensis
 Lupo pbr mon nc L. pbr mon s. Max.

ARN: H. imp Heinrich II. † 1024

15.7. Pie memorie Ruopertus pbr
	 				can	pps	Maguntiacensis
 Heimbertus cnv nc
16.7.	 Thietfridus	abb	dia	mon	nc	
 Geuehardus pbr mon nc

Th. dia abb s. Max.
G. pbr mon s. Max.

ARN: Th. lev abb 967–982

17.7. Minia laica dives
21.7. Adelboldus pbr mon nc
22.7. Megingaudus pbr mon nc
 Walterus pbr mon nc W. pbr mon s. Max.
23.7. Ezzo pbr mon nc E. pbr mon s. Max. ARN: E.
24.7. Heimo puer nc
26.7. Opertus pbr mon nc
 Rudolfus pbr mon nc
 Godemannus cnv

O. pbr mon s. Max.
R. pbr mon s. Max.

29.7. Hucechinus cnv nc 30.7. Vo. pbr mon s. Max.
30.7. Muothere pbr mon nc 29.7. R. mon cnv s. Max.
31.7. Lambertus puer nc 30.7. L. aco mon s. Max.
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1.8. Obitus Adalhardi com
 Herradus dia mon nc H. dia mon s. Max.

Seneschall † nach 865

3.8. Hildradus dia mon nc
 Heribertus pbr mon nc

H. pbr mon s .Max.
H. pbr mon s .Max.

Urk. Zeuge 963

4.8. Frideuuinus pbr mon nc
5.8.	 Heinricus	quartus	rex	tertius	

imp 
Heinrich IV. 1056–1106

8.8. Cuonradus adv sei Maximini
 Hartwinus pbr abb nc ? 14 Hartwinus ARN: H.

Luxemburger † 1086
Tegernsee † 982

9.8.	 Obitus	Ernusti	com
 Houemannus pbr mon nc
 Berta laica

11 Houeman
Mkgf. Bayern † 865

11.8. Vdo sac mon nc pie memorie
 Rud…….. fe……..

V. sac mon s. Max.

12.8. Humbertus abb s. Willibrordi
 pbr mon nc
 Odilia laica

ARN: H. abb
 s. Willibrordi

Echternach 1028–1051

14.8. Reuengerus abb nc pbr mon
 Sigifridus comes 
 Gisilbertus com 

ARN: R. abb Echternach † 1007
† nach 993
† 1056/59

15.8. Folcmarus abb nc pbr mon
 Gisilbertus puer nc

F. sac abb s. Max.
G. puer s. Max.

STAB: F. abb ? v. 1101–1105/6

17.8. Arnolfus imp

 Acelo pbr mon nc Adalo pbr mon s. Max.

(Arnulf v. Kärnten, 
† 899, 29.11.)

18.8. Hildradus adv s. Maximini

 Zondebalt rex pie memorie
	 Tietfridus	pbr	mon	nc Th. pbr mon s. Max.

Vogt v. St. Maximin
 959–993
Zwentibold	†	900,	13.8.
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20.8. Bernardus abb pbr mon nc 21.8. B. pbr abb s. Max. ARN: B. abb
STAB: B. abb s. Max

† 1038

21.8. Albricus pbr mon nc A. pbr mon s. Max. ARN: A.
22.8.  Ruopertus abb s. Eucharii
 pbr mon nc
 Theodericus pbr mon nc

25.8. R. pbr mon s. Max.
abb. S. Eucharii
Th. pbr mon s. Max.

St. Eucharius/Trier † 1075

24.8. Engilbertus lai de Lusanzia
 Sandradus abb nc mon Gladbach † 984
26.8. Tetmarus dia mon nc
27.8. Sigehardus abb nc mon St. Euch/Trier (Ende 10. Jh.)

Autor der Miracula 
s. Maximini (um 960)

28.8. Hildemannus pbr mon nc
 (? Fridericus dux)

42 Hildimannus

30.8. Meginherus pbr mon nc
 Hadeuuich lacia de Remiche

13 Meginherus M. pbr mon s. Max.

31.8 Gerardus nc dia mon
2.9. Regimbertus cnv nc
3.9. Egilbertus Treuirorum pius aps
 Herimannus pbr abb
  Sce Marie ad litus
 Rudolfus dia mon nc
 Tietpertus mon Th. mon Stabulensis STAB: 4.9. Th. mon

Trier † 1101
St. Maria ad Martyres/
 Trier

Stablo
6.9. Erfo mon nc
 Humbertus mon nc

? 35 Erpmundus E. pbr mon s. Max.

7.9. Richerus lai
8.9. Obitus Gebahardi
 Heliseus pbr mon s. Liutwini

Konradiner † n. 851
Mettlach

9.9. Tancradus pbr mon nc 49 Tancradus 8.9. Th. pbr mon s. Max.
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien

Kommentar

10.9. Richardus pbr mon nc
 Franco cnv nc

R. pbr mon s. Max.

12.9.	 Euerwinus	lai	de	Bettinge
 interfectus

Vogt St. Maximin

13.9. Regimundus pbr mon nc R. pbr mon s. Max.
14.9. Gunterus abb nc mon 46 Guntherus Hersfeld † 963
16.9. Obitus Liutardi
 Widego sda mon nc
17.9. Eribertus mon
19.9. Ascolfus pbr mon nc
21.9. Warinus aps Coloniensis
 Reginbertus pie memorie
  pbr mon nc pps dec

20.9. R. pbr mon s. Max.
Köln † 985
 † nach 1084

23.9. Fridericus pbr mon nc
25.9. Gisilbertus pbr mon nc
 Amalbertus sda mon nc 57 Amalbertus

G. pbr mon s. Max.
A. sda mon s. Max.

STAB: G. mon

26.9. Gundolfus puer nc G. puer s. Max.
27.9.	 Cristianus	pbr	mon C. pbr mon s. Remalci (!) STAB: Chr. Mon Stablo
28.9. Lotharius imp
	 Liutgardis	laica	pię	memorię
 Bernardus pbr mon 
 Huozechinus puer nc

Benno pbr s. Max.
ARN: Gozechinus

Lothar I. † 855
† nach 960

29.9. Magnus cnv nc FT a. 1041: 
M. dia m. 29.9.

† 1041

30.9. Obitus Berengarii FT a. 868: B. com 1.10. Konradiner † 868
1.10. Sickernus cnv nc S. cnv mon s. Max.
3.10. Dagabertus cnv nc (!) D. pbr mon s. Max.
4.10. Bertricus pbr·mon nc ARN: B.
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien

Kommentar

5.10. Heinricus secundus imp Heinrich III. † 1056
6.10. Adelhardus pbr mon nc 17 Adelhardus
7. 10. Willerus pbr abb nc 10 Willerus W. pbr abb s. Max. FUFR: W. abb 945–957
9. 10. Wolueradus pbr mon nc
	 Betto	inclusus	nc
10.10. Rainnaldus cnv
11.10. Bruno aps Coloniensis
 Tido puer nc

Köln † 965

12.10. Emicho puer nc E. puer ac s. Max.
14.10. Heinricus dux Bawariorum
  adv sci Maximini

Bayern † 1047

15.10. Sigifridus pbr mon nc
 Bruno dia pps sci P…… ? St. Paulin/Trier
18.10. Gozilo com † 943
19.10. Obitus Udonis 
 Ogo abb nc dia mon
 Gisilbertus dia mon nc G. lev mon s. Max.

Konradiner † n. 879
983–987

20.10. Obitus Rotgarii
	 Cristianus	sda	mon	nc
 Andreas pbr abb nc 19.10. A abb s. Max.
21.10. Witerus pbr mon
22.10.	 Cuniza	comitissa
 Ecelo sda mon nc

Großmutter	der	Ks.	in
Kunigunde

24.10. Regimboldus mon nc 15 Reginboldus R. dia mon s. Max.
25.10. Folcmarus dia mon nc  F. dia mon s. Max.
27.10. [REGINBERTVS] abb
 Opertus dia mon nc O. dia mon s. Max.

St. Pantaleon/Köln † 1015

29.10. Gerbertus pbr mon nc G. pbr mon s. Max.
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien

Kommentar

30.10. Obitus Waldonis abb pbr mon
 Vodilbertus aco nc V. aco mon s. Max.

nach 855–861, – n. 879

31.10. Hartmannus dia mon nc
 Ruothardus cnv nc

H. dia s. Max.

1.11. Reginerus pbr mon nc 
	 	 abb	sei	Martini	ad	litus
 Zirboldus pbr mon nc 65 Zierbolt Heriboldus pbr mon s. Max.

St.	Martin/Trier	†	v.	1106

5.11. Heribertus dia mon nc
 Aecelinus sda mon nc

H. dia mon s. Max.

6.11. Ruoht eps nc mon
  Paderbrunnensis eps
 Erembertus cnv nc  
 (= Irimbertus ex laico cnv nc)

? E. pbr mon de  
Malmundario

? 4.11. I. sac mon s. Max

Paderborn † 1051
? Malmedy

7.11. Adelo pbr mon nc
 Opertus aco nc

A. pbr mon s. Max.

8.11. Oneratus pbr mon nc
9.11. Emelricus pbr mon nc A. pbr mon s. Max.
10.11. Eudo pbr mon nc 18/23 Eudo Vdo pbr mon s. Max.
11.11. Vdo Treuirorum aps
 Gisilboldus pbr mon nc 34 Gisiboldus

V. aps Trevirorum
G. pbr mon s. Max.

Trier † 1078

12.11. Voda	anc	Christi
	 Hiltibertus	mon	nc 13.11. H. aco mon s. Max.
13.11.	 Adalbero	Metensis	tertius	eps A. Metensis eps fr. nr. ARN: A. eps Met. Metz † 1072
14.11. Rihcwinus mon nc R. aco mon s. Max.
15.11. Rafridus pbr mon nc 24.11. R. pbr mon s. Max
16.11. Azzo mon pbr de Malmundario Malmedy
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Necrolog St. Maximin I Ogo-Liste Echternach Sonstige
Necrologien
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17.11. Lutgaudus pbr mon nc
 Walterus sac mon de
  s. Maria in Lacu
 Walterus abb de Gladebach

25 Lutgaudus L. pbr mon s. Max.
Maria Laach

Gladbach
18.11. Adalrodus pbr mon nc
 Wichmut lai
23.11. Ruozo abb nc mon

 Heinricus sac mon nc
  abb scorum Marcellini et
  Petri in Seligunstat

Riutwinus pbr abb 
 s. Liutwini

Mettlach	†nach	977

Seligenstadt

24.11. Rupertus abb nc mon
 Ranboldus mon nc 53 Randoldus 23.11. R. sda mon s. Max.
26.11. Willerus dia mon nc 27.11. W. dia mon s. Max. Urk.-Zeuge 963
27.11. Adalbertus pbr mon nc
28.11. Buouo pbr mon nc
 Wilhelmus dia mon nc W. dia mon s. Max.
29.11. Rihcwinus pbr mon nc 64 Rihcwinus R. pbr mon s. Max. † nach 960
30.11. Anselmus puer nc
1.12.  Walahc pbr mon nc
2.12.  Emicho pbr mon nc
 Folko dia mon nc

E. sac mon s. Max.
F. dia mon s. Max.

4.12. Anno II Coloniensis aps
 Vdo pbr mon nc

18/23 Eudo Eudo pbr mon s. Max. Köln † 1075

5.12. Ludewicus pbr mon nc ARN: L.
7.12.	 Otto	secundus	Romanorum	imp
	 Lutpoldus	aps	Magontiensis

Otto	II.	†	983
Mainz † 1059

8.12. Wernerus pbr mon nc W. pbr mon s. Max. ARN: W.
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9.12. Eckebertus Treuirorum aps Trier † 993
10.12. Gerbernus pbr mon nc
 Engilricus dia mon nc E. dia mon s. Max.

Urk.-Zeuge 963

11.12. Ruthardus pbr mon nc
12.12. Adalhardus cnv
13.12. Heinricus abb iunior
  pbr mon nc
 Aelbricus abb nc mon 12 Aelbericus 12.12.	A.	pbr	abb	s.	Martini

1086–v. 1101

St.	Martin/Trier	†?	956
14.12. Wernerus pbr mon nc W. pbr mon s. Max.
15.12. Folcmarus abb pbr mon

 Heinricus mon pbr nc

14.12. F. pbr abb
 s. Max.

ARN: H.

? 987–n. 996

16.12. Meginfridus pbr mon nc
 Quirellus pbr mon nc 19 Iurillus

15.12. M. pbr mon s. Max ? Grieche, ? Lehrer
Bruns v. Köln ca. 940

17.12 Obiit Heurardus
 Ratwinus pbr mon nc

R. pbr mon s. Max

19.12. Thietwinus pbr mon nc
 Reginoldus pbr mon nc
 Godebertus pbr mon nc

20.12. Th. pbr mon s. Max.

20.12. Agnes imperatrix
 Rupertus pbr mon nc

† 1077 (14.12.)

21.12.	 Martinus	pbr	mon	nc
22.12. Boddo pbr mon nc 4 Bodo 21.12. B. pbr mon s. Max.
23.12. Cuonradus rex
 Richardus pbr mon nc

Konrad I. † 918

24.12. Megingaudus Treuirorum aps 
 Meginzo pbr mon nc
 Beuo dia mon nc (?) 9 Bebo

23.12. M. pbr mon s. Max.
Trier † 1015
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25.12. Eilbertus pbr mon nc
26.12. Rotboldus cnv nc
 Franko sac mon nc 25.12. F. pbr mon s. Max.
27.12.	 Ada	anc	Christi
28.12. Warnerus pbr mon nc
 Gozbertus pbr mon nc
 Guncelinus pbr mon nc

59 Warnerus

ARN: G.

Urk.-Zeuge 963

30.12. Thietwinus mon nc
31.12. Oirammus pbr mon nc
 Euerwinus dia mon nc

(?)	36	Effrem
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2. Memorial- und Schenkungsnotizen zum Kalendar-Necrolog [A 20–A 22]

(fol. lv) 19.1.  Dagobertus rex pius qui/ dedit s(an)cto Maximino dece(m) curtes, id est/ Chen-
ne, Criske, Luncwihc,/ Riola, Vallis, Policho, Budelach,/ Dalfuanc, Loua, Decima, ea ratione, ut/ 
fr(atr)ib(us) p(ost) nona(m) p(er) tota(m) estatem i(n)de/ (Fortsetzung am unteren Rand der Sei-
te) memoria p(ro)pinet(ur) a Purificatione scilicet s(an)c(t)ę Marię q(ue) in festiuitate(m) s(an)
c(t)i Martini et in capite om(n)iu(m) Kalendaru(m), id est/ die p(ri)ma m(en)siu(m), p(ro) eo et 
p(ro) om(n)ib(us) fidelib(us) Chr(ist)ianis plenu(m) officiu(m) in uig(i)lia et missa celebret(ur) et 
fr(atr)ib(us) plena karitas ex ipsis p(rae)diis amministret(ur),/ pauperib(us) elemosina p(ro)/ sa-
lute ei(us) et parentu(m) suor(um) et orn(n)iu(m) fideliu(m) defunctor(um) tribuat(ur).

24.1.   Otto IIIus Romanor(um) imp(erato)r aug(ustus), qui Aquis e(st) sepult(us).

26.1.   Ogo abb(as) hui(us) loci, p(ost)ea Tun/grensis ep(is)c(opus), qui hoc 
monasteriu(m) a fundam(en)tis reparau(it) et locu(m) istu(m) pene pessundatu(m) renouauit et 
numeru(m) fr(atr)um, id (est) LX, et religione(m) anpliauit.

28.1.   Karolus magn(us) imp(erato)r, q(ui) locu(m) h(un)c/ multu(m) dilexit et plurima 
bona illi/ c(on)tulit; int(er) quę ista dedit Stein/ …, Covmpci (n) hc, Wimerisky/ ….

(fol. 2r) 18.2. Romani oratores a Sarracenis occisi s(unt)

24.2.   O(biit) Wiric(us) pr(es)b(yte)r de Remiche, q(ui) ded(it) fr(atr)ib(us) uineas et t(er)
ras.

(fol. 2v) 2.3. Herico abb(as) n(ost)rę c(on)g(re)g(ationis), qui VII milia/ mansos s(an)c(t)o Maxi-
mino tul(it).

7.3.  ET ORDINATIO/ WINRICI ABBATIS.

31.3.  Heinricus quart(us) rex M
_
 LXXX

_ 
/ … anno incarnat(ionis) d(omi)nicę ordinatus e(st) 

in imp(erato)rem a Clem(en)te papa ipso die Paschę, id (est) II K(a)l(endis) Ap(ri)l(is); in qua 
ordinatione, qua(m) hic/ … iuberet, fr(atr)ib(us) hui(us) loci plena(m) caritate(m) constituit ex 
curtib(us) Suabheim, Euernisheim, Bricinheim, quas s(an)c(t)o Maximino sibi in uisu apparato 
magna/ …tis necessitate c(on)strictus/ ablatas reddidit, et Heinrico Sconichint/ …tulit et p(ost) 
morte(m) sua(m) ipsa(m) caritate(m) in anniu(er)sario suo fieri Folcmaro abb(at)i p(rae)cepit et 
cora(m) principib(us) hanc/ …sigillo confirmauit.

(fol. 3r) 6.4.  Chr(ist)ina laica kari …

8.4.   Voda comitissa multa bona s(an)c(t)o Maximino c(on)t ....

15.4.   O(biit) Euerhardus Treuiror(um) archiep(is)c(opus), q(ui) caritate(m) fr(atr)ib(us) 
ordinau(it).

(fol. 3v) 7.5. Otto prim(us) imperator, qui dece(m) curtes Vallis et Decima(m) cu(m) suis p(er)
tinentiis diu ablatas restituit et multa bona ęccl(esi)ę fec(it) et priui/legiis suis c(on)firmau(it),/ 
Megideburg sepult(us) e(st).
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8.5.  Wikerus sac(er)dos et abb(as) n(ost)rę c(on)g(regationis)/, qui monasteriu(m) 
apud Tauana(m)/ construx(it) et p(rae)dia eide(m) loco de/legauit et XX fr(atr)es p(rae)benda-
rios/ ibide(m) constituit.

11.5.  O(biit) ADA/ ancilla Chr(ist)i pię memorię filia/ Pippini regis, soror magni/ 
imp(erato)ris Karoli, quę multa bona/ circa et infra Mogontia(m) et Worrratiam/ et in pago 
Nachowe s(an)c(t)o Maxi/mino c(on)tulit et textu(m) evang(e)lii/ auro c(on)scriptu(m) et auro 
decoratu(m)/ dedit et p(ost) fine(m) uitę hie sepulta/ in pace quieuit.

12.5.  O(biit) Hezel p(resbyte)r et m(onachus) s(an)c(t)i Remacli ap(u)d nos sepult(us).

(fol. 4r) 22.6. O(biit) Heinric(us) abb(as) p(resbyte)r et m(onachus) n(ost)rę c(on)g(re)g(ationis), 
q(ui) Ih(er)o-/ solima(m) tendens in itinere apud Myrream obiit peregrin(us) et ad pedes s(an)
c(t)i Nicolai honorifice ibide(m) e(st) sepultus.

(fol. 4v) 2.7. Heinricus rex S(?axonum) primus de Saxonia (aus Saxinia verbessert).

8.7.   (von späterer Hand) Fredesuendis laica vinea(m) dedit, Karitas de Emble/de.

13.7.   Heinric(us) Bauenb(er)gensis hui(us) naninis p(ri)mus imp(erato)r aug(ustus) 
rex II.

(fol. 5r) 5.8. O(biit) Heinric(us) q(ua)rt(us) rex t(er)tius imp(erato)r aug(ustus), q(ui)/ (Fortset-
zung auf dem oberen Seitenrand) fr(atr)ib(us) hui(us) monasterii in anniu(er)sario suo, id e(st) 
Non(is) Aug(us)ti, plenu(m) caritatis seruitiu(m) ex curtib(us) Suabhei(m), Eb(er)nishei(m), Brici 
…/ et pauperib(us) elemosina(m) dari p(rae)cepit.

8.8.   O(biit) Cuonradus canes aduocat(us) s(an)c(t)i Maximini, q(ui) suo te(m)p(o)re 
multu(m) p(ro)fuit huic ęccl(esi)ę.

12.8.  O(biit) Hu(m)b(er)t(us) abb(as) s(ancti) Willibrordi p(res)b(yte)r et m(onachus) 
n(ost)rę c(on)g(re)g(ationis), q(ui) religione(m) et monas/teriu(m) ibide(m) reparau(it).

14.8.  O(biit) Sigifridus canes q(ui) dedit isti ęccl(es)ię Mersche cu(m) appendiciis suis, 
et Gisilb(er)t(us) comes/ ded(it) Suepesinge et Lezenihc.

17.8.  O(biit) Arnolfus imp(erato)r, q(ui) ded(it) isti ęccl(es)ię Riuinacha cu(m) appendi-
ciis suis.

30.8.  Hadeuuich laica de Remiche, p(ro) … / Wiric(us) cleric(us) uineas et t(er)ras 
ded(it).

(fol. 5v) 7.9. O(biit) Richer(us) laic(us), q(ui) ded(it). 

12.9.   O(biit) Euerwin(us) laic(us) aduocat(us) s(an)c(t)i Maxi-/ mini. (Am linken Seiten-
rand) O(biit) Euerwin(us) laic(us) de Bettinge int(er)fect(us) aduo/catus s(an)c(t)i Maximini, q(ui) 
suo te(m)p(o)re/ bon(us) defensor fuit huic ęccl(es)ię.

(fol. 6r) 5.10.  O(biit) Heinricus s(e)c(un)d(u)s Romanoru(m) imp(erato)r aug(ustus), q(ui) 
monasteriu(m) s(an)c(t)ę Marię/ ap(u)d Spira(m) fec(it), in q(uo) sepeliri se iussit.
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7.10.   O(biit) Willer(us) p(resbyte)r et abb(as) n(ostrae) c(on)g(re)g(ationis), q(ui)/ 
p(ost) Ogone(m) ep(iscopu)m monasteriu(m) et claustru(m) p(er)fec(it) et tabula(m) auri/ ante 
altare parau(it).

14.10.   O(biit) Heinric(us) dux Bawarior(um) aduocat(us) s(an)c(t)i Maximini, q(ui) ded(it) 
huic ęccl(es)ię uilla(m)/ Schitiringa cu(m) om(n)ib(us) appenditiis suis et ęccl(es)ia(m) Vcilinchiri-
cha cu(m) om(n)i/ decimatio(n)e.

18.10.   O(biit) Gozilo comes, q(ui) multa bona s(an)c(t)o Maxi/mino dedit.

22.10.   O(biit) Cuniza comitissa, quę fr(atr)ib(us) fec(it) bona/ multa.

30.10.   Obitus Uualdonis abb(atis) pr(esbyter)i et monachi, ad que(m) s(an)c(tu)s Lup(us) 
ep(is)c(opus) de Trecas/ uita(m) s(an)c(t)i Maximini scripsit.

(fol. 6v) 16.11 (Von späterer Hand) VI. K(a)l(endis) Dece(m)b(ribus) auditum e(st) tonitruu(m)/ 
et fulgura uisa s(un)t.

23.11.  (Von späterer Hand) O(biit) Heinric(us) sacerdos et m(onachus) n(ost)re c(on)
g(re)gat(ionis)/ abb(as) s(an)c(t)or(um) Marcellini et Pet(ri) i(n) Seligunstat. Req(ui)escat i(n) 
pace(m). Am(en).

(fol. 7r) 7.12. O(biit) Otto s(e)c(un)d(u)s Romanor(um) imp(erato)r aug(ustus), q(ui) cu(m) Sar-
racenis pugnau(it) et in porticu Rome se/pult(us) q(ui)escit.

3. Necrolog St. Maximin II (Trier, Stadtbibliothek ms. 1634/394)
Katalog der dort genannten Äbte [A 23 bis 26]

      Vgl. St. Max I
 1.1. Odilo abb Clun(iacensis)  –  Cluny † 1049
 2.1. Ailolfus abb    –  ? Murbach † 1160
  Lidewinus abb    –  St. Vaast † 1047
 5.1. Remigius abb s. Martini  –  Trier/St. Martin Anf. 11. Jh.
 8.1. Heldericus abb mon   –  Mettlach † nach 1015
16.1. Udo abb nc dia mon   X   ? (Mönch St. Maximin) ? 10. Jh.
20.1. Uroldus abb Prum(iensis)  –  Prüm † 1019
21.1. Ulricus abb    –  St. Mihiel † 1117
25.1. Poppo abb nc    X  Stablo, St. Maximin † 1048
26.1. Ogo eps Tungr(ensis) abb nc  X  St. Maximin, Lüttich † 947
30.1. Sigibernus pbr abb    –  Trier/St. Martin † 1096
  Volcuuinus pbr abb   –  Trier/ St. Maria ad martyres † 1132
  Reimboldus abb s. Marie ad litus –  Trier/St. Maria ad martyres
   nc mon          † nach 1882 (Mönch St. Maximin)
9.2. Harbnannus abb   –  Deutz † 1096
10.2. Regennoldus pbr abb   –  Seligenstadt † nach 1120
12.2. Nizo abb    –  Mettlach † nach ? 1030
15.2. Godefridus pbr abb   –
  Udo pbr abb    –  Trier/St. Maria ad martyres ? 11. Jh. 
16.2. Benzelinus abb   –  
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20.2. Oliverus pbr abb   –  Trier/St. Martin † nach 1178
  Cuonradus pbr abb   –  Glandières
22.2. Bernardus pbr abb   –  Rettel † nach 1084
23.2. Onulfus abb    –
26.2. Iohannes abb    –
28.2. Winricus abb nc pbr mon  X  St. Maximin † nach 1019
2.3. Euerhardus abb   –  Trier/St. Eucharius † 1135
8.3. Cuono abb s. Martini ad litus  –  Trier/St. Martin † vor 1181
12.3. Godefridus abb sac mon s. Eucharii  –  Trier/St. Eucharius † nach 1125
17.3. Hemestus abb s. Martini ad litus –  Trier/St. Martin † nach 1060
21.3. Cristianus pbr abb nc   X  Köln/St. Pantaleon †1001
          (Mönch St. Maximin)
23.3. Adalungus pbr abb   X   ? (Mönch St. Maximin) Mitte 10. Jh.
27.3. Heinricus pbr abb   –
29.3. Amolfus pbr abb   –  Tholey †nach 1066
7.4. Iuditta abb    –
12.4. Winricus abb    X  Inden/Kornelimünster † 1084
          (Mönch St. Maximin)
16.4. Teodericus pbr abb   –  St. Hubert † 1109
  Haduuidis abb    –
17.4. Iohannes abb nc pbr mon  X   ? (Mönch St. Maximin)
19.4. Hagano abb    –  Trier/St. Maria ad martyres † ?1113
22.4. Glumpertus nc pbr abb  X  Limburg/Hardt † nach 1047
  Wolfelmus sac mon nc abb  X  Baumweiler † 1091
   s. Nycholai      (Mönch St. Maximin)
25.4. Guntherus pbr abb   –  Brogne † nach 1038 (?1058)
  Iohannes pbr abb   –  Metz/St. Symphorian
29.4. Teodericus abb   –
1.5. Henricus abb    –  gorze † 1093
3.5. Herdingus abb nc mon  X  Berge † ca. 990 (Mönch St. Maxim)
4.5. Macelinus abb    –  ? Michaelbeuern † vor 1050
8.5. Wikerus abb nc   X  St. Maximin † 966
9.5. Mauricius abb Lacen(sis)  –  Maria Laach † 1199
14.5. Folmarus pbr mon nc abb  X  Weißenburg † 1043
   Wizenb(urgensis)     (Mönch St. Maximin)
17.5. Siboldus abb    –
18.5. Asolfus abb sac nc   –  St. Maximin † 967
25.5. Godefridus abb   –  Echternach † 1155
  Ello abb    X  Brauweiler † 1054 (M. St. Maximin)
  Godescalcus abb   –  Waulsort † 1101
26.5. Teodericus abb nc   X  St. Maximin † 1080
29.5. Hildiboldus nc pbr abb  X  Trier/St. Maria ad martyres
          † 973 (Mönch St. Maximin)
1.6. Elimannus abb    X  St. Avold ? 11. Jh.
2.6. Ludewicus abb s. Marie ad litus –  Trier/St. Maria ad martyres 
          † vor 1162
3.6. Rudolfus abb    –  Inden, Deutz † ? 1149
6.6. Bertolfus abb s. Euch(arii)  –  Trier/St. Eucharius † 1048
9.6. Hadamarus abb   –  ? Fulda † 956 (25.5.)
13.6. Constantinus abb   –  Metz/St. Clemens † nach 1007
14.6. Ebrouuinus abb   –  Tholey † nach 1023
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15.6. Waldricus abb    –  ? Lüttich/St. Lorenz † 1158
16.6. Oftradus abb nc   X  St. Maximin † vor 1016
17.6. Adelhun abb s. Disibodi  –  Disibodenberg † 1128
22.6. Henricus abb nc   X  St. Maximin † 1084/86
23.6. Thuringus abb    –  ? Münster im Gregoriental † n. 1178
28.6. Reimarus abb    –  ? Bouzonville † nach 1111
30.6. Hungerus abb    –
3.7. Cuono abb s. Disibodi   X  Disibodenberg † 1155
5.7. Reinnardus abb   –  St. Hubert † 1034
8.7. Sigerus abb nc    –  St. Maximin † nach 1163
11.7. Id1annes abb istius loci  X  St. Maximin † 1036
13.7. Rucelinus abb    –  Fulda † 1096
14.7. Gerberb.ls abb   –
  Bertolfus abb    –
16. 7. Tietfridus abb huius loci dia mon  X  St. Maximin † 982
17.7. Ansfridus pbr abb   –
18.7. Adelbertus abb de s. Maria  –  Trier/St. Maria ad martyres 
          † vor 1045
19.7. Opertus pbr abb   –  Mettlach † vor 1125
21.7. Richardus abb    –  Amorbach, Fulda † 1039
24.7. Nizo abb de Prumia   –  Prüm † 1077
26.7. Anselmus abb    –  ? Lorsch † 1101 (25.6.)
28.7. Richardus abb    –
  Stephanus abb   –  Lüttich/St. Jakob 1075/76
1.8. Adalbertus abb   –
5.8. Gerardus abb    –  Echternach † 1123
8.8. Hartuuinus abb nc   X  Tegernsee † 982 (M. St. Maximin)
12.8. Humbertus abb nc   X  Echternach † 1051 (M. St. Maximin)
14.8. Rauengerus abb nc   X  Echternach † 1007 (M. St. Maximin)
15.8. Folcmarus abb nc mon  X  St. Maximin, Stablo † 1105
18.8. Baldricus abb    –
20.8. Bernardus abb nc   X  St. Maximin † 1038
21.8. Ymmo abb    –  Gorze † nach 1015
22.8. Gunradus pbr abb s. Eucharii  –  Trier/St. Eucharius † 1006
  Rupertus pbr abb s. Eucharii  X  Trier/St. Eucharius † 1075
          (Mönch St. Maximin)
24.8. Sandradus abb nc   X  Gladbach, Weißenburg † 984
          (Mönch St. Maximin)
25.8. Teodericus abb   –  St. Hubert † 1086
27.8. Sigehardus abb nc   X  Trier/St. Eucharius † vor 1000
          (Mönch St. Maximin)
3.9. Herimannus pbr abb s. Marie  X  Trier/St. Maria ad martyres
   ad litus       (Mönch St. Maximin)
7.9. Udo abb Lediolac(ensis)  –  Mettlach ? Ende 12. Jh.
8.9. Otto abb    –
  Arnulfus abb    –  Metz/St. Vincent † 1116
9.9. Constantinus sac mon (!)  –  Metz/St. Symphoriam † ?1044
12.9. Heribertus abb de s. Vincentio –  Metz/St. Vincent † 1046
Folcuuinus abb de s. Vincentio  –  Metz/St. Vincent † nach 1046
13.9. Franco abb Afflig(ensis)  –  Afflighem † 1134
14.9. Guntherus abb nc   X  Hersfeld † 963 (M. St. Maximin)
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20.9. Bernardus abb    –  Trier/St. Eucharius † n. 1092
22.9. Wadulfus abb    –
24.9. Berengozus sac abb nc mon  –  St. Maximin, Werden † 1125
   et s. Liutgeri
  Adelardus pbr abb   –  St. Trond † 1033/34
30.9. Richelrrus abb    –
3.10. Odilo abb    –  Stablo † 954
4.10. Reginbertus abb   –  Bleidenstadt † 965 (M. St. Maximin)
5.10. Bardo abb    –  Mainz/St. Alban † 1062
6.10. Weriboldus pbr mon abb  –  ? Deutz † nach 1072
  Wolfrarmrus pbr mon abb  –
7.10. Willerus abb nc   X  St. Maximin † 957
15.10. Constantinus abb   –  St. Avold
19.10. Ogo abb nc dia mon   X  St. Maximin † 987
22.10. Richardus abb s. Euch(arii)  –  Trier/St. Eucharius † 1023
23.10. Fridericus abb    –  St. Hubert † 942
27.10. Reginbertus abb   (X)  Köln/St. Pantaleon † 1015
28.10. Bertolfus abb s. Eucharii  –  Trier/St. Eucharius † nach 1159
1.11. Reginerus nc mon abb s. Martini X  Trier/St. Martin † vor 1106
   ad litus       (Möch St. Maximin)
2.11. Lukardis abb    –
6.11. Rodulfus pbr abb   –  Stablo † 1095
8.11. Uroldus abb s. Willibr(ordi)  –  Echternach † 1034
10.11. Rauengerus abb   –  Stablo † 1008
13.11. Adalhelnus abb s. Liutwini  –  Mettlach
14.11. Theodericus abb   –
17.11. Walterus abb    X  Gladbach † nach 1136
19.11. Hezelo abb    –
21.11. Anselnus pbr abb nc   –
23.11. Ruzo abb nc    X  Mettlach † nach 977
24.11. Robertus abb    –
30.11. Petrus abb    –  Afflighem † 1149
10.12. Fulgentius abb Afflig(ensis)  –  Afflighem † 1122
13.12. Henricus abb nc   X  St. Maximin † vor 1101
15.12. Folmarus abb nc   X  St. Maximin † nach 996
17.12. Folbertus abb de Lacu   –  Maria Laach † ?1179
23.12. Petrus abb    –  Trier/St. Maria ad martyres
          †nach 1136
30.12. Ludewicus abb s. Euch(arii)  –  Trier/St. Eucharius †1191
31.12. Iohannes sac mon electus abb –  Trier/St. Eucharius 12. Jh.
   s. Euch(arii)
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4. Verbrüderte Konvente: Mitglieder fremder Konvente im Necrolog St. Maximin II
[A 27–30b]

Brauweiler

3.1. Richezo dia mon
9.1. Gerardus pbr ron
18.1. Guntherus pbr mon
29.1. Gozuuinus sac mon
28.2. Guntherus ron cnv
7.3. Gerardus ron cnv
23.3. Herdericus dia mon
22.4. Wolfelmus sac mon nc abb s. Nycholai † 1091 (M. St. Maximin)
25.5. Ello abb     † 1054 (M. St. Maximin)
24.9. Radulfus pbr mon

Köln/St. Pantaleon 

10.1. Adelgerus pbr mon
13.1. Rutbertus pbr mon
16.1. Godefridus sda mon
18.1. Wolfelmus dia mon
5.3. Hernost pbr mon
8.3. Bertolfus dia mon
18.3. Waldricus pbr mon
21.3. Cristianus pbr abb nc    † 1001 (M. St. Maximin)
22.3. Walterus pbr mon nc (!)
3.4. Sigibertus pbr mon
4.4. Bemardus pbr mon
24.5. Thiedardus pbr mon
7.6. Larrpertus pbr mon
  Cuno pbr mon
15.6. Engelbertus pbr mon
17.6. Berengerus pbr mon
19.7. Liudricus pbr mon
10.8. Otuuinus puer
11.8. Engilbertus dia mon
19.8. Hardiuuinus dia mon
1.10. Emestus pbr mon
27.10. Reginbertus abb    † 1015

Echternach

22.1. Hildigerus dia mon s. Wiilibr.
13.2. Vosmarus sac mon
  Hufo sac mon
18.2. Radulfus pbr mon
25.2. Bemardus dia mon s. Willibr.
10.3. Richezo inclusus
15.3. Richardus pbr mon
16.3. Giselbertus mon cnv s. Willibr.
27.3. Eluezo pbr mon s. Willibr.
9.4. Hupertus pbr mon
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10.4. Volcherus dia mon·s. Willibr.
22.4. Lufridus pnr mon s. Willibr.
26.4. Stephanus puer s. Willibr.
28.4. Udelbertus sda mon s. Willibr.
30.4 Heregaudus pbr mon s. Willibr.
  Amoldus pbr mon s. Willibr.
1.5. Pabo sac mon s. Willibr.
10.5. Gozelinus pbr mon
21.5. Hericho pbr mon
  Vokczo pbr mon s. Willibr.
25.5. Godefridus abb    † 1155
26.5. Fridericus pbr mon
27.5. Bertolfus pbr mon
14.6. Eueruuinus pbr mon
19.6. Fridelo mon
23.6. Rapertus pbr mon s. Willibr.
25.6. Theodericus pbr mon
28.6. Opertus pbr mon
1.7. Albericus pbr mon
13.7. Hizema.nnus pbr mon
23.7. Herima.nnus pbr mon
  Marquardus pbr mon
  Hartmannus pbr mon
26.7. Poppo pbr mon
28.7. Raucngcrus pbr mon
30.7. Folmarus dia mon s. Willibr.
3. 8. Rauengerus sac mon s. Willibr.
14.8. Rauengerus abb nc    † 1007 (M. St. Maximin)
  Iohannes sda mon s. Willibr.
5.9. Godefridus sac mon
  Udo sda mon s. Willibr.
8.9. Udo mon s. Willibr.
12.9. Rauengerus dia mon s. Willibr.
16.9. Uuolrrarus cnv s. Willibr.
27.9. Godefridus pbr mon s. Willibr.
6.10. Eriro pbr mon
21.10. Benno sda mon s. Willibr.
28.10 Franco dia mon
1.11. Lambertus pbr mon    vgl. Weißenburg
8.11. Uroldus abb s. Willibr.    † 1034 (in St. Maximin begraben)
11.11. Guntherus mon s. Willibr.
29.11. Uuolpertus sac mon
9.12. Albertus sac mon s. Willibr.

Stablo

25.1. Pappo abb nc     † 1047
27.1. Iohannes mon Stabul.
29.1. Wemerus sac mon
6.2. Fruooo mon Stabul.
17.3. Iohannes pbr mon
23.3. Gislenus pbr mon
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21.4. Uuidricus dia mon
14.5. Rudo mon
18.5. Heldolfus pbr     vgl. Malmedy
20.5. Werenfridus pbr mon
25.5. Gozo puer
1.6. Stipelinus pbr mon
14.6 Iohannes pbr mon
20.6. Rudolfus sac mon
22.6. Conradus pbr mon
28.6. Hunpertus pbr mon
15.7. Tietherus pbr mon
30.7. Amoldus pbr mon
9.8. Andreas mon
24.8. Irmannus lev mon
29.8. Hugo mon
31.8. Harduuinus pbr mon
4.9. Teodericus pbr mon
5.9. Benne dia mon
17.9. Benedictus mon
18.9. Cuntardus mon
23.9. Reinboldus dia mon
27.9. Cristianus mon
2.10. Robertus sac mon
3.10. Odilo abb     † 954 (M. Gorze)
20.10. Engo sac mon
29.10. Engenoldus sac mon
30.10. Lambertus pbr mon
10.11. Rauengerus abb     †1008

Malmedy

14.1. Haduuinus pbr mon Malmund.
3.2. Alboldus cnv Malmund.
4.2. Ruotpertus pbr mon
30.5. Hemizo pbr mon Malmund.
2.6. Boso sda mon Malrmmd.
8.7. Folcuuinus pbr mon
9.7. Teodericus pbr mon
12.7. Bericho pbr mon
18.9. Alboldus sac mon
12.10. Bertolfus sac mon
13.10. Fastradus pbr mon
16.11. Azzo sac mon

Inden/Kornelimünster

3.6. Rudolfus abb      † ? 1149, vgl. Deutz
1.10. Balduuinus pbr mon
12.4. Winricus abb      † 1084 (M. St. Maximin)
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Mettlach

8.1. Heldericus abb    † nach 1015
20.1. Liubcscinnus mon s. Liutw.
12.2. Nizo sac abb     † nach 1030
23.2. Ticelinus sac mon
24.2. Orto sda mon s. Liutw.
17.3. Gerbertus pbr mon
19.3. Azelinu.s pbr n-on
21.5. Liutfridus pbr mon
7.7. Becelinus pbr mon
19.7. Opertus pbr abb    † vor 1125
7.9. Udo abb Mediolac.    † ? Ende 12. Jh. 
9.9. Heliscus sac mon
2.11. Frobertus cnv
13.11. Adalhelmus abb s. Liutw.
23.11 Ruzo abb nc     † nach 977 (M. St. Maximin)

Michelsberg/Bamberg

17.1. Frudolfus pbr mon    † 1105 (Historiograph)

Mainz/St. Alban

6.5. Bardo pbr mon
5.10. Bardo abb     † 1062

Toul/St. Mansuli

10.1. Gerardus pbr mon
16.1. Adelbertus pbr mon
29.1. Theodericus sac mon
2.3. Adam pbr mon
1.4. Reinnaldus cnv ron
9.8. Hugo mon

Gorze

1.5. Henricus abb     † 1093
28.5. Lietardus pbr mon

Glandières

20. 2. Cuonradus abb
27.6. Adalmannus pbr mon

Metz/St. Arnulf

24.1. Bertricus cnv
12.2. Mauricius pbr mon
2.3. Aletheus pbr mon
25.3. Warinus mon
29.3. Heribertus sda mon
17.5. Daninicus pbr ron
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22.5. Gedeon pbr mon
20.7. Dominicus pbr mon

Verdun/St. Vanne

9.3. Ursio mon cnv

Rettel

17.1. Albero pbr mon
22.1. Bernardus pbr abb    † nach 1084
16.3. Gerbaldus pbr mon

Tholey

11.7. Aldricus sac mon Theolog.

Deutz

3.6. Rudolfus abb     vgl. Inden
5.7. Rucclinus pur mon
24.9. Hemestus dia mon

Siegburg

9.3. Reginhardus cnv mon
2.5. Amolricus pbr mon
1.6. Herimannus mon
17.6. Stephanus pbr mon

St. Trond

21.6. Sibertus sac mon
24.9. Adelardus pbr abb    † 1033/34

St. Hubert

5.7. Reinnardus abb    † 1034
25.8. Teodericus abb    † 1086
26.8. Rudolfus sac mon
23.10. Fridericus abb     † 942 (in St. Maximin begraben)

Lorsch

23.1. Henricus dia mon
10.2. Regennoldus pbr abb    † nach 1120
2.5. Runoldus pbr mon
1.8. Drutuuinus pbr mon

Prüm

11.1. Bemardus pbr mon Prum.
20.1. Uroldus abb Prum.    † 1019
4.2. Radolfus pbr mon
14.2. Gunzelinus pbr mon Prum. 
6.3. Wiricus pbr mon
11.3. Stephanus sac mon
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11.4. Godefridus aco Prum.
12.4. Sigefridus puer
23.4. Ezzo pbr mon
10.5. Guteuuinus sda puer Prum.
8.6. Heimo pbr mon
21.6. Reginerus dia mon
20.7. Hildradus pbr mon
24.7. Nizo abb de Prumia    † 1077
7.8. Sigerammus pbr mon Prum.
20.9. Olbertus sac mon
22.9. Reinerus dia mon
26.10. ‚Lambertus pbr mon
1.11. Anselmus pbr mon
13.11. Fridericus pbr mon

Weißennburg

18.2. Emi.cho pbr mon
  Uodelricus mon
13.4. Berengerus sac mon
14.5. Folcmarus pbr mon nc abb Wizenb.  † 1043 (M. St. Maximin)
30.6. Artuuinus pbr mon
9.7. Hugo sda mon Wizenb.
24.8. Sandradus abb nc    † 984 (M. St. Maximin)
18.10. Humbertus sac mon
27.10. Lufridus dia mon

Trier/St. Eucharius

12.1. Ansbertus mon s. Euch.
5.2. Hemcstus sac mon s. Euch.
7.2. Nyoolaus mon s. Euch.
11.2. Augustinus pbr mon s. Euch.
20.2. Folmarus puer
2.3. Euerhardus abb    † 1135
10.3. Benzo pbr mon s. Euch.·
24.3. Nycholaus pbr mon s. Euch.
25.3. Adelinus sac mon interfectus
31.3. Clemens prior sac mon s. Euch.
13.4. Dominicus dia mon s. Euch.
21.4. Azelinus dia mon
  Folcmarus sda mon s. Euch.
6.5. Rudolfus pbr mon s. Euch.
12.5. Folpertus pbr mon
16.5. Ludeuuicus pbr mon
26.5. Harpernus mon
6.6. Bertolfus abb s. Euch.    † 1048
11.6. Iohannes pbr mon
19.6. Remigius dia mon
20.6. Henricus prior s.Euch.
28.7. Fridelo pbr mon
4.8. Rbertus pbr mon
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22.8. Gunradus pbr abb s. Euch.   † 1006
  Ruopertus pbr abb s. Euch.   † 1075 (M. St. Maximin)
25.8. Benno sac mon s. Euch.
27.8. Sigehardus abb nc    † vor 1000 (M. St. Maximin)
5.9. Folradus dia mon
10.9. Lieger mon s. Euch.
12.9. Udo sac mon s. Euch.
20.9. Bernardus abb s. Euch.   † nach 1092
26.9. Rauengerus mon s. Euch.
3.10. Arnoldus pbr mon
14.10. Amelricus mon cnv s. Euch.
22.10. Richardus abb s. Euch.   † 1023
28.10. Bertolfus abb s. Euch.
31.10. Henricus sac mon s. Euch.
30.12. Ludeuuicus abb s. Euch.   † 1191
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A II. Weißenburg 

1. Kalendar-Necrolog Weißenburg (Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek,  
Cod. Guelf. 45 Weiss., fol. 183r–190v) [A 31–36]

8.1. Saracho pbr mon s.UUillibrordi  Mönch Echternach, Abt Corvey † 1071
12.1. Karolus imp tertius    Karl III. † 888
17.1. Karolus imp
  Hatto aps Mogont(inensis)   Mainz † 970
  Azecho eps Uuormac(iensis)   Worms † 1044
  Hatto eps
18.1. Benzo pbr
25.1. Otto tertius imp    Otto III. † 1002
28.1. Karolus magnus imp    Karl d. Gr. † 814
3.2. Aleuuigus eps Argent(inensis)   Straßburg † 1001
5.2. Gebeni fidelis lai
  Hizecha fidelis mulier
15.2. Gisila imp     † 1043
23.2. Uuillegisus aps Mog(untinensis)  Mainz † 1011
25.2. Amoldus aps     Mailand † 1018
26.2. Cuonradus eps Spirę    Speyer † 1060
27.2. Luitbertus aps     Mainz † 889
28.2. Heinricus dux Bauuarior(um)   Bayern † 1026
2.3. Uuillihelmus aps Mog(untinensis)   Mainz † 968
3.3. Cunigunt reg     † 1033
8.3. Luitolfus eps
9.3. Brun eps     B. v. Querfurt † 1009
  Berta reg     Burgund † 966
12.3. Luitolfus dux     Sachsen † 866
14.3. Mahthild reg mater magni Ottonis  † 968
  Uuillihelmus eps
15.3. Luitolfus eps     Osnabrück † 978
  Heinricus qui Ungarios prostrauit  Schlacht Riade 933
16.3. Heribertus Colonię aps   Köln † 1021
17.3. Gebehartus Ratisbonę eps   Regensburg † 1036
22.3. Meginhartus Uuirzib(ur gensis) eps  Würzburg † 1034
24.3. Burghartus Uuirzinb(ur gensis) eps  Würzburg † 941
25.3. Ęzelinus mon de Salisa    Selz †v. 1071
28.3. Heinricus pater imperatoris Cuonradi  Gf.: Speyergau † 989
  Sigeuuartus abb Fuld(ensis)   Fulda † 1043
30.3. Uuezelinus mon de s.Maximino  St. Maximin † v. 1071
31.3. Brigida com
1.4. Hildiboldus pbr
6.4. Aribo aps Mog(untinensis)   Mainz †1031
  Poppo abb     Lorsch, Fulda †1018
8.4. Benedictus ppa    Benedikt VIII. †1024
10.4. Adelheid fidelis mulier
  Cuonradus Heinrici filius   Bayern †1055
11.4. Imiza fidelis mulier
12.4. Sigibodo eps Spire    Speyer †1054
15.4. Meginzo pbr
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  Baldericus eps Spirę    Speyer †987
  Liutolfus filius Gisilę imp   Gf. Braunschweig † 1038
16.4. Eberhartus aps Treueris   Trier † 1066
18.4. Guda
19.4. Brun qui et Leo ppa Tollensis eps  Leo IX. † 1054
  Altmannus fidelis lai
24.4. Arnoldus inc Uuorma(ciensis)   Inkluse Worms † v. 1071
  Gerbertus abb     St. Alban/Mainz † n. 1027
25.4. Gerunch lai
27.4. Cuonratus com
30.4. Teodericus Metens(is) eps   Metz † 1047
1.5. Fridericus aps Salzburg(ensis)   Salzburg † 991
7.5. Otto magnus imp    Otto I. † 973
10.5. Reginhartus eps Arg(entinensis)  Straßburg † 888
  Roricus fidelis lai 
12.5. Gerbertus ppa qui et Silvester  Silvester II. † 1003
15.5. Benze pbr mon s. Uuillibrordi   Echternach † n. 1071
17.5. Lambertus occ
20.5. Biligrinus eps     Passau † 991
  Regingerus eps    Speyer † 1032
21.5. Ezzo pal com     Pfgf. E. † 1035
22.5. Constantinus imp    Konstantin d. Gr. † 337
  Fridericus dux     Oberlothringen † 1033
25.5. Hademar Fuld(ensis) abb   Fulda † 956
27.5. Brun eps Uuirziburg(ensis)   Würzburg † 1045
  Ruggerus cum aliis occ
1.6. Cuono Treueris eps occ   Trier † 1066
4.6. Cuonradus imp    Konrad II. † 1039
  Gisilbertus dec Laurisham(ensis)  Lorsch
  Ercanboldus abb Salsensis   Selz
5.6. Otto com     Hammerstein † 1036
  Otto et Emost occisi
9.6. Uuolframmus eps Frising(ensis)  Freising † 938
10.6. Bardo aps     Mainz † 1051
14.6. Adelbertus com
15.6. Theophania imp    † 991
16.6. Poppo aps Treuer(ensis)   Trier † 1047
18.6. Burghartus occ apud Nortmannos  † 1053
   cum aliis multis
19.6. Ruodbertus aps Treuer(ensis)   Trier † 956
20.6. Adalbertus aps    Magdeburg † 981
  Ludouuicus imp filius Karoli   Ludwig d. Fromme † 840
22.6. Teodericus Const(antiensis) eps  Konstanz † 1051
27.6. Sunderoldus aps Mog(untinensis)  Mainz † 891
28.6. Uodo eps cum aliis multis apud  Freising † 907
  Ungros occisis
2.7. Heinricus rex pater magni Ottonis  Heinrich I. † 936
4.7. Benedictus ppa    Benedikt V. † 965
9.7. Uuido puer lai
16.7. Hilderat occ
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17.7. Teodericus
  Sigeuuart
  Ruobrat
  Uuolfram cum aliis occ
20.7. Uuerinhardus lai
23.7. Herimannus mon de Efdernacho  Echternach † v. 1071
27.7. Hug Bisantię aps    Besancon † 1066
  Mahthild com a Henrico marito  oo Pfgf. H. † 1060
   suo occisa
28.7. Cuono occ
  Herimannus dux Sueuię   Schwaben † 1038
29.7. Baldericus eps     Lüttich † 1018
  Godefridus mar    Gf. Verdun † 1018
  Israhel com cum aliis occ   † 1018
1.8. Errenbertus nc pbr mon   Weißenburg † n. 1071
3.8. Hildiboldus eps Uuorm(aciensis)  Worms † 998
  Ruodolfus eps Uuirzeb(urgensis)  Würzburg † 908
  Udo com occ cum aliis   † 1015
4.8. Berengarus rex    Italien † 966
  Ebbo com
  Hug
  Heinricus com
  Adelbraht cum aliis occ
  Gunzela fidelis mulier
9.8. Baldricus pbr
10.8. Cuonradus dux cum aliis occ   Lothringen † 955
11.8. Bemhart com
  Folmar com
  Gero      Sächsischer Gf. † 979
  Petrus dux     Venedig † 976
15.8. Lulo rex Ungarior(um)    Ungarn † 955
  Edelint fidelis mulier
17.8. Ercanbaldus Mog(untinensis) eps  Mainz † 1021
  Emost dux     Schwaben † 1030
  Uuezel      † 1030
  Manigold cum aliis occ   † 1030
20.8. Burghartus eps Uuorm(aciensis)  Worms † 1025
21.8. Brun eps     Verden † 1048
  Heinricus eps Lauson(nensis)   Lausanne † ?1057
  Burghartus com
  Luitolfus com occ
22.8. Uuerinheri com
  Reginhart
  Buggo occ Beheim    † 1040
24.8. Becelinus Tollen(sis) eps   Toul † 1018
  Pilegrinus aps Colonię    Köln † 1036
25.8. Gunzo lai
28.8. Uuezil occ     † 1061
29.8. Hug eps     Würzburg † 990
30.8. Radbodo occ
5.9. Sigehartus Fuld(ensis) abb   Fulda † 899
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6.9. Luidolfus dux     Schwaben † 975
  Eudo pbr
9.9. Adelbertus com occ    Babenberger † 906
14.9. Guda lai
22.9. Karlomannus rex    Karlmann † 880
24.9. Pippinus rex     Pippin III. † 768
26.9. Beatrix filia Cuonradi imp   † 1036
29.9. Fridelo fidelis lai
  Lotharius imp mon    Lothar I. † 855
5.10. Heinricus imp III.    Heinrich III. † 1056
10.10. Suidigerus Babenberg(ensis)
  eps qui et ppa Clemens
13.10. Reginboldus eps Spire    Speyer † 1039
29.10. Ezelinus mon de Herueld(ensibus)  Hersfeld † v. 1071
30.10. Uuerinheri eps Argent(inensis)  Straßburg † 1028
  Uuerinharius cnv abb Laurish(amensis) Lorsch † 1001
1.11. Heinricus dux     Bayern † 955
  Otto dux Alamannię    Schwaben † 982
  Lotharius
4.11. Otto dux     Kärnten † 1004
  Hartuuigus com
5.11. Uuillihelmus Argent(inensis) eps  Straßburg † 1046
  Burghartus com occ
8.11. Uroldus abb     Echternach † 1034
12.11. Burghartus dux    Schwaben † 973
15.11. Uuerinheri inc
17.11. Amolfus archiepiscopus Rauenn(ensis) Ravenna † 1019
18.11. Otto abb Cluniensis    Cluny † 942
21.11. Radulfus Arg(entinensis) eps   Straßburg † 875
  Rumolt
  Uuolfram
  Otto occ
22.11. Lotharius rex     Italien † 950
  Luitfridus Basiliensis dia   Basel † v. 1071
25.11. Mahthilt reg Burg(undiorum)   Burgund † n. 981
29.11. Arnolfus imp     Arnulf v. Kärnten † 899
30.11. Otto com pater Heinrici regis   Sachsen † 912
7.12. Otto II imp     Otto II. † 983
9.12. Egbertus Treu(erensis) episcopus  Trier † 993
  Luitbaldus mar    Österreich † 1043
13.12. Herimannus dux    Schwaben † 949
15.12. Cuono dux     Kärnten † 1011
17.12. Sturmi Fulden(sis) abb   Fulda † 779
  Adelheid imp     † 999
  Amold abb Heroldesfeld   Hersfeld † 1032
  Icha lai
18.12. Heinricus lai
20.12. Teodericus com occ
23.12. Adelbertus com
  Cuonradus rex     Konrad I. † 918
  Teodericus puer com
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24.12. Chadaloh pal com    Pfgf. Bayern †
  Uuillehelmus com    Weimar †1003
25.12. Geizol com
  Diethoh
  Cuono
  Suidiger cum aliis occisi in Parma  †1037
  Franco pbr
  Eberhartus Const(antiensis) eps  Konstanz † 1046

2.  Martyrolog-Necrolog Weißenburg [A 37–40]

Martyrolog-Necrolog Weißenburg  Necrolog Echternach    Bem.

4.1. Gozbertus nc pbr mon       † ?948
7.1. Hildeboldus nc pbr mon   (vgl. 16.1.)
       25.3.
20.1. Radolfus nc pbr mon        † 866
31.1. Godebertus nc pbr mon
9.2. Ercanbertus abb        964–965
10.2. Thiethartus cnv mon
18.2. Emicho nc pbr mon
   Uodalricus dia nc
       22.2. Gerlacus pbr mon Wiz.
2.3. Hartmuat nc dia mon
10.3. domnus Brunicho pbr        †1026
14.3. Erkanberdus pbr
15.3. Uadalhart nc pbr mon
16.3. Erembertus nc pbr mon  Irimbertus mon Wiz.
20.3. Obertus nc puer
22.3. Heribertus nc sda mon
       23.3. Stephanus Pbr abb Wiz  1097–1117
23.3. Berenhartus nc pbr mon
26.3. Ribertus nc pbr mon        † 917
27.3. Beretgerus nc pbr mon
28.3. Ruosteinus nc pbr mon  Ruostein pbr mon Wiz.
4.4. Erembertus nc dia mon
11.4. Uuizelinus nc mon
12.4. Thietbaltus nc dec pbr mon
13.4. Ercanbertus nc dec pbr mon       Dekan 928
  Berengerus pbr mon   Beringerus pbr mon Wiz. 
17. 4. Ruodbertus nc pbr mon
20.4. Ruodhelmus nc sda mon
  Bezelo pbr
22.4. Uualterus nc pbr mon
       Walterus pbr mon Wiz.
       30.4. Ruothardus dia mon Wiz.
4.5. Thietbaltus nc dec pbr mon
10.5. Samuel abb nc pbr mon       1055–1097
12.5. Gerricus abb nc pbr mon       960–964
14.5. Folmarus abb    Folcmarus pbr abb Wiz.  1032–1043
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Martyrolog-Necrolog Weißenburg  Necrolog Echternach    Bem.

29.5. Erleuuinus nc pbr mon
31.5. Ruodhartus nc dia mon
3.6. Dudo dec pbr nc fr   Duodo pbr mon Wiz.
  Ercanbertus dia nc fr   Ercanbertus dia mon Wiz.
12.6. Immo nc pbr mon
13.6. Ceizo dec nc pbr mon
  Grimaldus abb        v. 833–838,  
           847–862/70
20.6. Adalbertus aps istius       Mönch St. Maximin,
   loci abb       Abt 965–98
22.6. Commemoratio fratrum nostrorum
  Hartmuodi et Uuiserici qui a paganis 
  interempti sunt       † 962

28.6. Opertus pbr mon s. Willibrordi Opertus pie recordationis
   nc fr    pbr mon nc (!)
30.6. Hartuuigus nc dec pbr mon
5.7. Morhartus nc pbr mon
6.7. Gerricus abb nc pbr mon      989–1001, † 1007
11.7. Werthdegan pbr mon nc
24.7. Ferding ric pbr mon       Dichter vor 926
26.7. Thiebaldus nc pbr mon
31.7. Heinricus nc pbr mon
1.8. Erembertus nc pbr mon  Erbertus pbr mon Wiz.
6.8. Sigibolt nc dia mon   6.8. Burchardus puer Wiz.
15.8. Reginbertus nc pbr mon      Custos 928
18.8. Lantfridus nc pbr mon       Portarius 928
20.8. Hunoltus nc pbr mon
22.8. Otakar nc pbr mon       Cancellarius 928
  Sanderatus abb       Abt 981–984
27.8. Richartus dia nc fr
  Hildiuunsus pbr nc fr
29.8. Sigeherus nc pbr mon   Sigeherus pbr mon Wiz.
30.8. Thiedericus nc pbr mon  Theodericus pbr mon Wiz.
7.9. Uuezil sda mon nc fr   Wezil sda Wiz.
  Folratus pbr mon nc fr
8.9. Sigibodo abb nc pbr mon      1001–1002
10.9. Sigoltus nc dia mon
11.9. Rambertus nc pbr mon  Lambertus pbr mon Wiz.
13.9. Maraholfus nc pbr mon
   Otto nc dec
14.9. Engilboltus nc pbr mon
20.9. Geilo abb nc pbr mon       957–960
21.9. Waltharius in hoc s.Michahelis Walterus pbr mon Wiz.
   cenobio pbr mon
22.9. Eberhartus nc puer
23.9. Wolbrandus nc pbr mon
29.9. Adalratus nc pbr mon
30.9. Hildiuunsus nc pbr mon
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Martyrolog-Necrolog Weißenburg  Necrolog Echternach    Bem.

1.10. Lampertus nc pbr mon  Lambertus pbr mon Wiz † 1037
2.10. Arnoltus nc abb et eps      Mönch Lorsch
           Lorsch, Ab 1042–1055
8.10. Gozbertus nc pbr mon
9.10. Haldingus nc pbr mon
10.10. Gerricus nc dia mon
12.10. Uuaningus nc dia mon
18.10. Gisalharius nc abb       985–989
20.10. Sigibodo nc pbr mon
21.10. Ercanbertus nc pbr mon
25.10. Arnulfus nc pbr mon
       27.10. Lufridus dia mon Wiz.
1.11. Luidhartus abb abb nc pbr mon Liuthardus abb Wiz.  1002–1032
  Lambertus nc pbr mon
3.11. Burghartus nc fr
  Hildiboltus nc pbr mon
5.11. Uuolframmus nc pbr mon  Wolfram pbr mon Wiz.
14.11. Hatto nc pbr mon
18.11. Uualicho nc pbr mon
21.11. Sigibertus nc puer
23.11. Uadalricus nc pbr mon
       23.11. Berenhardus pbr mon Wiz.
  Gisilbertus nc.pbr mon   Gisilbertus pbr mon Wiz.
27.11. Hartbertus nc sda mon
28.11. Commemoratia fratrum
4.12. Raffaltus nc pbr mon
5.12. Ercanbertus nc pbr mon  Herkinbertus pbr mon Wiz.
       8.12. Sigibertus puer Wiz.
11.12. Anshelmus nc dia mon
12.12. Hatto nc cnv mon
14.12. Eberhartus nc pbr mon
15.12. Sigiboltus nc pbr mon
21.12. Berengerus nc pbr mon  Berengerus pbr mon Wiz.
24.12. Benzo nc pbr mon
25.12. Uuerinherus sda nc
26.12. Adalhartus nc pbr mon
  Geroltus nc pbr mon
30.12. Lantfridus nc pbr mon
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A III. Niederaltaich

1. Äbte und Professen Niederaltaich [A 41–45]

(vgl. Synopse)
(X)   2.1. Chuono mon nr
(–)   3.1. Gotfridus sda mon nr
(–)   4.1. Rapoto nr
(X)   6.1. Tagideo pbr mon nr   †nach 1067/68
(–)   7.1. Wolfkanc cnv mon nr
(X)   9.1. Helmfridus pbr mon nr  †1067
(–)    Chuonradus pbr mon nr
(X)   10.1. Wolfpertus abb huius loci  Niederaltaich †nach 784
(–)    GUoDRAMMUS pbr mon nr
(X)   11.1. Perngerus pbr mon nr   †1070
(X)   12.1. Volckoz pbr mon nr   †nach 1004
(X)   14.1. Heinricus pbr mon nr   vgl. Tegernsee
(X)   15.1. Ratpertus pbr mon nr   † vor 1045
(–)   17.1. Liupoldus pbr mon nr
(X)    Chuono pbr mon nr   vgl. Hersfeld
(X)   19.1. Ratmundus abb huius loci  Niederaltaich †1049
(–)    Walchuon cnv fr nr
(–)   20.1. Richmundus pbr mon nr
(–)    Adilbertus sda mon nr
(–)   23.1. Walchun pbr mon nr
(X)    Wintherus pbr mon nr
(–)   25.1. Pernhardus mon nr
(–)    Wernhardus cnv mon nr
(X)   27.1. Engilmarus pbr mon nr  vgl. Bamberg/Michelsberg
(X)    Alhun pbr mon nr   † vor 1045
(–)   28.1. Dietmarus sda mon nr
(X)   30.1. Engilgerus pbr mon nr   †nach 1067/68
(X)    Gerolt cnv nr    †vor 1045
(X)    Sigibertus pbr mon nr
(–)   1.2. Mathfridus pbr mon nr
(X)    Gemmundus cnv nr
(X)   2.2. Ruodolfus pbr mon nr
(X)    Wolfcanc cnv mon nr
(–)   3.2. Altmarus abb nr   Ende 11. Jh.
(–)   4.2. Chuonradus dia mon nr
(–)   5.2. Adalunc dia mon nr
(X)   7.2. Erchinpertus abb nr   Niederaltaich †997
(X)   8.2. Aribo pbr mon nr   vgl. St. Emmeram
(–)   10.2. Marcquuardus sda mon nr
(–)   12.2. Rapoto cnv fr nr
(–)   13.2. Wasgrim pbr mon nr
(–)   14.2. Wolfram eps mon nr   Treviso †1070
(X)    Arnoldus pbr mon nr
(–)   16.2. Liutoldus pbr nr inclusus
(–)   17.2. Hartunc nr
(–)   18.2. Hadmarus pbr mon nr
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(–)   19.2. Wilhalmus pbr mon nr
(–)   23.2. Aribo pbr mon nr
(–)   24.2. Pernolt sda nr
(X)   25.2. Wichardus pbr mon nr  † nach 1012
(–)    Peroldus pbr mon nr
(X)   26.2. Liupoldus abb huius loci  Niederaltaich † 1124
(–)    Richart mon nr
(X)   2.3. Eginolf pbr mon nr   † 1012/13
(X)   3.3. Wolfbertus mon nr   † nach 1004
(–)    Wizilinus cnv nr
(–)   5.3. Pertholdus cnv mon nr
(X)   7.3. Paldwinus pbr mon nr
(X)   8.3. Engildich pbr mon nr   vgl. Ebersberg
(X)    Alhardus cnv fr nr   vgl. St. Emmeram † n. 1112/2
(X)   9.3. Griffo cnv mon nr
(X)   10.3. Gundalpertus pbr mon nr  † vor 1045
(–)   12.3. Haerwicus dia mon nr
(X)    Sigibrant mon nr   † nach 1067/68
(–)   13.3. Rapoto cnv fr nr
(–)    Chuonradus cnv fr nr
(X)   15.3. Wernherus sda mon nr
(–)   17.3. Walchuon sda mon nr
(X)   18.3. Gerhardus pbr mon nr
(–)    Emicho cnv mon nr
(–)   21.3. Witigo pbr mon nr
(X)   23.3. Olrich cnv mon nr
(X)   24.3. Adaloldus pbr mon nr   † nach 1004
(X)    Onpoldus pbr mon nr   † 1041
(X)   26.3. Otacher pbr mon nr   † nach 1067/68
(–)   27.3. Hatto mon nr
(X)   28.3. Dauid pbr mon nr   † 1068
(–)   31.3. Chunradus lamin cnv fr nr
(–)   1.4. Ruopertus pbr mon nr
(X)   2.4. Hartpreht cnv mon nr
(–)   3.4. Diepoldus pbr mon nr
(X)    Adalbertus cnv mon nr
(–)   5.4. Eckihardus abb nc
(X)    Arnoldus pbr mon nr
(–)    Heinricus pbr mon nr
(–)    Perngerus cnv fr nr
(–)    Wintherus puer nr
(–)   7.4. Lanpertus dia mon nr
(–)    Engilscalcus cnv mon nr
(X)   14.4. Swickerus pbr mon nr   † nach 1004
(–)   15.4. Ov lricus cnv mon nr
(–)   16.4. Pernoldus pbr mon nr
(–)   17.4. Gotfridus cnv fr nr
(X)   19.4. Otgerus abb huius loci  Niederaltaich 9. Jh. 
(–)   20.4. Engilscalcus cnv fr nr
(X)   21.4. Diotmarus pbr mon nr
(X)    Pernhardus pbr mon nr  † nach 1067/68
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(–)   22.4. Porn sda mon fr nr
(X)    Willihalmus cnv fr nr    Jerusalem-Pilger
     Hier(oso)l(i)m(a)
(X)   27.4. Rantwich pbr mon nr
(–)   29.4. Berngerus cnv mon nr
(X)   30.4. Heinricus pbr mon nr Rinchna Vgl. Rinchnach
(–)   1.5. Gemmundus cnv fr nr
(X)   2.5. Ymmo abb·nc    † vor 1067/68
(–)    Adalpertus pbr mon nr
(–)    Reginhardus nr
(–)   7.5. Adilhardus pbr mon nr
(–)   8.5. Pabo pbr mon nr
(–)   15.5. Ov dilscalcus·abb huius loci  Niederaltaich † nach 1173
(–)   19.5. Peroldus sda nr
(X)   20.5. Adilbertus pbr mon nr   † nach 1004
(–)   22.5. Eckihardus pbr mon nr
(–)   23.5. Yrmbertus mon nr
(X)   28.5. Puobo mon nr    † nach 1045
(–)   29.5. Gerhardus abb nc   Oberaltaich † 1170
(–)   30.5. Otto … fr nr
(–)   8.6. Reginherus pbr mon nr
(X)   9.6. Otpaldus abb huius loci  Niederaltaich † nach 870
(–)    Dietmarus cnv mon nr
(–)    Ruodgerus cnv fr nr
(–)   10.6. Pernhardus sda mon nr
(–)    Fridericus cnv mon nr occisus
(X)   12.6. Grimaldus abb nr   Weißenburg, St. Gallen † 872
(–)    Wernherus pbr mon nr
(–)   13.6. Rudolfus pbr mon nr
(X)   15.6. Wolfherus pbr mon nr  † nach 1004
(X)   20.6. Wolframmus abb huius loci  Niederaltaich † 1100
(–)   21.6. Dietricus cnv fr nr
(X)   22.6. Engilwan sda mon nr   † nach 1004
(X)   24.6. Atto mon nr    † nach 1004
(X)   25.6. Richardus pbr mon nr   † nach 1004
(X)    Remigius mon nr   † nach 1037
(X)   26.6. Yrinbertus abb nc   Salzburg/St. Peter † n. 1079
(–)    Dietrnarus cnv nr
(X)   27.6. Gotehardus pbr mon nr
(X)   29.6. Urolfus abb huius loci   Niederaltaich † ?814
(X)   3.7. Wichart mon nr   † nach 1067/68
(X)   4.7. Rudolfus pbr mon nr
(X)   8.7. Rihckerus pbr mon nr
(–)   10.7. Chunradus puer nr
(–)    Pabo puer fr nr
(X)   11.7. Adilfridus abb huius loci  Niederaltaich †1134
     Hier(oso)l(i)m(a) per
(–)    Eberhardus cnv fr nr
(–)   16.7. Liebhardus puer mon nr
(–)   17.7. Aschwinus cnv fr nr
(X)   18.7. Adilbertus dia abb nc   Trier/St. Maria ad Martyres † vor 1045
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(X)   19.7. Peroldus pbr mon nr
(X)    Perngerus sda mon nr   vgl. Hersfeld
(X)   20.7. Ruodolfus abb nc   Seeon † 1102
(–)    Swithart nr
(X)   25.7. Tagideo pbr mon nr   vgl. Tegernsee
(X)   29.7. Engilscalcus mon nr   † vor 1045
(–)   31.7. Hertinc abb nc    Attl † nach 1067/68
(–)   1.8. Wigolf pbr mon nr
(–)    Pilgrim pbr mon nr
(–)   6.8. Winther pbr mon nr
(X)   9.8. Herilo pbr mon nr   † nach 1004
(–)   11.8. Gozrat pbr mon nr   † nach 1012
(X)   19.8. Richo pbr mon nr
(X)    Waltherus pbr mon nr
(–)   24.8. Perngerus pbr mon nr
(–)   25.8. Maginso nr
(X)   27.8. Herrant pbr mon nr   † nach 1067/68
(X)   28.8. Gundrammus pbr mon nr  † nach 1067/68
(–)   29.8. Heinricus pbr mon nr
(–)    Dietrnarus dia mon nr
(X)   31.8. Ruopertus abb nc   Ebersberg † 1115
(–)   2.9. Wernhardus pbr mon nr
(X)   3.9. DIOTMARUS abb huius loci  Niederaltaich † 1055
(X)    Willihalm dia mon nr   † nach 1067/68
(X)   4.9. Richwin abb nc   † vor 1045
(X)    Reginhardus pbr mon nr  † nach 1012
(X)   5.9. Sigmarus abb nc   Kremsmünster † ca. 1040
(X)   6.9. Helmfridus pbr mon nr
(X)   8.9. Richpoldus pbr mon nr  † nach 1031/32
(–)   9.9. Reginhardus pbr mon nr
(–)    Tagideo pbr mon nr
(–)   10.9. Heinrich nr
(–)   11.9. Eckchardus pbr mon nr
(X)   13.9. Reginpoldus pbr mon nr  †nach 1067/68
(–)   13.9. Wergandus sda mon nr
(X)   14.9. Gotpolt m:m nr
(–)   15.9 Richo pbr mon nr
    Walchuon fr nr inclusus
(X)   17.9. Adalhalmus pbr mon nr
(–)   18.9. Alram fr nr
(–)   19.9. Eberhardus pbr mon nr  †nach 1012
(–)    Diebnarus cnv fr nr
(X)   20.9. Gozpaldus eps abb nc   Würzburg †855
(–)    Heinricus mon nr
(X)   21.9. Hard mon nr
(X)   22.9. Bovlo abb nc s. Emmerammi (!) Weltenburg †1055
(X)   24.9. Wenczlaus abb huius loci  Leno, Niederaltaich †1068
(–)    Gotscalcus cnv fr nr
(X)   25.9. Richpoldus pbr mon nr  †nach 1004
(X)   27.9. Gunthardus pbr mon nr  †vor 1045
(X)   1.10. WOLFRAMMUS abb huius loci Niederaltaich †1025
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(–)   3.10. Perhtold cnv fr nr
(X)   13.10. Adalhardus mon nr
(–)   14.10. Hezrnannus pbr mon nr
(X)    Engilbertus mon nr
(–)   15.10. Egino inclusus nr
(–)   16.10. Diothardus cnv mon nr
(X)   19.10. Pabo pbr mon nr
(X)    Heinricus cnv mon nr
(X)   20.10. Bolezlaus abb huius loci  Niederaltaich † 1160
(–)    Engilmarus cnv mon nr
(X)   25.10. Dietricus sda mon nr
(X)   27.10. Uodalricus sda mon nr
(–)    Uodalricus puer nr
(–)   29.10. Lantpertus abb nc   Ostrau † ?nach 1045
(–)   30.10. Liupoldus mon nr
(X)   31.10. Heinricus pbr mon nr   † nach 1067/68
(X)    Otpolt dia mon (nr)
(X)   8.11. Albricus abb nc s. Emmerammi (!) Weltenburg † vor 1040
(X)   13.11. Adalhardus abb huius loci  Niederaltaich † 1062
(–)   14.11. Gotscalcus sda mon nr
(X)   15.11. Willihalmus pbr mon nr  † nach 1067/8
(X)    Pepo mon nr    † nach 1067/68
(X)   25.11. Iohannes eps mon nc   Olmütz † 1085
(X)    Albero abb nc sco
(X)   26.11. Ludigerus abb nc   Oberaltaich † 1137
(–)    Diothardus pbr mon nr  † nach 1012
(–)   27.11. Purchardus pbr mon nr
(X)   28.11. Willihalmus heremita nr  Kirchdorf im Wald 
(–)   1.12. Eberwinus mon nr
(X)   2.12. Arnoldus pbr mon nr   vgl. Kremsmünster, † n. 1004
(X)   3.12. Hieremias pbr mon nr   † nach 1067/68
(X)   6.12. Atto mon    † nach 1004
(X)   8.12. Engilger dia mon nr
(X)   12.12. Dietpaldus abb huius loci  Niederaltaich † ?821
(–)   13.12. Richerius abb nc de monte Cassino Montecassino † 1055
(X)    Salmannus pbr mon nr
(X)   15.12. Swikkerus pbr mon nr
(–)   16.12. Willihalmus cnv mon nr
(–)   19.12. Chuonradus cnv fr nr
(X)   20.12. Oudalricus cnv mon nr
(–)    Wernhart puer nr
(–)   28.12. Wasgrimus sda mon nr
(X)   29.12. Egno pbr mon nr
(–)    Hermannus cnv mon nr
(–)   31.12 Ulricus abb huius loci   Niederaltaich, 1178
(X)    Egno abb nc    Oberaltaich †1104
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Von nachtragenden Händen

1.1  Meginoldus pbr mon nr
25.1.  Heinricus cnv mon nr
31.1.  Heinricus cnv nr
9.2.  Wergandus pbr mon nr
17.2.  Godehardus pbr mon nr pictor
11.3.  Alramus abb nc    Kremsmünster † 1123
19.4.  Helmfridus pbr mon nr
4.6.  Wisirnannus sda mon nr
6.6.  Liuzo pbr mon nr
19.6.  Adalbero pbr mon nr
23.6.  Ebarswindus abb     (Reichenau->) Niederaltaich † n. 765
14.8.  Rihkerus pbr mon nr
9.10.  Guntherus erm nr    † 1045
21.11.  Waltherus abb huius loci   Niederaltaich † 1098
23.11.  Gerhardus abb huius loci   Niederaltaich † vor 1173
   Pabo pbr mon nr
25.12.  Ruotherus sda mon nr
31.12.  Ulricus abb huius loci     Niederaltaich †1178

2. St. Emmeram [A 46]

Von anlegender Hand

8.2. Aribo pbr mon Rat(isponensis)    †nach 1004
18.2. Albertus abb s. Emmerammi  (Admont →)  St. Emmeram †1177
23.2. Liuzo cnvs. Emmerammi     †nach 1155
10.4. Heinricus pbr mon Ratisponensis    Custos, †n. 1106
11.5. Eberhardus abb   (Kempten →)  St. Emmeram –1068,
          Tegernsee †1091
17.6. Ramuoldus abb   (St. Maximin →) St. Emmeram †1000
27.6. Erchinpertus pbr mon      †nach 1112/22
   s. Emmerammi
5.7. Willihalmus abb   (St. Emmeram →) Hirsau †1091
2.8. Hartwicus abb s. Emmerammi    St. Emmeram †n. 1029
10.8. Lanzo pbr mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
11.8. Erchinpoldus pbr mon s. Emmerammi   Dekan †nach 1045
13.8. Waltherus pbr mon      †nach 1045, vor 1155
10.9. Purchart dia mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
15.9. Ruopreth pbr mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
16.9. Herman pbr mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
19.9. Richolfus abb s. Emmerammi     St. Emmerm †1036
22.9. Boulo abb nc s. Emmerammi (!) (St. Emmeram →) Weltenburg †1055
25.9. Stephanus cnv s. Emmerammi    †nach 1055
27.9. Alpero pbr mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
28.9. Heinricus pbr mon s. Emmerammi    †nach 1112/22
29.9. Oulricus mon s. Emmerammi     †nach 1112/22
  Dietricus pbr mon s. Emmerammi    †vor 1045
5.10. Maganus dia mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
13.10. Oulricus pbr mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
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22.10. Karolus pbr mon s. Emmerammi    †nach 1155
4.11. Arnoldus pbr mon s. Emmerammi    †vor 1040
8.11. Albricus abb nc s. Emmerammi (!) (St. Emmeram →) Weltenburg †v. 1040
9.11. Nothardus pbr mon      †vor 1045
18.11. Alhun pbr mon s. Emmerammi    Kämmerer, †n. 1106
30.11. Trubnan mon s. Emmerammi     †nach 1045, vor 1155
7.12. Mazilinus mon s. Emmerammi    †nach 1045, vor 1155
23.12. Isanricus abb s. Emmerammi  (St. Emmeram →) Bleidenstadt †?103[?]
28.12. Albero pbr mon Ratisponensis    †nach 1045, vor 1155
30.12 Pabo pbr mon       †nach 1112/22

Von nachtragenden Händen

4.1. Withardus pbr mon      †1011/13
8.1. Pernhardus pbr mon      †nach 1045, vor 1155
10.1. Perngerus abb       †?1049
12.1. Timo dia abb    (St. Emmeram →) Bamberg/Mich. †109[?]
15.1. Ulricus pbr mon s. Emmerammi    †nach 1155
19.1. Reginoldus pbr mon      †999
27.1. Heinricus pbr mon      †vor 1045
17.2. Leo pbr mon       †vor 1045
2.3. Ulricus pbr mon      †nach 1045, vor 1155
7.3. Gozilinus mon       †nach 1045, vor 1155
10.4. Purchardus abb   (Reichenau →)  St. Emmeram †1037
8.5. Reimpertus pbr mon s. Ernmerammi    †nach 1045, vor 1155
17.5. Oudalricus abb      St. Emmeram †1042
18.5. Arnoldus pbr mon      †vor 1050
23.8. Erminoldus pbr mon      †vor 1045
27.8. Lanzo pbr mon de s. Emmerammo    †nach 1112/22

3. Tegernsee [A 47]

24.1. Fridericus pbr mon s. Quirini
26.1. Purchardus dia mon s. Quirini
5.2. Ellingerus abb s. Quirini     Tegernsee †1056
  Meinhelrm.ls dia mon s. Quirini
6.2. Otpertus pbr mon s. Quirini
9.2. Oudalscalcus pbr mon s. Quirini
18.2. Ratoldus pbr mon s. Quirini
4.3. Wezilinus pbr mon s. Quirini
6.3. Sifridus abb    (Hersfeld →)  Tegernsee †1068
14.3. Albero pbr mon s. Quirini
23.3. Egino pbr mon (s. Quirini)
6.4. Wikpoto dia mon s. Quirini
11.5. Eberhardus abb   (Kempten →)  Tegernsee †1091
19.6. Megilo abb Quirini (20.9. doppelt!)    Tegernsee 2. Hälfte 9. Jh.
25.6. Wernher pbr mon s. Quirini
21.7. Reginfridus pbr mon s. Quirini
  Ernsto dia mon s. Quirini
23.7. Wernherus pbr mon s. Quirini
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7.8. Tagino sda mon s, Quirini
8.8. Hartwicus abb s. Quirini  (St. Maximin →) Tegernsee † 982
17.8. Eberhardus pbr mon s. Quirini
18.8. Ratolt pbr mon s. Quirini
Walbran pbr mon s. Quirini
6.9. Sigibolt pbr mon s. Quirini
8.9. Ortolfus sda s. Quirini
29.9. Zacco abb s. Quirini       Tegernsee Ende 8. Jh.
Ebararo dia mon s. Quirini
8.10. Gumpo dia mon s. Quirini
9.10. Pernhardus pbr mon s. Quirini
28.10. Oudalricus pbr mon

Von nachtragenden Händen

17.1. Alhardus pbr mon
20.1. Alhardus pbr mon
21.1. Wigo pbr mon       †1010/11
  Cozpertus abb    (St. Emmeram →) Tegernsee †1001
27.1. Willipoldus pbr mon nr     vgl. Niederaltaich
17.2. Ratolfus pbr mon
24.2. Heroldus pbr mon
14.3. Pabo pbr mon
4.5. Ysker abb       Tegernsee um 828
29.5. Oudalricus pbr mon
16.6. Siboto pbr mon
22.6. Wernherus pbr mon
7.7. Meginhelm pbr mon
17.9. Ulricus pbr mon

4.  Bischöfe [A 48–49]

3.1. Gerhardus eps Patauiensis     Passau †946
4.1. Adalram aps Salzpurch     Salzburg †836
3.2. Alwicus eps       Straßburg †1001
(4.2. Alrarrrnus aps)      (Doublette zu 4.1.)
9.2. Iohannes eps abb      Konstanz †782
(12.2. Iohannes eps abb)      (Doublette zu 9.2.)
14.2. Wolfram eps mon nr      Treviso †1070
15.2. Poppo eps       Würzburg †961
19.2. Ditricus eps       Minden †1022
9.3. Humpreht eps       Würzburg †842
16.3. Purchardus eps
17.3. Gebhardus eps II Ratisponensis    Regensburg †1036
27.3. ALTMANNUS eps Tridentinus     Trient †1149
8.4. Palduuinus aps      Salzburg †1060
27.4. Heinricus eps Ratisponensis     Regensburg †1155 (10.5.)
14.5. Hartwichus eps      Passau †866
18.5. Chuono eps Ratisponensis     Regensburg †1132
21.5. Pilgrimus eps       Passau †991
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6.6. Northpreht aps      Magdeburg †1134
7.6. Abraham eps       Freising †993
11.6. Chuono eps Ratisponensis     Regensburg †1185
12.6. Hermannus eps Babinbergensis    Bamberg †1177
21.6. Eberhardus aps Salzpurgensis     Salzburg †1164
6.7. Otto eps Ratisponensis     Regensburg †1089
14.7. BERNGERUS eps Patauiensis pie memorie   Passau †1045
17.7. EBERHARDUS eps Babinbergensis    Bamberg †1172
23.7. Guntherus eps Pabinbergensis    Bamberg †1065
27.7. Victor ppa       Viktor II. †1057
1.8. Erchinfridus eps Ratisponensis    Regensburg †864
3.8. Reinpertus eps abb
7.8. Oudalricus eps Patauiensis pie memorie   Passau †1121
21.8. Hartwicus eps Ratisponensis     Regensburg †1164
25.8. Piligrim aps       Köln †1036
7.9. Arnolfus eps       Freising †883
19.9. Christianus eps Patauiensis     Passau †1012
20.9. Gozpaldus eps abb nc      Würzburg†855
21.9. Hermannus eps Patauiensis     Passau †?874
30.9. Reginmarus eps Patauiensis     Passau †1138
4.10. Adalunc eps       Regensburg †817
10.10. Tuto eps Ratisponensis     Regensburg †930
11.10 Bruno aps       Köln †965
19.10. Vitalis eps abb Salzpurgensis     Salzburg
1.11. Guntherus aps Iuvavensis     Salzburg †1025
7.11. Ruobertus eps Patauiensis     Passau †1165
13.11. Diepoldus eps Patauiensis Hier(oso)l(i)m(a) per  Passau †1190
25.11. Iohannes eps mon nc      Olmütz †1085
5.12. Hartwicus aps       Salzburg †1023
24.12. Hartmannus eps Brixiensis     Brixen †1164

Von nachtragenden Händen

14.1. Sigismundus eps      Halberstadt †924
16.1. Ospaldus eps
16.3. Heripreht aps       Köln †1021
26.3. Gebhardus eps      Regensburg †1023
4.4. Reginolt eps       Eichstätt †991
12.4. Adilwinus aps Salzpurgensis     Salzburg †873
13.4. Richpolt eps
23.4. Bruno eps       Augsburg †1029
5.5. Eberhardus eps      Zeitz †1078
28.5. Chunradus aps Maganburgensis    Magdeburg †1142
3.6. Bardo aps       Mainz †1051 (11.6.)
4.6. Empricho eps       Regensburg †891
11.6. Reimpertus aps      Hamburg/Bremen †888
15.6. Adalpreht eps       Passau †971
  Sigirich eps       Regensburg †?768
28.6. Udo eps       Havelberg †983
2.8. Embricho eps Augustensis     Augsburg †1077 (30.7.)
5.8. Hettilo eps       Hildesheim †1079
8.8. Altmannus eps Patauiensis     Passau †1091



Seite 341Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

15.8. Urolfus eps       Passau †?806
23.8. Eglolfus aps       Salzburg †939
29.9. Sinpertus eps Ratisbonensis     Regensburg †791
1.10. Reginwardus eps      Hamburg/Bremen †918
8.10. Guntherus eps Radisponensis     Regensburg †941
3.11. Engelpertus eps      Freising †1039

5. Kaiser, Könige, Herzöge, Markgrafen, Grafen [A 49]

5.1. Tessilo dux mon      Bayern †nach 794
13.1. Heinricus dux Austrie      Österreich †1177
21.1. Ludwicus rex imp pius (!)     Ludwig III. †882
9.2. Pernhardus dux      Sachsen †1011
15.2. Chuonradus rex      Konrad III. †1152
26.4. Hermannus dux      Sachsen †973 (27.3.)
4.5. Lonbreht rex       Italien
20.5. Heinricus imp IIII      Heinrich V. †1125
4.6. Chuonradus imp      Konrad II. †1039
24.6. Fridericus imp Hier(oso)l(i)m(a) peregrinus   Friedrich I. †1190
8.7. Pippinus rex       Italien †810
(13.7. Arnoldus dux)       (Doublette zum 14.7.)
14.7. Arnolfus dux Baioariae     Bayern †937
7.8. Heinricus III imp      Heinrich IV. †1106
10.8. Chunradus dux Francorum     Lothringen †955
28.8. Ludwicus rex pius      Ludwig der Deutsche †876
  Heinricus dux       Bayern †995
21.9. Karlomannus rex      Karlmann †880
22.9. Chunradus can
28.9. Lotharius imp I mon      Lothar I. †855
5.10. HEINRICUS imp II.      Heinrich III. †1056
  Heinricus dux Carintanorum     Kärnten †989
8.11. Liupoldus marchio
29.11. Hadwic corn
4.12. Lotharius imp       Lothar III. †1137
6.12. Otto imp       Otto II. †983
  Arnolfus imp       Arnulf von Kärnten †899
14.12. Agna imp       Ks. in Agnes †1077
18.12. Adalheit imp       Ks. In Adelheid †999

Von nachtragenden Händen

23.1. Otto III imp       Otto III. †1002
(21.3. Karlomannus rex)      (= Karlmann, †22.9.880)
7.5. Otto imp primus      Otto I. †973
21.11. Perchtoldus dux      Bayern †947
Heinricus dux filius eius     (vgl. oben 5.10.)
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6. Mönchsverzeichnisse Niederaltaich [A 50–53]

NA 1  Totenliste, mit Abt Erchanpert († 997) an der Spitze
  (Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter, p. 34 Ba: 1004)

      (NALT)  (EMME) (TEGR)
1 Erchanbertus pbr abb mon  7.2.  7.2.
2 Tagidio pbr mon   21.12.  21.12.  23.12.
3 Lantfridus pbr mon     7.12.
(4 Ovzi mon)     (Nachtrag, vgl. NA 4,19)

NA 2 Totenliste, nach 1004/vor 1013
  (Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter, p. 34 Ba/b: n. 1004)

      (NALT)  (EMME) (TEGR)  (HIMI)
1 Ortu uic mon       21.4.m.lai
2 Otheri mon (? = Motheri)    ?8.2.
3 Uuolfpraht mon   3.3.  3.3.
4 Imizi mon
5 Engiluuan mon   22.6.  22.6. sda m.
6 Hezo pbr
7 Arnoldus pbr   2.12.  2.12.
8 Rihker pbr      14.8.  14.8.
9 Pazrih mon
10 Rihpoldus mon   25.9.  25.9. pbr m.   25.9.
11 Gezo mon (? = Gerwardus)  (?9.2.)  ?9.2.
12 Egino pbr (= Eginolf)  2.3.  2.3.  2.3.  2.3.

NA 3 Konventsliste, mit Abt Godehard (997–1022) an der Spitze
  (München, Bayerisches Hauptstaatsarchiv Kl.Lit Niederaltaich 39, fol. 77r: 
  abgeschrieben 1242)

      (NALT)  (EMME) (TEGR)  (HIMI)
1 Godehardus abb     5.5.
2 Eginolfus    2.3.  2.3.  2.3.
3 Rychkerus    (14.8.)  14.8.  14.8.
4 Adalol dus    24.3.  24.3.
5 Adalpertus    20.5.  20.5.
6 Arnolfus    2.12.  2.12.
7 Perichgerus (? = Pepo)  ?11.1.    ?11.1.
8 Sigimarus abb s. Agapiti  5.9.  5.9.  4.9.
9 Ruodhere    (25.12.) 25.12.
10 Rychpoldus pbr   25.9.  25.9.
11 Withardus pbr   25.2.    25.2
12 Eberhardus    19.9.    19.9.
13 Diotpertus
14 Diothardus    26.11.
15 Northpertus
16 Wolfranmus abb istius loci  1.10.  30.9.  1.10.
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      (NALT)  (EMME) (TEGR)  (HIMI)
17 P uooo cnv    28.5.  28.5.
18 Egilpertus
19 Herilo pbr    9.8.  9.8.
20 Herrant pbr
21 Ryhherius abb Cassinensis  13.12.
22 Lantpertus abb Ozdrawe  29.10.
23 Wolfstein abb
24 Gozradus pbr mon   11.8.
25 Richpoldus     8.9.  8.9.
26 Counrat
27 SWitker pbr mon   14.4.  14.4.  14.4.
28 Ryhhardus    25.6.  25.6.
29 Rihhart
30 Atto     ?24.6./6.12. 24.6.
31 Rehwinus abbas   4.9.  4.9.
32 Gundharius eremita    9.10.
33 Wolfher mon   15.6.  15.6.
34 Voltgoz pbr mon    12.1.  12.1.
35 Albnan pbr    3.2.abb
36 Ymmo pbr    2.5.abb 2.5.  2.5.
37 Gundharius pbr   27.9.  27.9.
38 Ratmundus abb istius loci  19.1.  19.1.  19.1.
39 David pbr    28.3.  28.3.
40 Lanzo dia    ?7.4.    ?8.4.
41 Wenzeslaus abb nr et Leonensis 24.9  24.9.  24.9.
42 Meginhardus abb in Brevnawe   2.11.
43 Pernharius    21.4.  21.4.  21. 4.
44 Adalhere     13.11.abb 13.11.abb 13.11.abb
45 Reginhart    4.9.    4.9.
46 Ellimpertus
47 Willihalmus dia   3.9.  3.9.
48 Engilf oriht dia mon    9.9.  9.9.
49 Adalhardus sda mon  13.10.  13.10.
50 Engilpreht mon    14.10.    14.10.

NA 4 Konventsliste, mit Abt Godehard (997–1022) an der Spitze
(Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter, p. 34 Bb–Bd: 1012/13)

      (NALT)  (EMME) (TEGR)  (HIMI)
1 Gotahardus pbr abb     5.5.
2 Uuolfranmus pbr mon  1.10.abb 30.9.abb 1.10.abb 1.10.abb
3 Lantpreht mon   ?29.10.abb
4 Immo    2.5.abb 2.5.  2.5.
5 Gunzili mon (= Gundalpertus) ?10.3.  ?10.3.    10.3.
6 Pepo mon (? = Perichger)  ?11.1.    ?11.1.
7 Richart mon    25.6.  25.6.    25.6.
8 Lanzo mon      ?17.11.mon
9 Adalpraht pbr   20.5.  20.5.
10 Adalol t mon   24.3.  24.3.
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      (NALT)  (EMME) (TEGR)  (HIMI)
11 Sigarnar pbr   5.9.abb 5.9.abb 4.9.abb
12 Reginhart pbr     ?16.10.
13 Rizili pbr
14 Oseth mon
15 Ruothart pbr   (?25.12.) 25.12.
16 Ruozi mon
17 Azili mon
18 Suuitker mon   14.4.  14.4.  14.4.
19 Ovzi mon
20 Lanzo mon
21 Gundheri erm     9.10.
22 Razo mon      6.6.
23 Liutprant mon
24 Pezili mon
25 Rihuuin pbr    4.9.abb. 4.9.abb
26 Arnoldus pbr   5.4.  5.4.
27 Pezili mon
28 Diebnar mon   3.9.abb 3.9.abb 3.9.abb
29 Rizili mon
30 Rizili mon
31 Azili mon
32 Razi mon    ?15.1.  ?15.1.  ?15.1.
33 Uuezil mon
34 Chono
35 Honpoldus pbr   24.3.  24.3.
(36 Eginolf pbr mon)   2.3.  2.3.  2.3.  2.3.
(nachgetragen!)

NA 5 Konventsliste, mit Abt Wenzeslaus (1055–1068) an der Spitze
  (1067/68) (München, Bayrisches Hauptstaatsarchiv Kl.Lit. Niederaltaich 39, fol. 74r: 
  abgeschrieben 1242)

      (NALT)  (EMME) (TEGR)
1 Wenzlaus abb   24.9.  24.9.  24.9.
2 Irmbertus    26.6.abb 26.6.
3 Davit     28.3.  28.3.
4 Engelwort    9.9.  9.9.  9.9.
5 Gerhart    18.3.  ?18.3.  18.3.
6 Wolfram eps Tervisiensis  14.2.
7 Waltker    21.11.abb 23.11.abb 23.11.abb
8 Gundram    28.8.  28.8.  28.8.
9 Bernhart    21.4.  21.4.  21.4.
10 Hieramias    3.12.  2.12.  2.12.
11 Tagadieo    6.1.  6.1.  6.1.
12 Eggihart    ?22.5.
13 Diethart      9.10.
14 Rudolf    ?20.7.abb ?20.7.abb
15 Rudolf    4.7.    ?4.7.
16 Bernger    11.1.    11.1.
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      (NALT)  (EMME) (TEGR)
17 Adalbero    ?25.11.abb sco
18 Herman(?)    ?27.8.  ?27.8.  ?28.8.
19 Hertwich    ?31.7.abb
20 Dietmar    ?29.8.
21 Egno    31.12.abb 31.12.abb 31.12.abb
22 Willhalm    15.11  15.11.  15.11.
23 Weichart    3.7.  3.7.
24 Otakar    26.3.    29.3.
25 Reginbolt    13.9.  13.9.  13.9.
26 Heinrich    ?31.10. ?31.10.
27 Winther    ?23.1.    ?23.1.
28 Hadmar    18.2.
29 Wolfram    20.6.abb 20.6.abb
30 Willhalmus    3.9.  3.9.
31 Amize
32 Chunpreht        ?4.7.
33 Adalpreht        ?29.1.
34 Sigibrant    12.3.  12.3.  12.3.
35 Wernher    15.3.  15.3.
36 Wisanan    (4.6.)
37 Pernolt    24.2.
38 Engelger    30.1.  30.1.  30.1.
39 Papo    19.10.    19.10.
40 Eberdolt    (25.5.)
41 Rudolf    ?13.6.
42 Eggilhart    ?11.9.
43 Hertwich    12.3.
44 Udelschalich
45 Liupolt    30.10.
46 Pernolt    24.2.
47 Adelhart    7.5.

NA 6 Liste verstorbener und lebender Äbte und Mönche (letztes Viertel 11. Jh.) 
  Verbrüderungsbuch Salzburg/St. Peter p. 34 Bc)

      (NALT)  (EME)  (TEGR)
1 Sigimar abb    5.9.abb 5.9.abb 4.9.abb
2 Gotehardus eps     5.5.
3 Wolfram abb   1.10.abb 30.9.abb 1.10.abb
4 Ratmund abb   19.1.abb 19.1.abb 19.1.abb
5 Diotmar abb    3.9.abb 3.9.abb 3.9.abb
6 Adalhard abb   13.11.abb 13.11.abb 13.11.abb
7 Wezla abb    24.9.abb 24.9.abb 24.9.abb
8 Waldger abb    21.11.abb 21.11.abb 21.11.abb
9 Yrimbertus abb   26.6.abb 26.6.
10 Ymmo abb    2.5.abb 2.5.  2.5.
11 Altmar abb    3.2.abb
12 Wolfram eps   14.2.eps
13 Meginhard abb     2.11.abb
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      (NALT)  (EME)  (TEGR)
14 Iohannes eps   25.11.eps   25.11.eps
15 Riher ius abb   13.12.abb
16 Hartuuicus abb   31.7.abb
17 Ruodolfus abb   20.7.abb 20.7.abb
18 Berengerus pbr   11.1.    11.1.
19 Engilword pbr mon   9.9.  9.9.  9.9.
20 Gundram pbr mon   28.8.  28.8.  28.8.
21 Tagadio pbr mon   6.1.  6.1.  6.1.
22 Wighard pbr mon   3.7.  3.7.
23 Heinrich pbr mon   ?31.10. ?31.10.
24 Friderich pbr mon     22.1.  22.1.
25 Otachar pbr mon   26.3.    29.3.
26 Egino pbr    31.12.abb 31.12.abb 31.12.abb
27 Chuono mon   2.1.  2.1.
28 Werinheri    15.3.  15.3.
29 Willihalm pbr   3.9.  3.9.
30 Winitheri pbr   ?23.1.    ?23.1.
31 Chunipertus
32 Pezili
33 Heriman
34 Wolfram    20.6.abb 20.6.abb
35 Piligrim    1.8.
36 Porn    22.4.
37 Perold
38 Hadamar    18.2.
39 Ekkihard    ?11.9.
40 Adalpero abb   25.11.abb sco
41 Ekkihard
42 Reginpold    13.9.  13.9.  13.9.
43 Sigipertus    12.3.  12.3.  12.3.
44 Pabo    19.10.    19.10.
45 Ruodolf    ?13.6.
46 Liutpold    30.10.
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A IV. Necrolog St. Michael/Hildesheim

1. Verbrüderte Konvente [A 54–60]

Bremen/St.Paul 5.1. Bertoldus abb   † 1159/74 (← Hildesheim/St. Michael)

Clus   15.6. Uinemarus abb  † 1167 (← Hildesheim/St. Michael)

Corvey   13.2. Hermannus pbr mon
    3.3. Druthrrarus abb  † 1047 (← Lorsch)
    18.3. Uuanrundus abb  Northeim † 1141/44
    19.4. Hinricus abb   Minden/St. Moritz † 1156
    30.6. Thidericus dia mon
    14.9. Tethmarus abb  Helmarshausen † n. 1112

Ellwangen  10.8. Obbertus abb   † 1035

Fulda   21.3. Ogo pbr mon   † 1087
    25.3. Hinricus (26.3.)  † 1133
    28.3. Sigeuuardus abb  † 1043
    4.4. Hirigoz mon   † 1074
    10.4. Bernuuardus pbr mon  † 1072
    23.5. ? Uuillegisus sda mon  † 1101
    27.5. ? Guntbertus pbr mon
    10.7. Uuulframmus pbr mon
    11.7. Albuinus dia mon  † 1092
    13.7. Gocelinus abb   † 1096 (← Hersfeld)
    16.7. Uuilderadus abb  † 1075
    20.7. Richardus abb   † 1039 (← Amorbach)
    23.7. Thimmo pbr mon  † 1073
    29.7. ? Tezelinus pbr m:m
    11.8. ? Ethelhelmus sda mon † 1073
    27.8. Albertus pbr mon  † 929
    30.8. ? Rathgisus pbr mon
     Wartmannus pbr mon
    11.9. Northungus pbr mon
    20.9. Lanso pbr mon  † v . 1125
    5.10. Wardo abb   Mainz/St. Alban † 1062
    12.10. Bernhardus pbr mon  † 1082
    24.10. Gundoldus pbr mon
    27.10. Ebbo pbr mon
    4.11. ? Almundus pbr mon  † 1091
     ? Oddo dia mon
    7.11. Nordi pbr mon   † 928
    26.11. ? Hinricus pbr mon
    18.12. ? Gundolfus pbr mon  † 1094

Helmarshausen 1.1. Dethmarus abb   † n. ?1068
    1.2. Albuinus pbr mon
    13.2. Druduinus dia mon
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    25.2. Reynhardus eps   Minden † 1089
    1.3. Ursus pbr mon
    24.3. Symundus pbr mon
    4.4. Haluuos abb   † n. 1014
    6.4. Benno pbr mon
    29.5. Cono pbr mon
    3.6. Stercgerus pbr mon
    5.6. Bruno pbr mon
    11.6. Rechardus pbr mon
    26.6. Marquardus mon puer
    3.7. ?Adelbertus pbr mon
    4.7. Uuichborgis cva
    5.7. Adeuuinus pbr mon
    10.7. Albertus abb    † v. 1058 (← ?Hildesheim/St.Mich.)
    12.7. Albertus pbr mon
    14.7. Thidericus dia mon  Vgl. Hildesheim/St. Michael
    26.7. ?Lippoldus dia mon
    1.8. ?Bertoldus sac mon
    14.8. Ethelandus pbr mon
    24.8. Hildebertus pbr mon
    25.8. Ekenbertus mon puer
    30.8. Tethmarus dia mon
    6.9. Retharius pbr mon
    14.9. Tethmarus abb   † n. 1112 (← Corvey)
    3.10. Rethardus mon puer
    8.10. Dudo pbr mon
    14.10. Etheldagus pbr mon
     Uualdericus dia mon
    17.10. Uualdericus pbr mon
    23.10. Abba dia mon
    1.11. Hermannus dia mon
    9.11. Haroldus sda mon  Vgl. Hildesheim/St. Michael
    17.11. Radolfus mon puer
    22.11. Richardus dia mon
    2.12. Eillulfus pbr mon
    13.12. Asculfus pbr mon
    19.12. Hildeuuardus mon puer
    20.12. Berno dia mon
    22.12. Beroldus mon puer
    24.12. Fredericus pbr mon

Hersfeld  13.1.  Azaman cnv
    20.1. Uuelandus sda mon
    31.1. Amulgus pbr mon
    18.2. Hitzeko pbr mon   → Minden/St. Moritz
          (Abt!) † n. 1043
    23.2. Ebiko pbr mon
    25.2. Meinuuardus abb  Minden/St. Moritz † 1071
    2.3. Nitgoz pbr mon  † 1025
    6.3. Hadebertus pbr mon  † 999
    20.3. Rothungus mon
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    30.3. Gosbertus abb   † 987
    18.4. Ecbertus dia mon
    20.4. Meygoz pbr mon
    22.4. Unan pbr mon   † 977
    24.4. Meynradus abb  Hildesheim/St. Michael † 1096
    2.5. Gozolt pbr mon
    3.5. Ecbertus pbr mon
     Tanquardus pbr mon
    13.5. Ludfridus pbr mon
    20.5. Uuichardus pbr mon
    23.5. Rabboldus pbr mon   † 1043
    3.6. Dudo pbr mon   † 1038
    23.6. Eilolfus abb    † 970
     Albuinus abb    Tegernsee  † 1031
     Thetmarus pbr mon
    6.7. Usuardus dia mon
    11.7. Uuezelinus pbr mon
    13.7. Dethrrarus pbr mon
    14.7. Anzo pbr mon    † n. 1045
    16.7. Dethmarus pbr mon
    30.7. Asso pbr mon
    2.8. Betho pbr mon
    7.8. Uuulfherus pbr mon
    21.8. Uuinoldus pbr mon
    28.8. Uuolckbertus pbr mon  † 1001
    5.9. Hinricus pbr mon
    9.9. Tethmarus pbr mon
    13.9. Tethardus eps   Hildesheim † 954
     Agillolfus dia mon
    14.9. Guntharius abb  † 963 (← St. Maximin)
    25.9. Rasmannus pbr mon
    26.9. Meynherus abb  † 1059
    1.10. Ezelinus pbr mon
    6.10. Tancolfus pbr mon
    8.10. Manderadus pbr mon
    10.10. Hinricus sda mon
    19.10. Uuulfhardus pbr mon  † 1045
    24.10. Rotpertus pbr mon
    29.10. Anselmus abb   ? † 1047
    30.10. Albuinus abb   Nienburg, Lüneburg † 1061
    31.10. Norbmannus dia mon  † 1045
    3.11. Tedolfus pbr mon  † 995
    6.11. Nanderadus pbr mon
    7.11. Ratulfus eps   Paderborn † 1051
    8.11. Meynhardus pbr mon  † 1067
    11.11. Cono sda mon
    12.11. Radolfus pbr mon
     Uualbarth pbr mon
    14.11. Dudico pbr mon
    21.11.  Albuinus pbr mon
    10.12. Adelbertus abb  Hildesheim/St. Michael †1044/54
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    11.12. Uuidelo pbr   vgl. Seeon
    14.12. Sigo pbr mon   † 1064
    Salomon pbr mon   † 955
    15.12. Rugerus pbr mon
    16.12. Fredelacus pbr mon
    18.12. Arnoldus abb   † 1032
    27.12. Adeloldus pbr mon  vgl. Hildesheim/St. Michael

Huysburg  15.1. Ludolphus dia mon
    1.2. Siffridus abb   † 1239
    18.2. Tethelinus·pbr mon
    3.3. Theodericus sda
    21.3. Egbertus abb   † 1155
    24.3. Adelbertus prb mon
    27.3. Oldericus pbr mon
    13.5. Uualdericus pbr mon
    24.5. Mynricus pbr mon
    30.5. Rothardus pbr mon
    31.5. Ernestus pbr mon
     Sibertus pbr mon
    12.6. Altfidus abb   † 1132
    19.6. Herrnannus pbr mon
    23.6. Robertus abb   † 1214
    28.6. Ekenhardus abb  † 1084
    27.3. Gunselinus pbr mon
    10.8. Uualdericus aco mon
    7.9. Helias pbr mon
    12.10. Mathias abb   † 1210
    1.11. Liseko dia mon
    14.11. Eilhardus pbr mon
    18.11. Tezelinus pbr mon  † 1080 (← Berge)
    20.11. Hardeuuicus pbr mon
    29.11. Uuolcardus cnv
    1.12. Germanus cnv

Ilsenburg  16.12. Otto abb   † 1100

Köln/St. Pantaleon 4.2. Adelbertus cnv mon  † 1075/99
    13.2. Adelbertus pbr mon  † um 1100
    7.3. Hemmericus abb  † 1066
    27.4. Albertus abb   Minden/St. Moritz († v. 1100)
    11.6. Adelbertus dia mon
    19.6. Thidericus pbr mon  † um 1100

    30.6. Goderamnus abb  Hildesheim/St. Michael †1030
    23.7. Bartholdus pbr mon  † um 1100
    8.8. Hinricus pbr mon
    9.10. Hunbertus abb  † 1082 (← Gorze)
    20.10. Sigbertus dia mon
    6.12. Luthfridus mon
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Liesborn   20.1. Simon cnv mon
    3.2. Franco abb   † 1178 (← Hildesheim/St. Michael)
    5.3. Borchardus abb  † 1240
    10.3. Uuenzo abb   † 1190
    5.4. Iohannes sda mon
    21.5. Herenbertus cnv mon
    9.12. Baldeuuinus abb  † 1161

Lüneburg/St. Michael
    23.5. Luthbertus pbr mon
    16.6. Herrnannus sda
    8.7. Symarus pbr mon
    30.10. Albuinus abb   † 1061 (← Hersfeld)
    11.12. Sigernarus pbr mon
    19.12. Ludolfus dia mon
    29.12. Conradus abb   Flechtdorf

Mainz/St. Alban  5.10. Bardo abb   † 1062 (← Fulda)

Minden/St. Moritz 14.1. Tammo pbr mon
    18.2. Hitzeko pbr mon   (Abt!) † n. 1043 (← Hersfeld)
    25.2. Meinuuardus abb  † 1071 (← Hersfeld)
    8.3. Haddo mon cnv
    19.4. Hinricus abb   † 1056 (← Corvey)
    27.4. Albertus abb   †v. 1100 (← Köln/St. Pantaleon)
    19.6. Thidericus pbr mon
    24.8. Fritungus pbr mon
    28.8. Heribertus pbr mon
    17.9. Eyko pbr mon

Niederaltaich  13.2. Arnoldus pbr mon
    2.3. Einolfus pbr mon  † n. 1004
    10.3. Guntbertus pbr mon  † v. 1045
    12.3. Sibrandus cnv   † n. 1067/68
    24.3. Adeloldus pbr mon  † n. 1004
    4.4. Arnoldus pbr mon
    15.6. Uulpherus pbr mon  † v. 1045, vgl. Hildesheim/St. Mich.
    18.7. Adelbertus dia mon  Abt Trier/St. Maria ad Martyres, 
         † v. 1045
    5.8. Ysenbertus dia   † v. 1045
    25.9. Richboldus pbr mon  † n. 1004
    30.9. Uuulframmus abb  † 1026
    13.11. Atelhardus abb  † 1062
    15.12. Suuidegerus pbr mon  † n. 1045

Nienburg  24.4. Uolcmarus abb  † 1085

Paderborn/Abdinghof
    15.1. Meinuuardus pbr mon
    18.3. Iohannes pbr mon
    16.4. Theodericus pbr mon
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    19.4. Hinricus pbr mon
    12.5. Uuilhelmus pbr mon
    21.7. Fridericus pbr mon
    11.9. Conradus pbr mon

Ringelheim  23.12. Rodgerus abb   † 1174/80 (← Hildesheim/ 
          St. Michael)
(Münster-)Schwarzach
     17.2. Rothbertus abb  † ?1124

Tegernsee  23.6. Albuinus abb   † 1031 (← Hersfeld)
    3.7. ?Adelbertus pbr mon  vgl. Helmarshausen

2. Äbte [A 61–68]

1.1. (Hermannus abb)   (Ilsenburg † 1518, 25.12.)
  Dethmarus abb   Helmarshausen † nach ?1068
2.1. (Theodorus abb)   (Bursfelde † 1485)
3.1. (Iohannes abb)   (Selingenstadt † 1495)
5.1. Bertoldus abb    ?Bremen/St. Paul † 1159/74 (← Hild./St. M.)
  (Hinricus abb)    (Ringelheim † n. ?1512)
6.1. (Iohannes abb)   (Reinhausen, † ?1435)
  (Uuilhelmus abb)   (Köln/St. Pantaleon † 1426/29)
8.1. (Rodgerus abb)   Brauweiler † 1498)
9.1. (Aggo abb)    (Straveren † n. 1485)
  (Guntherus abb)   (Erfurt/St. Peter † 1503)
10.1. (Georgius abb)    (Pegau † 1514)
  (Thomas abb)    (Selingenstadt † 1509)
14.1. (Christianus abb)   (Erfurt/St. Peter † 1458)
15.1. (Georgius abb)    (Hirsau † 1486)
16.1. Godeschalcus abb nc   Hildesheim/St. Michael † ?1259/60
  Hermannus Hake abb nc  Hildesheim/St. Michael † 1394
  (Gerhardus abb)   (Alpirsbach † ?1505)
17.1. (Iohannes abb)   (Ülzen/oldenstadt † 1506)
18.1. (Hinricus abb)    (Königslutter † 1503)
19.1. (Georgius abb)    (Würzburg/St. Stephan † 1496)
22.1. (Hermannus abb)   (Berge † 1478)
23.1. (Alexius abb)    (Alpirsbach † 1523)
24.1. (Iohannes abb)   (Hillersleben † 1488)
  (Nicolaus abb)    (Ringelheim † n. 1497)
26.1.  (Hinricus abb)    (Trier/St. Maria ad martyres † 1477)
30.1. Eillardus abb    Hildesheim/St. Godehard † 1329
31.1. (Conradus abb)   (Werden † 1477)
  (Hinricus abb)    (Marienzell †?)
1.2. (Bartoldus abb)   (Aura † 1478)
  Ludolphus abb
  Siffridus abb    Huysburg † 1239
2.2. (Uldericus abb)   (Bamberg/Michelsberg † 1485)
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3.2. Franco abb    Liesborn † 1178
  Adelbertus abb   Kempten † 1164/66 (← Reichenau)
4.2. (Arnoldus abb)   (Mettlach † ?1479/80)
6.2. (Iohannes abb)   (Bursfelde † 1439)
9.2. (Lippoldus abb)   (Hildesheim/St. Godehard † 1473)
  Uualterus abb nc fr   Hildesheim/St Godehard † 1339 (← Hi/St. M.)
10.2. (Borchardus abb)   (Naumburg)
  (Iohannes abb)   (Bremen/St. Paul † 1477/52)
11.2. (Ludolphus abb)   (Flechtdorf † n. 1472)
15.2. (Iohannes abb)   (Bosau † 1477)
17.2. Rothbertus abb   (Münster-)Schwarzach † ?1124
  (Adam abb)    (Köln/Groß-St.Martin † 1499)
18.2. Iohannes abb
  (Hinricus abb)    (Hildesheim/St. Godehard † ?1465)
19.2. (Thomas abb)    (Cismar † 1447)
24.2. (Bartolanaeus abb)   (Naumburg)
25.2. Meinuuardus abb   Minden/St. Moritz † 1071 (← Hersfeld)
  (Martinus abb)   (Münsterschwarzach † 1494)
27.2. (Sehardus abb)   (Cismar † ?1460/47)
28.2. Ernestus abb nc   Hildesheim/St. Michael † 1297/1300
  (Theodericus abb)   (Reinhausen † 1477)
3.3. Druthmarus abb   Corvey † 1047 (15.2.) (← Lorsch)
5.3. Borchardus abb   Liesborn † 1240
7.3. Hemmericus abb   Köln/St. Pantaleon † 1066
  Thidericus abb
10.3. Uuenzo abb    Liesborn † 1190
  (Uuulfgangus abb)   (Bamberg/Michelsberg † 1505)
11.3. (Benedictus abb)   (Mönchsroth † 1494)
12.3. (Hinricus abb)    (Ringelheim)
13.3. Iudith abb    Ringelheim † ?1000
18.3. (Bernhardus abb)   (Marienstein † 1535)
  Uuarmundus abb   Northeim 1141/44 (← Corvey)
19.3. (Matthias abb)    (Gottsau)
20.3. (Bertrammus abb)   (Hildesheim/St. Godehard † 1493)
21.3. Egbertus abb
  Rodolphus abb nc fr   ? (← Hildesheim/St. Michael)
  Ludolphus abb nc fr   ? (← Hildesheim/St. Michael)
23.3. (Anthonius abb)   (Trier/St. Matthias † 1519)
  (Iohannes abb)   (Köln/Groß-St. Martin † 1507)
  (Tilemannus abb)   (Großammensleben † 1486)
24.3. Dethmarus abb nc XIV.  Hildesheim/St. Michael † 1240
25.3. Hinricus abb    Fulda † 1133 (26./28.3.)
28.3. Sigeuuardus abb   Fulda † 1043
29.3. (Dethardus abb)   (Marienmünster † n.1482)
30.3. Gosbertus abb    Hersfeld † 987 (11.4.)
  (Michael abb)    (Münsterschwarzach † 1504)
  (Paulus abb)    (Münsterschwarzach † 1505)
31.3. (Thilemannus abb)   (Mettlach † 1504)
1.4. (Gerhardus abb)   (Johannisberg/Rheingau)
  (Iohannes abb)   (Huysburg † 1505)
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2.4. (Gerhardus abb)   (Bremen/St. Paul † v. 1515)
  (Herbordus abb)   (Bremen/St. Paul † 1496)
  Conradus abb nc fr   ? (← Hildesheim/St. Michael)
4.4. Haluuos abb    Helmarshausen † n. 1014
5.4. (Iohannes abb)   (Köln/St. Pantaleon † 1514)
8.4. (Simon abb)    (Maria Laach † 1512)
  (Uualterus abb)   (Cismar † 1504)
10.4. (Adrianus abb)    (Schönau † 1472)
  (Petrus abb)    (Bosau † 1507)
12.4. (Hinricus abb)    (Köln/Groß-St. Martin † 1505)
  Mechtildis abb
15.4. Arnoldus abb    Hildesheim/St. Godehard † 1379)
  (Gerhardus abb)   (Merseburg † 1513)
  (Gerlacus abb)    (Deutz † 1512)
17.4. Sichbertus abb nc III.   Hildesheim/St. Michael † 1084
18.4. (Iacobus abb)    (Utrecht/St. Paul † 1494)
19.4. Hinricus abb    Minden/St. Moritz † 1156 (← Corvey)
20.4. Anno abb
24.4. Meynradus abb nc IV.   Hildesheim/St. Michael † 1096 (← Hersfeld)
  Uolcmarus abb   ?Nienburg † 1085
25.4 (Christianus abb)   (Ringelheim † 1570)
26.4. Olricus abb nc fr   ? (← Hildesheim/St. Michael)
27.4. Albertus abb    Minden/St. Moritz † v. 1100 (← Köln/ St.Pant.)
28.4. (Lubertus abb)    (Mainz/Jakobsberg † 1456)
29.4. (Iohannes abb)   (Cismar † 1545)
  (Conradus abb)   (Trier/St. Martin † ?1523)
  (Theodericus abb)   (Cismar † 1464)
30.4. (Iohannes abb)   (Oldisleben)
1.5. (Dethmarus abb)   (Nienburg † 1488)
4.5. (Arnoldus abb)   (Bremen/St. Paul † ?1505)
  (Henningus abb)   (Hildesheim/St. Godehard † 1533)
  (Hinricus abb)    (Gerode)
  (Iohannes abb)   (Köln/St. Pantaleon † 1538)
16.5. (Hinricus abb)    (Flechtdorf)
17.5. (Borchardus abb)   (Aura † 1517)
  (Iohannes abb)   (Hirsau † 1524)
18.5. Hugoldus abb nc XII.   Hildesheim/St. Michael † 1220 (← Corvey)
  (Conradus abb)   (Huysburg)
19.5. Conradus abb    Saalfeld † 1. Hälfte 12. Jh. 
20.5. (Egbertus abb)    (Mettlach † v. 1525)
  Borchardus abb nc VIII.  Hildesheim/St. Michael † 1163/73
21.5. (Iohannes abb)   (Bursfelde † 1502)
22.5. (Adam abb)    (Brauweiler † 1502)
25.5. Theodericus abb nc VII.  Hildesheim/St. Michael † 1141
26.5. (Gotfridus abb)   (Clus † 1460)
27.5. (Albertus abb)    (Homburg † 1477)
  (Ieronimus abb)   (Alpirsbach † 1495)
30.5. (Iacobus abb)    (Gottesau † n. 1510)
31.5. (Hinricus abb)    (Paderborn/Abdinghof † 1491)
1.6. Rotbertus abb
  (Iohannes abb)   (Maria Laach † 1491)
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2.6. (Hinricus abb)    (Bremen/St. Paul † 1459/63)
  (Hinricus abb)    Liesborn † 1490)
5.6. (Leonardus abb)   (Münchaurach † 1490)
  (Tilemannus abb)   (Berge † 1516)
6.6. (Spinterus abb)   (Oostbroek)
7.6. Fredericus abb    Hildesheim/St. Godehard † 1151 (← Fulda)
10.6. Georgius abb    (Pegau † ?1484)
12.6. Altfidus(!) abb    Huysburg † 1132
13.6. (Anthonius abb)   (Werden † 1517)
14.6. (Aggo abb)    (Staueren)
15.6. Uinemarus abb   Clus † 1167 (← Hildesheim/St. Michael)
16.6. (Iguuardus abb)   (Vore/Dänemark † n. 1488)
18.6. (Eucharius abb)   (Pegau † 1513)
23.6. Eillolfus abb    Hersfeld † 970
  Albuinus abb    Tegernsee † 1031 (← Hersfeld)
  Robertus abb    Huysburg † 1214
24.6. (Georgius abb)    (Marienmünster † 1518)
25.6. (Conradus abb)   (Clus † 1541)
26.6. (Conradus abb)   (Würzburg/St. Stephan † 1519)
28.6. Ekenhardus abb   Huysburg † 1084
30.6. Goderammus abb nc I.  Hildesheim/St. Michael † 1030 (←Köln/St. P.)
1.7. (Hermannus abb)   (Corvey † 1479)
2.7. Reynhardus abb
3.7. Adelbero abb
4.7. (Albertus abb)    (Oostbroek † n. 1493)
  Bigebodo (!) abb   Bremen/St. Paul † 1214/17
  (Euerhardus abb)   (Bamberg/Michelsberg † 1475)
  (Hinricus abb)    (Cismar † 1494)
6.7. (Henningus abb)    (Hildesheim/St. Gcxlehard † 1535)
  Uuichardus abb nc X.    Hildesheim/St. Michael† 1176/78
8.7. (Iohainnes abb)    (Veilsdorf † 1495/98)
10.7. Albertus abb     Hel.rrarshausen † v. 1058
  (Marcellinus abb)    (Seligenstadt† 1518)
12.7. (Iohannes abb)    (Huysburg † 1469)
13.7. Gocelinus abb    Fulda † 1096 (←  Hersfeld)
15.7. (Andreas abb)     (Köln/St. Pantaleon † 1502)
  (Theodericus abb)    (Huysburg † 1483)
16.7. Uuilderadus abb    Fulda † 1075
  Arnoldus abb    Hildesheim/St. Gcxlehard † 1181
17.7. (Iohannes abb)    (Mönchsroth † v. 1518)
20.7. Richardus abb     Fulda † 1039 (← Amorbach)
22.7. (Blasius abb)     (Hirsau † 1 503)
  (Nicolaus abb     (Gercxie † 1486)
23.7. ( Conradus abb)    (Minden/St. Müritz † 1501)
24.7. (Adam abb)     (Brauweiler† 1483)
  Reinerus abb
30.7. (Bernhardus abb)    (Hirsau † 1482)
31.7. (Iacobus abb)     (Oostbroek † 1484)
  (Ioannes abb)     (Gronau † 1496)
1.8. (Uuedego abb)    (Clus † 1505)
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6.8. (Hinricus abb)     (Schinna † 1494)
  (Iohannes abb)    (Breitenau† 1497)
8.8. Borchardus abb    Ilsenburg† ?1309
  Reinberga abb    Gandersheim/St. Marien† n. 1031
10.8. Obbertus abb     Ellwangen† 1035
13.8. (Iohannes abb)    (Bursfelde † 1469)
17.8. (AnceJmus abb)    (Limburg/Hardt)
19.8. (Reynhardus abb)    (Seligenstadt)
20.8. (Iohannes abb)    (Trier/St. Matthias † 1484)
  (Uuolframmus abb)    (Hirsau † 1460)
22.8. (Hinricus abb)     {Limburg/Hardt † 1481)
23.8. (Bonifacius abb)    (Limburg/Hardt † 1483)
  (Erpo abb)     (Rastede † 1478/79)
24.8. (Bernhardus abb)    (Tholey † ?1517)
  (Conradus abb)    (Goseck † 1496)
26.8. (Hennannus. abb)    (Hauburg † v. 1477)
27.8. (Matthaeus abb)    (Gernbloux † 1517)
29.8. Hildebrandus abb   Hildesheim/St. Godehard † 1312
  Conradus abb
30.8. (Theodericus abb)   (Werden † 1484)
31.8. (Conradus abb)   (Pegau † 1504/6)
1.9. (Gerhardus abb)   (Johannisberg/Rheingau † 1496)
  (Hinricus abb)    (Ilsenburg)
  (Petrus abb)    (Vore/Dänemark)
3.9. (Heruuinus abb)   (Rastede † 1495)
5.9. (Iohannes abb)   (Minden/St. Moritz † 1484)
9.9. (Arnoldus abb)   (Mettlach † 1479)
10.9. Arnoldus abb    ?Berge, Nienburg † 1166
11.9. Conradus abb nc V.   Hildesheim/St. Michael † n. 1110
       (←Bamberg/Michelsberg, Naumburg, Bremen)
12.9. (Iohannes abb)   (Johannisberg/Rheingau † 1468)
14.9. Guntharius abb   Hersfeld † 963 (← St. Maximin)
  (Hermannus abb)   (Mainz/Jakobsweg † ?1510)
  Tethmarus abb   Helmarshausen † n. 1112 (← Corvey)
17.9. (Albertus abb)    (Münchaurach † v. 1480)
22.9. (Iacobus abb)    (Schönau † 1468)
  (Conradus abb)   (Würzburg/St. Stephan † 1473)
24.9. (Hermnannus abb)   (Flechtdorf † 1485)
26.9. Meynherus abb   Hersfeld † 1059
27.9. (Helmoldus abb)   (Hildesheim/St. Godehard † 1460)
28.9. (Hermannus abb)   (Clus † 1445/46)
29.9. (Hinricus abb)    (Oldisleben † v. 1507)
  (Iohannes abb)   (Bamberg/Michelsberg † ?1450)
30.9. Uuulframmus abb   Niederaltaich † 1025
2.10. (Hinricus abb)    (Sielmönken † 1481)
  Thidericus abb    Hildesheim/St. Godehard † 1281/90
5.10. Bardo abb    Mainz/St. Alban † 1062 (← Fulda)
9.10. Hinricus abb    Bamberg/Michelsberg † 1039
  Hunbertus abb   Köln/St. Pantaleon † 1082 (← Gorze)
  (Conradus abb)   (Goseck)
10.10. (Reinbertus abb)   (Iburg † 1506)
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12.10. Mathias abb    (Huysburg † 1219)
14.10. (Gerhardus abb)   (Oostbroek)
17.10. (Macharius abb)   (Limburg/Hardt † 1509)
19.10. (Franciscus abb)   (Donauwörth † 1519)
22. 10. (Ertuuinus abb)   (Iburg † 1493)
  (Iohannes abb)   (Trier/St. Maria ad martyres † 1509)
23.10. (Andreas abb)    (Bamberg/Michelsberg † 1502)
25.10. (Marsilius abb)   (Sielmönken)
  (Ualentinus abb)   (Marienmünster † 1514)
29.10. Anselmus abb    ? † 1047 (← Hersfeld)
30.10. Albuinus abb    Nienburg, Lüneburg † 1061 (← Hersfeld)
  (Hinricus abb)    (Egmond † 1499)
31.10. (Thomas abb)    (Berge † 1510)
1.11. Uuolcmarus abb
3.11. (Hinricus abb)    (?Deutz † 1465)
4.11. (Iohannes abb)   (Ilsenburg † 1469)
  Reynhardus abb   Siegburg † 1105
5.11. (Ricquinus abb)   (Iburg † 1472)
13.11. Atelhardus abb   Niederaltaich † 1062
14.11. (Gerhardus abb)   (Sielmönken)
15.11. (Iohannes abb)   (Johannisberg/Rheingau † ?1465)
16.11. Conradus abb nc VI   Hildesheim/St. Michael † ?1125 (← ?Corvey)
20.11. (Thomas abb)    (Pegau † 1494)
21.11. (Hinricus abb)    (Ilsenburg † 1467)
22.11. (Bernhardus abb)   (Northeim † ?1496)
  (Ancelmus abb)   (Limburg/Hardt † 1499)
25.11. (Hermannus abb)   (Homburg)
30.11. (Conradus abb)   (Huysburg † 1506)
  (Nicolaus abb)    (Luxemburg † 1522)
1.12. Thidericus abb nc XI   Hildesheim/St. Michael † n. 1204
4.12. (Anthonius abb)   (Marienzell † v. 1491)
  (Gobelinus abb)   (Flechtdorf)
6.12. (Bertoldus abb)   (Reinsdorf)
9.12. Baldeuuinus abb   Liesborn † 1162
10.12. Adelbertus abb nc II.   Hildesheim/St. Michael † 1044 (← Hersfeld)
13.12. (Iohannes abb)   (Trier/St. Martin † 1499
  (Iohannes abb)   (Würzburg/St. Jakob † 1516
  (Iordanus abb)    (Egmond † 1493)
15.12. (Gotscalcus abb)   (Staveren)
  (Hermannus abb)   (Ilsenburg † 1516)
16.12. Otto abb    Ilenburg † 1100
18.12. Arnoldus·abb    Hersfeld † 1032
  (Uuilkinus abb)   (Ballenstädt † v. 1501)
23.12. Rodgerus abb    Ringelheim † 1174/80 (←Hildesheim/St. Mich.)
24.12. (Christianus abb)   (Sielmönken)
25.12. Rothgardis abb   Hilwartshausen † 1006
  (Conradus abb)   (Johannisberg/Rheingau † 1486)
28.12. (Hermannus abb)   (Flechtdorf † n. 1481)
29.12. (Adilhelmus abb)   (Deutz)
  (Conradus abb)   (Flechtdorf † ? ← Lüneburg)
30.12. (Iohannes abb)   (Utrecht/St. Paul)
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3. Bischöfe [A 69–70]

26.1. Hildeuuardus eps   Zeitz (-naumburg) † 1030
27.1. Uncuuanus aps   Hamburg-Bremen † 1029 (← Hild.)
2.2. Marquardus eps Hild. V.  Hildesheim † 880
7.2. Bruno eps    ?Minden † 1055 (10.2.)
11.2. Thethardus eps   Osnabrück † 1137 (← Hild.)
12.2. Reinbertus eps Hild. II.  Hildesheim † ?844
23.2. Uuillegisus aps    Mainz † 1011 (← Mainz)
25.2. Reynhardus eps   Minden † 1089 (→ Helmarshausen)
2.3. Reynardus eps    Halberstadt † 1123 (← Hild.)
8.3. Ezelinus eps Hild. XVII.  Hildesheim † 1054
14.3. Bartoldus eps Hild. XIX.  Hildesheim † 1130
20.3. Ebbo eps Hild. III.   Hildesheim † 851
22.3. Hartbertus eps Hild. XXV.  Hildesheim † 1216
6.4. Aribo aps    Mainz † 1031
28.4. Segeuuardus eps   Minden † (← Hild.)
19.5. Uolcquardus eps   Brandenburg † ?1063/68 (← Hild.)
25.5. Hinricus eps Hild.   Hildesheim † 1257
11.6. Bardo aps    Mainz † 1051 (← Fulda, Werden, Hersf.)
28.6. Udo eps can s. Marie   Osnabrück † 1141 (← Hild.)
4.7. Otto eps Hild. XXXI.   Hildesheim † 1279
5.7. Guhtharius eps Hild. I.   Hildesheim † ?834
8.7. Hinricus eps    Polen † v. 1125 (← Siegburg)
10.7. Hermannus eps Hid. XXII.  Hildesheim † 1170
20.7. Bernhardus eps Hild. XXI.  Hildesheim † 1153
2.8. Eggehardus eps can s. Marie  Schleswig † 1026 (← Hildesheim)
3.8. Otto eps Hild. XXXIV.   Hildesheim † 1331
5.8. Ethelo eps Hild. XVII.   Hildesheim † 1079
  Yso eps Verdensis   Verden † 1231
8.8. Uuitzelinus aps   Magdeburg † 1078 (← Hild.)
14.8. Reinoldus eps can s. Marie  Köln † 1164 (← Hild.)
15.8. Altfridus eps Hild. IV.   Hildesheim † 874
18.8. Erkenbaldus aps   Mainz † 1021 (← Fulda)
28.8. Uuolcmarus eps   Minden † 1095 (← Hild.)
2.9. Hinricus aps    Mainz † 1153
7.9. Arnoldus eps    Halberstadt † 1023
13.9. Tethardus eps Hild. IX.   Hildesheim † 954
20.9. Adologus eps Hild. XXIV.  Hildesheim † 1190
22.9. Magnus eps Hild. XXXX.  Hildesheim † 1455
26.9. Godeschalcus eps   ? Havelberg † 1085
29.9. Benno eps    ? Oldenburg † 1023 (23.8.)
       ? Osnabrück † 1068 (20.9.)
       ? Osnabrück † 1088 (28.7., ← Hildesheim)
11.10. Segehardus eps Hild. VIII.  Hildesheim † 928
18.10. Bruno eps Hild. XXII.   Hildesheim † 1161
  Borchardus eps   Halberstadt † 1059
22.10. Albuinus eps    Merseburg † 1112 (← Hild.)
29.10. Berno eps Hild. XXV.   Hildesheim † 1194
1.11. Uuichbertus eps Hild. VI.  Hildesheim † 908
3.11. Uualbertus eps Hild. VII.  Hildesheim † 919
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7.11. Ratulfus eps    Paderborn † 1051 (← St. Maximin, Stablo, Hersfeld)
8.11. Osdagus eps Hild. XI.   Hildesheim † 989
10.11. Erpo eps    Münster † 1097 (← Hild.)
11.11. Siffridus eps Hild. XXVI.  Hildesheim † 1127
15.11. Gerhardus eps Hild. XXXVIII.  Hildesheim † 1398
28.11. Poppo eps can s. Marie  Paderborn † 1083 (← Hild.)
1.12. otuuinus eps Hild. X.   Hildesheim † 984 (←Reichnau)
4.12. Anno aps    Köln † 1075 (← Hild.)
7.12. Gerdagus eps Hild. XII.  Hildesheim † 992

4. Liste der im Hildesheimer Dom-Necrolog (1191) verzeichneten Äbte, 
Mönche, Konversen und Sorores von Hildesheim/St.Michael [A71–73]

(Dom-Necrolog)   (Necr. St. Michael) (Kommentar)
5.1. Bertoldus abb s. Mich.  X  ?Bremen/St. Paul † 1159/74
8.1. Thiemo pbr s. Mich.   X  † n. 1093
14.1. Uuelandus pbr s. Mich.  X  Goldschmied † n. 1170
20.1. Lambertus s. Mich.   –  Konverse
25.1. Sicco pbr s. Mich.   X  Vgl. Abdinghof
27.1. Bruno dia s. Mich.   X  † n. 1159
30.1. Heinricus pbr s. Mich.   X
3.2. Hazeko pbr s. Mich.   X
  Escuuinus pbr s. Mich.          (4.12.)
18.2. Widego s. Mich.   X  † 1160/91 Konverse
21.2. Hugo pbr    X
  Bertoldus s. Mich.   X  Konverse
27.2. Ecbertus s. Mich.   –  Konverse
9.3. Hezelo s. Mich.   X  † 1160/91 Konverse
11.3. Hoico pbr s. Mich.   X
18.3. Ezelinus sac s. Mich.   X
23.3. Gunzelinus pbr s. Mich.  X  Dekan, † n. 1093
1.4. Sighebodo dia s. Mich.          (13.4.)
3.4. Thiodericus pbr s. Mich.  X
7.4. Walbertus pbr s. Mich.  X  † 1160/91
9.4. Bernuuardus s. Mich.   X  † n. 1093, Priester, Konverse?
14.4. Ghiselbertus pbr s. Mich.           (2.4.)  † 1160/91
16.4. Heyzo pbr s. Mich.   X
25.4. Meinuuardus abb s. Mich.  X  † 1096 (← Hersfeld)
1.5. Hildeburgis conversa   X  Soror
2.5. Eueroldus dia s. Mich.     (Euerhardus)
11.5. Uuendelradus pbr s. Mich.  X
15.5. Retrnannus aco s. Mich.  X  † 1160/91
16.5. Uuinimarus abb          (15.6.)  Clus † 1167
17.5. Iohannes pbr s. Mich.   X  † 1160/91
19.5. Bernhardus dia s. Mich.  X
20.5. Burchardus abb s. Mich.  X  † 1163/73
21.5. Willi pbr s. Mich.   X
22.5. Athelbertus s. Mich.   X  † 1160/91 Konverse
25.5. Thiodericus abb s. Mich.  X  † 1140
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2.6. Bruningus cnv s. Mich.           (1.6.)  Konverse
10.6. Rodekinus pbr s. Mich.  X
14.6. Marquardus s. Mich.   X  Diakon
15.6. Vulferus pbr s. Mich.   X  † v. 1045, vgl. Niederaltaich
21.6. Heinricus dia s. Mich.   X  † n. ?1159
25.6. Conradus sda s. Mich.   X  † ?1160/91
30.6. Ghoderamus abb s. Mich.  X  † 1030 (←Köln/St. Pantaleon)
4.7. Reinnoldus s. Mich.   –  Konverse
6.7. Wichardus abb s. Mich.  X  † 1176
11.7. Euo cnv s. Mich.   –  Konverse
12.7. Uuillehelmus pbr s. Mich.   X
14.7. Thicdericus dia s. Mich.   X  † v. 1151/53, vgl. Helmarsh.
21.7. Occo puer s. Mich.    X
24.7. Ezelo pbr s. Mich.           (28.7.)
2.8. Lamburgis conversa s. Mich.  X  † n. 1159 Soror
3.8. Iezo pbr s. Mich.    X  † n. 1093
6.8. Tovco dia s. Mich.   –
11.8. Bodo pbr s. Mich.    X
13.8. Gumbertus pbr s. Mich.   X
15.8. Iordanus pbr s. Mich.    X  † n. 1159
18.8. Ghermodis conversa   X  Soror
20.8. Othelricus cnv s. Mich.   X  Konverse
24.8. Esycus cnv s. Mich.    X  Konverse
27.8. Hermannus sac s. Mich  X  † n. 1159 
28.8. Benzo puer s. Mich.   X
6.9. Conradus sda s. Mich.   X  † ?1160/91
7.9. Hottericus pbr s. Mich.  X  † 1160/91
11.9. Conradus abb s. Mich. fr. nr.  X  † n. 1110 (← Bamberg/Michelsberg,
         Naumburg, Bremen/St. Paul)
15.9. Werenbertus pbr s. Mich.  X
29.9. Bero cnv s. Mich.   X  Konverse
  Hermannus pbr s. Mich.  X  † n. 1159
30.9. Christianus cnv s. Mich.  X  † 1160/91 Konverse
2.10. Bero cnv s. Mich.   –  Konverse
3.10. Bernhardus dia s. Mich. (?Borchardus) 
4.10. Hildegundis conversa   X  Soror
8.10. Reinoldus dia s. Mich.   X
9.10. Meinricus cnv s. Mich.  X  Konverse
10.10. Heinricus sda s. Mich.   X  † v. 1118/21?, vgl. Hersfeld
17.10. Thietburgis conversa s. Mich. X   † n. 1159 Soror
31.10. Seboldus aco s. Mich.   X
2.11. Albertus cnv s. Mich.    X  Konverse
3.11. Waneko pbr s. Mich.   X  † n. 1093, vgl. Abdinghof
4.11 Vdo cnv s. Mich.   X  Konverse
6.11. Ricolfus cnv s. Mich.   X  Konverse
8.11. Hermannus sda s. Mich.  X
9.11. Aroldus sda s. Mich.   X  † v. 1151/53, vgl. Helmarsh.
11.11. Liuthwinus sac s. Mich.  X
14.11. Wedekindus sda s. Mich.  X  † n. ?1159
16.11. Thiodericus cnv s. Mich.  X  Konverse
17.11. Hartmannus pbr s. Mich. (Hermannus)
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23.11. Conradus abb s. Mich.          (16.11.)  † v. 1125 (← ?Corvey)
  Uuickerus pbr s. Mich.  X
  Marcolfus pbr s. Mich.  X
27.11. Rethburgis conversa s. Mich.  X  Soror
4.12. Gherbertus pbr s. Mich.      (?Albertus)
7.12. Berta conversa s. Mich.  X  Soror
9.12. Tiderus pbr s. Mich.      (Thidericus)
13.12. Othelricus pbr s. Mich.  X
15.12. Azzo pbr s. Mich.   –
21.12. Bertoldus dia s. Mich.   X
22.12. Ezelo dia s. Mich.   X  † n. 1093
23.12. Rodingherus abb I. Ringelh.   X   Ringelheim † 1174/80
25.12. Helmuuinus cnv s. Mich.  X   Konverse
27.12. Adeloldus pbr s. Mich.  X   † v. 1118/21, vgl. Hersfeld
31.12. (Helmoldus dia mon s. Mich.) X   † n. 1191
(nachgetragen)

5. Memoialurkunde des Abtes Franco von St. Michael/Hildesheim (1159)
anläßlich der Stiftung des „Ratmann-Missale“ [A 74–75]

(Hildesheim, Domschatz cod. 37, fol. 1r; Transkription und Faksimile bei CHROUST, Monumenta 
Palaeographica, II,21, Tafel 2)

In nomine s(an)c(t)e et indiuidue trinitatis Franco diuina fauente clementia s(an)c(t)i Michahelis 
in Hildenesheym abbas. Notum sit karitati tam presentium qua(m) futuror(um) ęccl(esi)ę n(ost)
rę filiorum, qualiter dilectus fr(ater) n(oste)r Retmannus p(res)b(yte)r et monachus hunc mis-
salem librum p(ro) indicio pię deuotionis ad locum suę p(ro)fessionis et stabilic(i)o(ni)s proprio 
labore et industria p(er)missione n(ost)ra consripcsit (sic) communi utilitati contulerit et princi-
pali altari ad missas ibi dicendas assignari petierit, fideli p(er)pendens intentione eo se confiden-
tius peccatorum ex hoc sperare remedia, quo crebrius diuina in eo p(er)agerentur ministeria. 
Vt aut(em) magis commendabile redderetur, hoc eius p(ro)positum iusum est fraterna conside-
ratione congruum illor(um) hic inscribi nomina, quoru(m) ad ipsu(m) altare sepius et specialius 
agenda necnon et in posteros traducenda esset memoria fr(atru)m scilicet n(ost)rę cong(re)ga-
tionis et eor(um), q(ui) se eis familiari dilectione uel etia(m) collata de rebus suis beneficior(um) 
largitate sociarunt. Q(ui)cumq(ue) (er)g(o) sacerdos sacris in hoc lib(ro) ministras altaribus uel 
quisq(ui)s hec legeris, p(rae)dictu(m) fr(atr)em ei(us)q(ue) studium cet(er)osq(ue) subscriptos 
D(e)o et s(an)c(t)is eius attentius commenda et, ut ipsi cum reliquis, qui eos ex hac luce p(rae)
cesserunt aut in s(an)c(t)a p(ro)fessione uel alia qualibet erga locum istum deuotione subsecu-
turi sunt, libro uite asscribi mereantur, exora.

abbas
Franco  Vvalbertus Meinhard Adelbertus Heinric

abb
Bertoldus Fritheric Herman Giselbertus Vvidechin

abbas
Vvinimar Herman Vvighard Hecil  Herrant

abb
Rodiger Heinric  Herman Thideric Iordan
Burchard Thideric Rodolf  Iohan  Brvn
Rothard Adelbertus Heinric  Fridel  Helyas
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Retman Giselbertus Tammo Heitholf Thideric
Iordan  Ochteric Heidenric Heinric  Heinric
Frideric Retman Heinric  (Eilco)  Burchard
(Bruniggus)     (Gerard) (Conrad) (Cono)

  Benefactores  (fr(atre)s conv(er)si) Sorores
  Brun epc  Hettel   Christina
  Vvalder  Helmric  Lambuch
  Ecelin   Kersten  Thietburch
  (O)delric  Adolf   Haceka
  (R)icbertus  Adelbertus  Richeit
  Erp (Ofemia)  Vvidego  Adela
  (Meregart)  Odel   S(im)od
  (Meregart)  (Sophia)  (Ha)ceka
  (Felicitas)
  (Ivdita)   (Adelheit)  Emmika
  (Win(del)swit)  (Eveke)  Hildegart
  (Oda) (Ermendrut)
  (Cvnigut)  (Richiz)  (Elisabeth)

Anno d(omi)nicę incarnat(ionis) M.C.L.VIIII. hie liber consummatus et ęccl(esi)ę s(an)c(t)i 
arch(angeli) MICHAHELIS s(an)c(t)iq(ue) Bernvvardi in Hildenesheym attitulat(us) est. Qicu(m)
q(ue) (er)g(o) eu(rn), sed et alia queda(m), que suprascript(us) fr(ater) in ęccl(esi)ę ornatu 
contulit, loco huic q(uo)libet modo abalienauerit, ipse de libro uiuentiu(m) deleat(ur) et cu(m) 
iustis in eterna fęlicitate non scribatur.

6. Cronica episcoporum Hildenshemensium 
necnon abbatum monasterii sancti Michaelis [A 76–78]

(Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek Cod. Guelf. Extravag. 115, fol. 188v–196r; geschrieben 
vor 1486. Gedruckt von GOTTFRIED WILHELM LEIBNIZ, Scriptores rerum Brunsvicensium,
Band 2, Hannover 1709, S. 784-806; hier in Auszügen wiedergegeben)

S. 787: ... Monasterium quoque sancti Michaelis in septentrionali parte civitatis Hildenesheim 
(extra muros Hildeshemenses), in loco squalido, feris et brutis animalibus coaptato, in honorem 
Dei gloriosaeque genitricis eius Mariae, sancti Michaelis, totiusque militiae coelestis construxit 
tota devotione, et ex parte dedicavit in quo et abbatiam et congregationem monachorum,  
viventium sub regu la sancti Benedicti, instituit; quorum utilitati praedia et curtes, et familias 
ad CCC mansos condonavit de suo patrimonio et, quae emere potuit de thesauro, relicto sibi 
ab Ottone tertio felicis memoriae, cooperante scilicet Henrico Pio imperatore; qui non modica 
bona contulit eidem monasterio, et suo banno imperatoriae maiestatis communivit. Diversa 
etiam eisdem contulit privilegia et libertates ... Idem etiam praefatus Bernwardus constituit 
Goderammum primum abbatem eiusdem monasterii, qui ante conversionem suam praepositus 
maioris ecclesiae Coloniensis extitit; postmodum monasterium sancti Pantalionis in Colonia in-
gressus, a quo cum certis fratribus ad monasterium sancti Michaelis est translatus ...
In fine vitae suae (sc. Bernward) monachicum habitum devote a Goderammo suscepit ...

S. 788: Anno incarnationis MXXII, suae vero ordinationis XXX. beatus Bernwardus episcopus ad 
Christum migravit et in monasterio sancti Michaelis in cripta sepultus ...
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... Idem (sc. Bischof Godehard) anno Domini MXXVI. reliquam partem monasterii sancti Michae-
lis, a sancto Bernwardo nondum consecratam, ipse consecravit in honorem, ut supra recensi-
tum, pluribus altaribus. Anno autem Domini MXXX. sub Cunrado imperatore Goderammus pri-
mus abbas monasterii sancti Michaelis obiit, et sepultus prope altare sancti Stephani pridie Kal. 
Iul. Cui Adelbertus, montis sancti Iohannis Baptistae praepositus, Herocampiae prope Harsuelt 
iustae conversationis monachus successit, et a sancto Godehardo in abbatem consecratus est. 
Sub quo monasterium sancti Michaelis in Hildensem in vigilia Pentecostes ad vesperam fulmine 
combustum est anno MXXXIIII, et sequenti anno a sancto Godehardo dedicatum est et conse-
cratum de novo, in honorem Saluatoris Domini nostri Iesu Christi et eius genitricis semperque 
virginis Mariae ac salutiferi ligni adorande Crucis, et ad speciale patrocinium sancti Michaelis 
totiusque militiae coelestis ... Hic dedit monasterio sancti Michaelis ecclesiam in Diderickhol-
thusen ...

… Iste Thietmarus (sc. Bischof Thietmar 1038–1044) rexit VI. annis aut circa, et molestus fuit 
monasterio sancti Michaelis, aliqua bona, scilicet decimas in Lafferde, Eggensen, Nettolinge, 
Sawynge et Beddingo, ac bona in Wenthus auferendo, ex inductione quorundam perversorum; 
simili modo sicut Hildewinus, qui beatum Godehardum ad similia induxit, sed non praevaluit. 
Vir enim sanctus consideran malitiam eius et certorum aliorum invidiam, eis non consensit. Post 
obitum tamen (S. 789) sancti Godehardi non cessarunt, sed callitate vulpina devotum virum 
Deithmarum episcopum tandem induxerunt, ut eadem bona, quae sanctus Bernwardus de the-
sauro Ottonis tertii emit et monasterio praefato contulit, ipse auferret monasterio. Sed tamen 
post miserabilem obitum quorundam invidorum poenitentia ductus, totum monasterio restituit. 
Et tamen postea nescio per quos, eadem bona cum quibusdam aliis, scilicet decima in Berberch, 
monasterio ablata sunt et aliis ecclesiis collata; non verentes maledictionem sancti praesulis 
Bernwardi, prout in eius legenda clarius continetur ...

... Eodem tempore (zur Zeit Bischof Azelins 1044–1054) moritur Adelbertus secundus abbas mo-
nasterii sancti Michaelis, sepultus ante altare sanctae Crucis, et reeligitur Sichbertus ...

... Eo tempore (zur Zeit Bischof Hezilos 1054-1079) Sichbertus abbas III. ad sanctum Michaelem 
migravit ad Dominum, sepultus ante altare omnium Sanctorum, et Meinwardus in loco eius ree-
ligitur, quartus in ordine ...

S. 790: ... Dehinc circa idem tempus (um das Jahr 1100) obiit Meynwardus, monasterii sancti 
Michaelis in Hildenesheim abbas, sepultus ante altare sanctae Crucis ibidem, et Conradus in 
loco eius eligitur ....

S. 791: ... Huius tempere (zur Zeit Bischof Bertolds 1119–1130) obiit Conradus V. abbas mona-
sterii sancti Michaelis, sepultus in cripta omnium Sanctorum, et loco eius Conradus huius nomi-
nis II. eligitur ...

... Plura etiam altaria in monasterio sancti Michaelis idem antistes (sc. Bischof Bernhard 1130–
1153) ordinavit. Anno Domini MCXXVIII. Conradus II. huius nominis monasterii nostri abbas 
moritur, sepultus ante altare sanctae Crucis; et in locum eius Theodericus eligitur, qui rexit annis 
XIII, et postea anno Domini MCXLI obiit, et in choro sancti Iohannis requiescit in sinistro cornu 
altaris ad aquilonem. Post hunc Borchardus octavus abbas eligitur. Sub eo monasterium Regale 
Lutter datur ordini sancti Benedicti, qui prius canonici regulares erant ... Deinde anno Domini 
MCXLIII obiit Borchardus abbas monasterii sancti Michaelis, et sepultus est ante altare sanctae 
Crucis in ecclesia sua.



Seite 364Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

S. 792: ... Eodem tempore (sc. zur Zeit Bischof Brunos 1153–1161) praefuit monasterio sancti 
Michaelis abbas Rethman vel Franco. Rethmannus namque binomius fuit, qui parvo tempore 
fuit in regimine et ideo non computatur inter abbates; qui multa bona operatus est, et denique 
post multa virtutum insignia alibi decessit. Sepultus est in remotis partibus circa annos Domini 
MCLXIII vel IIII aut circa. Cui Franco abbas nonus successit, qui annis praefuit quinque quem  
aliqui volunt esse Rethmannum tanquam binomium. Sed non est verisimile, quia iste Franco diu 
praefuit, ut (apparet) ex certis scriptis in copialibus: sed iste e contrario parvo tempere praefuit, 
quia ad alium locum translatus fuit. Fuit autem praedictus Franco prior praecedentis abbatis, 
vir zelosus et bonus; et isto tempore adhuc viguit in monasterio sancti Michaelis observantia 
regularis in omnibus, et fratres in magno rigore vixerunt et multa caritate. Sepultus est autem et 
idem abbas in remotis partibus.

S. 793: ... Circa illud idem tempus (sc. zur Zeit Bischof Hermanns 1161–1170) Wychbertus vel 
Wichardus monasterio nostro praefuit in ordine X., qui annis rexit XII; ex remotis forte partibus 
oriundus, quondam canonicus maioris ecclesiae, sed relicto seculo ad monasterium se  
transtulit. Rexit autem fratres cum omni solicitudine et caritate, sepultus in remotis partibus.  
Cui Theodericus huius nomin II. successit, XI. in ordine, qui tamen in ordine computatur 
decimus, forte ex negligentia scriptorum et diuturnitate temporis, cum tamen 
duodecimus*comprobatur, rexit annis XXIV.
(*) duodecimus est in ordine in Chronico coenobii s. Michaelis pag. 400, et apud Meibomium 
Tom. II, pag. 519. (Anmerkung Leibniz)

... Sub isto (sc. Bischof Bern 1190–1194) sanctus Bernwardus canonisatus fuit a tertio papa 
Celestino, elaborante hoc prefato Bernone praesule et Theodorico abbate monasterii sancti 
Michaelis, qui fuit vir per omnia providus et laudabiliter rexit. Spiritualia tame partim caeperunt 
tepescere propter nimias divitias. Ipse multa clenodia in casulis et cappis monasterio suo con-
tulit pro ampliatione divini cultus ; et obtinuit infulam , sandalia cum caeteris libertatibus anno 
Domini MCXCV ...
S. 794: ... Eodem ann (sc. 1204) resignavit venerabilis vir dominus Theodericus, sancti Michaelis 
monasterii abbas, sepultus in choro sancti Iohannis, et loco eius Hugoldus, de Corbeya mo-
nachus, eligitur ...

... Item anno Domini MCCXXI obiit Hugoldus abbas monasterii sancti Michaelis, et sepultus in 
Corbeya. Post hunc successit Deithmarus, abbas praedicti monasterii XIII ... Sed Deithmarus ab-
bas monasterii sancti Michaelis obiit anno Domini MCCXL, et rexit XXI annis. Hic obtinuit privile-
gia de novo pro sandalibus portandis ac benedictionibus dandis. Sepultus est ante altare sancti 
Bernwardi; cui successit Godscalcus XIIII.

S. 795: ... Sed anno Domini MCCLX obiit Godscalcus abbas monasterii sancti Michaelis Hild-
esemensis, sepultus ante altare sanctae Crucis in eodem monasterio. Hic reparavit ecclesiam 
ruinosam cum ambitu, et plures indulgentias obtinuit: sed vita regularis coepit paulatim desti-
tui. Cui successit Ernestus.

S. 796: ... Sed anno Domini MCCCXVII obiit Ernestus, abbas monasterii sancti Michaelis in Hil-
densem. Hic emit bona in Ruthenberg et in Bekom. Alias pauci inveniuntur de abbatibus ante 
eum, vel fore post eum, qui aliqua bona emissent; sed omnes contenti fuerunt in donatione 
sancti Bernwardi. Sed multa bona ablata sunt per episcopos et aliis ecclesiis data, heu, heu! Post 
eum reperiuntur nonnulli, qui alienata recuperarunt. Is tumulatus est ante altare sancti Bern-
wardi, cui successit Otto, natus de progenie vam Kampe. Iste Otto post unum annum resignavit, 
et accepit pro contentatione domum hospitalis ad vitam cum certis bonis; in ordine XVII. Resig-
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navit autem anno Domini MCCCXVIII, sicut patet in sua resignatione. Post eum electus est Hinri-
cus de Wenthus, sed proh! religio iam defecit in monasterio; in ordine XVIII.

S. 797: ... Item anno Domini MCCCXXI obiit Hinricus abbas monasterii sancti Michaelis, sepultus 
in capella sanctorum Philippi et Iacobi. Hic multa bona, per suum praecessorem et successo-
rem alienata ante, fortassis per querras, recuperavit, et ad tempus expulsus fuit a Conrado de 
Steinberg suo successore, et tempore suae expulsionis construxit monasterium Praedicatorum 
in Brunswick. Sic tandem revocatus ad monasterium sancti Michaelis, nescio qua de causa; an 
propter suam probitatem, an propter alterius insolentiam, Deo constat.

S. 798: ... Sed anno Domini MCCCLIII obiit Conradus in ordine XIX. de Steinberge, sepultus in 
capella sanctorum Philippi et Iacobi in monasterio sancti Michaelis, cui successit Hartmannus 
Frese .... Sed anno Domini MCCCLXIIII, anno XIIII. regiminis sui obiit abbas Hartmannus Vrese in 
ordine XX, sepultus circa altare sancti Petri ad aquilonem. Iste Hartmannus multa bona alienavit 
in Medel et villis circumiacentibus. Vineam etiam retro monasterium, inter Indistriam et murum 
civitatis, quam sanctus Bernwardus monasterio suo dedit, et campum retro molendinum cum 
quibusdam aliis bonis. Sed tamen suo tempore multae guerrae fuerunt et lites, sicut patet de 
episcopo Hinrico, qui magnas contributiones exegit pro comparatione castrorum. Cui successit 
Bodo de Oberge, adhuc puer electus.
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A V.  Edition der Namenslisten und Namenseinträge 
in Hersfelder Handschriften

1. Würdenträger- und Äbtelisten, Verzeichnisse von Mönchen und Laien 
(Verzeichnisse A 1 bis A 14) [A 79–89]

Abgefaßt: 1118–1121 auf einem heute verschollenen Doppelblatt († A). Ursprünglich dem 2° 
ms. theol. 58 der Universitätsbibliothek Kassel (ehemals Murhardsche Bibliothek der Stadt Kas-
sel und Landesbibliothek Kassel) vorgeheftet), wiedergegeben nach der Abschrift von GUSTAV 
KÖNNECKE, Necrologia Hersfeldensia Bibliothecae Cassellaneae (o.J.), Hessisches Staatsarchiv 
Marburg ms. H 295.

A 1 Eintrag römischer Päpste 

 Fol. 4r, Kol. 1, oberes Drittel; nach KÖNNECKE fol. Ia, Spalte I des Doppelblattes, Z 1–3:
 (1) Clemens ppa, (2) Paschalis ppa, *(3) Honorius ppa

(3) nach KÖNNECKE, fol. 3r „späterer Zusatz (Hand II)“ und von ihm durch unterschlängelte Linie 
gekennzeichnet. – Titelzusatz bei (1) papa , zu (2) und (3) überstrichenes pp. Vor den Namen 
Zeilenzählung KÖNNECKESs (in arabischen Ziffern).

A 2 Verzeichnis von Kaisern des fränkischen und deutschen Reichs 

 Fol. 4r, Kol. 1, untere Hälfte; nach KÖNNECKE fol. Ia , Spalte I, Z. 15–22 des Doppelblattes:
 *(1) KAROLUS IMP, *(2) Dagab(er)htus imp(!), *(3) Cuonratus imp, *(4) Henricus imp,  

*(5) Otto imp III imp(erator), *(6) Heinricus imp, *(7) Henricus imp, (8) Henricus imp,  
*(9) Lodeuuigus imp, *(10) Otto imp

(1) Vor dem Namen die Ziffer 15 zur Zeilenzählung. Titelzusatz IMP(er)AT(or) ebenfalls in Majus-
keln (2) Kürzungsstriche durch bh . (3) o über u geschrieben, us-Kürzung; der Anfangsbuchstabe 
C unterstrichen. (4) Vor dem Namen die Ziffer 18 als Zeilenangabe KÖNNECKEs. (5) Eintrag ist in 
kleineren Buchstaben zweizeilig an den rechten Rand der Kolumne zwischen Z. 17/18 offenbar 
nachträglich eingefügt, aber noch von anlegender Hand geschrieben. (6) Hs. Heinric .., interline-
arer Eintrag zwischen Z. 18 und 19; KÖNNECKE: „al. m.“ (= alia manu). (7) Vor dem Namen die 
Ziffer 19 als Zeilenangabe KÖNNECKEs. (9), (10) unterschlängelt und mit dem Randvermerk „von 
späterer Hand nachgetragen“ („Hand III?“) bzw. („Hand IV“ ). Vor (10) die Ziffer 22 (Zeilenanga-
be).

A 3 Verzeichnis von Bischöfen des 11. und 12. Jahrhunderts 

 Fol. 4r, Kol. 2; nach KÖNNECKE fol. Ia, Spalte II, Z. 1–10 des Doppelblattes: (1) Anno aps,  
*(2) Herimannus aps, (3) Barde aps, *(4) Uuezil aps, *( 5) Ruothartus aps, *(6) Sigefridus 
aps, *(7) Heriberhtus(?) aps, *(8) Uodo eps, (9) Ezzo eps, *(10) Eberhartus eps, *(11) Fride-
ricus eps, *(12) Nehtger eps Leodic(ensis)
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(2) nach KÖNNECKE (fol. 3r) von anderer Hand („Hand III?“), in kleineren Buchstaben und dün-
nerem Duktus interlinear nachgetragen. (4) vor Uuezil R. – möglicherweise kein Abschreibfehler 
KÖNNECKEs, sondern schon in der Vorlage irrtümlicher Ansatz des folgenden Ruothartus. (5) 
Erstes u aus y korrigiert, o über u. (6) nach KÖNNECKE (fol. 3r) späterer Nachtrag („Hand III“) in-
terlinear zwischen (5) und (7). (7) Hs. Heribbtus (sic), wahrscheinlich aus Heribhtus verlesen und 
zu Herib(er)htus aufzulösen. Vor dem Namen die Zeilenziffer 5. (8) o über V. (10) Eintrag unter-
strichen. (11) nach KÖNNECKE von einer späteren Hand, ebenso (12); „Hand II?“. (12) Ortszusatz 
über dem Namen; Nehtger wahrscheinlich aus Nohtger verlesen.

A 4 Katalog der Hersfelder Äbte bis Adelmann (1114–1127) 

 Fol. 4r, Kol. 3; nach KÖNNECKE fol. Ia, Kol. III, Z. 1–26 des Doppelblattes: (1) Balthartus abb, 
(2) Buono abb, (3) Brunuuartus abb, *(4) Druogo abb, *(5) Harderatus abb, (6) Diethartus 
abb, (7) Diethartus abb eps, *(8) Burchartus abb eps, *(9)Megingoz (!), *(10) Hagano abb, 
(11) Guntharius abb, (12) Egilolffus abb, *(13) Gozbherhtus(?), abb (14) Bernharius abb, 
*(15) Godehartus abb eps, (16) Arnoltus abb, *(17 ) Bardo abb eps, *(18) Rudolfus abb eps, 
(19) Meginherus abb, *(20) Ruothartus abb, *(21) Hartuuigus abb aps, (22) Fridericus abb, 
(23) Guntherus abb, (24) Reginhartus abb, *(25) Adelmannus abb,  *(26) Uodalricus abb

(4) o über u. (5) Zeilenziffer 5. (8) im Text ab–b–  et ep–c–. (9) Name ohne Titel. (10) Zeilenziffer 10. 
(13) Hs. Gozb–h–ertus, wohl aus Gozb–h–tus verderbt und zu Gozb(er)htus aufzulösen. (15) Zeilen-
ziffer 15 vor dem Namen. Titelzusatz ab–b–  et ep–c–. (17), (18) gleicher Titelzusatz. (20) Zeilenziffer 
20. (21) nach KÖNNECKE archieps „von anderer Hand“ über dem Namen nachgetragen. (25), 
(26) nach KÖNNECKE (fol. 3r) Nachträge späterer Hände: „Hand II“ bzw. „Hand V“.

A 5 Verzeichnis von Äbten mit Hersfelder Profeß 

 Fol. 5r, Kol. 1; nach KÖNNECKE fol. Ia, Kol. IV des Doppelblattes; vgl. STRUVE, Lampert, 1, S. 
123: *(1) Uualtherus abb, (2) Diedericus abb, (3) Guntramus abb, (4) Uuarmunt abb,  
(5) Richartus abb, (6) Meginuuartus abb, (7) Sigefridus abb, (8) Beringerus abb,  
(9) Baltherus abb, *(10) Hatto abb, (11) Meginuuartus abb, (12) Uuezelinus abb,  
*(13) Emehartus abb, *(14) Ruozzelinus abb, *(15) Uodo dia abb, *(16) (?)Ruobb(er)tus, 
*(17) Lamb(er)htus abb, (18) Anshelmus abb, *(19) Albuinus abb, *(20) Burchartus abb, 
(21) Ebbo abb, *(22) Adalb(er)htus abb, *(23) (?) Lindofus abb, *(24) Uodalricus abb

(1) i hinter r gestrichen. (10) nach KÖNNECKE von derselben Hand eingeschoben; Randbemer-
kung: „(vorher vergessen)“. (13) Randnotiz KÖNNECKEs: „m nicht zu n“. (14) o über u. (15) o 
über V. (16) Hs. Ruobbtus; t aus r korrigiert? (17) Hs. Lambhtus. (19) uin unterstrichen, aus KÖN-
NECKEs erster Lesung um korrigiert; vgl. die textkritische Bemerkung „ab. uinus zu lesen“. (20) 
c über der Zeile. (22) Hs. Adalbhtus. (23) Randnotiz KÖNNECKEs: „scheint in zu sein!“. (24) nach 
KÖNNECKE, fol. 3r nachgetragen (Hand „VI?“).
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A 6 Verzeichnis Fuldaer und Corveyer Äbte 

 Fol. 5r, Kol. 2; nach KÖNNECKE fol. Ia, Spalte V des Doppelblattes: *(1) Sturmi abb, (2) Hade-
mar abb, (3) Richart abb, (4) Uuiderat abb, (6) Uuarinus abb,(7) Sarecho abb, (8) Uual abb, 
(9) Sachse abb, (10) Druhtmar abb, *(11) Liutdolfus abb, (12) Uuerinherus abb, (13) Marcu-
uartus abb, (14) Adelharius abb, *(15) Buobo abb

(1) rechts am Rande „Fuld.“, wohl Kommentar KÖNNECKEs. (11) iu über durchstrichenem ui. (15) 
nach KÖNNECKE, fol. 3r späterer Zusatz („Hand VII?“).

A 7 Totenverzeichnis Hersfelder Mönche, Schüler und Oblaten, nach kirchlichen Weihegraden 
und Stand geordnet 

 Fol. 6r, Kol. 1; nach KÖNNECKE Blatt 1verso, Spalte I des Doppelblattes: (1) Uuolbodo pbr 
mon, (2) Uoli pbr, *(3) Ruob(er)htus pbr mon, (4) Bezelinus pbr, (5) Reginuuartus pbr mon, 
(6) Ritbracht pbr mon, (7) Ritbracht pbr, (8) Uuanunc pbr (9) Guntherus pbr, (10) Uuezel 
pbr, (11) Unan pbr, (12) Uodalrich pbr, (13) Fridelach pbr, (14) Omar pbr, *(15) Liutbrant 
pbr, (16) Lentfridus pbr, (17) Buono pbr, (18) Eberhartus pbr, (19) Meginuuart pbr,  
(20) Meginhart pbr, *(21) Adelgolz(!) pbr, (22) Amelgoz pbr, (23) Benno pbr, (24) Haruuinus 
pbr, *(25) Bolbo(!) pbr, (26) Gerhart pbr, (27) Heriman pbr, *(28) Folcb(er)htus pbr,  
(29) Huozecho pbr, (30) Egb(er)htus pbr, (31) Hadeuuart pbr, (32) Megi pbr, (33) Sigefridus 
pbr, (34) Abbecho pbr, *(35) Hartman, *(36) Ramuolt pbr, (37) Gerhart pbr, (38) Burchartus 
pbr inc, (39) Niggoz pbr, (40) Albuinus pbr, (41) Eggehart pbr, (42) Hatto pbr, (43) Hero pbr, 
(44) Hadebraht pbr, (45) Uodalrich pbr, (46) Uuolfrat pbr, (47) Uuidego pbr, (48) Burchart 
pbr, (49) Albinus pbr, (50) Radolf pbr, (51) Riselach pbr, *(52) Suuibbodo pbr, (53) Burchart 
pbr, (54) Hatto pbr, (55) Diedericus pbr, (56) Benno pbr, *(57) Hildelinus pbr, (58) Boppo 
pbr, (59) Henricus pbr, (60) Albuinus pbr, (61) Geroltus pbr, *(62) Guntherus pbr, (63) Ezeli-
nus pbr, *(64) Gozb(er)htus pbr, (65) Betdo pbr, *(66) Einhartus pbr, *(67) Burchartus(?) pbr 

 Fol. 6r, Kol. 2; nach KÖNNECKE Blatt 1verso, Spalte 2: *(68) Dietpertus pbr, (69) Obbracht 
pbr, (70) Eizecho pbr, (71) Megingoz pbr, (72) Heilkint pbr, (73) Unan pbr, *(74) Alricus pbr, 
*(75) Foldach pbr, (76) Reginuuerc pbr, (77) Gozzolt, (78) Dancuuart pbr, (79) Eggebraht 
pbr, (80) Cuonratus pbr, (81) Uuarmunt pbr, (82) Ruodunc pbr, (83) Liutfridus pbr, (84) Bar-
do pbr, *(85) Ruob(er)htus pbr, (86) Beringerus pbr, (87) Adeluanus pbr, *(88) Machelmus 
pbr, (89) Uuighartus pbr, (90) Uuizelinus pbr, (91) Raboltus pbr, (92) Diezelinus pbr,  
(93) Bruno pbr, (94) Dudo pbr, (95) Hildolfus pbr, (96) Diezelinus pbr, (97) Megingoz pbr, 
(98) Uuizelinus pbr, (99) Liutherus pbr, (100) Dietmarus pbr, (101) Ebbelinus pbr, (102) 
Egilmuntus pbr, (103) Unizo pbr, (104) Uuillihelmus pbr, (105) Hunolt pbr, (106) Herolt pbr, 
(107) Gisebraht pbr, (108) Uuezelinus pbr, (109) Abbo pbr, (110) Dietmarus pbr, *(111) 
Adelb(er)htus pbr, (112) Anzo pbr, (113) Dietmarus pbr, (114) Uuillihelmus pbr, (115) Ruo-
man pbr, (116) Gezmannus pbr, (117) Razo pbr, (118) Betdo pbr, (119) *Egilb(er)htus pbr, 
(120) Uuolfherus pbr, *(121) Reginb(er)htus pbr, *(122) Rezechin pbr, (123) Albuinus pbr, 
(124) Baltigerus pbr, (125) Diethartus pbr, (126) Uinnolt pbr, (127) Uuillimunt pbr, (128) He-
riman pbr, (129) Folb(er)htus pbr, (130) Hadeb(er)htus pbr, (131) Megingoz pbr, (132) Die-
dericus pbr, (133) Henricus pbr, (134) Dietmarus pbr, (135) Azecho pbr 

 Fol. 7r, Kol. 1; nach KÖNNECKE Blatt 1verso, Spalte 3: (136) Ruotgerus pbr, (137) Razman 
pbr, (138) Odolfus pbr, (139) Folcmarus pbr, (140) Ezelinus pbr, (141) Retheri pbr, (142) 
Dancolf pbr, (143) Nanderat pbr, (144) Hemezo pbr, *(145) Uuinitheri pbr, (146) Ezelinus 
pbr, (147) Uuolfhartus pbr, (148) Fridericus pbr, *(149) Ruop(er)tus pbr, (150) Hunb(er)htus 
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pbr, (151) Bernuuelf pbr, (152) Meginuuartus pbr, (153) Ebbo pbr, (154) Diedolf pbr, (155) 
Nanderat pbr, (156) Meginhart pbr, (157) Uuigfridus pbr, (158) Betdo pbr, (159) Uualtbraht 
pbr, (160) Radolf pbr, (161) Duodecho pbr, (162) Herman pbr, (163) Albuinui pbr, *(164) 
Foleb(er)htus(?) pbr, (165) Haruuinus pbr, (166) Guntherus pbr, (167) Harderat pbr, (168) 
Craft pbr, (169) Siggo pbr, (170) Saleman pbr, *(171) Reginuuart pbr, (172) Ruogger pbr, 
(173) Fridelach pbr, *(174) Heizil, (175) Liepartus pbr, (176) Dietmarus pbr, (177) Dubidag 
pbr, (178) Unan pbr, *(179) Adeloltus pbr, *(180) Heinricus pbr, (181) Uuanunc dia, (182) 
Landoltus dia, *(183) Hartmannus dia, (184) Albuinus dia, (185) Hezil dia, (186) Bezelinus 
dia, (187) Adelbart dia, (188) Hildelich dia, (189) Ebezo dia,*(190) Hadebraht dia, (191) 
Egilolfus dia, *(192) Erkinb(er)htus dia, *(193) Uodalricus dia, *(194) Hildegerus dia, (195) 
Fridericus dia, (196) Ruob(er)htus dia, (197) Husuuart dia, (198) Hildegerus dia, (199) Gum-
braht dia, *(200) Fizo dia, (201) Adeluuigus dia, (202) Razo dia, (203) Diedolfus dia, *(204) 
Heinricus dia

 Fol. 7r, Kol. 2; nach KÖNNECKE Blatt 1verso, Spalte 4: (205) Egilolfus dia, (206) Burchartus 
dia, (207) Uuideroltus dia, (208) Suuinb(er)htus dia, *(209) Rab(er)htus dia, (210) Ezzo dia, 
*(211) Guntra(m)mus, (212) Norman dia, (213) Diedo dia, (214) Uualtb(er)htus dia,  
(215) Liephardus dia, (216) Harderat dia, (217) Uuelant sda, (218) Craft sda, (219) Megin-
herus sda, *(220) Liuzmannus(?) sda, (221) Diedo sda, *(222) Heinricus(?) sda, (223) Cuono 
sda, (224) Suibodo sda, *(225) Marcuuartus sda, (226) Burchartus mon, *(227) Ruodunc 
mon, (228) Oppraht mon, (229) Folcratus mon, *(230) Guntherus mon erm, *(231) Oggerus 
cnv mon, (232) Azeman cnv mon, (233) Uinnolt cnv mon, (234) Dietuuinus cnv mon,  
(235) Uuezelinus cnv mon, (236) Azecho cnv mon, (237) Diedericus cnv mon, (238)  
Anshelmus cnv mon, (239) Ezo cnv mon, (240) Adelb(er)htus cnv mon, (241) Ernost cnv 
mon, (242) Uuezil cnv mon, (243) Reginhartus cnv mon, *(244) Henricus cnv mon,  
*(245) Manegoltus cnv mon, (246) Starcratus cnv mon, *(247) Lutpernus, (248) Diedericus 
cnv mon, (249) Diezelinus cnv mon, *(250) Iohannes cnv mon, (251) Meginuuart sco,  
(252) Uuinibern sco, (253) Hademar sco, (254) Heruuinus sco, (255) Uuerinheri aco,  
(256) Rentuuig aco, (257) Diedericus aco, (258) Rentuuig puer nc, (259) Ruotuuinus puer 
nc, (260) Uuiderolt puer nc, (261) Ezzo puer nc, (262) Uuigb(er)htus puer nc, (263) Egis 
infans, (264) Guntra(m)mus puer, (265) Golzolt(!) puer, (266) Dietmar puer infans, (267) 
Diezelinus pbr, (268) Ezelinus pbr, (269) Uodalricu pbr, (270) Uodalricus pbr, (271) Hademar 
pbr, (272) Hartman pbr, (273) Gerolt pbr, *(274) Burchart pbr 

 Fol. 8r, Kol. 1; nach KÖNNECKE fol. 1verso, Spalte V des Doppelblattes: ?(275) Albuin (pbr), 
?(276) Berhtolt sda, ?(277) Ernost

(3) Hs. Ruob–h–tus. (15) iu unterstrichen. (21) Namenende -lz. (25) aus Bobbo verlesen. (28) oder 
Foleb–h–tus? (35) Randnotiz KÖNNECKEs: „kein p.“. (36) KÖNNECKE: „Rainuolt?; u klar“. (52) uui 
über gestrichenem uin; am Rande „Suuibbodo“ gestrichen. (57) KÖNNECKE am Rand: „(inus?)“ 
(62) Hs. G(un)therus; in der Vorlage vermutlich schwer lesbar und von KÖNNECKE konjiziert. 
(64) Hs. (Go)zb–h–tus; vgl. (62). Hs. (E)inhartus; vgl. (62). (67) Lesung Bunhartus (n statt ligiertes 
rc) ebenfalls nicht ausgeschlossen. (68) -ptus zu -pertus aufgelöst. (74) 1 nachgezogen. (75) 1 
unterstrichen. (77) Randnotiz KÖNNECKEs: „ohne p.“. (85) Hs. Ruob–h–tus; h. aus b korrigiert. (88) 
unterstrichenes in aus m fälschlich korrigiert; am Rande „in?“ gestrichen. (111) Hs. Adelbhtus. 
(119) Hs. Egilb–h–tus. (121) Hs. Reginb–h–tus. (122) Hs. R(e)zechin; unter 1. e ein x; vgl. (62). (145) 
am Rande Uuiunitheri. (149) Hs. Ruoptus, ursprünglich er nach p, danach gestrichen. (164) oder 
Folcb–h–tus? (171) i über getilgtem e; so auch KÖNNECKEs Randnotiz. (174) Randnotiz KÖNNEK-
KEs: „ohne p.“. (179) d mit überlangem Schaft, Rumpf unter der Zeile. (180) hinter dem Eintrag 
eckige Klammer; (175)–180) durch Striche abgetrennt, nach KÖNNECKE „vielleicht von anderer 
Hand?“. (183) t über der Zeile. (181) Uuanninc im Text gestrichen, am Rande Uuanunc. (190) 
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c vor ht gestrichen. (192) h aus b verbessert (193) Eintrag unterstrichen. (194) vor Hildegerus 
Rubh gestrichen; irrig angesetzter Eintrag (196). (200) F aus E verbessert, am Rande ebenfalls 
Fizo mit unterstrichenem F. (204) in aus n korrigiert, us nachgezogen und verwischt; am Rande 
Fragezeichen. (209) h aus b verbessert. (211) Kürzungsstrich über a. (220) iu über nicht getilg-
tem ui, z aus t korrigiert. (222) korrigiertes Heinricus (ohne Titelzusatz) im Text gestrichen, am 
linken Rand kaum lesbares Heinricus sub (225) c über der Zeile. (227) letzter Teil des Namens 
und Titelzusatz durch Tintenfleck schwer lesbar. (230) Titel m. heremita über dem Namen; re in 
heremita über der Zeile; heremita am Rande wiederholt. (231) conu.m. über dem Namen, als 
conu(ersus) m(onachus) aufzulösen. (244) n und c in Korrektur nachgezogen. (245) Zeile Ma-
negoltus Ernost Uuezil über Manegoltus Starcratus gestrichen. (247) t aus c korrigiert, Lut am 
Rande wiederholt. (250) Eintrag unterstrichen. (256) inug hinter Rent unterstrichen und getilgt; 
unterstrichenes uuig am Rande. Randbemerkung KÖNNECKEs: „halb verblasst, viell. radiert.“. 
(267)–(274) nach KÖNNECKE „andere Hand“. (275)–(277) von Könnecke nicht als Nachträge ge-
kennzeichnet. Titel p über (275) in Klammern; KÖNNECKE: „verl(öscht)“.

A 8 Verzeichnis verstorbener Laien und Frauen, im Anschluß an A7 

 Fol. 8r, Kol. 1; nach KÖNNECKE pg. (sic) 1verso, Spalte 5 des Doppelblattes: (1) Gerolt lai,  
(2) Meginfrit lai, (3) Meginfrit lai, (4) Huc, (5) Sizo, *(6) Cuonennmt(sic), (7) Gezzo,  
(8) Hezechin, (9) Unizo, (10) Gerung, (11) Heriger, (12) Gozmar, (13) Eggehart, *(14) Ge-
ruuig, (15) Ditmar lai, (16) Uneuuan lai, *(17) Henrick (?) lai, (18) Arnolt, (19) Duodo,  
(20) Liudger, (21) Ebo, (22) Eggehart, *(23) Edelhert, (24) Herolt, (25) Suuigger,  
(26) Isenbraht, (27) Gezzman, (28) Harderat, *(29) Folcsuuint v(irgo) pie memorie,  
(30) Agna imp, *(31) Hadeuuig inc, *(32) Meidechu (sic), (33) Oppacha, *(34) Hizelu (sic), 
(35) Diederat, (36) Oppecha, (37) Liebecha, (38) Hildegunt, (39) Cristina, (40) Adelheit,  
(41) Adelheit, (42) Liebecha, (43) Liebecha, (44) Oppecha, (45) Oppecha

(6) von KÖNNECKE wohl aus Cuonemunt verlesen. (14) über getilgtem Gertung (?), am Rande 
Geruuig? und Gernuig gestrichen. (17) k am Ende des Namens, wohl aus us-Kürzung verlesen. 
(23) über (22) von anderer Hand unterstrichenes Edelhert (mit korrigiertem h), danach getilgt; 
Edelhert am Rande, davor „v.a.H.“ (KÖNNECKE). (29) Hinter dem Namen V. pie memorie. (30) 
Hinter dem Namen impatrix, er hinter p getilgt. (31) Hinter dem Namen inclusa (32), (34) am 
Ende des Namens u, wohl aus offenem a verlesen.

A 9 Namenverzeichnis gewaltsam umgekommener Magnaten und andere Personen, in Textno-
tizen und Einzeleinträgen, im Anschluß an A8. 

 Fol. 8r, Kol. 1; nach KÖNNECKE, pag. (sic) 1verso, Spalte 5 des Doppelblattes: (1) Cuonratus 
dux cu(m) aliis multis occisus e(st). Leone papa auctore p(ro) eccl(es)iasticis reb(us) pug-
nantes multi a Nortmanis occisi s(un)t. In Ierosolomitano itinere Tripolis III˚ milia et DCC 
occisi s(unt) a paganis. (2) Sizo cu(m) aliis multis occi(sus) e(st). (3) Ernost mar et (4) Gebe-
hart com cu(m) aliis m(ultis) occ(isi) s(unt). *(5) Uueindelmunt(?)*(6) Ebechu (sic)

 fol. 9r, Kol. 1, oberer Abschnitt; nach KÖNNECKE Blatt II, Spalte I, Z. 1–14 des Doppelblattes: 
(7) Uuillihelmus mar et *(8) Thiedericus com cu(m) aliis multis occisi s(unt) a Luiticis.  
*(9) Uuezel aps cum aliis multis occ(isus) e(st). *(10) Meginfridus corn cum al(iis) m(ultis) 
occ(isus) e(st). *(11) Ruodolfus cum aliis m(ultis) occisus e(st). *(12) Berhtoldus dux  
*(13) Eb(er)hartus com *(14) Adelb(er)htus com (15) Gozzelo dux *(16) Reginsuuint  
(17) Roger cu (m) aliis m(ultis) occ(isus) e(st).
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(5) Hs. Weindelmunt, venmutlich Lesefehler KÖNNECKEs aus korrigiertem Wendelmunt. (6) of-
fenes a am Namenende zu u verlesen. (8) luiticis unterstrichen am Rande; im Text Lictticis (mit 
hochgestelltem s), darunter Liut bzw. luiticis. (9) Uu zu W ligiert. (10) oc–c–  e– am Ende der fol-
genden Zeile, durch Haken verbunden. (11) occisus korrigiert. (12) über Berhtoldus dux getilgter 
Eintrag Eb–h–artus comes; vgl. (13) (13) Kürzungsstrich durch b; hinter dem Eintrag die Zeilenziffer 
10. (14) Hs. Adelb–h–tus. (16) unter uuin in dünnerem Duktus mun.

A 10   Gruppeneintrag von Männer- und Frauennamen (unbestimmt)

 Fol. 9r, Kol. 1, unterer Abschnitt; nach KÖNNECKE Blatt II, Kol. I, Z. 23–29 des Doppelblattes: 
*(1) Uuillihelm, *(2) Gunzelin, (3) Geruuin, *(4) Gernant, (5) Huozecho, *(6) Liutfrit, 

 (7) Henrich, (8) Gunthere, (9) Uuunzecho, (10) Gunthere, (11) Adelheit, (12) Adelheit (13), 
Mechthilt, *(14) Mechthilt

A10 nach KÖNNECKE, fol. 3r nicht von Haupthand geschrieben. (1) m und (2) in KÖNNECKEs 
Randbemerkung zufolge „genau gleich“; hinter (2) Ziffer (23) als Zeilenangabe. (4) 2. n aus r kor-
rigiert. (6) Randnotiz KÖNNECKEs: Lin ? (14) 1. t über der Zeile.

A 11   Gruppeneintrag von Männernamen (unbestimmt), im Anschluß an A10

 Fol. 9r, Kol. 1, unterer Abschnitt; nach KÖNNECKE Blatt 2r, Kol. 1, Z. 30–32 des Doppelblat-
tes: (1) Gerhart, *(2) Erkanbalt(?), (3) Uuillihelm, (4) Uodelrich, (5) Bertholt, *(6) Uodelrich

A11 nach KÖNNECKE, fol. 3r „von der Haupthand“ geschrieben. (2) oder -bolt? (6) Hinter dem 
Namen die Ziffer 32 als Zeilenangabe.

A 12   Konventsliste mit Abt Adelmann (1114–1127) an der Spitze

 Fol. 9r, Kol. 2; nach KÖNNECKE Bl. II, Kol. II, Z. 1–27 des Doppelblattes: (1) Adelmannus  
abb, *(2) Uodelrich, (3) Folcoltu,s (4) Craft, (5) Eggehart, (6) Sigeuuart, (7) Uuillehelm,  
(8) Hunolt, (9) Hadebraht, *(10) Guntra(m), (11) Uneuuan, (12) Heriger, (13) Alemunt, 

 (14) Gozzolt, (15) Danco, (16) Eggehart, *(17) Geruu(in)(?), (18) Diederich, (19) Rohing,  
(20) Adelbraht, (21) Uuiderat, (22) Uoderich, (23) Godebolt, *(24) Heinrich(?), (25) Arnolt, 
*(26) Uuolfh(ere), (27) Diederich, (28) Heinrich, (29) Ruoppracht, (30) Ortuuin, (31) Uual-
dolf, (32) Uuolfman, (33) Gerlach, *(34) Martinus, (35) Heinrich, (36) Uuiderat, (37) Adel-
man, *(38) Godescalt, *(39) Eberhart, (40) Sigefrit, (41) Baltheri, (42) Adelman scalt,  
(44) Uodelrich, *(45) Uuillibolt, (46) Adelbern, (47) Gerhart, *(48) Dietmar, (49) Dietmar, 
(50) Harderat, (51) Dietmar, (52) Reginhart

(2) einziger Name in der 2. Zeile. (10) Kürzungsstrich über a. (17) Hs. Geruu, Auflösung zu 
Geruu(ig) ist ebenfalls denkbar. (24) erstes i über e; Korrektur zu Hinrich? (26) Hs. Uuolfh, Auf-
lösung zu Uuolfh(art) ist nicht auszuschließen. (34) a über expungiertem ei. (38) t unterstrichen; 
KÖNNECKE: „sic. nicht c“. (39) einziger Name in der Zeile. (43) t unterstrichen; KÖNNECKE am 
Rande: „sic! Lt“ (45) lt unterstrichen; KÖNNECKE am Rande: „sic. lt.“. (46) r über der Zeile. (48) 
hinter dem Namen acht senkrechte Striche, wohl Rasur angedeutet.
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A 13   Totenliste Hersfelder Mönche

 Fol. 10r, Kol. 1; nach KÖNNECKE pg. 4(fol. 2v), Spalte I, Z. 1–22 des Doppelblattes:  
(1) Reinhardus pbr mon nr, *(2) Euerh(ar)tus pbr mon nr, *(3) Uoneuuanus pbr mon nr,  
*(4) Ekbracht pbr mon, (5) Ekbracht pbr mon nr, (6) Uuillhelmus pbr mon, (7) Folcolt pbr 
mon nr, *(8) Berliberus (sic) pbr mon cnv, (9) Albuinus pbr mon nr, *(10) Albuinus pbr  
mon, (11) Heinricus pbr mon nr, (12) Heinricus pbr mon, (13) Diethericus pbr mon nr,  
(14) Uuolherus pbr mon, (15) Hadebract pbr mon nr, (16) Craft pbr mon, *(17) Hunolus (sic) 
pbr mon nr, (18) Burchart pbr mon, *(19) Reztken pbr mon nr, *(20) Meinuuart pbr mon,  
*(21) Cuono pbr mon nr, (22) Ezzo pbr mon, (23) Cuono dia mon nr, *(24) Gumb(er)tus dia 
mon, (25) Landolt dia mon nr, (26) Uodalricus dia mon, *(27) Erkenbraht dia mon nr, 

 (28) Hartman dia mon, (29) Egilolf dia mon nr, (30) Sigeuuat (sic) dia mon, (31) Uuidigo dia 
mon nr, (32) Heinricus dia mon, *(33) Gerh(ar)tus(?) dia mon nr, (34) Godescalc dia mon, 
*(35) Dietmar puer sda nr, (36) Dietmar sda puer, *(37) Berngerus pbr mon nr, (38) Diete-
ricus cnv mon, *(39) Adelgerus pbr mon cnv nr, *(40) Uodericus pbr, *(42) Hartman pbr, 
*(41) Uodelricus pbr

(1)–(3) nach KÖNNECKE, fol. 3r „(I1 a.1.2) v. anderer, gröberer, wenig späterer Hand“ als (4)–
(42); nach KÖNNECKE ebd. „I.3–22 … Eine andere Hand … als die ersten 3 Seiten, keinesfalls aber 
viel später, sd. Wol gleichzeitig!“. Beide Hände unterscheiden sich demnach von der bis A12 
schreibenden Haupthand. Zusatz n– bis (39) regelmäßig hinter jedem zweiten Namen über der 
Zeile, bezieht sich auf beide Namen. (2) Hs. Euerh–tus. (3) uu als vv geschrieben, vor dem Eintrag 
die Zeilenziffer 2. (4) Vor dem Namen Zeilenziffer 3. (8) Getilgte Korrektur von rli am Rande; der 
Name ist wohl aus Bernherus verderbt. (10) pr–. Hinter dem Namen. (17) Abschreibfehler KöN-
NECKEs? Zu erwarten wäre Hunoltus oder Hunoldus. (19) t aus c korrigiert und unterstrichen; 
der Name ist vermutlich aus Reziken oder Rezeken verlesen. (20) Rasur vor dem Namen? (21) 
Tinte zwischen u und o verwischt. (24) Hs. Gurnbtus (27) h über der Zeile. (33) zweiter Teil des 
Namens schwer lesbar, getilgtes ar hinter h. (35) subdiac. über der Zeile nachgetragen? (37) 
hochgestelltes s. (39) 1 über der Zeile. (40), (41) Beide Namen unterstrichen, Hinweis KÖNNEK-
KEs auf Doublette? (42) Zeilenziffer 22 vor dem Eintrag; +-Zeichen hinter dem Namen.

A 14   Liste verstorbener oder getöteter Laien

 Fol. 10r, Kol. 2; nach KÖNNECKE fol. 2v, Spalte II, Z. 1–22 des Doppelblattes. (1) Heriger  
lai, (2) Azeko lai, (3) Starcolf lai, (4) Heriman lai, (5) Friderich lai, *(6) Friderick lai, (7) Ger-
noth lai, (10) Helmolf lai, (8) Friderich lai, (9) Starcolf lai, (11) Dietmar occ(isus) lai,  
(12) Reginbolt lai, (13) Uualthere lai, (14) Berchtolt lai, (15) Reinhart lai, (16) Gebehart  
occisus, (17) Emehart occ(isus), (18) Gerlahc occis(us), 19) Friderich sda occis(us),  
(20) Helit lai, (21) Gerolt lai, *(22) Helit(?) lai, (23) Gozolt lai, (24) Dietericus lai occ(isus), 
*(25) Meingenfrit(?) com lai, (26) Meinfrit com lai, (27) Uuibrant lai occ(isus), (28) Alemunt 
lai occ(isus), (29) Uoneuuan lai occ(isus), (30) Alemunt lai occ(isus), (31) Uuerinhart lai 
occ(isus), (32) Ruodolf occ(isus) lai, (33) Anshelm occ(isus) lai, *(34) Folcsuuint v(irgo) pie 
memor(ie) c(omitissa), (35) Gerbirc lai, (36) Liebecha lai, (37) Uoda lai, (38) Alberat lai,

 (39) Berchta lai, (40) Adelheit lai, (41) Mechthilt lai, (42) Bizeka lai, (43) Imma lai,  
(44) Hucela lai, *(45) Adelhelt lai, *(46) Adelheit p(uella), (47) Bertolt puer,  
* (48) Gunb(er)hdus puer, *(49) Gerlahc lai, *(50) Hardunc lai, (51) Gerlahc lai, (52) Mecht-
hilt, *(53) Gerhilt
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(1)–(44) nach KöNNECKE, fol. 3r von derselben Hand wie A13 (45)–(53) von einer anderen Hand. 
(6) ck von KÖNNECKE nachgezogen, aus c mit us-Kürzung verlesen? (22) 2.1 über der Zeile wie-
derholt; Name wohl aus Helit verderbt. (25) 1 zwischen n und g getilgt, t aus dt korrigiert; der 
Name ist vermutlich aus Megenfrit verderbt. (34) hinter dem Namen c aus 1 korrigiert. (45) lt 
von KÖNNECKE unterstrichen, vermutlich aus it verlesen. (46) KÖNNECKE: p–. sic. (48) G aus C 
korrigiert, h mit Kürzungsstrich. (49) h mit Kürzungsstrich. (50) ursprüngliches -uuic von KÖN-
NECKE getilgt, am Rande unc; 1 über der Zeile mit Fragezeichen. (53) 1 aus e verbessert.

2. Äbtelisien, Auszüge aus einem verlorenen Necrolog, 
 Katalog römischer, fränkischer und deutscher Kaiser und Könige
 (Verzeichnisse B 1 bis B 7)

Abgefaßt 1140–1146 auf einem heute verschollenen Pergamentblatt in Quart (+B). Ursprünglich 
dem 2° ms. theol. 58 der Universitätsbibliothek Kassel (ehemals Murhardsche Bibliothek der 
Stadt Kasse und Landesbibliothek Kassel) beigefügt), wiedergegeben nach der Abschrift von  
GUSTAV KÖNNECKE, Necrologia Hersfeldensia Bibliothecae Cassellaneae (o.J.), Hessisches 
Staatsarchiv Marburg ms. H 295. 

B 1 Katalog der Hersfelder Äbte bis Adelmann (1114-1127)

 Fol. 13r, Kol. 1; nach KÖNNECKE Kol. 1, oberer Abschnitt des Einzelblattes: Herueld(enses) 
abb(at)es (1) Balthartus, (2) Bruno, (3) Brunuuartus, (4) Harderatu, (5) Druogo, (6) Thiothar-
tus, (7) Thiothartus, (8) Burehartus, (9) Megingoz, (10) Hagano, (11) Guntharius, (12) Egilol-
fus, *(13) Gozb(er)htus, (14) Bernharius, *(15) S(an)c(tu)s Godeh(ar)tus, (16) Arnolfus,  
(17) Bardo, (18) Ruodolfus, (19) Meginherus, (20) Ruothartus, (21) Hartuuigus, (22) Frideri-
cus, (23) Guntherus, *(24) Reginh(ar)tus, *(25) Adelmannus

Überschrift und (1)–(8) in Z. 1–5 gestrichen und über der oberen Kolumnenbegrenzung neu ein-
getragen. (13) Hs. Gozb–htus. (15) Vor dem Namen Sc–s. Hs. Godeh–tus. (24) Name im Text gestri-
chen und am Rand wiederholt; Hs. Reginh–tus. (25) alleiniger Eintrag in der Zeile.

B 2 Liste Fuldaer Äbte bis Konrad I. (1134–1140) 

 Fol. 13r, Kol. 1; nach KÖNNECKE Kol. 1, mittlerer Abschnitt des Einzelblattes, Vgl. FW 1, Liste 
AE, S. 215): (1) Sturmi, (2) Bagolfus, *(3) Ratharius(?), (4) Eigil, (5) Rabanus, (6) Hatte,  
(7) Thiedo, *(8) Sigeh(ar)tus, *(9) Hynggi (sic), (10) Helmericus, (11) Haicho, *(12) Hildib(er)
tus, *(13) Hadamarus, (14) Hatto, (15) Uuerinharius, (16) Branthoh, (17) Hatto, (18) Erkin-
bald, (19) Branthoh, *(20) Bobbo, (21) Sigeuuartus, *(22) Ruohinc, (23) Egb(er)htus, 
(24) Sigefridus, (25) Uuideratus, *(26) Ruozelinus, *(27) Godefridus, (28) Berhthoh, 
*(29) Cuonratus

(3) h in Klammern, von KÖNNECKE konjiziert, da an dieser Stelle der Vorlage sich ein „Loch“ 
befand; nicht auszuschließen ist auch die Variante Ratgarius. (8) Hs. Sigeh–tus. (9) vielleicht aus 
Hyuggi verlesen? (10) c aus d verbessert. (12) Hs. Hildib–tus. (13) 2. a aus e korrigiert. (20) hinter 
dem Namen Auslassungszeichen KÖNNECKEs, bezieht sich auf das Fehlen des zu erwartenden 
Belegs (21) Richardus. (22) u nachgezogen. (23) Hs. Egb–h–tus. (26) Name unterstrichen. (27) hin-
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ter dem Namen Auslassungszeichen KÖNNECKEs, bezieht sich auf das Fehlen des zu erwarten-
den Belegs (28) Wolfhelm. (29) Einziger Name in der Zeile.

B 3  Verzeichnis von Äbten mit Hersfelder Profeß

 Fol. 13r, Kol. 1, 3; nach KÖNNECKE Kol. 1 unterer Abschnitt des Einzelblattes: ABBATES  
(1) Uualtherus, (2) Diedericus, *(3) Guntra(m)mus, (4) Uuarmunt, (5) Richartus, (6) Meginu-
uartus, (7) Sigefridus, (8) Beringerus, (9) Baltherus, (10) Hatto, (11) Meginuuartus, (12) Uue-
zelinus, (13) Emehartus, *(14) Ruothartu, (15) Uodo, *(16) Rutb(er)htus, *(17) Lamb(er)htus, 
(18) Anshelmus, (19) Albuuuinus, *(20) Burch(ar)tus, (21) Ebbo, (22) Adelberhtus, *(23) Lui-
dolfus, (24) Hagano, (25) Uodalricus, *(26) Herimannnus, *(27) Cuonratus

Überschrift in Versalien und unterstrichen (3) m mit Kürzungsstrich. (14) Narre unterstrichen, 
am Rande KÖNNECKE: Ruzzelinus. (16), (17) –b–htus (20) Hs. Burchtus (sic). (23) ui sic. (26) in der 
nächsten Zeile nach (27) eingetragen, durch doppelte Verweiszeichen vor (27) eingereiht. Nach-
träge?

B 4 Auszüge aus einem verlorenen Necrolog: Totenverzeichnis Hersfelder Mönche, nach Kalen-
dermonaten und kirchlichen Weihegraden der Professen geordnet 

 Fol. 13r, Kol. 1 und 2; nach KÖNNECKE Kol. 2 des Einzelblattes: 
 

K(a)l(endis) IANVARII 
p(resbyte)ri: (1) Uuolbodo, (2) Uoli, *(3) Ruotb(er)htus, (4) Bezelinus, (5) Reginuuartus,  
(6) Ribbraht, (7) Uuanunc, (8) Guntherus, (9) Uuezil, (10) Uonan, (11) Uodalricus, (12) Fri-
delach, (13) Omar, (14) Cuono, *(15) Luitbrant, (16) Buno, *(17) Lentfrit, *(18) Eberh(ar)tus, 
(19) Meginuuartus, *(20) Meginh(ar)tus, (21) Adelgoz, (22) Craft, (23) Amelgoz, (24) Benno, 
(25) Druhlib

 diac(oni): (26) Uuanincus, *(27) Landoltus, (28) Heinricusman, (30) Godescalc, (31) Bern-
hart, *(32) Heluuuigus pbr, *(33) Bezelinus dia

 K(a)L(endis) FEBR(uarii)
 (34) Hartuuinus, (35) Bobbo, *(36) Gerh(ar)tus, (37) Herman, *(38) Folb(er)htus, (39) Hatto, 

*(40) Ruob(er)htus, (41) Huzocho, *(42) Egb(er)htus, (43) Hadeuuart, (44) Megiz, *(45) Se-
gefrit, (46) Abbecho, (47) Hartman, *(48) Ra(m)uold, *(49) Gerh(ar)tus, (50) Albuinus,  
(51) Hezel, (52) Bezelinus, (53) Adelhart

 p(resbyte)ri: (54) Martinus, (55) Uuezelinus, (56) Uinnolt, (57) Heigo, *(58) Ezzelen,  
(59) Diezelinus, (60) Uodalricus, (61) Uodalricus, (62) Hadamar, *(63) Ermenolt, (64) Me-
ginhere, (65) Martinus, (66) Heriman, (67) Mezelinus dia, (68) Mezelinus pbr, (69) Liebecho, 
*(70) Burch(ar)tus, (71) Sigebodo, (72) Cuonrat, (73) Cuonrat

 K(a)l(endis) MARTII
 p(resbyte)ri: *(74) Burchartus(?), (75) Nitgoz, (76) Albuinus, *(77) Eggeh(ar)tus, (78) Hatto, 

*(79) He(r)o, (80) Bero, (81) Hadebraht, (82) Uodelricus, (83) Uuolfrat, *(84) Uuidegi,  
*(85) Uoneuuan, *(86) Burch(ar)tus, *(87) Hadeb(er)htus, (88) Albuinus, (89) Radolf,  
(90) Riselach, (91) Suibbodo, *(92) Burch(ar)tus, (93) Uuolfherus, *(94) Germunt, (95) Hil-
deleih, (96) Reginboltus, (97) Uuidego, (98) Ebezo, (99) Hadebraht, (100) Ditmarus
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 Fol. 16r, Kol. 1 und 2; nach KÖNNECKE Kol. 3 des Einzelblattes: 

 K(a)L(endis) AP(ri)LIS
 p(resbyte)ri: (101) Hatto, (102) Diedericus, *(103) Benno, (104) Hildelinus, (105) Bobbo, 

(106) Heinricus, (107) Albuinus, (108) Geroltus, (109) Guntherus, (110) Ezelinus,  
*(111) Gozbb(er)htus (sic), (112) Betdo, *(113) Einhart, *(114) Burch(ar)tus,  
*(115) Dietb(er)htus, (116) Oppraht, (117) Eizicho, (118) Megingoz, (119) Heilkint,  
(120) Uonan, (121) Alricus, (122) Foldach, (123) Uuiderat, (124) Herigerus, (125) Uuizelinus

 K(a)l(endis) APR(ilis) DIAC(oni): (126) Egilolfus, (127) Sigeuuartus, *(128) Erkinb(er)
htus,*(129) Uodalricus

 K(a)l(endis) MAI(i) P(resbyte)RI: (130) Reginuuerc, (131) Gozoltus, (132) Dancuuart,  
(133) Eggebraht, (134) Cuonratus, (135) Uuarrnunt, (136) Ruodunc, (137) Luitfrit,  
(138) Bardo, *(139) Ruob(er)htus, (140) Beringerus, *(141) Adeluuan, (142) Machelm, 
*(143) Uuigh(ar)tus, (144) Uuizelinus, (145) Bernherus, (146) Rabboltus, (147) Brun,  
(148) Diezelinus

 K(a)l(endis) MAII DIAC(oni): (149) Ezzo, *(150) Gerh(ar)tus, *(151) Hildeger, (152) Cuono

 K(a)l(endis) IVNII P(resbyte)RI: *(153) Edelgerus, *(154) Eggeh(ar)tus, (155) Dudo,  
(156) Hildolfus, (157) Diezelinus, (158) Megingoz, *(159) Egb(er)htus, (160) Uuizelinus, 
(161) Luitherus, (162) Ditmarus, *(163) Ebbelinus

 DIAC(oni): (164) Godescalcus, (165) Fridericus

 K(a)L(endis) IVLII P(resbyte)RI: *(166) Ruob(er)htus, (167) Egilmundus, (168) Unizo,  
(169) Uuillihelmus, (170) Hunoltus, (171) Heroltus, (172) Giselbraht, (173) Uuezelinus,  
(174) Abbo, (175) Ditmarus, *(176) Adelb(er)htus, (177) Anzo, (178) Ditmarus, (179) Uuil-
lihelmus, (180) Ruoman, (181) Folkoltus, (182) Gezmannus, (183) Razo, *(184) Guntra(m)
rnus, *(185) Eggeh(ar)tus, *(186) Ruob(er)htus, (187) Husuuart, (188) Hildiger,  
*(189) Gu(m)braht, (190) Hemezo, (191) Betto, *(192) Engilb(er)htus

  K(alendis) AV(gusti) (193) Uuolfherus, *(194) Reginh(ar)tus, (195) Rezechin, (196) Albuinus, 
(197) Baltgerus, (198) Diothartus, (199) Uuideratus, (200) Uinnolt, (201) Heriman,  
(202) Uuillimunt, *(203) Foleb(er)tus, *(204) Uuideratus

 d(iaconi): *(205) Fiezo, (206) Adeluuigus, (207) Razo, (208) Diedolfus 

 K(alendis) SEP(tembris): (209) Hadebraht, (210) Uuillihelmus, (211) Megingoz, (212) Diode-
ricus, (213) Heinricus, (214) Ditmarus, (215) Azecho, (216) Ruggerus, (217) Razman,  
(218) Folcmarus, *(220) Adelb(er)htus

 Fol. 16v, Kol. 1; nach KÖNNECKE Kol. 4 des Einzelblattes: 

 K(a)l(endis) OCTOB(ris)
 p(resbyte)ri: (221) Ezelinus, (222) Rethere, (223) Dancolf, (224) Nanderat, (225) Hemezo, 

(226) Ezelinus, (227) Uuinitherus, (228) Heinricus, *(229) Uuolfh(ar)tus, (230) Fridericus, 
*(231) Ruob(er)htus, (232) Hunoltus, *(233) Hunb(er)htus, (234) Bernuuelf, (235) Meginu-
uart, (236) Ebbo, (237) Diodolt, (238) Nandarat, *(239) Nentuuigus, (240) Uuigfrit,  
(241) Meginhart, *(242) Uuarmunt, (243) Betdo, (244) Uualbraht, (245) Radolf,  
(246) Dudecho, (247) Ortuuinus, *(248) Diodericus, (249) Albuinus, (250) Heriman,  
*(251) Folb(er)tus, (252) Hartuuinus
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 K(a)L(endis) DEC(embris) 
 P(resbyte)RI: (253) Guntherus, (254) Harderat, (255) Craft, (256) Uuidelo, (257) Siggo,  

(258) Saleman, (259) Ruogger, (260) Reginuuart, (261) Fridelahc, (262) Hezil,  
*(263) Lieph(ar)tus, (264) Ditmarus, (265) Dubidag, *(266) Sigefridus, (267) Uonan,  
(268) Adeloltus, *(269) Heinricus, (270) Uuilant, (271) Craft, (272) Ditmarus, (273) Megin-
herus, *(274) Luizman, (275) Diedo, (276) Heinricus, (277) Cuono, (278) Suibbodo,  
*(279) Marcuuar(?), (280) Meginuuart, *(281) Uuinibern, *(282) Hademar, (283) Hertuui-
nus, (284) Ruotuuinus, (285) Uuiderolt, (286) Ezzo, *(287) Uuigb(er)htu,s (288) Egis,  
*(289) Guntra(m)mus, (290) Gozoltus, (291) Ditmarus, *(292) Burch(ar)tus, (293) Ruodunc, 
(294) Oppraht, *(295) Foleradu,s (296) Guntherus, (297) Oggerus, (298) Azeman,  
(299) Uinnolt, (300) Dituuinus, (301) Uuezelinus, *(302) Azecho, *(303) Ditdericus,  
(304) Anshelmus, (305) Ezo, *(306) Adelb(er)htus, *(307) Ernost, (308) Bero, *(309) Sigefri-
dus, (310) Richolf, *(311) Uuenu(?), *(312) Reginh(ar)tus, (313) Heinricus, (314) Manegol-
tus, (315) Stareratus, (316) Luipbern, *(317) loh..., (318) Diedericus, (319) Diezelinus

 F(ratre)S (?)

 Fol. 13v, Kol. 2; nach KÖNNECKE Kol. 1, unterster Abschnitt des Einzelblattes, unter B3:

 *(320) Heinricus, (321) Egilolfus, *(322) Burch(ar)tus, (323) Danego, (324) Uuideroltus, 
*(325) Rabb(er)tus, *(326) Suuinb(er)htus, (327) Godefridus, *(328) Ezo dia,  
*(329) Guntra(m)mus, (330) Nortman, (331) Gerlach, (332) Diedo, *(333) Uualb(er)htus, 
(334) Lipeh(ar)tus, (335) Harderatus, (336) Uuerinherus, (337) Rentuuigus, (338) Dioderi-
cus, (339) Ditmarus, (340) Richardus

(3) Hs. Ruotb–htus. (15) i über gestrichenem t. (17) nachgezogenes n, aus u korrigiert. (18) Hs. 
Eberh–tus. (20) in aus iu verbessert, h mit Kürzungsstrich. nach (25) unterstrichenes diac– am 
Ende der Zeile. (27) Schaft des d nahezu verblaßt. (32), (33) nach KÖNNECKE, fol. 12r nicht von 
anlegender Hand, aber wohl gleichzeitig nachgetragen(?). nach (33) „Zwischen Januar und 
Februar etwa 3 Finger breit freier Platz“ (KÖNNECKE, fol. 12r). (36) Hs. Gerh–tus am Rande, im 
Text gestrichenes Gerh–tus, dort h aus b korrigiert. (38) Hs. Folb–htus. (40) Hs. Ro–b–htus. (42) Hs. 
Egb–htus. (45) KÖNNECKE am Rande: „it sieht aus wie tt, ist aber it, wie aus Dittmar hervorgeht“. 
(48) Hs. Ra–vold. (49) Hs. Gerh–tus. hinter (53) p–r–i. (58) Name unterstrichen, am Rande „sic!“. 
(63) n über korrigiertem n (70) Hs. Burch–tus. (74) ligiertes rc, könnte auch als n gelesen werden. 
(77) Hs. Eggeh–tus. (79) r in Klammern, darüber durchstrichenes o als Zeichen für Korruptel. (84) 
Randnotiz KÖNNECKEs: „go ? undeutl.“. (85) Hs. Vonevvan. (86) Hs. Burch–tus. (87) Hs. Hadeb–htus. 
(92) Korrigiertes c über der Zeile. (94) NT-Ligatur. (99) Name in 2 Zeilen: Hade/braht. (103) nn 
nachgezogen. (111) Hs. Gozbb–htus; Dittographie des b. (113) zweiter Name Einhartinder neuen 
Zeile gestrichen, am Rande Tilgungszeichen. (114) Hs. Burch–tus. (115) Hs. Dietb–htus, über ge-
strichenem Dieth–tus. (128) Hs. Erhinb–htus. (129) einziger Name in der Zeile. (139) Hs. Ruob–htus. 
(141) w aus vv korrigiert. (143) Hs. Wigh–tus. (150) Hs. Gerh–tus. (151) 2. ein Klammern, darüber 
Zeichen für Korruptel. Juni-Abschnitte in der 2. Kolumne der Seite auf gleicher Höhe wie Ende 
des Mai-Abschnitts und Anfang des Juli-Abschnitts; vermutlich Versehen KÖNNECKEs. (153) er 
ligiert. (154) Hs. Eggeh–tus. (159) Hs. Egb–htus. (163) Eintrag am Ende einer neuen Zeile. (166) Hs. 
Ruob–htus. (176) Hs. Adelb–htus. (184) Kürzungsstrich über a. (185) Hs. Eggeh–tus. (186) Hs. Ruob–

htus. (189) Kürzungsstrich über u. (192) Hs. Engilb–htus; dahinter K.AV. (in derselben Zeile). (194) 
Hs. Reginh–tus. (203) Hs. Foleb–tus. (204) nach KÖNNECKE ligiertes de; dazu Kommentar KÖNNEK-
KEs: „wenig Platz für de“. (205) F am Rande statt getilgtem G im Text. (208) nach Eintrag K. SE–P. 
in derselben Zeile. (220) Hs. Adelb–htus. Einziger Name in der Zeile; dahinter Verweiszeichen auf 
Kol. 1, unterster Abschnitt des verlorenen Blattes, = fol. 13v, Kol. 2, vor Name (320); s. unten. 
(229) Hs. Wolfh–tus. (231) Hs. Ruob–htus. (233) Hs. Hunb–htus. (239) n aus u korrigiert. (242) NT-Li-
gatur. (251) Hs. Folb–tus. (263) Hs. Lieph–tus. (266) Si durch Tinte teilweise verdeckt. (269) Eintrag 
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randständig. (274) Randnotiz KÖNNECKEs: „Liuzman?“. (279) Eintrag allein in der Zeile, dahinter 
Rasur oder Korruptel? (281) 1. i in Klammem, wohl Korruptel. (282) rn nachgezogen, letzter 
Schaft eingeklammert; Textstörung angezeigt. (287) Hs. Wigb–htus. (289) Gun nachgezogen, Kür-
zungsstrich über a. (292) Hs. Burch–tus; rc ligiert, könnte auch als n gelesen werden. (295) e aus 
r. verbessert. (302) Eintrag hinter getilgtem Ezo. (303) Ditdericus Anshelmus Ezo von KÖNNECKE 
mit Verweisungsstrich eingefügt. (306) Hs. Adelb–htus. (307) Ern punktiert ausgeführt; Zeichen 
für Korruptel? (309)–(311) über den Namen punktierte Linie, damit Riß im Pergament angedeu-
tet. (311) u nachgezogen, vielleicht aus offenem a verlesen. (312) Hs. Reginh–tus. (317) Ende des 
Namens verderbt und durch Reagenz verdeckt. Unter der Namenkolumne in Minium ausgeführ-
tes F. S.; von KÖNNECKE wohl irrig als Finis gedeutet. (320) Vor dem Namen kurze geschlängelte 
Linie als Verweisungszeichen; vgl. (220). (322) Burch–tus. (325) Hs. Rab–b–tus. (326) Hs. Suinb–htus. 
(328) rotes d. über dem Namen. (329 über a Kürzungsstrich. (333) Hs. Walbh–tus.

B 5 Katalog römischer, fränkischer und deutscher Kaiser undKönige, bis Konrad III. (1138–1152) 

 Fol. 16v, Kol. 2, nach KÖNNECKE Kol. 4, unterer Abschnitt des Blattes: (1) Constantinus imp, 
*(2) Theodosius imp, *(3) S(an)c(tu)s Arnolfus Metensis eps, cu(m) e(ss)et laicus, genuit 
Ansgisu(m), (4) Ansg(isus) gen(uit), *(5) Pippinu(m), q(ui) dictus e(st) maior domus q(ui)
q(ue) p(ost) morte(m) Hilderici regis regna(uit) annis CXV. Deinde, (6) Karolus, (7) Pippinus, 
*(8) Karolus magnus, (9) Lodewigus, (10) Lodewigus, (11) Lodewigus, (12) Karolus,  
(13) Arnulfus, (14) Lodewigus, (15) Cuonratus, (16) Heinricus, *(17) Otto magnus,  
*(18) Otto rufus, *(19) (Otto) III., *(20) Heinricus pius, (21) Cuonratus, (22) Heinricus,  
(23) Heinricus, (24) Heinricus, (25) Lotharius, (26) Cuonradus, *(27) Gerdrut regina

(1), (2) Zusatz imp über dem Namen. (3) KÖNNECKE: etsts  lac), wohl nicht richtig entziffert. (5) 
maior mit Einkreisung, vermutlich konjiziert von KÖNNECKE, desgleichen de in Hilderici. Verwei-
sungszeichen vor CXV, Zahl unterstrichen; am Rande „sic!“. (8) magn) hinter dem Namen. (17) 
magn) über dem Namen. (18) ruf) über dem Namen. (19) Name in Klammern, von KÖNNECKE 
konjiziert. Darüber III. (20) pius über dem Namen. (26), (27) neue Zeile begonnen. (27) regina 
über dem Namen.

B 6 Nachträge Hersfelder Mönche und Laien 

 Fol. 13r, Kol. 2–4, nach KÖNNECKE unter Kol. 1 des Einzelblattes: *(1) ... erus, (2) Azecho, 
*(3) Ezzo, *(4) Guntherus, (5) Foleb(er)htus cnv, *(6) Fukelinus lai

(1) Die ersten drei Buchstaben von KÖNNECKE nicht entziffert. (3) Zusatz über dem Namen nicht 
entziffert. (4) un im Namen eingeklammert, von KÖNNECKE konjiziert. (6) „l“ im Namen er-
schlossen, über dem Namen l-.

B 7  Schreibervermerk als Kolophon(?)

 Fol. 16v, Kol. 2, nach KÖNNECKE unter Kol. 4 des Einzelblattes: (1) Gerlahus pbr

(1) pr– hinter dem Namen, nach KÖNNECKE etwa 6 Buchstaben auf verrissener und wieder ange-
klebter Ecke, nicht mehr lesbar.
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3. Necrologische Notizen Hersfelder Äbte und Mönche 
in einem unvollständigen Kalendar (Verzeichnis KN) [A 97–100]

Die Monate Januar und Februar fehlen. Zwischen Mai 1131 und 1132/33 vermerkt, mit späte-
ren Nachträgen von anderen Händen. Murhardsche Bibliothek der Stadt Kassel und Landesbi-
bliothek Kassel, ms. fol. theol. 55, fol. 1r–5v; vgl. die Auszüge GUSTAV KÖNNECKEs, Hessisches 
Staatsarchiv.

Kal. Martii  1.3. Burchartus pbr inc
VI.  Id.  10.3. Cuonradus abb Salu(eldensis)
Idus   15.3. Reginboltus dia
XVII. Kal.  16.3. Uneuuanus pbr
XVI. Kal.  17.3. Hadeb(er)htus pbr
VIII. Kal.  25.3. Uuidego dia
V.  Kal.  28.3. Dietmarus sda
III.  Kal.  30.3. Uuolfherus pbr

IV.  Id.April. 10.4. Geroltus pbr cnv nc
III.  Id.  11.4. Gozberhtus abb
    11.4. Sigeuuartus dia nc
XV. Kal.  17.4. Adelberhtus pbr
XIV. Kal.  18.4. Erkinberhtus dia nc
X.  Kal.  22.4. Uodalricus dia nc

Kal. Mai.  1.5. Uuolframmnus mcv
IV.  Non.  4.5. Cuonradus pbr
Non.   7.5. Uodalricus pbr
VIII. Id.  8.5. Reginhardus pbr abb
Idus   15.5. Beringerus pbr
XIII. Kal.  20.5. Uuighartus pbr
XI.  Kal.  22.5. Gerhartus pbr
    22.5. Uneuuan lai occ(isus)
II.  Kal.  31.5. Cuono dia F(uldensis)

Kal. Iunii  1.6. Edelgerus pbr mcv nc
III.  Non.  3.6. Godescalcus dia nc
II.  Non  4.6. Uodelger lai
VI.  Id.  8.6. Didericus cnv nc
V.  Id.  9.6. Ruothartus abb nc
III.  Id.  11.6. Bardo aps abb mon nc
Idus   13.6. Fridericus abb
    13.6. Anshelmus cnv nc
XVIII. Kal.  15.6. Egb(er)htus pbr mon nc
IX.  Kal.  23.6. Egilolfus dia abb nc
IV.  Kal.  28.6. Heimo pbr mon Hasung(ensis)
II.  Kal.  30. 6. Egberhtus pbr mon nc

IV.  Non. Iulli 4.7. Egilmuntus pbr cnv n [c]
VIII. Id.  8.7. Unizo pbr mon n[c]
VII. Id.  9.7. Uuillihelmus pbr mon n(c]
Idus   15.7. Bernherus abb pbr mon
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XVI. Kal.  17.7. Hagano abb
VIII. Kal.  25.7. Folcoltus pbr
    25.7. Gumb(er)htus dia
II.  Kal.  31.7. Buno abb
    31.7. Brunuuartus abb

Kal. Aug.  1.8. Heidolf pbr F(uldensis) nc
VI.  Id.  8.8.  Reginhartus pbr nc
Idus   13.8. Rezechin pbr cnv nc
XIX. Kal.  14.8. Albuinus pbr nc
IX.  Kal.  24.8.  Uuilleboldus abb o{biit)

IV.  Non. Sept. 2.9. Uuillihelmus pbr mon
Non.   5.9. Didericus pbr
    5.9. Heinricus pbr
IV.  Id.  10.9. Azecho pbr
Idus   13.9. Diethartus eps abb
    13.9. Egelolfus dia
XVIII. Kal.  14.9. Guntharius abb
XVI. Kal.  18.9. Uuideroltus dia
XI.  Kal.  21.9. Heinricus cnv
VI.  Kal.  26.9. Meginherus abb pbr mon
V.  Kal.  27.9. Rab(er)htus dia

VI.  Non.Oct. 2.10. Hartuuigus aps abb
    2.10. Lamb(er)htus abb nc
VII. Id.  9.10. Guntherus mon erm nc
XV. Kal.  18.10. Heinricus pbr mon nc
VII. Kal.  26.10. Hunoltus pbr mon nc
VI.  Kal.  27.10. Guntrammus dia nc

Kal. Nov.  1.11.  Meginuuartus pbr
XV. Kal.  17.11. Ebbo abb. F(uldensis)
XIV. Kal.  18.11. Ortuuinus pbr cnv
XIII. Kal.  19.11. Didericus pbr
XI.  Kal.  21.11. Albuinus pbr
VI.  Kal.  26.11. Harderatus abb
III.  Kal.  29.11. Adelmannus abb

III.  Id.Dec.  11.12. Craft pbr nc
II.  Id.  12.12. Liphartus dia nc
XIX. Kal.  14.12. Reginuuartus pbr nc
XV. Kal.  18.12. Arnoltus pbr abb nc
XIV. Kal.  19.12. Liphardus pbr nc
XII. Kal.  21.12. Hagano abb nc
V.  Kal.  28.12. Heinricus pbr nc
II.  Kal.  31.12. Dietmar aci nc

1.3. über dem Namen inclusus p.            10.3. über dem Namen ab–b–.salu–.            15.3. über 
dem Namen d–.            16.3. über dem Namen p.            17.3. Hs.: Hadeb–h–tus, über dem Namen 
p.            25.3. wie 15.3.; nach KÖNNECKE die Lesung des o fraglich            28.3. über dem Namen 
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subd., Name und Titel halb verblaßt; KÖNNECKE hat den Titelzusatz nicht entziffert            30.3. 
über dem Namen p., zweiter Teil des Namens und Titel halb verblaßt; bei KÖNNECKE us kor-
rigiert. Namen auf der April-Seite von einer anderen Hand aus der Anlagezeit?            10.4. 
über dem Namen Rande p.c–v–. am Rande n–.c–. (halb vom Falz verdeckt)            11.4. Namen in 
gleicher Zeile Hs.: Gozbh–tus, darüber abb–., über dem zweiten Namen d–., am Rande n–.c–. (halb 
vom Falz verdeckt)            17.4. Hs.: Adelb–h–tus, darüber p.            18.4. Hs.: Erkinb–h–tus, darüber 
d–., unmittelbar hinter dem Namen n–.c–., noch vor dem zum Mondkalender gehörigen Eintrag 
Ultima XIIII luna; KÖNNECKE hat den Titelzusatz nicht gelesen, jedoch in einer Randnotiz unter 
Hinweis auf B4 (128) erschlossen            22.4. über dem Namen d–., am Rande n–.c–. (halb vom 
Falz verdeckt)            1.5. über dem Namen cu–.et mo.            4.5. über dem Namen p.            7.5. 
wie 4.5.            8.5. über dem Namen abb–.p.            15.5. wie 4.5.            20.5. wie 4.5.            21.5. 
wie 4.5.            22.5. Namen in gleicher Zeile, über Gerhartus p., hinter Uneuuan I–., über dem 
Namen oc–c–.            31.5. über dem Namen d–.f. (der zweite Buchstabe halb verblaßt); KÖNNECKE 
liest I–.? (?)            1.6. über dem Namen c–v–.p.et mo., am Rande n.c.            3.6. über dem Namen 
d–., am Rande n–.c–.; bei KÖNNECKE kein Titelzusatz            4.6. hinter dem Namen I–.          8.6. über 
dem Namen c–u–., am Rande n–.c–.            11.6. hinter dem Namen archiep–s, et m. n–.c–., über dem 
Namen atq. ab–b–.            13.6. Namen in gleicher Zeile, noch vor dem Kalendereintrag Ultimum 
pentecosten, über Fridericus der Zusatz abb–., über Anshelmus c–u–., auf gleicher Höhe wie die 
Titelzusätze, schon über dem Anfang des Ultimum n.c.            15.6. Hs.: Egb–h–tus, über dem Na-
men p. et mo., am Rande n–.c–. (von KÖNNECKE ausgelassen)            23.6. über dem Namen abb–.d–., 
am Rande n–.c–. (von KÖNNECKE ausgelassen)            28.6. pr. et m. hinter dem Namen, hasung. 
über dem Namen            30.6. Eintrag von anderer Hand und dunklerer Tinte (nach KÖNNECKE 
nicht viel später)            4.7. über dem Namen p. c–u–., am Rande n–., c–. durch Beschreibung des 
Pergaments verloren; bei KÖNNECKE ausgelassen            8.7. über dem Namen p.et mo., am Ran-
de n–. (wie 4.7.)            9.7. wie 8.7.            15.7. über dem Namen ab–b–.p.et mo.            17.7. über 
dem Namen ab–b–.            25.7. Gumbhtus, über den Namen p. bzw. d–.            31.7. über dem 
zweiten Namen ab–b–es            1.8. über dem Namen p.f., am Rande n–.c–.            8.8. über dem 
Namen p., am Rande n–.c–.            13.8. über dem Namen p. c–u–., am Rande n–.c–.            14.8. über 
dem Namen p. (bei KÖNNECKE ausgelassen), am Rande n–.c–.            24.8. Eintrag von späterer 
Hand, über dem Namen abb–            2.9. über dem Namen p.et mo.            5.9. über den Namen 
jeweils p.            10.9. wie 5.9.            13.9 über dem ersten Namen eps et ab–b–, über dem zweiten 
Namen d–.            14.9. über dem Namen ab–b–.            18.9. über dem Namen d–.            21.9. über 
dem Namen c–u–.            26.9. über dem Namen ab–b–.p. et mo            27.9. Eintrag zu den anderen 
Totennotizen linksbündig, der Zusatz zum Heiligenkalender Aduentus rel–.s.Godeh– ist, wie schon 
KÖNNECKE richtig bemerkte, später zwischen dem ersten Märtyrer-Eintrag im Festkalender und 
der Totennotiz nachgetragen; Hs.: Rab–h–tus, darüber d–.            2.10. Hs.: Lamb–h–tus, über dem 
ersten Namen archiep–s, über dem zweiten atq.ab–b–es, am Rande n–.c–.            9.10. hinter dem Na-
men mo, über dem Namen heremita, am Rande n–.c–.            18.10. über dem Namen p.et mo., un-
mittelbar dahinter auf gleicher Zeilenhöhe n–.c–.; die Totennotiz noch vor dem Kalendervermerk 
Sol in scorpionem            26.10. über dem Namen p.et mo., am Rande n–.c–.            27.10. über dem 
Namen d–., am Rande n–.c–.            1.11 . über dem Namen p.            17.11. hinter dem Namen ab–b–, 
über dem Namen f.            18.11. über dem Namen p.c–u–.            19.11. wie 1.11.            21.11. 
wie 1.11.            26.11. über dem Namen ab–b–            29.11. wie 26.11.; die letzten fünf Buchsta-
ben halb verblaßt            11.12. über dem Namen p., am Rande n.c.            12.12. über dem Na-
men d., am Rande n–.c–.             14.12. wie 11.12.            18.12. Eintrag vor dem Kalendervermerk 
Sol in capricornurn, hinter dem Namen ab–b–. n.c. über dem Namen p.            19.12. wie 11.12.             
21.12. über dem Namen ab–b–., am Rande n–.c–.            28.12. wie 11.12.            31.12. über dem 
Namen accol–., am Rande n–.c–.
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4. Astronomische Daten und Heiligenfeste des Kalendars [A 101–110]

(März) (fol.1r)
      P(ro)cedunt duplices in martia te(m)pora pisces .
      Martius habet dies XXXI. l(unas) XXX.
1.3.       III. D KAL. MARTII  Albini ep(iscop)i et c(onfessoris). D(ies egyptiacus)
2.3.  E VI.     Non.  Lucę ep(iscop)i.
3.3.      XI. F. V.     Non.  Emitherii et Celedonii m(arty)r(is).
4.3.  G. IV.     Non.  Lucii p(a)p(ę) et m(arty)r(is).
5.3. XVIIII. A III.    Non.  Focę m(arty)r(is).
6.3.     VIII. B II    Non.  Uictoris. Alexandri. Iocundi.
7.3.  C NON. M(A)R. Perpetuę et Felicitatis. Ultimus Xlmę terminusa)

8.3.     XVI. D VIII    Id.  Cyrilli ep(iscop)i. Prima incensio lunę paschalis.
9.3.        V. E VII    Id.  XLVIIII militurn. Iuuentini c(onfessoris).b)

10.3.  F I.    Id.  Alexandri. et Gaii.
11.3.     XIII. G V.    Id.  Eraclii et Zosimi.
12.3.        II. A IV.    Id.  GREGORII P(a)P(ę).
13.3.  B III.    Id.  Macedonii p(resbyte)ri. Eufrasię v(irginis).
14.3.       X. C II.    Id.  Matronę v(irginis) et m(arty)r(is).
15.3.  D IDUS M(A)R.  Longini . Lucii ep(iscop)i et m(arty)r(is).c)

16.3. XVIII. E XVII.     Kal. APR. Eugenię v(irginis).d)

17.3.    VII. F XVI.    Kal.  Patricii ep(iscop)i. Gerdrudis v(irginis).
18.3.  G XV.    Kal.  Alexandri ep(iscop)i.  Sol in arietem.
19.3.    XV. A XIV    Kal.  Johannis herern(ite). Iosepe) nutrit(oris)d(orni)ni.
20.3.    IIII. B XIII    Kal.   Guotb(er)hti ep(iscop)i. f)tot s(un)t epacte eodem anno
21.3.  A.C. XII.   Kal.  BENEDICTI abb(atis). Ęquinoctium. Prima XIIIIa l(una)
22.3.    XII. B.D XI.    Kal.  Pauli ep(iscop)i. Primum Pascha. Qualis hie luna fueritf).
23.3.  I.C.E X.    Kal.  IUSTINI M(arty)R(is). Quota hic feria fuerit. 
        tot eodem anno f)c(on)currentes erunt.
24.3.  D.F IX.    Kal.  Seleuci. Agapiti. Romuli. 
25.3.   VIIII. E.G VIII.   Kal.  Concept(io). et Crucifixio d(ornini). Passio s(ancti) 
           Iacobi ap(osto)li. g)
26.3.  F.AVII    Kal.  Castuli m(arty)r(is).
27.3.   XVII. G.B VI    Kal.  Resurrectio d(omi)ni.
28.3.      VI. H. C V.    Kal.  Dorothei et Rogati.   D(ies egyptiacus)
29.3.  I. D IV.     Kal.  Gregorii nazanzeni.
30.3.   XIIII. K. E III.     Kal.  Eulalię v(irginis).
31.3.      III. L. F. II.     Kal.  Babillę v(irginis).
      Nox habet horas XII. dies XII.
      Martis p(ri)ma necat. cuspide qu(a)rta est.

a) Hinter terminus ein Rostfleck. b) Iuventini c. von zweiter Hand nachgetragen. c) Erster Heili-
geneintrag um 2 Buchstabenlängen eingerückt. d) Rostfleck in der Mitte der Zeile. e) Iosep auf 
Rasur. f) Verweiszeichen. g) Rostfleck im letzten Drittel der Zeile.
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(April) (fol. 1v)
      Aprilis Xa est undenao a fine minatur.
      Aprilis habet dies XXX. l(unas) XXVIIII.
1.4.  M. G Kal. APR. Agapis et Chionię.
2.4.       XI.  N. A IV      Non. Nicetii ep(iscop)i. Theodosię v(irginis). 
        Maurentii c(onfessoris)a)

3.4.  O. B III     Non.  Euagrii et Benigni
4.4. XVIIII.  P. C II.      Non.  Ambrosii ep(iscop)i et c(onfessoris).
5.4.     VII.  Q. D NON APR. Taraci Probi. Andronici. Ultima incensio pasch(alis) l(unę)
6.4.    XVI.  R. E VIII.   Id.b)  Celestini p(a)p(ę).
7.4.   V. S. F VII.Id.  Timothei. et Diogenis.
8.4.  T. G. VI.    Id.  Ammonis. et Successi.
9.4.     XIII. V.      Id.  Marię egyptiacę.
10.4.        II.  A.B. IV.     Id.  Apollonii p(resbyte)ri. Ezechielis proph(et)ę.
          D(ies egyptiacus)
11.4.  B. C III.     Id.  Leonis p(a)p(ę). Domini ep(iscop)i.
12.4.        X.  C. D II.      Id.  Zenonis m(arty)r(is). Iulii ep(iscop)i.
13.4.  D.E IDUS APR.  Ermingildi regis et m(arty)r(is). Eufemię v(irginis)  
      et m(arty)r(is).
14.4.   XVIII.  E. F XVIII. Kal. MAI  Tiburtii. Valeriani. Maximi. m(arty)r(u)m.
15.4.       VII. F.G XVII.   Kal.  Olimpiadis et Maximi m(arty)r(u)m.
16.4.  G.A XVI.   Kal.  Calisti. et Felicisc) m(arty)r(u)m.
17.4.       XV.  H. B XV    Kal.  Hermogenis m(arty)r(is). Petri diac(oni).d)

18.4.       IIII. I. C XIV     Kal.  Eleutherii ep(iscop)i. Vltima XIIIIa luna.
19.4.  K. D XIII.   Kal  Laframi abb(at)is.
20.4.       XII.  L. E XII.     Kal:  Aniceti p(a)p(ę). D(ies egyptiacus)
21.4.          I. M. F XI.    Kal.  Sotheris p(a)p(ę).
22.4.  N. G X.     Kal.  Gaii p(a)p(ę) et m(arty)r(is).
23.4.    VIIII.  O. A IX.    Kal  GEORGII m(arty)r(is). Adalb(er)hti ep(iscop)i et m(arty)r(is)
24.4.  P. B VIII.   Kal.  Alexandri m(arty)r(is). Liberii p(a)p(ę). 
25.4.    XVII.  Q. C VII.   Kal.  MARCI eu(angelistę). Vltimum pascha.
26.4.       VI. D VI.     Kal.  Anacleti p(a)p(ę). Uindemialis ep(iscop)i et c(onfessoris)
27.4.  E V.     Kal.  Anastasii p(a)p(ę). Antimi ep(iscop)i et m(arty)r(is).
28.4.   XIIIII.  F IV.     Kal.  Vitalis m(arty)r(is).
29.4.       III.  G III.      Kal.  Cleti p(a)p(ę) et m(arty)r(is).
30.4.  A II.     Kal.  Quirini ep(iscop)i et m(arty)r(is).
      Nox habet horas X. dies XII.
      Respicis aprilis aries frixeę kalendas.

a) Maurentii c von späterer Hand nachgetragen. b) Hs.: III.Idus. c) Rostfleck über den letzten drei 
Buchstaben. d) Hinter Petri diac. drei radierte Wörter von insgesamt 18 Buchstaben, nicht mehr 
zu entziffern, vermutlich ein astronomischer Eintrag.
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(Mai) (fol. 2r)
      Tercius in maio lupus e(st) . et septimus anguis.
      Maius habet dies XXXI. luna(s) XXX.
1.5.       XI.  B KAL. MAI.  PHILIPPI et IACOBI ap(osto)lo(rum) et s(anctę) 
          Walburgis v(irginis).
2.5.  C VI. Non.  Athanasii ep(iscop)i et c(onfessoris). 
3.5.  XVIIII.  D V. Non  Invent(io) s(an)c(t)ę CRVCIS et s(ancti) Alexandri
      p(a)p(e)a). Euentii. et Theod(ori). D(ies egyptiacus)
4.5.     VIII.  E IV. Non.  Siluani et Floriani rn(arty)r(u)rn.
5.5.  F III. Non.  [Ascensio d(omi)ni ad cęlos].b) Iuuenfani m(arty)r(is).
      Godehardi ep(iscop)i et c(onfessoris).c)

6.5.     XVI. G II. Non.  Iohannis ap(osto)li ante porta(m) latina(m).
7.5.         V. A NON. MAI.  Iuuenalis m(arty)r(is).
8.5.  B. VIII.  Id.  Decentii ep(iscop)id) et Uictoris m(arty)r(u)m.
9.5.     XIII. C VII. Id.  Bachumii abb(at)is .
10.5.         II. D VI. Id.  Gordiani et Epimachi. Primu(m) pentecosten.
11.5.  E V. Id.  Mamerti ep(iscop)i et c(onfessoris).
12.5.        X. F IV. Id.  Nerei. Achillei. et Prancratiie) m(arty)r(u)m.
13.5.  G III. Id  S(an)c(t)ę Marię ad m(arty)res. Servatii ep(iscop)i et
      c(onfessoris). Gangolfi m(arty)r(is).f)

14.5.   XVIII. A II. Id.  Uictoris et Coronę m(arty)r(u)m.
15.5.      VII. B IDUS MAI.  Ysidori m(arty) r (is)
16.5.  C XVII. Kal. IVNII Peregrini ep(iscop)i.g)

17.5.      XV. D XVI. Kal.  Eraclii. Pauli. et Torpetis m(arty)r(is).
18.5.      IIII. E XV. Kal.  Marci p(a)p(ę). et Dioscori m(arty)r(is). Sol in geminos.
19.5.  F XIV. Kal.  Potentianę v(irginis).
20.5.      XII. G XIII. Kal.  Basillę v(irginis).
21.5.         I. A XII. Kal.  Valentis m(arty)r(is).
22.5.  B XI Kal.  Casti et Emilii. Iulię v(irginis) et rn(arty)r(is).
23.5.   VIIII. C X. Kal.  Desiderii ep(iscop)i et m(arty)r(is).
24.5.  D IX. Kal.  Donatiani et Rogatiani. Effrem m(onachi).
25.5.   XVII. E VIII. Kal.  Urbani p(a)p(ę) et m(arty)r(is). Estas oritur
26.5.      VI. F VII. Kal.  Augustini ep(iscop)i.
27.5.  G VI. Kal.  Iulii et Esicii m(arty)r(is).
28.5.   XIIII. A V: Kal.  Iohannis p(a)p(ę). et Gennani ep(iscop)i et c(onfessoris)
29.5.       III. B IV. Kal.  Maximini trever(um) ep(iscop)i et c(onfessoris).
30.5.  C III. Kal.  Felicis p(a)p(ę) et m(arty)r(is). Ultimus rogationum ter
31.5.       XI.  D II. Kal.  Cantii. Cantiani. Cantianillę. Petronellę v(irginis)h) minus
      Nox habet horas VIII. dies XVI. minus
      Mars ageno rei miratur cornua tauri.

a) pp–. über dem Namen. b) Ganzer Eintrag radiert. c) Von zweiter Hand eingetragen. d) ep–i. von 
späterer Hand über den Namen geschrieben. e) So Hs. f) Von zweiter Hand eingetragen. g) Rost-
fleck in der Mitte der Zeile.
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(Juni) (fol. 2v)
      Iunius in decimo. quindeno a fine salutat
      Iunius habet dies XXX. lunas XXVIIII.
1.6.  E KAL.IUNII  Nicanedis m(arty)r(is). Symeonis c(on)f(essoris).
2.6. XVIIII. F IV.   Non  Marcellini p(resbyte)ri. et Petri exorcistę.
3.6.    VIII. G III.   Non  Laurentii m(arty)r(is).
4.6.    XVI. A II.   Non.  Quirini ep(iscop)i et m(arty)r(is).
5.6.        V. B NON.IUNII  Bonifacii archiep(iscop)i. et m(arty)r(is) cum s(ociis) s(uis).
6.6.  C VIII.   Id.  Saturnini. et Philippi.
7.6.    XIII. D VII.   Id.  Pauli et Rogatiani.
8.6.        II. E VI.   Id.  Medardi ep(iscop)i et conf(essoris).
9.6.  F V.   Id.  Primi et Feliciani.
10.6.        X. G IV.   Id.  Rogati et aliorum XII. D(ies egyptiacus)
11.6.  A III.   Id.  Barnabę ap(osto)li. Fortunati ep(iscop)i.
12.6.  XVIII. II.   Id.  Basilidis. Cirini. Nab(oris). et Nazarii.
      Odolfi c(onfessoris). Oct(ava) s(ancti) Bon(ifacii).
13.6.         VII. C IDUS IUN  Feliculę v(irginis) et m(arty)r(is). Ultimum pentecosten.
14.6.  D XVIII.   Kal.  Valerii et Rufini m(arty)r(u)m.
15.6.      XV. E XVII.   Kal.  Viti. Modesti. et Crescentię v(irginis).
16.6.      IIII.  F XVI.   Kal.  Aurei ep(iscop)i et Iustinę v(irginis) m(arty)r(u)m.
17.6.  G XV.   Kal.  Aviti p(resbyte)ri. Sol in cancrum.
18.6.      XII.  A XIV.   Kal.  Marci et Marcelliani m(arty)r(u)m.
19.6.         I. B XIII.   Kal.  Gervasii et Protasii m(arty)r(u)m.
20.6.  C XII.   Kal.  Pauli et Ciriaci. Solsticium.
21.6.   VIIII. D XI.   Kal.  Albani m(arty)r(is). Eusebii m(arty)r(is).a)

22.6.  E X.   Kal.  Albini m(arty)r(is). Paulini ep(iscopi) et c(onfessoris).
      Passio X mil(iu)m m(arty)r(u)mb)

23.6.    XVII. F IX.   Kal.  Vig(ilia) s(an)c(t)i Ioh(annis) b(aptistę).
24.6.       VI. G VIII.   Kal.  NATIVITAS S(ancti) IOHANNIS B(aptistę).
25.6.  A VII.   Kal,  Sosipatri.
26.6.     XIII. B VI.   Kal.  Iohannis et Pauli. D(ies egyptiacus)
27.6.       III. C V.   Kal.  Septen dormientium.
28.6.  D IV.   Kal.  Vig(ilia) ap(osto)lorum. Leonis p(a)p(ę).
29.6.       XI. E III.   Kal.  PETRI. et PAULI ap(osto)lorum.
30.6.  F II.   Kal.  Commemor(atio) s(ancti) Pauli.
      Nox habet horas VI. dies XVIII.
      Iunius ęquatos cęlo videt ire laconas.

a) Eusebii ep–i. auf Rasur. b) Nachtrag einer spätmittelalterlichen Hand.
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(Juli) (fol. 3r)
      Tredecimus iulii. decimo innuit ante kalendas.
      Iulius habet dies XXXI. l(unas) XXX.
1.7. XVIIII. G KAL. IULII.  Gaii ep(iscop)i. Fidei . Spei . et carit(atis). Sophię.
2.7.    VIII. A VI.   Non.  Processi et Martiniani.
3.7.  B V.   Non.  Translat(io) s(an)c(t)i Thomę. Gregorii ep(iscop)i  
          et m(arty)r(is).
4.7.    XVI. C IV.   Non.  Uodelrici ep(iscop)i et c(onfessoris). Transl(atio) s(ancti)
      Martini ep(iscop)i.
5.7.       V. D III.   Non.  Zoęa) uxoris Nicostrati.
6.7.  E II.   Non.  Oct(ava) ap(osto)lorum. Goaris conf(essoris).
7.7.    XIII. F NON. IULII.  Willibaldi et Winnibaldi conf(essorum).
8.7.       II.  G VIII:   Id.  Kyliani ep(iscop)i et m(arty)r(is) cum soc(iis) suis.
9.7.  A VII.   Id.  Cirilli ep(iscop)i et m(arty)r(is).
10.7.      X. B VI.   Id.  Septem fratrum filiorum Felicitatis.
11.7.  C V.   Id.  Commernor(atio) s(an)c(t)i BENEDICTI abb(at)is.
12.7. XVIII. D IV   Id.  Felicis et Primitive.
13.7.     VII. E III.   Id.  Iuveniani c (onfessoris). Margaretę v(irginis). 
      D(ies egyptiacus)
14.7.  F II.   Id.  Iusti et Amati ep(iscop)orum. Focę ep(iscop)i.
15.7.     XV.  G IDUS IULII.  Divisio XII ap(osto)lorum. Dies incipiunt caniculares.
16.7.     IIII.  A XVII.   Kal. AUG. Hilarini et Pauli.
17.7.  B XVI.    Kal.  S(an)c(t)orum Scillitanorum.
18.7.     XII.  C XV.   Kal.  Arnolfi ep(iscop)i. Oct(ava) s(ancti) Bened(icti). 
          Sol in leonem 
19.7.        I. D XIV.   Kal.  Felicis p(a)p(ę). Arsenii herem(itę).
20.7.  E XIII.   Kal.  Philiberhti abb(atis).
21.7.  VIIII. F XII.   Kal.  Praxedis v(irginis). Danielis proph(et)ę.
22.7.  G XI.   Kal.  Marię magdalenę. Andreę m(arty)r(is). D(ies egyptiacus)
23.7.  XVII. A X    Kal.  Apollinaris m(arty)r(is). Liborii ep(iscop)i et c(onfessoris).
24.7.     VI. B IX.   Kal.  Vig(ilia) s(ancti) Iacobi. Cristine v(irginis).
25.7.  C VIII.   Kal.  IACOBI ap(osto)li. Cristofori m(arty)r(is).
26.7.     XIIII. D VII.   Kal.  Iacinthi m(arty)r(is).
27.7.     III. E VI.   Kal,  Symeonis m(onachi).
28.7.  F V.   Kal.  Pantaleonis m(arty)r( is).
29.7.      XI. G IV.   Kal.  Felicis. Simplicii. Fastini. et Beatricis.
30.7. XVIIII. A III.   Kal.  Abdo et Sennes m(arty)r(u)m. Saltus lune
31.7.  B II.   Kal.  Gennani ep(iscop)i et c(onfessoris).
      Nox habet horas VIII. dies XVII. (sic!)
      Solsticio ardentis caneri fert iulius astrum.

a) e in Zoe von späterer Hand zu a(?) korrigiert.
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(August) (fol. 3v)
      Augusti nepa prima fugat de fine secundam.
      Augustus habet dies XXXI. l(unas) XXVIIII.
1.8.      VIII.  C KAL.     AUG.  Ad vinc(ula) s(ancti) Petri. et VII. Machabeorum. 
         D(ies egyptiacus)
2.8.      XVI. D IV.    Non.  Stephani p(a)p(ę) et m(arty)r(is). 
3.8.         V. E III.    Non.  Invent(io) s(ancti) Stephani. Nichodemi. 
         Garnal(ielis). et a(liorum)
4.8.  F II.    Non.  Iustini et Crescentionis.
5.8.     XIII. G NON   AUG.  Osuualdi regis et m(arty)r(is) .
6.8.        II.  A VIII.   Id.  Syxti p(a)p(ę). Felicissimi. et Agap(iti) m(arty)r(u)m.
7.8.  B VII.   Id.  Donati m(arty)r(is). Affrę m(arty)r(is). Inicium autumni.
8.8.        X. C Vi.   Id.  Ciriaci et soc(iorum) eius m(arty)r(u)m.
9.8.  D V.   Id.  Romani m(arty)r(is). Vig(ilia) s(ancti) Laurentii.
10.8.  XVIII. E IV:   Id.  IAURENTII m(arty)r(is).
11.8.     VII. F III.   Id.  Tiburtii m(arty)r(is) .
12.8.  G II.   Id.  Eupli diac(oni) et m(arty)r(is).
13.8.     XV. A IDUS  AUG.  WIGBERHTI CONF(essoris). Ypoliti m(arty)r(is) et
           soc(iorum) eius.
14.8.     IIII. B XIX. Kal. SEPT.a) Eusebii c(onfessoris). Vig(ilia).
15.8.  C XV III.  Kal.  ASSUMPT(io) S(anctę) MARIĘ V(irginis).
16.8.     XII. D XVII.   Kal.  Arnolfi ep(iscop)i et c(onfessoris).
17.8.        I. E XVI.   Kal.  Oct(ava) s(an)c(t)i Laurentii m(arty)r(is). Eufemie.
18.8.  F XV.   Kal.  Agapiti m(arty)r(is). Sol in virginem.
19.8.  VIIII. G XVI.   Kal.  Magni m(arty)r(is).
20.8.  A XIII.   Kal.  Oct(ava) s(an)c(t)i Wigb(erhti).
21.8.  XVII. B XII.   Kal.  Primati ep(iscop)i et m(arty)r(is).
22.8.      VI. C XI.   Kal.  Timothei et Simphoriani. Oct (ava) s (ancti) Mar(tini).
23.8.  D X.   Kal.  Timothei et Apollinaris.
24.8.   XIIII. E IX.   Kal.  BARTHOLOMEI ap(osto)li. Autumnus oritur.
25.8.       III. F VIII.   Kal.  Genesii m(arty)r(is).
26.8.  G VII.   Kal.  Herenei et Abundii.
27.8.       XI. A VI.   Kal.  Rufi m(arty)r(is) .
28.8.  XVIII.  B V.   Kal.  Augustini ep(iscop)i et c(onfessoris). 
      Hennetis et Pelagii m(arty)r(is).
29.8.  C IV.   Kal.  Decoll(atio) s(ancti) Iohannis b(aptistę). 
      Sabinę v(irginis)
30.8. VIII. D III.   Kal.  Felicis et Adaucti. D(ies egyptiacus) 
31.8.  E II.   Kal.  Paulini ep(iscop)i. et c(onfessoris).
      Nox habet horas X. dies XIIII .
      Augustum mensem leo fervidus igne perurit.

a) Hs.: AUG.
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(September) (fol. 4r)
      Tercia septembris vulpis ferit a pede denam.
      September habet dies XXX. lunas XXX.
1.9.      XVI. F KAL.   SEPT.  Prisci m(arty)r(is). XII fr(atru)m. Egidii c(onfessoris)
      Verene v(irginis).
2.9.         V.  G IV.   Non.   Antonini m(arty)r(is). Iusti ep(iscop)i.
3.9.  A III.   Non.  Remacli. et Mansueti ep(iscop)orum. D(ies egyptiacus)
4.9.     XIII. B II.   Non.  Marcelli ep(iscop)i et m(arty)r(is).
5.9.        II. C NON.  SEPT.  Ferreoli ep(iscop)i.
6.9.  D VIII.   Id.  Magni c(onfessoris). Eleutherii ep(iscop)i.
7.9.        X. E VII.   Id.  Reginę v(irginis).
8.9.  F IV.   Id.  NAT(ivitas) S(an)C(t)E MARIE V(irginis). Adriani m(arty)ris
9.9.  XVIII.  G V.   Id.  Gorgonii m(arty)r(is) .
10.9.     VII. A IV.   Id.  Hilarii p(a)p(ę).
11.9.  B III.   Id.  Proti et Iacinthi.
12.9.     XV. C II.   Id.  Maximini ep(iscop)i et conf(essoris) trever(um).
13.9.     IIII. D IDUS   SEPT.  Felicissimi et Secundi.
14.9.  E XVIII.   Kal. OCT. Exalt(atio) s(anc)c(t)ę CRUCIS. et s(an)c(t)orum
      Cornelii et Cypriani m(arty)r(is).a)

15.9.     XII. F XVII.   Kal.  Nicomedis m(arty)r(is).
16.9.        I. G XVI.   Kal.  Lucię et Ganiniani. Eufemię v(irginis).
17.9.  A XV.   Kal.  Lamberhti ep(iscop)i et m(arty)r(is). Sol in libram.
18.9.  VIIII. B XIV.    Kal.  Ferreoli m(arty)r(is).
19.9.  C XIII.   Kal.  Ianuarii ep(iscop)i et soc(iorum) eius m(arty)r(u)m.
20.9.   XVII. D XII.   Kal.  Faustę v(irginis). Vig(ilia). Equinoctium autumnale
21.9.      VI. E XI.   Kal.  MATREI ap(osto)li et ev(angelistę). D(ies egyptiacus)
22.9.  F X.   Kal.  Mauricii m(arty)r(is) et soc(iorum) eius. 
      Emmerammi ep(iscop)i et m(arty)r(is).
23.9.    XIIII. G IX.   Kal.  Lini p(a)p(ę) et m(arty)r(is). Teclę v(irginis).
24.9.       III. A VIII.   Kal.  Concept(io) s(ancti) Ioh(annis) bapt(istę).
25.9.  B VII.   Kal.  Firmini ep(iscop)i et m(arty)r(is).
26.9.       XI. C VI.   Kal.  Cypriani ep(iscop)i et Iustinę v(irginis).
27.9. XVIIII.  D V.   Kal.  Cosmę et Damiani m(arty)r(u)m. 
      Adventus rel(iquiarum) s(ancti) Godeh(ardi)b)

28.9.  E IV.   Kal.  Laurentiic) ep(iscop)i et c(onfessoris). 
      Wenezlai m(arty)r(is). Liobe v(irginis).
29.9. VIII. F III.   Kal.   MICHAHELIS arch(angeli).
30.9.  G II.   Kal.  Ieronimi p(resbyte)ri.
      Nox habet horas XII . dies XII.
      Sidere virgo tuo bachum september optinat.

a) Cypriani mr–. auf Rasur. b) Von zweiter Hand nachgetragen. c) Laurentii auf Rasur.
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(Oktober) (fol. 4v)
      Tercius octobris gladius decimum ordine nectit.a)

      October habet dies XXXI. l(unas) XXX.
1.10.     XVI. A KAL.   OCT.  Remigii. Gennani. Vedasti et a(liorum).
2.10.        V. B VI.   Non.  Leodegarii ep(iscop)i et m(arty)r(is).
3.10.     XIII. C V.   Non.  Euualdorum p(resbyte)rorumb).
      Liutgarii ep(iscop)i et c(onfessoris). D(ies egyptiacus)
4.10.        II. D IV.   Non.  Marcelli ep(iscop)i Francishi conf(essoris).c)

5.10.  E III.   Non.  Apollinaris ep(iscop)i. Cristinę v(irginis).
6.10.        X. F II.   Non.  Marcelli. Casti. et Emilii.
7.10.  G NON.  OCT.  Sergi et Bachi rn(arty)r(u)rn. Marci p(a)p(ę).
8.10.  XVIII. A VIII.   Id.  Demetrii m(arty)r(is). Eusebii ep(sciop)i.
9.10.      VII. B VII.   Id.  Dionisii. Rustici. et Eleutherii.
10.10.  C VI.   Id.  Gereonis et soc(iorum) eius CCCXVIII m(arty)r(u)m.
11.10.      XV. D V.   Id.  Burcharti ep(iscop)i. Recordatio fr(atru)m.
12.10.      IIII. E IV.   Id.  Celesti et Saturi.
13.10.  F III.   Id.  Athanasii ep(iscop) i.
14.10.      XII. G II.   Id.  Calisti p(a)p(ę) et m(arty)r(is).
15.10.         I. A IDUS   OCT.   S(an)c(t)orum Maurorurn.L.
16.10.  B XVII.    Kal. NOV. LULLI archiep(iscop)i. Galli conf(essoris).
17.10.   VIIII. C XVI.   Kal.  Florentii ep(iscop)i et c(onfessoris).
18.10.  D XV.   Kal.  LUCĘ evangl(ist)ę. Sol in scorpionem.
19.10.   XVII. E XIV.   Kal.  Ianuarii ep(iscop)i et soc(iorurn) eius.
20.10.       VI. F XIII.   Kal.  Caprasii m(arty)r(is). Asterii p(resbyte)ri.
21.10.  G XII.   Kal.  S(an)c(t)arum virg(inum) XI mil(ium). Hylarionis m(onachi).
22.10.    XIIII. A XI.   Kal.  Severi ep(iscop)i et c(onfessoris).
23.10.       III. B X.   Kal.  Oct(ava) s(ancti) Lulli. Severini ep(iscop)i et c(onfessoris).
24.10.  C IX.   Kal.  Victoris p(a)p(ę). Crescentini ep(iscop)i. 
      Columbani abb(atis).
25.10.       XI. D VIII.   Kal.  Crispini et Crispiniani m(arty)r(u)m.
26.10. XVIIII. E VII.   Kal.  Luciani et Marciani.
27.10.  F VI.   Kal.  Mariani et Luci. Vig(ilia).
28.10.     XIII. G V.   Kal.  SYMONNIS et IUDE ap(osto)lorum. Ferrucii m(arty)r(is).
29.10.  A IV.   Kal.  Narcissi ep(iscop)i.
30.10.     XVI. B III.   Kal.  Marcelli et aliorum CCXX.
31.10.         V. C. II.   Kal.  Quintini m(arty)r(is). Wolfgangi ep(iscop)i. Vig(ilia).
      Nox habet horas XIIII. dies X.
      Equat et October sementis tempore libram.

a) über dem Schriftspiegel radierter spätrnittelalterlicher Eintrag, der nicht mehr zu entziffern 
ist. b) pr–orum auf Rasur. c) Von später Hand nachgetragen.
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(November) (fol. 5r)
      Quinta novembr is acus. vix tercia mansit in urna.
      November habet dies XXX. l(unas) XXX.
1.11.  D KAL. NOV.  MEMOR(ia) OMNIUM S(an)C(t)ORUM. Cesarii m(arty}r(is).
2.11.      XIII. E IV.   Non.  Victorini ep(iscop)i. Vitalis p(a)p(ę).
3.11.         II. F III.   Non.  Pirminii ep(iscop)i.
4.11.  G II.   Non.  Oct(ava) ap(osto)lorum.
5.11.            X. A NON.  N(OV). Eusebii m(onachi) et m(arty)r(is). Felicis p(resbyte)ri.
      D(ies egyptiacus)
6.11.  B VIII.   Id.  Willibrordi ep(iscop)i. Leonardi ep(iscop)i et c(onfessoris).
7.11.   XVIII. C VII.   Id.  Herculiani ep(iscop)i et m(arty)r(is).
8.11.      VII. D VI.   Id.  Quatuor coronatorum.
9.11.  E V.   Id.  Passio Ymaginis d(omi)ni. Theodori m(arty)r(is).
10.11.      XV. F IV.   Id.  Leonis p(a)p(ę). Martini p(a)p(ę).
11.11.      IIII. G III.   Id.  MARITNI EP(iscop)I et c(onfessoris). Menne m(arty)r(is).
12.11.  A II.   Id.  Maruli et Publii.
13.11.      XII. B IDUS  NOV.  Brictii ep(iscop)i et c(onfessoris).
14.11.         I. C XVIII.   Kal. DEC. Clementini et Theodoti.
15.11.  D XVII.   Kal.  Eugenii m(arty)r(is).
16.11   VIIII. E XVI.   Kal.  Othmari abb(at)is.
17.11.  F XV.   Kal.  Aniani ep(iscop)i et c(onfessoris). Sol in sagittarium.
18.11.   XVII. G XIV.   Kal.  Oct(ava) s(ancti) Martini. Romani m(onachi).
19.11.       VI. A XIII.   Kal.  Exuperii. et aliorum XL. S(anctę) Elisabeth.a)

20.11.  B XII.   Kal.  Agapiti. Pontiani.
21.11.    XIIII.  C XI.   Kal.  Columbani abb(atis).
22.11.       III. D X.   Kal.  Cecilię v(irginis) et m(arty)r(is).
23.11.  E IX.   Kal.  Clementis p(a)p(ę) et m(arty)r(is). Felicitatis m(arty)ris.
24.11.       XI. F VIII.   Kal.  Crisogoni m(arty)r(is).
25.11. XVIIII. G VII.   Kal.  Mercurii m(arty)r(is). Katherine v(irginis) et m(arty)risb)

26.11.  A VI.   Kal.  Lini p(a)p(ę) et m(arty)r(is).
27.11.     VIII. B V.   Kal.  Optati ep(iscop)i. Valeriani c(onfessoris). 
      Adventus d(omi)ni numquam ante V k(alendas) decembris
28.11.  C IV.   Kal.  Sileę ap(osto)li.c) nec p(ost) III n(onas) ipsius 
      celebrabitur mensis s(ed) in his VII D(ies egyptiacus)
29.11.     XVI. D III.   Kal.  Saturnini. Crisanti. Mauri. et Darię v(irginis). 
      Vig(ilia) diebus ubicumque.
30.11.         V. E II.   Kal.  S(an)c(t)i ANDREĘ ap(osto)li.   c)advenerit dies d(omi)nicus.
      Nox habet horas XVI. dies VIII.
      Scorpius hibernum p(rae)ceps iubet ire novembrem.

a) Von später Hand nachgetragen. b) Von später Hand nachgetragen. c) Verweiszeichen.
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(Dezember) (fol. 5v)
      Dat duodena cohors VII inde decemb(r)ia)

      December habet dies XXXI. l(unas) XXVIIII.
1.12.        V. F KAL.   DEC.  Candidę v(irginis). et aliorum XX.
2.12. II.XIII.b) G IV.    Non.  Longini m(arty)r(is).
3.12.  A III.   Non.  Sisinnii diac(oni).
4.12.        X. B II.   Non.  [Illatio] s(ancti) Benedicti [in floriacum]c)

      Barbare v(irginis).
5.12.  C NON.   DEC  Sanctorum XI.
6.12.  XVIII. D VIII.   Id.  Nycolai ep(iscop)i et c(onfessoris).
7.12.     VII. E VII.   Id.  Oct(ava) s(ancti) Andreę. D(ies egyptiacus)
8.12.  F VI.   Id.  Euticiani p(a)p(ę) et m(arty)r(is).
9.12.     XV. G V.   Id.  Petri. Successi. et aliorum XXIII.
10.12.     IIII. A IV.   Id.  Melciadis p(a)p(ę). et aliorum LXXIII. Eulali ę v(irginis)
11.12.  B III.   Id.  Damasi p(a)p(ę).
12.12.     XII. C II.   Id.  Hermogenis et Donati m(arty)r(u)m.
13.12.        I.  D IDUS  DEC.  Lucię  v(irginis). Ursicini m(arty)r(is). Odilię v(irginis)
14.12.  E XIX. Kal. IAN.  Tirsi et sociorum eius trium. 
15.12.    VIIII. F XVIII.   Kal.  Ignatii p(a)p(ę) et m(arty)r(is).
16.12.  G XVII.   Kal.  Valentini et aliorum V. Barbare v(irginis).
17.12.    XVII. A XVI.   Kal.  Ignatii ep(iscop)i et m(arty)r(is). et aliorum XXXV.
18.12.       VI. B XV.   Kal.  Winibaldi conf(essoris). Sol in capricornum
19.12.  C XV.   Kal.  Zosimi. Pauli. Secundi. Ciriaci. Victorię.
20.12.    XIIII. D XIII.   Kal.  Zepherini ep(iscop)i. Vig(ilia).
21.12.       III. E XII.   Kal.  THOME ap(osto)li. Solsticium.
22.12.  F XI.   Kal.  Theodosię v(irginis). et XXXV m(arty)r(u)m. 
      D(ies egyptiacus)
23.12.       XI. G X.   Kal.  Victorię v(irginis) et m(arty)r(is).
24.12. XVIIII. A IX.   Kal.  VIGILIA NATIVIT(atis) D(omi)NI.
25.12.  B VIII.   Kal.  NATIVITAS D(omi)NI. N(ostri) I(hesu) CH(risti). 
      et s(ancte) Anastasie v(irginis) et m(arty)r(is).
26.12.     XIII. C VII.   Kal.  STEPHANI PROTOM(arty)R(is).
27.12.  D VI.   Kal.  IOHANNIS AP(osto)li et EV(angelistę).
28.12.     XVI. E V.   Kal.  S(an)C(t)ORUM INNOCENTUM.
29.12.        V. F IV.   Kal.  Trophimi ep(iscop)i et c(onfessoris). David.
30.12.  G III.   Kal.  Florentii. et Perpetui.
31.12.     XIII. A II.   Kal.  Silvestri p(a)p(ę) et conf(essoris).
      Nox habet horas XVI. dies X. (sic!)
      Terminat arcitenens medio sua signa decembri.

a) Hs.: decembi, der letzte Buchstabe auf Rasur. b) So Hs. c) Illatio und in floriacurn radiert.
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5. Verbrüderungsvertrag zwischen Abt Heinrich IV, Dekan Heinrich 
und dem Konvent von Tegernsee und Abt Johannes, Dekan Heinrich 
und dem Konvent von Hersfeld 17. Juni 1345 [A 111–112]

Original: Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Abt. KU Tegernsee, nr. 142 [A]; Abschrift: Bay-
erische Staatsbibliothek München, clm. 1008, fol. 4r [B]

(Confraternitas monasterij Hersfeldensisa)

Rev(er)endis d(omi)his in Chr(ist)o patri ac d(omi)no Henr(ico) abb(a)ti, Henr(ico) decano toti-
que conventui ecc(lesi)e Theygrinsen(sis)b) ord(in)is s(anc)ti B(e)n(ed(ic)ti Jho(ann)esc) abbas, 
Henr(icus) decanus totusque conventus ecc(lesi)e Hersfeld(e)n(sis) eiusdem ord(in)i in omni-
bus eorum b(e)n(e)placitis se conformes. Quoniam ut, quos frat(er)nalis dil(ec)t(i)o(n)is unitas, 
professionis idemptitasd) ac religio(n)is conformitas coadunat p(ar)ticipatio(n)is et familiaritatis 
communio nexili federe indissolubiliuse) hos constringat, ea p(ro)pt(er) vobis donamus confra-
ternitatem et communionemf) o(mn)i(u)m bonorum op(eru)m, que per nos in missis, ieiuniis, 
discipl(in)is, obedientiis, oratio(ni)bus ac aliis quibuscumque piis fructibus op(er)ari dingna-
biturg) clementia salvatoris, volentesque vos o(mn)ino ascribe(re)h) fr(atr)es in perpetuum et 
amicos et tantam frat(er)nitatem uni(ver)sis vobiscumi) statue(re) hospitium n(ost)re ecc(lesi)
e vobis liberalit(er) aperimus, sie ut, quemcumque v(e)l quoscumque v(est)r(u)m ad iam dict(a)
m n(ost)r(a)m ecc(lesi)am Hersfeld(ens)emj) pervenire conti(n)g(er)it, eidem v(e)l eisdem pre-
benda sicut uni ex n(ost)ris conventualibus per triduum mi(ni)stretur. Ordi(n)amus etiam et 
salubrit(er) statuendo fieri volumus perpetuis futurisque tempo(r)ibus, ut obitus v(estr)rorum 
fr(atru)m, cum ad nos delatus fu(er)it, in n(ost)ra ecc(lesi)a cumk) vigiliis, missis ac oratio(ni)bus, 
commendatio(ni)bus, que pro defunctis fieri assolent, solempniterl) peragantur. Volumus etiam, 
ut o(mn)ia premissa et sing(u)la nobis fiant et n(ost)ris conventualibus viceversa. In quorum 
testi(m)o(niu)m sigilla n(ost)re abbatie et conventus p(rese)ntibus sunt appensa.

Datum anno d(omi)ni MocccoXLV do(min)ica die an(te) s(an)cti Ioh(ann)is bapt(iste) festum.

a) Überschrift nur in B b) B: Tegernseensis c) B: Iohannes d) B: ydemptitas e) B: indissolubiliter f) 
B: confraternitates et comnuniones g) So A; in B dignabitur h) B: asscribere i) B: nobiscum j) B: 
ad iam dictas nostras ecclesias Hersfeldense k) B: communiter l) solemniter
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6. Tabellarischer Parallelvergleich der Hersfelder Totenverzeichnisse (A7 und B4) 
mit den Mönchseinträge im Necrolog (KN) [A 113–122]

Leitüberlieferung: B4

A7 (1118–1121) B4 (1140–1146) KN (1131–?1133)

Januar

1  Uuolbodo pbr mon 1 Uuolbodo pbr (fehlt!)
2  Uoli pbr 2 Uoli pbr
3  Ruoberhtus pbr mon 3 Ruotberhtus pbr
4  Bezelinus pbr 4 Bezelinus pbr
5  Reginuuartus pbr mon 5 Reginuuartus pbr
6  Ritbracht pbr mon 6 Ritbracht pbr
(7  Ritbracht pbr) – – –
8  Uuanunc pbr 7 Uuanunc pbr
9  Guntherus pbr 8 Guntherus pbr
10  Uuezel pbr 9 Uuezil pbr
11  Unan pbr 10 Uonan pbr
12  Uodalrich pbr 11 Uodalricus pbr
13  Fridelach pbr 12 Fridelach pbr
14  Omar pbr 13 Omar pbr
15  Liutbrant pbr 15 Luitbrant pbr
16  Lentfridus pbr 16 Buno pbr
17 Buono pbr 17 Lentfrit pbr
18  Eberhartus pbr 18 Eberhartus pbr
19  Meginuuart pbr 19 Meginuuartus pbr
20  Meginhart pbr 20 Meginhartus pbr
21  Adelgolz pbr 21 Adelgolz pbr
– – –  22 Craft pbr
22  Amelgoz pbr 23 Amelgoz pbr
23  Benno pbr 24 Benno pbr
– – –  25 Druhlib pbr
181 Uuanunc dia 26 Uuanincus dia
182 Landol tus dia 27 Landoltus dia 
– – –  28 Heinricus dia
183 Hartmannus dia 29 Hartman dia 
– – –   30 Godescalc dia
– – –  31 Bernhart dia
– – –  32 Heluuuigus pbr
– – –  33 Benzelinus pbr
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A7 (1118–1121) B4 (1140–1146) KN (1131–?1133)

Februar

24 Haruuinus pbr 34 Hartuuinus (fehlt!)
25 Bolbo pbr 35 Bobbo
26 Gerhart pbr 36 Gerhartus
27 Heriman pbr 37 Herman
28 Foleberhtus pbr 38 Folberthus
– – –  39 Hatto
– – –  40 Ruoberthus
29 Huozecho pbr 41 Huzocho
30 Egberhtus pbr 42 Egberhtus
31 Hadeuuart pbr 43 Hadeuuart
32 Megiz pbr 44 Megiz
33 Sigefridus pbr 45 Segefrit
34 Abbecho pbr 46 Abbecho
35 Hartrnan 47 Hartman
36 Ramuolt pbr 48 Ramuold
37 Gerhart pbr 49 Gerhartus
184 Albuinus diaq 50 Albuinus
185 Hezil dia 51 Hezel
186 Bezelinus dia 52 Bezelinus
187 Adelbart dia 53 Adelhart
(– – –) 54 Martinus pbr
(– – –) 55 Uuezelninus pbr
(– – –) 56 Uinnolt pbr
(– – –) 57 Heigo pbr
(268 Ezelinus pbr) 58 Ezzelen pbr
(267 Diezelinus pbr) 59 Diezelinus pbr
(269 Uodalricus pbr) 60 Uodalricus pbr (? Uodalricus pbr 7.5.)
(270 Uodalricus pbr) 61 Uodalricus pbr
(271 Hademar pbr) 62 Hademar pbr
(272 Hartman pbr) – – –
(273 Gerolt pbr) – – –
(– – –) 63 Ermenolt pbr 
(– – –) 64 Meginhere pbr
(– – –) 65 Martinus
(– – –) 66 Heriman
(– – –) 67 Mezelinus dia
(– – –) 68 Mezelinus pbr
(– – –) 69 Liebecho
(274 Burchartus pbr) ? 70 Burchartus
(– – –) 71 Sigebodo 
(– – –) 72 Cuonrat
(– – –) 73 Cuonrat
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A7 (1118–1121)  B4 (1140–1146)  KN (1131–?1133)

März

38 BURCHARTUS pbr inc 74 ?BUNHARTUS pbr BURCHARTUS pbr inc 1.3.
39 Niggoz pbr 75 Nitgoz pbr
40 Albuinus pbr 76 Albuinus pbr
41 Eggehart pbr 77 Eggehartus pbr
42 Hatto pbr 78 Hatto pbr 
43 Hero pbr 79 Hero pbr 
– – –  80 Bero pbr
44 Hadebraht pbr 81 Hadebraht pbr
45 Uodalrich pbr 82 Uodelricus pbr
46 Uuolfrat pbr 83 Uuolfrat pbr
47 Uuidego pbr 84 Uuidegi pbr 
– – –  85 UONEUUAN pbr  UNEUUANUS pbr 16.3
48  Burchart pbr 86 Burchartus pbr 
– – –   87 HADEBERHTUS pbr HADEBERHTUS pbr  17.3.
49 Albinus pbr 88 Albuinus pbr 
50  Radolf pbr 89 Radolf pbr
51  Riselach pbr 90 Riselach pbr
52  Suuibbodo pbr 91 Suibodo pbr
53  Burchart pbr 92 Burchartus pbr
– – –  93 UUOLFHERUS pbr UUOLFHERUS pbr 30.3.
– – –  94 Germunt
188  Hildelich dia 95 Hildeleih
– – –  96 REGINBOLTUS  REGINBOLTUS dia 15.3.
– – –  97 UUIDEGO UUIDEGO dia  25.3.
189  Ebezo dia 98 Ebezo
190  Hadebraht dia 99 Hadebraht
– – –  100 DITMARUS DIETMARUS sda 28.3.
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A7 (1118–1121) B4 (1140–1146)  KN (1131–?1133)

April

54 Hatto pbr 101 Hatto pbr
55 Diedericus pbr 102  Diedericus pbr
56 Benno pbr 103  Benno pbr
57 Hildelinus pbr 104  Hildelinus pbr 
58 Boppo pbr 105  Bobbo pbr 
59 Henricus pbr 106  Heinricus pbr 
60 Albuinus pbr 107  Albuinus pbr
61 GEROLTUS pbr 108  GEROLTUS pbr GEROLTUS pbr cnv 10.4.
62 Guntherus pbr 109 Guntherus pbr 
63 Ezelinus pbr 110  Ezelinus pbr
64 Gozberhtus pbr 111  Gozbberhtus pbr
65 Betdo pbr 112  Betdo pbr
66 Einhartus pbr 113  Einhart pbr 
67 Bunhartus pbr 114  Burchartus pbr 
68 Dietpertus pbr 115  Dietberhtus pbr
69 Obbracht pbr 116  Oppraht
70 Eizecho pbr 117  Eizicho pbr 
71 Megingoz pbr 118  Megingoz pbr
72 Heilkint pbr 119  Heilkint pbr
73 Unan pbr 120  Uonan pbr
74 Alricus pbr 121  Alricus pbr
75 Foldach pbr 122  Foldach pbr
– – –  123  Uuiderat pbr 
– – –  124  Herigerus pbr 
– – –  125  Uuizelinus
191 Egilolfus dia 126  Egilolfus dia 
– – –  127  SIGEUUARTUS dia  SIGEUUARTUS dia 11.4.
192 ERKINBERHTUS dia 128  ERKINBERHTUS dia  ERKINBERHTUS dia 18.4.
193 UODALRICUS dia 129  UODALRICUS dia UODALRICUS dia  
22.4.
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A7 (1118–1121) B4 (1140–1146)  KN (1131–?1133)

Mai

76 Reginuuerc pbr 130  Reginuuerc pbr
77 Gozzolt 131  Gozoltus pbr
78  Dancuuart pbr 132  Dancuuart pbr
79  Eggebraht pbr 133  Eggebraht pbr
80  CUONRATUS pbr 134  CUONRATUS pbr CUONRADUS pbr 4.5.
81  Uuarmunt pbr 135  Uuarmunt pbr
82  Ruodunc pbr 136  Ruodunc pbr
83  Liutfridus pbr 137  Luitfrit pbr 
84 Bardo pbr 138  Bardo pbr 
85  Ruoberhtus pbr 139  Ruoberhtus
86  BERINGERUS pbr 140  Beringerus pbr BERINGERUS pbr 15.5.
87  Adeluanus pbr 141  Adeluuan pbr 
88  Machelinus pbr 142  Machelm pbr 
89  UUIGHARIUS pbr 143  UUIGHARIUS pbr UUIGHARIUS pbr 20.5.
90  Uuizelinus pbr 144  Uuizelinus pbr
– – –  145  BERNHERUS pbr BERNHERUS pbr  21.5.
91 Raboltus pbr 146  Rabboltus pbr
92  Diezelinus pbr  147  Brun pbr
93  Bruno pbr 148  Diezelinus pbr
– – –  149  Ezzo dia
– – –  150  Gerhartus dia Gerhartus pbr  22.5.
194 Hildegerus dia 151  Hildeger dia 
– – –  152  CUONO dia  CUONO dia Fuld (!) 31.5.

Juni

– – –  153  EDELGERUS pbr EDELGERUS pbr mcv 1.6.
– – –  154  EGGEHARTUS pbr 
94 Dudo pbr 155  Dudo pbr
95  Hildolfus pbr 156  Hildolfus pbr 
96  Diezelinus pbr 157  Diezelinus pbr
97  Megingoz pbr 158  Megingoz pbr
– – –  159  EGBERHTUS pbr EGBERHTUS pbr mon 15.6.
98  Uuizelinus pbr 160  Uuizelinus pbr 
99  Liutherus pbr 161  Luitherus pbr 
100  Dietmarus pbr 162  Ditmarus pbr
101  Ebbelinus pbr 163  Ebbelinus pbr 
– – –  164  GODESCALCUS dia GODESCALCUS dia 3.6.
195  Fridericus dia 165  Fridericus dia
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A7 (1118–1121) B4 (1140–1146) KN (1131–?1133)

Juli

– – –  166 Ruoberhtus pbr
102 EGIIMUNTUS pbr 167 EGILMUNDUS pbr EGILMUNTUS pbr cnv 4.7.
103  UNIZ0 pbr 168 UNIZO pbr UNIZO pbr mon 8.7.
104  UUILLIHELMUS pbr 169 UUILLIHELMUS pbr UUILLIHELMUS pbr mon 9.7.
105  Hunolt pbr 170 Hunoltus pbr
106  Herolt pbr 171 Heroltus pbr
107  Gisebraht pbr 172  Giselbraht pbr 
108 Uuezelinus pbr 173  Uuizelinus pbr
109  Abbo pbr 174  Abbo pbr
110  Dietmarus pbr 175  Ditmarus pbr
111  Adelberhtus pbr 176  Adelberhtus pbr
112  Anzo pbr 177  Anzo pbr
113  Dietmarus pbr 178  Ditmarus pbr
114  Uuillihelmus pbr 179  Uuilihelmus pbr
115  Ruoman pbr 180  Ruoman pbr
– – –  181  FOLKOLTUS pbr FOLCOLTUS pbr 25.7.
116  Gezmannus pbr 182  Gazmannus pbr
117  Razo pbr 183  Razo pbr 
– – –  184  Guntrammus 
– – –  185  Eggehartus 
196  Ruoberhtus dia 186  Ruoberhtus 
197  Husuuart dia 187  Husuuart
198  Hildegerus dia 188  Hildiger
199  GUMBRAHT dia 189  GUMBRAHT GUMBERHTUS dia 25.7.
– – –  190  Hemezo
118  Betdo pbr 191  Betto
119  Egilberhtus pbr 192  Engilberhtus



Seite 398Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

A7 (1118–1121)  B4 (1140–1146)  KN (1131–?1133)

August

120 Uuolfherus pbr 193 Uuolfherus
121 REGINBERHTUS pbr 194 REGINHARTUS  REGINHARTUS pbr 8.8.
122 REZECHIN pbr 195 REZECHIN REZECHIN pbr cnv 13.8.
123 ALBUINUS pbr 196 ALBIUNUS ALBUINUS pbr 14.8.
124 Baltigerus pbr 197 Baltgerus
125 Diethartus pbr 198 Diotharus 
– – –  199 Uuideratus
126 Uinnolt pbr 200 Uinnolt
127 Uuillimunt pbr 201 Heriman
128 Heriman pbr 202 Uuillimunt
129 Folberhtus pbr 203 Folebertus
– – –  204 Uuideratus
200 Fizo dia 205 Fiezo dia
201 Adeluuigus dia 206 Adeluuigus dia
202 Razo dia 207 Razo dia
203 Diedolfus dia 208 Diedolfus

September

130 Hadeberhtus pbr 209 Hadebraht
– – –  210 UUILLIHELMUS UUILLIHELMUS pbr mon 2.9.
131 Megingoz pbr 211 Megingoz 
132 DIEDERICUS pbr 212 DIODERICUS DIDERICUS pbr 5.9.
133 HENRICUS pbr 213 HEINRICUS  HENRICUS pbr 5.9.
134 Dietmarus pbr 214 Ditmarus  
135 AZECHO pbr 215 AZECHO AZECHO pbr  10.9.
136 Ruotgerus pbr 216 Ruggerus 
137 Razman pbr 217 Razman 
138 Odolfus pbr 218 Odolfus 
139 Folcmarus pbr 219 Folcmarus 
– – –  220 Adelbhertus
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A7 (1118–1121)  B4 (1140–1146)  KN (1131–?1133)

Oktober

140 Ezelinus pbr 221 Ezelinus pbr 
141 Retheri pbr 222  Rethere pbr 
142 Dancolf pbr 223  Dancolf pbr
143 Nanderat pbr 224  Nanderat pbr
144 Hemezo pbr 225  Hemezo pbr
145 Uuinitheri pbr  226  Ezelinus pbr
146 Ezelinus pbr 227  Uuinitherus pbr
– – –  228  HEINRICUS pbr HEINRICUS pbr mon 18.10.
147 Uuolfhartus pbr 229  Uuolfhartus pbr
148 Fridericus pbr 230  Fridericus pbr
149 Ruopertus pbr 231  Ruoberhtus pbr
– – –  232  HUNOLTUS pbr  HUNOLTUS pbr mon 26.10.
150 Hunberhtus pbr 233  Hunberhtus pbr
151 Beruuuelf pbr 234  Bernuuelf

November

152 MEGINUUARTUS pbr 235 MEGINUUART pbr MEGINUUARTUS pbr 1.11.
153 Ebbo pbr 236 Ebbo pbr
154 Diedolf pbr 237 Diodolt pbr 
155 Nanderat pbr 238 Nandarat pbr
– – –  239 Nentuuigus pbr
156 Meginhart pbr 240 Uuigfrit pbr
157 Uuigfridus pbr 241 Meginhart pbr
– – –  242 Uuarmut pbr
158 Betdo pbr 243 Betdo pbr 
159 Uualtbraht pbr 244 Uualbraht pbr
160 Radolf pbr 245 Radolf pbr
161 Duodecho pbr 246 Dudecho 
– – –  247 ORTUUINUS pbr ORTUUINUS pbr 18.11.
– – –  248 DIODERICUS pbr DIDERICUS pbr 19.11.
162 Herman pbr 249 ALBUINUS pbr ALBUINUS pbr 21.11.
163 ALBUINUS pbr 250 HERIMAN pbr
164 Foleberhtus pbr 251 Folbertus pbr
165 Haruuinus pbr 252 Hartuuinus pbr
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A7 (1118–1121)  B4 (1140–1146)  KN (1131–?1133)

December

166 Guntherus pbr 253 Guntherus pbr
167  Harderat pbr 254  Harderat pbr
168  CRAFT pbr 255  CRAFT pbr CRAFT pbr 11.12.
– – –  256  Uuidelo pbr
169  Siggo pbr 257  Siggo pbr
170  Salernan pbr 258  Salenan pbr
171  Reginuuart pbr 259  Ruogger pbr
172  Ruogger pbr 260  REGINUUART pbr REGINUUARTUS pbr 14.12
173  Fridelach pbr 261  Fridelahc pbr
174  Heizil pbr 262  Hezil pbr
175  LIEPARIUS pbr 263  LIEPHARTUS LIPHARDUS pbr 19.12
176  Diebmrus pbr 264  Ditmarus pbr 
177  Dubidag pbr 265  Dubidag pbr
– – –  266  Sigefridus pbr
178  Unan pbr 267  Uonan pbr
179  Adeloltus pbr 268 Adeloltus pbr
180  HEINRICUS pbr 269  HEINRICUS pbr HEINRICUS pbr 28.12.
217  Uuelant sda 270  Uuilant
218  Craft sda 271  Craft
– – –  272  DITMARUS ?(DIETMARUS sda) (28.3.)
219  Meginherus sda 273  Meginherus
220  Liuzrnannus sda 274  Luizman
221  Diedo sda 275  Diedo
222  Heinricus sda 276  Heinricus
223  Cuono sda 277  Cuono
224  Suibodo sda 278  Suibbodo
225  Marcuuartus sda 279  Marcuuar
251  Meginuuart sco 280  Meginuuart
252  Uuinibern sco 281  Uuinibern
253  Hademar sco 282  Hademar
254  Heruuinus sco 283  Hertuuinus
258  Rentuuig pue – – –
259  Ruotuuinus pue 284  Ruotuuinus
260  Uuiderolt pue 285  Uuiderolt 
261  Ezzo pue 286  Ezzo
262  Uuigberhtus pue 287  Uuigberhtus
263  Egis inf 288  Egis
264  Guntrammus pue 289  Guntrammus
265  Colzolt pue 290  Gozoltus
266  Dietmarus pui 291  Ditmarus
226  Burchartus non 292  Burchartus
227  Ruodunc non 293  Ruodunc
228  Oppraht non 294  Oppraht
229  Folcratus non 295  Foleradus
230  GUNTHERUS mer 296  GUNTHERUS GUNTHERUS mer 9.10.
231  Oggerus mcv 297  Oggerus
232  Azeman mcv 298  Azeman
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A7 (1118–1121) B4 (1140–1146) KN (1131–?1133)

233 Uinnolt mcv 299 Uinnolt
234 Dietuuuinus mcv 300  Dituuinus
235  Uuezelinus mcv 301  Uuezellinus 
236  Azecho mcv 302  Azecho
237  DIEDERICUS mcv 303  DITDERICUS  DIDERICUS cnv 8.6.
2 38  ANSHEIMUS mcv 304  NSHELMUS  ANSHELMUS cnv 13.6.
239  Ezo mcv 305  Ezo
240  Adelberhtus mcv 306  Adelberhtus
241  Ernost mcv 307  Ernost
– – –  308  Bero
– – –  309  Sigefridus
– – –  310  Richolf
242  Uuezil mcv 311  ?Uuenu
243  Reginhartus mcv 312  Reginhartus
244  HENRICUS mcv 313  HEINRICUS mcv  HEINRICUS cnv 21.9.
245  Manegoltus mcv 314  Manegoltus 
246  Starcratus mcv 315  Stareratus 
247  Lutpemus mcv 316  Luipbern
248  Diedericus mcv 317  Ioh…
249  Diezelinus mcv 318  Diedericus
250  Iohannes mcv 319  Diezelinus

(September)

204 Heinricus dia 320  Heinricus
205  EGILOLFUS dia 321  EGILOLFUS EGILOLFUS dia 21.9.
206 Burchartus dia 322  Burchartus 
– – –  323  Danego
207  UUIDEIDLTUS dia 324  UUILDEROLTUS  UUIDEROLTUS dia 19.9.
208  Suuinberhtus dia 325  RABBERTUS RABERHTUS dia 27.9.
209  RABERHTUS dia  326  Suuinberhtus
– – –  ? 327 Godefridus

(Oktober)

210 Ezzo dia 328  Ezo dia
211  GUNTRAMMUS 329  GUNTRAMMUS GUNTRAMMUS dia 27.10.
212  Norman dia 330  Nortman
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(November)

– – –  331 Gerlach
213 Diedo dia 332 Diedo
214 Uualtberhtus dia 333 Uualberhtus

(Dezember)

215 LIEPHARDUS dia 334 LIEPHARTUS LIPHARTUS dia  12.12.
216 Harderat dia 335  Harderatus
255 Uuerinherius aco 336  Uuerinherus
256 Rentuuig aco 337  Rentuuigus
257 Diedericus aco 338  Diodericus
– – –  339  DITMARUS DIETMAR aco 31.12.
– – –  (?340 Richardus)
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7. Tabellarischer Parallelvergleich der Konventsliste unter Abt Adelmann (A 12) 
mit der Totenliste (A 13) [A 123–125]

Leitüberlieferung: A12. Hinzugefügt: Verzeichnis HN (Fortsetzung des Hersfelder Necrologs 
1118/21–1146, aus dem Totenverzeichnis B4)

A12 (1118–1121) A13 (?1130–?1133) KN (1131–?1133)  +HN (aus B4, 1140–1146)

1 Adelmann abb (vgl. A4/25 29.11. Adelmannus (vgl. B1/25 abb)
  Adelmannus abb) abb Adelmannus

2 Uodelrich  (?40 Uodericus pbr) (? 7.5. Uodalricus pbr) – – –
 (s.u. 22) (?41 Uodelricus pbr)

3 Folcoltus 7 Folcolt pbr mon n 25.7. Folcoltus pbr 181 Folkoltus pbr

4 Craft 16 Craft pbr mon n (– – – Jan.!) 22 Craft pbr

5 Eggehart – – – – – – (? 154 Eggehartus pbr)
 (s.u. 16)   (? 185 Eggehartus)

6 Sigeuuart 30 Sigeuuat 11.4. Sigeuuartus  127 Sigeuuartus dia
       dia mon n          dia nc 

7 Uuillehelm 6 Uuillhelmus 2.9. Uuillihelmus 210 Uuillihelmus (pbr)
     pbr mon n        pbr mon 

8 Hunolt 17 Hunolus 26.10. Hunoltus 232 Hunoltus pbr
       pbr mon n            pbr mon nc

9 Hadebraht 15 Hadebract 17.3. Hadeberhtus 87 Hadeberhtus pbr
       pbr mon n           pbr

10 Guntram – – – – – – 184 Guntrammus (pbr)

11 Uneuuan 3 Uoneuuanus  16.3. Uneuuanus pbr   85 Uoneuuan pbr
     pbr mon n

12 Heriger – – – – – – 124 Herigerus pbr

13 Alemunt – – – – – – – – –

14 Gozzolt – – – – – – – – –

15 Danco – – – – – – 323 Danego (dia)

16 Eggehart  – – – – – – (?154 Eggehartus pbr)
 (s.o. 5)   (?185 Eggehartus)
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A12 (1118–1121) A13 (?1130–?1133) KN (1131–?1133)  +HN (aus B4, 1140–1146)

17? Geruuin – – – – – –  (?= 94 Germunt)

18 Diederich (?13 Diethericus  (?19.11. Didericus (?248 Diodericus pbr)
 (s.u. 27)          pbr mon n)                 pbr)  
 
19 Rohing – – – – – – – – –

20 Adelbraht – – – (?17.4. Adelberhtus (? 220 Adelberhtus (pbr))
                pbr)

21 Uuiderat  – – –  – – –  (? 123 Uuiderat pbr)
 (s.u. 36)   (? 199 Uuideratus (pbr))
    (? 204 Uuideratus) 

22 Uoderich (?40 Uodericus pbr) (?7.5. Uodalricus pbr) – – –
 (s.o. 2) (?41 Uodelricus pbr)

23 Godebolt – – – – – – – – –

24 Heinrich (?11 Heinricus  (?18.10. Heinricus (? 228 Heinricus pbr)
 (s.u.28, 35)          pbr mon n)                 pbr mon) 
  (?12 Heinricus
           pbr mon n)

   (? – – –  Jan. !) (? 28 Heinricus dia)

25 Arnolt – – – – – – – – –

26? Uuolfhere 14 Uuolherus  30.3. Uuolfheus pbr 93 Uuolfherus pbr
        pbr mon n

27 Diederich (?13 Diethericus (?19.11. Didericus (? 248 Diodericus pbr)
 (s.o.18)          pbr mon n)                 pbr)

28 Heinrich (?11 Heinricus (?18.10. Heinricus (? 228 Heinricus pbr)
 (s.o. 24)          pbr mon n)                 pbr mon) 
 (s.u. 35) (?12 Heinricus 
           pbr mon n)

   (? – – – Jan. !) (? 28 Heinricus dia) 

29 Ruoppracht – – – (? – – – Febr. !) (? 40 Ruoberhtus (pbr))
    (? 166 Ruoberhtus pbr)

30 Ortuuin – – –  18.11. Ortuuinus 247 Ortuuinus pbr
                pbr cnv

31 Uualdolf – – –  – – –  – – –
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A12 (1118–1121) A13 (?1130–?1133) KN (1131–?1133)  +HN (aus B4, 1140–1146)

32 Uuolfman – – – – – – – – –

33 Gerlach – – – – – – (vgl. B7/1 Gerlahus pbr!)
    (? 331 Gerlach (dia))

34 Martinus – – – (?  – – – Febr. !) (? 54 Martinus pbr)
    (? 65 Martinus)

35 Heinrich  (?11 Heinricus (?18.10. Heinricus (? 228 Heinricus pbr)
 (s.o. 24)          pbr mon n)                 pbr mon)
 (s.o. 28) (?12 Heinricus
           pbr mon n)

   (? – – – Jan. !) (? 28 Heinricus dia)

36 Uuiderat – – – – – – (? 123 Uuiderat pbr)
 (s.o. 21)   (? 199 Uuideratus (pbr))
    (? 204 Uuideratus)

37 Adelman – – – – – – – – –
 (s.u. 42)

38 Godescalt (?34 Godescalc (? – – – Jan. !) (? 30 Godescalc dia)
 (s.u. 43)          dia mon n)

   (? 3.6. Godesalcus (? 164 Godesalcus dia)
               dia nc) 

39 Eberhart (? 2 Euerhartus – – – – – –
          pbr mon n)

40 Sigefrit – – – – – – (? 266 Sigefridus pbr)
    (?309 Sigefridus (mcv))

41 Baltheri – – – – – – – – –

42 Adelman – – – – – – – – –
 (s.o. 37)

43 Godescalt  (?34 Godescalt (? – – – Jan. !) (? 30 Godescalc dia)
 (s.o. 38)         dia mon n)
   (? 3.6. Godescalcus (? 164 Godescalcus dia)
               dia nc)

44 Uodelrih (?40 Uodericus pbr) (? 7.5. Uodalricus pbr)
 (s.o. 2)
 (s.o.22) (?41 Uodelricus pbr)   
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A12 (1118–1121) A13 (?1130–?1133) KN (1131–?1133)  +HN (aus B4, 1140–1146)

45 Uuillibolt – – – (24.8. Uuilleboldus – – –
               abb; Nachtrag)

46 Adelbern – – – – – – – – –

47 Gerhart 33 Gerhartus 22.5. Gerhartus  150 Gerhartus dia
        dia mon nc           pbr (!)

48 Dietmar (?35 Dietmar (? 28.3. Dietmarus (? 100 Ditmarus sda)
 (s.u. 49)          sda pue n)               sda)
 (s.u. 51) (?36 Dietmar  (? 272 Ditmarus (sda))
           sda pue n)    
   (? 31.12. Dietmar (?339 Ditmarus (aco))
                    aco)
 
49 Dietmar (s.o.) (s.o.) (s.o.)
 (s.o. 48 u. 51)

50 Harderat  – – – – – – – – –

51 Dietmar (s.o.) (s.o.) (s.o.)
 (s.o. 48 u. 49)

52 Reginhart  (? 1 Reinhardus – – – – – –
          pbr mon n)
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8. Tabellarischer Parallelvergleich der necrologischen Einträge im Hersfelder 
Kalendar (Verzeichnis KN) mit den Einträgen zum gleichen Tage im Fuldaer 
‚Frauenberg‘-Necrolog (FUFR) [A 126–128]

In Klammern die Belegnummern des Hersfelder Totenverzeichnisses A7 zu denselben Personen. 
Nach Kalendertagen angeordnet; Leitüberlieferung: KN

KN (1131–?1132)  FUFR   A7 (1118–1121

1.3. Burchartus pbr inc  Burchardus pbr mon   (38)
10.3. Cuonradus abb Salf  – – –   (– – –)
15.3. Reginboltus dia  Reimboldus dia mon   (– – –)
16.3. Uneuuanus pbr  Unuanus pbr mon   (– – –)
17.3. Hadeberhtus pbr  Hadeberdus pbr mon   (– – –)
25.3. Uuidego dia  – – –   (– – –)
28.3. Dietmarus sda  ? (Diemarus sda mon 31.3.)  (– – –)
30. 3. Uuolfherus pbr  Uuoolfherus pbr mon   (– – –)

10.4. Geroltus pbr cnv  ?(Geroldus pbr mon 11.4.)  (61)
11.4. Gozberhtus abb  – – –   
11.4. Sigeuuartus dia  Sigeuuardus dia mon    (– – –)
17.4. Adelberhtus pbr  – – –   (– – –)
18.4. Erkinberhtus dia  Erkinbertus dia mon   (192)
22.4. Uodalricus dia  Ulricus dia mon   (193)

1.5. Uuolfrarrmus mcv  – – –    (– – –)
4.5. Cuonradus pbr  Conradus pbr mon   (80)
5.5. (im Martyrolog!) Godehardi epi Gothardus eps
7.5. Uodalricus pbr  – – –   (– – –)
8.5. Reginhardus pab  Reginhardus abb
15.5. Beringerus pbr  Beringerus pbr mon   (86)
20.5. Uuighartus pbr  Uuighardus   (89)
21.5. Bernherus pbr  Bernherus pbr mon   (– – –)
22.5. Gerhartus pbr (?dia!)  Gerhardus dia mon   (– – –)
22.5. Uneuuan l ai occisus   – – –
31.5. Cuono dia Fuld  Kuno dia mon    (– – –)

1.6. Edelgerus pbr mcv  – – –   (– – –)
3.6. Godescalcus dia  Godscalcus dia mon   (– – –)
4.6. Uodelger lai  – – –
8.6. Didericus cnv   – – –   (237)
9.6. Ruothartus abb  Ruthardus abb
11.6. Bardo aab non  Bardo aps
13.6. Fridericus abb  Fridericus abb
13.6. Anshelmus cnv   – – –    (238)
15.6. Egberhtus pbr mon  Egberdus pbr mon    (– – –)
23.6. Egilolfus dab  – – –
28.6. Heimo pbr mon Hasungensis  Heimeradus pbr mon   (– – –)
30.6. Egberhtus pbr mon (Nachtrag!) Egberdus pbr mon   (– – –)
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KN (1131–?1132)  FUFR   A7 (1118–1121

4.7. Egilmuntus pbr cnv  (= Eigilmundus pbr non 5.7.)  (102)
8.7. Unizo pbr mon  Unzo pbr mon   (103)
9.7. Uuillihelmus pbr mon   – – –    (104)
15.7. Bernherus pab mon  – – –
17.7. Hagano abb  (? Hagano abb 15.7.)
25.7. Folcoltus pbr  (? Uuolkoldus 26.7.)   (– – –)
25.7. Gumberhtus dia  (= Humbertus dia mon)   (199)
31.7. Buno abb  – – –
31.7. Brunuuartus abb  – – –

1.8. Heidolf pbr Fuldensis  Heidolfus pbr mon   (– – –)
8.8. Reginhartus pbr  Reginhardus pbr mon   (121)
13.8. Rezechin pbr  Rezechinus pbr mon   (122)
14.8. Albuinus pbr  (? Albeuuinus pbr mon 15.8.)  (123)
24.8. Uuilleboldus abb (Nachtrag!)  Uuilliboldus abb

2.9. Uuillihelmus pbr non  Uuilhelmus pbr mon   (– – –)
5.9. Didericus pbr  Ditricus pbr mon   (132)
5.9. Heinricus pbr  Heinricus pbr mon   (133)
10.9. Azecho pbr  Azecho pbr mon   (135)
13.9. Diethartus eab  – – –
13.9. Egelolfus dia  Egilolfus dia mon   (205)
14.9. Guntharius abb  – – –
18.9. Uuideroltus dia   (= Uuideroldus dia mon 19.9.) (207)
21.9. Heinricus cnv  Heinricus cnv   (244)
26.9. Meginherus pab mon  Meinherus abb
27.9. Raberhtus dia Ratbertus  Ratbertus   (209)

2.10. Hartuuigus abb  – – –
2.10. Lamberhtus abb  ? (Lambertus pbr mon)
9.10. Gluntherus mer     (230)
18.10. Heinricus pbr mon  Heinricus pbr mon   (– – –)
26.10. Hunoltus pbr mon  Hunoltus pbr mon   (– – –)
27.10. Guntrammus dia  Guntrammus dia mon   (211)

1.11. Meginuuartus pbr   Meynuuardus pbr mon   (152)
17.11. Ebbo abb Fuld  (= Egberdus abb)
18.11 Ortuuinus pbr mon  Ortuuinus pbr mon   (– – –)
19.11. Didericus pbr  Ditricus pbr mon   (– – –)
21.11. Albuinus pbr  – – –   (163)
26.11. Harderatus abb  – – –
29.11. Adelmannus abb  Adelmannus abb
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KN (1131–?1132)  FUFR   A7 (1118–1121

11.12. Craft pbr   Craft   (168)
12.12. Liphartus dia  – – –   (215)
14.12. Reginuuartus pbr  Reinuuardus pbr mon   (171)
18.12. Arnoltus pab  – – –
19.12. Liphardus pbr  Liephardus pbr mon   (175)
21.12. Hagano abb  – – –
28.12. Heinricus pbr  – – –   (180)
31.12. Dietmar aco  – – –   (– – –)

9. Tabellarischer Parallelvergleich Hersfeld mit andren Necrologien [A 129–139]

FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.
  Uuolbodo pbr mon
 ? 952 Uoli pbr mon
  Ruotberhtus pbr mon
(M 179)  Bezelinus pbr mon 2.1.
(M 303)  Reginuuartus pbr mon 2.1.
  Ribbraht pbr mon
(M 130) 1049 Uuanunc pbr mon 13.1.
(M 83) 1088 Guntherus pbr mon 14.1.  14.1.
  Uuezil pbr mon  15.1.
(M 330)  Uonan pbr mon 16.1.
(M 295) ? 1079 Uodalricus pbr mon 15.1. 16.1. 16.1.
  Fridelach pbr mon
(M 54) 1075 Omar pbr mon 17.1. 17.1. 17.1.
  Cuono pbr mon
  Liutbrant pbr mon
  Buno pbr mon    22.1.
  Lentfrit pbr mon
(M 196)  Eberhartus pbr mon 24.1.
(M 104) 1048 Meginuuartus pbr mon 25.1.
  Adelgoz pbr mon
  Craft pbr mon
  Amelgoz pbr mon    31.1.
(M 58) ? 1068 Benno pbr mon 31.1. 31.1.
(M 328) (1118/46) Druhlib pbr mon 24. 1.
(M 28) 922 Uuanincus dia mon
(M 281)  Landaltus dia mon 10.1.
(M 229) (1118/46) Heinricus dia mon 10.1.
  Hartman dia mon
(M 218) (1118/46) Godescalc dia mon 18.1.
 (1118/46) Bernhart dia mon
 (nach  Heluuuigus pbr 6.1.
 1140/46)
 (nach  Bezelinus pbr
 1140/46)
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FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

  Hartuuinus pbr mon
(M 65) 1046 Bobbo pbr mon 2.2. 2.2. 2.2.
  Gerhartus pbr mon
(M 248)  Herman pbr mon 3.2.  3.2.
  Folberhtus pbr mon
(M 48) 1042 Hatto pbr mon 8.2.    NAL: 8.2.
(M 262) (1118/46) Ruoberhtus pbr mon 10.2.
(M 267)  Huzocho pbr mon 18.2.  18.2. 18.2. MIMO: 
       18.2. n.c. (!)
  Egberhtus pbr mon ?21..2.
(M 18) 989 Hadeuuart pbr mon 20.2.
(M 287)  Megiz pbr mon 22.2.  22.2.
(M 309)  Segefrit pbr mon 22.2.
  Abbecho pbr mon    23.3.
  Hartman pbr mon 
(M 119) 1070 Ramuold pbr mon 26.2.  26.2.  ECHT: 26.2.
       Fuldensis (!)
  Gerhartus pbr mon ? 25.2.  27.2.
(M 33) 1060 Albuinus dia mon 13.2. 13.2. 13.2.
(M 88) 1060 Hezel dia mon 17.2. 17.2. 17.2.
  Bezelinus dia mon
  Adelhart  
        dia mon (?24.2.)
  Martinus pbr
  Uuezelinus pbr
  Uinnolt pbr
  Heigo pbr
  Ezzelen pbr
  Diezelinus pbr
  Uodalricus pbr
  Uodalricus pbr
  Hadamar pbr
  Hartman pbr
  Geralt pbr
  Ermenolt pbr
(M 186)  Burchartus 1.3.  1.3.
       pbr inc 1.3.
(M 108) 1025 Nitgoz pbr mon  2.3. 2.3. 2.3.
  Albuinus pbr mon  2.3. 2.3.
  Eggehartus pbr mon  3.3. 3.3.
  Hatto pbr mon
  Hero pbr mon
(M 17) 999 Hadebraht pbr mon 6.3.   6.3.
(MF 459!)  Uodelricus pbr mon 6.3.     HI: 6.3.
       Uuldensis (!)
  Uuolfrat pbr mon
(M 134) 1076 Uuidegi pbr mon  11.3. 11.3. 9.2. (!)
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FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

(M 332) (1118/46) Uoneuuan 16.3.
       pbr mon 16.3.
(M 66) 1063 Burchartus pbr mon 17.3. 17.3. 17.3.    NAL: 17.3.
(M 254) (1118/46) Hadeberhtus 17.3.
       pbr mon 17.3.
  Albuinus pbr mon
  Radolf pbr mon
  Riselach pbr mon
(M 125) 1086 Suibbodo pbr mon  27.3.  27.3.
(M 187)  Burchartus pbr mon  30.3.
(M 348) (1118/46) Uuolfherus 30.3.
        pbr mon 30.3.
 (1118/46)  Germunt ?dia mon
  Hildeleih dia mon
(M 300) (1118/46) Reginboltus  15.3.
       dia mon 15.3.
 (1118/46) Uuidego 
       dia mon 25.3.
  Ebezo dia mon   17.3.
  Hadebraht dia mon
 (1118/46) Ditmarus  
       ?sda mon 28.3.
  Hatto pbr mon
  Diedericus pbr mon
(M 167)  Benno pbr mon 2.4. 2.4. 2.4. ?6.4.
  Hildelinus pbr mon    7.4.
  Bobbo pbr mon
  Heinricus pbr mon
  Albuinus pbr mon
(M 213)  Geroltus 11.4.  11.3. (!)
       pbr mon 10.4.
(M224)  Guntherus pbr mon 12.4.
(M 161)  Ezelinus pbr mon 12.4.
  Gozberhtus pbr mon   13.3.
  Betdo pbr mon
  Einhartus pbr mon
  Burchartus pbr mon
(M 318)  Dietberhtus pbr mon 14.4. 14.4.
  Oppraht pbr mon  15.4. 15.4.
(M 139, 49) 1082 Eizicho pbr mon 16.4.
  Megingoz pbr mon    20.4.
(M 84) 1074 Heilkint pbr mon 20.4.  20.4.
(M 25) 977 Uoanan pbr mon    22.4.
  Alricus pbr mon
  Foldach pbr mon
  Uuiderat pbr mon 29.4.
  Herigerus pbr mon
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FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

  Uuizelinus pbr mon   25.4.
  Egilolfus dia mon   ?2.4.: de s.
     Michaele
(M 314) (1118/46)  Sigeuuartus 11.4.
       dia mon 11.4.
(M 199)  Erkinberhtus 18.4.   18.4. ?Ecbertus
       dia mon 18.4.
(M 297)  Uodalricus 22.4.
       dia mon 22.4.
(M 21) 1007 Reginuuerc pbr mon
  Gozoltus pbr mon
  Dancuuart pbr mon
  Eggebraht pbr mon
(M 279)  Cuonratus 4.5.
       pbr mon 4.5.
  Uuarmunt pbr mon
  Ruodunc pbr mon
  Luitfrit pbr mon
  Bardo pbr mon
  Ruoberhtus pbr mon
(M 171)  Beringerus 15.5.
       pbr mon 15.5.
(M 9) 963 Adeluuan pbr mon
  Machelm pbr mon
(M 339)  Uuighartus 20.5.
       pbr mon 20.5.
  Uuizelinus pbr mon
(M 177) (1118/46) Bernherus 21.5.
       pbr mon 21.5.
(M 112) 1043 Rabboltus pbr mon 22.5.
  Brun pbr mon
(M 126) 1070 Diezelinus pbr mon 23.5. 23.5 
  Ezzo dia mon
(M 211)  Gerhartus 22.5.
       dia mon 22.5.
  Hildeger dia mon
(M 279) (1118/46) Cuono 31.5.
       dia mon 31.5. Fuldensis (!)
 (1118/46) Edelgerus 
       pbr mon 1.6.
  Eggehartus pbr mon
(M 69) 1038 Dudo pbr mon
  Hildolfus pbr mon
(M 316)  Diezelinus pbr mon 6.6.
  Megingoz pbr mon
(M 140)  Egberhtus 15.6.
        pbr mon 15.6.
(M 346)  Uuizelinus pbr mon 19.6.
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FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

  Liutherus pbr mon
  Ditmarus pbr mon
  Ebbelinus pbr mon
(M 219)  Godescalcus 3.6.
       dia mon 3.6.
(M 203)  Fridericus dia mon 14.6.
  Ruoberhtus pbr mon
(M 142)  Egilmundus 5.7.
       pbr mon 4.7.
(M 270)  Unizo pbr mon 8.7. 8.7.
  Uuillihelmus 9.7.
       pbr mon 9.7.
  Hunoltus pbr mon
(M 253)  Heroltus pbr mon 10.7. 10.7.
  Giselbraht pbr mon
  Uuezelinus pbr mon
  Abbo pbr mon
  Ditmarus pbr mon
  Adelberhtus pbr mon  13.7.
  Anzo pbr mon  14.7.
  Ditmarus pbr mon
  Uuillihelmus pbr mon
  Ruoman pbr mon
  Folkoltus pbr mon 25.7.
(M 78)  Gezmannus pbr mon 25.7. 25.7.
  Razo pbr mon
  Guntrammus pbr mon
  Eggehartus pbr mon
  Ruoberhtus dia mon
  Husuuart dia mon
  Hildiger dia mon
  Gumbraht dia mon 25.7.
  Hemezo dia mon
  Betto pbr mon
  Egilberhtus pbr mon
(M 349)  Uualfherus pbr mon 7.8. 7.8.
(M 301)  Reginhartus 8.8.
       pbr mon 8.8.
(M 298)  Rezechin 13.8.
       pbr mon 13.8.
(M 32) 1040 Albuinus pbr 15.8.
       mon 15.8.
  Baltgerus pbr mon
  Diothartus pbr mon
(M 337) (?1118/46) Uuideratus pbr mon 20.8.
  Uinnolt pbr mon
  Heriman pbr mon
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FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

(M 344)  Uuillimunt pbr mon 24.8.
  Folebertus pbr mon
  Uuideratus pbr mon
  Fieza dia mon
  Adeluuigus dia mon
  Razo dia mon  4.8.
  Diedolfus dia mon
  Hadebraht pbr mon
(M 343)  Uuillihelmus 2.9.
       pbr mon 2.9.
(M 288)  Megingoz pbr mon 4.9. 4.9.
(M 322)  Diodericus 5.9.
       pbr mon 5.9.
(M 237)  Heinricus 5.9.
       pbr mon 5.9.
(M 128)  Ditmarus pbr mon 11.9. 9.9.
(M 160)  Azecho 10.9.
       pbr mon 10.9.
  Ruggerus pbr mon
  Razman pbr mon
(M 55)   Odolfus pbr mon  29.9.
  Folcmarus pbr mon
(M 144)  Adelberhtus pbr mon 30.9. 30.9.
(M 238)  Heinricus dia mon 5.9.
(M 143)  Egilolfus 13.9.
       dia mon 13.9.
(M 67) 1079 Burchartus dia mon 15.9. 25.9. 15.9.
(M 315)  Danego dia mon 17.9.
(M 336)  Uuideroltus 19.9.
       dia mon 18.9.
(M 114)  Rabbertus 27.9.
        dia mon 27.9.
  Suuinberhtus dia mon
  Godefridus ?dia mon
  Ezelinus pbr mon
(vgl. M 115)  1064 Rethere pbr mon  ? 30.9.
  Dancolf pbr mon
  Nanderat pbr mon
(M 146)  Hemezo pbr mon 11.10. 11.10.
  Ezelinus pbr mon
  Uuinitherus pbr mon
(M 241) (1118/46) Heinricus 18.10.
       pbr mon 18.10.
(M 138)  10045 Uuolfhartus pbr mon 19.10.
  Fridericus pbr mon
  Ruoberhtus pbr mon
(M 269)  (1118/46) Hunoltus 26.10.
       pbr mon 26.10.
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FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

  Hunberhtus pbr mon
  Bernuuelf pbr mon
  Ezo dia mon
(M 225)  Guntrammus dia mon
(M 110) 1045 Nortman dia mon  31.10.
(M 290)  Meginuuart 1.11.
       pbr mon 1.11.
(M 194)  Ebbo pbr· mon
(M 326) 995 Didolt pbr mon 3.11.
  Nandarat pbr mon
  Nentuuigus pbr mon
(M 135) 1067 Uuigfrit pbr mon
  Meginhart pbr mon
  Uuarmunt pbr mon
  Betda pbr mon
  Uualbraht pbr mon
  Radolf pbr mon
  Dudecha pbr mon  14.11.
(M 294) (1118/46) Ortuuinus 18.11.
       pbr mon 18.11.
(M 324) (1118/46) Diodericus 19.11.
       pbr mon 19.11.
  Albuinus
      pbr mon 21.11.
(M 252)  Heriman pbr mon 21.11.
(M 207)  Folbertus pbr mon 27.11.
  Hartuuinus pbr mon
  Gerlach ?dia mon
  Diedo dia mon
  Uualberhtus dia mon
(M 82) 1073 Guntherus pbr mon 5.12.
  Harderat pbr mon
(M 99) 1015 Craft 11.12.
       pbr mon 11.12.
  Uuidelo pbr mon                      SEON: 11.12.
(M 122) 1064 Siggo pbr mon  14.12.
 955 Saleman pbr mon
  Ruogger pbr mon
(M 304)  Reginuuart 14.12.
       pbr mon 14.12.
  Fridelahc pbr mon
(M 89) 1067 Hezil pbr mon 18.12. 18.12.
(M 284)  Liephartus 19.12.
       pbr non 19.12.
(M 320)  Ditmarus pbr mon 20.12.
(M 72) 1060 Dubidag pbr mon  20.12.                   WEIH: 20.12.
(M 313) (1118/46) Sigefridus pbr mon 21.12.
  Uonan pbr mon
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FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

  Adeloltus pbr mon
  Heinricus 
       pbr mon 28. 12.
  Liephartus 
       dia mon 12.12.
  Harderatus dia mon
  Uuilant sda
  Craft sda
  Ditmarus sda (?28.3.)
  Meginherus sda
  Luizman sda
  Diedo
  Heinricus sda
  Cuono sda
  Suibbodo sda
  Marcuuart sda
  Uuerinherius aco
  Rentuuigus aco
  Diodericus aco
  Diodericus aco
  Ditmarus aco
  Richardus ?aco
  Meginuuart sco
  Uuinibern sca
  Hademar sco
  Heruuinus sca
  Rentuuig puer
  Ruotuuinus puer
  Uuideralt puer
  Ezzo puer
  Uuigberhtus puer
  Egis infans
  Guntrammus puer
  Gozoltus puer
  Ditmarus puer
(M 184)  Burchartus mon 6.1.
  Ruodunc man
  Oppraht mon
  Guntherus mon erm
  Oggerus cnv mon
  Azeman cnv mon    13.11.
  Uinnolt cnv mon
  Dituuinus cnv mon  1.2.
  Uuezelinus cnv mon
  Azecho cnv mon
  Ditdericus cnv mon
  Anshelmus cnv mon



Seite 417Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

FW 2, 1  Hersfelder Daten Fulda St. Em- Tegern- St. Michael Sonstige
   (Fr) meram see Hildesh.

  Ezo cnv mon
  Adelberhtus cnv mon
  Ernost cnv mon  14.7.
  Bero cnv mon
  Sigefridus cnv mon
  Richolf cnv mon
  Uuezil cnv mon
  Reginhartus cnv mon
  Heinricus cnv mon
  Manegoltus cnv mon
  Stareratus cnv mon
  Luipbern cnv mon
  Iohannes cnv mon
  Diedericus cnv mon
  Diezelinus cnv mon



Seite 418Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

10. Tabellarischer Parallelvergleich der Hersfelder Äbte und Mönche im Necrolog 
von Tegernsee [A 140–141]

13.1. Albinus dia des. Wicperto   (Doublette zu 13.2.)
14.1. Guntherus pbr mon de s. Wicperto   + 1088
15.1. Dietricus abb des. Wicperto   ? + 1072
16.1. Ulricus pbr mon de s. Wicperto
 Dieto pbr mon de s. Wicperto   vgl. Prüll
17.1. Omarus pbr mon de s. Wicperto   + 1075
22.1. Buno pbr non de s. Wicperto
31.1. Benno pbr non des. Wicperto   + ?1066/?1068
1.2. Dietwinus lai (!) de s. Wicperto
13.2. Albinus dia non de s. Wicperto   + 1060
17.2. Hezilo dia non   + 1060
18.2. Huzeko pbr mon de s. Wicperto   vgl. Minden/St. Moritz
22.2. Megizo pbr non de s. Wicperto
25.2. Meginwardus abb de s. Wicperto   Minden/St. Moritz +1071
26.2. Ramvoldus pbr mon de s. Wicperto   + 1070
27.2. Gerhardus pbr non de s. Wicperto
1.3. Burchardus pbr mon de s. Wicperto
2.3. (Nit)goz pbr non de s. Wicperto   + 1025
 Albinus pbr mon de s. Wicperto
3.3. Ekkardus pbr mon de s. Wicperto
6.3. Bone memorie SIFRIDUS ABBAS istius loci  Tegernsee + 1068
11.3. Geroldus pbr non de s. Wicperto   ?
17.3. Ebelo dia mon de s. Wicperto
 Burchardus pbr mon de s. Wicperto   + 1063
27.3. Swipodo pbr mon de s. Wicperto   + 1086
2.4. Benno pbr mon de s. Wicperto   + ?1066/?1068
 Eglolf dia mon de s. Michahele   s. Bamberg/Michelsberg
5.4. Diezlinus pbr non de s. Wicperto   ?
7.4. Hildelinus pbr mon de s. Wicperto   + nach 1031/36
11.4. Gozpertus abb des. Wicperto   Hersfeld + 987
13.4. Gozpertus pbr non des. (Wicperto)
15.4. Otbraht pbr mon de s. Wicperto
20.4. Helikint pbr non des. Wicperto   + 1074
25.4. Wezelinus pbr mon de s. Wicperto
9.7. Wilhalmus pbr mon de s. Wicperto
10.7. Heroldus pbr mon de s. Wicperto
13.7. Adelpertus pbr mon de s. Wicperto
14.7. Anzo pbr non de s. Wicperto
15.7. Bernhardus abb des. Wicperto   Hersfeld + 1005
16.7. Hagano abb de s. Petro   Limburg/Hardt +1047
17.7. Gezmannus pbr mon de s. Wicperto   + 1080 (25.7.)
19.7. Berengerus sda mon de s. Wicperto   vgl. Niederaltaich
31.8. Folchardus mon de s. Wicperto
4.9. Meingoz pbr mon de s. Wicperto
7.9. Hainricus dia mon des. Wicperto
9.9. Diennarus pbr mon de s. Wicperto   + 1045
15.9. Burchardus dia mon de s. Wicperto   + 1079
26.9. Meingerus abb des. Wicperto   Hersfeld + 1059
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27.9. Ratpertus dia mon de s. Wicperto   + 1088
29.9. Otolfus pbr mon de s. Wicperto   + 1045
1.10. Hartungus abb   Hersfeld +1090
 Larnpertus abb Herueldenses   Hasungen + nach 1081
3.10. Hemezo pbr mon de s. Wicperto   (11.10)
15.10. Megingoz pbr mon de s. Wicperto   vgl. Salzburg/St. Peter
 Albero pbr mon de s. Wicperto   ?
18.10. Adalradus pbr non de s. Wicperto
19.10. Wolfardus pbr mon de s. Wicperto   + 1045
27.10. Manigoldus cnv de s. Wicperto
28.10. Himpertus pbr mon de s. Wicperto
30.10. BVRCHARDUS abb huius loci   Tegernsee + 1017
30.10. Albinus abb de s. Wicperto   Nienburg, Lüneburg + 1061
 Hieronimus pbr non de s. Wicperto   ? Abt Prüll + ? 1063
31.10. Nortmannus dia non de s. Wicperto   + 1045
1.11. Engilpertus abb de s. Wicperto   ?
8.11. Meinhart pbr non de s. Wicperto
 Wigfridus pbr non de s. Wicperto   + 1067
11.11. Chuno sda non de s. Wicperto
14.11. Uodicho pbr non de s. Wicperto
17.11 Egpertus abb Fuldensis   Fulda + 1058
20.11 Hermannus pbr non de s. Wicperto
25.11. Egelpertus pbr non de s. Wicperto   ?
26.11. Albero abb des. Wicperto   ?, vgl. Niederaltaich
4.12. Guntherus pbr non des. Wicperto   + 1073
11.12. Chraf to pbr non de s. Wicperto   + 1015
 Witilo pbr non de s. Lamperto   vgl. Seeon
14.12. Siggo pbr non de s. Wicperto   + 1064
 Reinwardus pbr non de s. Wicperto
18.12. Arnolfus abb de s. Wicperto   Hersfeld + 1032
 Hezilo pbr non de s. Wicperto   + 1067
20.12. Dubitachus pbr non de s. Wicperto   1060
21.12. Hagano abb des. Benedicto   Hersfeld +960
 Pernhardus pbr non de s. Wicperto   ?
31.12. Marquardus sda non des. Wicperto
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A VI. Kalendarische Necrolog-Synopse

1. Korrekturen und Ergänzungen zu Personenkommentaren des ‚Fulda-Werks‘  
(FW 2, 1) [A 142–148]

A 15 Engelbraht abbas (+ 973) Abt von Werden + 9. 8.  
Vgl. ALTHOFF, Borghorst, S. 180; STÜWER, Wer-
den, S. 305.

A 20 Fuolcherius abbas (+ 966) Abt von Mainz/St. Alban + 26.9. 
Vgl. Poet. lat . V, Grabschriften, Nr. 76, S. 321

A 22 Geilo abbas (+ 960) Abt von Weißenburg + 20.9. 
Kein Professe von St. Maximin, vielmehr Mönch 
von Weißenburg; s.o. Kap.

A 23 Gerung abbas (+ 960) Abt von Mainz/St. Alban +13.12. 
Vgl. Necrolog Echternach 13.12. Gerungus pbr 
abb s. Albani

A 30 Gunther abbas (+ 963) Abt von Hersfeld + 14.9. 
Mönch von Trier/St. Maximin; s. Necrolog SMax I 
14.9. Gunterus abb n.cgg. mon s.o. Kap.

A 39 Odilbert abbas (+ ?982) Abt von Gorze + 25.3. 
Vgl. Necr. Metz/St. Arnulf 25.3. Odolbertus abb.

A 40 Reginberhtus abbas (+ 965) Abt von Bleidenstadt + 3./4./5.10. 
Mönch von Trier/St.Maximin; vg . Neer. Echter-
nach 5:10. Reginbertus pbr abb s .Ferrucci et mon 
s. Maximini; Neer. Bleidenstadt 4.10. Reginbertus 
pbr abb qui primus monachicam vitam hie ince-
pit; fehlerhaft HALLINGER, Willigus, s. 130ff. („um 
995“). Vielleicht identisch mit dem Gründer der 
Zelle St. Blasien (+ 962); vgl. Continuatio Regino-
nis a. 962, S. 172; Annalista Saxo a. 962, S. 615; 
JAKOBS, St. Blasien, S. 9f., 22ff., 34ff. S. o. Kap.

A 41/42 Ramwold/Ramfolf abbas (+ 1000/1) Abt von St. Emmeram + 17.6. 
Mönch von Trier/St. Maximin; in den Fuldaer 
Totenannalen Doppeleinschreibung; Todesjahr 
gegen BÖHMER – UHLIRZ, Regesta , Nr. 1419b, 
„1000“; vgl. Martyrolog –Necrolog St. Emmeram, 
Register IV, a1, S.

A 57 Anshelmus abbas (+ 1047) Abt von ? + 29.11. 
Mönch von Hersfeld; vgl. Hersfeld A 5/18, B 3/18; 
s.o. Kap.

A 61 Adalgerus abbas (+ 1016) Abt von ?Ellwangen (+ 13.6.) 
Necr. Ellwangen 13.6. Adelgerus … nostre cgg.; 
Necr. Merseburg 13.6. Aedilgerus abb; vgl. FIK, 
Geschichte, S. 125f.; ALTHOFF, Adels- und Königs-
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familien, S. 349; vgl. aber FREISE, Grundformen, 
S. 497 und Anm. 269.

A 64 Adelolt abbas  (+ 1052) Abt von Murrhardt (Adelolf) 
Bezeugt 1027 als Empfänger einer Wildbann-
schenkung (D K II 107); vgl. FRITZ, Murrhardt,  
S. 71f. (ohne Todesjahr).

A 65 Ezelinus abbas (+ 1074) Abt von Amorbach und Gengenbach  
(+ 15./16.3.) Necr. St. Emmeram 16.3. Aceli abb 
de Amarbai, Ann. Gengenbacenses a. 1074, S. 
389; Acelinus abbas obiit; von BRANDMÜLLER , 
Frühgeschichte S. 114 fälschlich auf Adalbert von 
Saalfeld(?) (Necr. Michelsberg 5.11.) bezogen.

A 71 Buolo abbas (+ 1055) Abt von Weltenburg (+ 22.9.) 
Mönch von St. Emmeram; vgl . Necr. St. Emmer-
am, de nra cg; Necr. ‚Prüll‘; vgl. FREISE, Grunfor-
men, S. 464f. und Anm. 100 (mit Korrektur), von 
HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 140f., 144ff. und 
THIEL, Traditionen Weltenburg, s. 45f.).

A 73 Clemens abbas (+ 1049) ?Abt von? (+ 10.4.) 
Fraglich, ob überhaupt Abt; vgl. Neer. Paderborn/
Dom Clemens epc.

A 76 Fridericus abbas (+ 1094) Abt von ?Corvey (abgesetzt 1081/82) 
(+ 8.7./11.7.) 
Vgl. HONSELMANN, Mönchslisten, S. 44 (dort 
mit nicht belegtem Todesjahr 1082); s. aber Necr. 
Lorsch (8.7.), Necr. Fulda/‚Frauenberg‘ (8.7.); 
möglicherweise Professe von Lorsch oder Fulda 
und ebd. gestorben. S. auch unten zu A 167.

A 77 Folcmar abbas (+ 1087) Abt von ? Nienburg (+ 1085; 27.8.) Vgl. Necr. 
Lüneburg 27.8.; SIEBERT, Nienburger Annalistik, 
S. 28ff.; ALTHOFF, Adels- und Königsfamilien, 
S. 353.

A 78 Folcradus abbas (+ 1078) nicht identisch mit Uolcradus abb (+ 25.4.) im 
Neer. Fulda/‚Frauenberg‘; dieser vielmehr Abt 
von Gladbach (+ um 999); vgl. Necr. Gladbach 
26.4.; Neer. Köln/St. Gereon 25.4., S. 9; PETRY, 
Gründungsgeschichte, S. 66ff.

A 84 Hagano abbas (+ 1047) Abt von Limburg/Hardt (+ 15.7.)  
Mönch von Hersfeld; vgl. Neer. St. Emmeram 
16.7. de Herveld cgreg; Necr. Tegernsee 16.7 
de Sancto Petro; PREISE, Grundformen, S. 453, 
Anm. 53.

A 91 Hezil abbas (+ 1058) Abt von Köln/Groß-St. Martin (+ 31.5.) Necr. 
Gladbach, s. 37 Hecelinus abb s. Martini; vgl. 
SEMMLER. Siegburg, S. 146.
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A 93/94 Ruothardus abbas (+ 1074, 1076) Abt von Corvey und Hersfeld (+ 1074, 9.6.)
Letzterer Eintrag Doublette in den Prümer To-
tenannalen; vgl. auch ebd. A 114/115 Saracho/
Sarcho abbas (+ 1071, 1074), Abt von Corvey

A 100 Meinwardus abbas  (+ 1071) Abt von Minden/St. Moritz (+ 25.2.)  
Mönch von Hersfeld; vgl. o. Kap.

A 101 Meginwardus abbas  (+ 1096) Abt von Hildesheim/St. Michael und Reichenau 
(24./25.4.)  
Mönch von Hersfeld; vgl. o. Kap.

A 104 Markward abbas (+ 1025/26) Abt von Berge (+ 16.12.)  
Mönch von St. Emmeram; vgl. Necr. St. Emmer-
am 16.12. abbas de nra cgr; vgl. FREISE, Grund-
formen, S. 454, Anm. 55.

A 106 Rato abbas (+ 1020) Abt von Bamberg/Michelasberg (+ 16.1.) 
Mönch von Amorbach (?); vgl. FREISE, Grundfor-
men, s. 570f.; s.o. Kap. 
WAGNER, Äbte, S. 25f. erwägt Identität mit dem 
Mönch Radozt de Altaha (Necr. Niederaltaich 
16.1., + vor 1045); s. aber o. Kap.

A 111 Richardus abbas (+ 1055) Abt von ?Ellwangen (+ ?20.8.)  
Mönch von Fulda; im Falle der Identität mit dem 
Ellwanger Abt müßte dieser 1046 abgesetzt wor-
den sein; in diesem Jahr wurde in Ellwangen Abt 
Arn/Aaron berufen; vgl. Ann. Elwangenses, S.18; 
FIK, Geschichte, S. 128; FW 2,1, A 58, S. 367.

A 114/115 Saracho/Sarcho abbas (+ 1071, 1074) Abt von Corvey (+ 1071,7.1./9.1.)  
Mönch von Echternach; vgl. Necr. Weißenburg 
8.1. (radiert) pbr mon s. Willibrordi; vgl. dem-
nächst FREISE, Corvey. Eintrag in den Prümer 
Totenannalen zu 1074 Doublette; vgl. A 93/94 
Ruothart .

A 117 Sigebertus abbas (+ 1084) Abt von Hildesheim/St. Michael (+ 17.4.)  
Zu den Sedenzzeiten Sigeberts und zum Reform-
eingriff in Abdinghof 1083 s.o. Kap.

A 119 Sigenrundus abbas (+ 1090) Abt von Schlüchtern 
Der Zusatz abb. solit. in den Prümer Totenanna-
len zu 1090 ist als solit(ariensis) und auf das hes-
sische Kloster Schlüchtern zu beziehen.

A 121 Degano abbas (+ 1072) Abt von Braunweiler und Malmedy (+ 5.2.;  
vgl. A 213)  
Vgl. Ann. Brunwilarenses a. 1053, 1065, 1072; S. 
725; WISPLINGHOFF, Art. Braunweiler, S. 230.

A 124 Diodericus abbas (+ 1072) Abt von? (+ 16./?17.1, ?15.1.)  
Mönch von ?Bleidenstadt oder ?Hersfeld; vgl. 
Neer. Bleidenstadt 17.1. abbas pr. et m.n.c.;  
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s. aber auch Necr. Tegernsee 15.1. abb des. Wic-
perto; Hersfelder Listen A5/B3 Nr. 1; s.o. Kap.

A 126 Waltheri abbas (+ 1026) Abt von (Münster-)Schwarzach (+ 18.1.)  
Vgl. Necr. Neustadt/Main 18.1.

A 127 Wernherus abbas (+1079) Abt von Corvey (+ 24.12.)  
Mönch von Echternach; vgl. Necr. Echternach 
24.12. Warnerus pie memorie pbr abbas Corbei-
ensis cenobii n.c.fr.; s. demnächst FREISE, Corvey; 
Korrektur des Todesjahres bei FREISE, Roger, 
S. 262 Anm. 28; HONSELMANN, Mönchslisten, 
S. 44.

A 128 Wigburc abbatissa (+ 1050) Äbtissin von ? (+ 13.9.)  
Vgl. Necr. Seeon 13.9., S. 230.

A 131 Wasilo/Wisilio  (+ 1058) Abt von Prüll (+ 15.7.)  
Mönch von St. Emmeram, abbas seit 1046 Abt 
von Prüll (bei Regensburg), nicht aber von Wel-
tenburg; vgl. FREISE, Grundformen, S. 461ff. und 
Anm. 100.

A 135 Egisbertus abbas (+ 1.4.) ?Abt von? (Laie!?)  
Fraglich, ob überhaupt als Abt zu identifizieren; 
vgl. Fuldaer Totenannalen a. 1043, S. 358 und das 
Faksimile der Seite 37r des Cod. Vat. Ottobon. lat. 
2531 (FW 1, Abb.23), wo deutlich zum 1.4. ein 
Aegisbraht laicus zwischen zwei Abtenotizen (Si-
giuuart und Bruningus) vermerkt ist.

A 136 Emeradus abbas (+ 17.9.) Abt von Neustadt/Main (+ vor 1031/32) 
Necr. Neustadt/Main 17.9. Heymeradus abb 
n cgs; zur Datierung s. FREISE, Grundformen, 
S. 571f. Anm. 626; WAGNER, Äbte, S. 25. 

A 150 Udo abbas  (+ 12.9.) Abt von Bamberg/Michelsberg (+ 1082) 
Mönch von Hersfeld; vgl. o. Kap.

A 151 Benedictus abbas (+ 26.3.) Abt von ? 
Nicht identisch mit dem zum 20.6. in den Necr. 
St. Emmeram, Lambach, Regensburg/Obermün-
ster vermerkten Namensvetter abbas de s. Petro; 
dieser Professe von Regensburg/Weih-St.Peter 
und Abt des Konstanzer Schottenklosters (+ nach 
?1142); vgl. Martyrolog·Necrolog St. Emmeram, 
S. 184.

A 153 Berengerus abbas (+ 7.5.) Abt von Seligenstadt (+ nach 1120)  
Mönch von Fulda; vgl. Necr. Hildesheim/Dom; 
7.5. Berengherus abbas uuldensis fr. nr.; 1120 
bezeugt bei der Gründung des Klosters Steina;  
s. STIMMING, Mainzer UB 1, Nr. 488, S. 391f.; 
HALLINGER, Willigis, S. 120 (dort zu Unrecht mit 
einem Priestermönch gleichen Namens aus Mün-
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ster-Schwarzach, + n. 1120/21, 6.5. identifiziert; 
s. Necr. Bamberg/Michelsberg 6. 5.)

Als A 155a Berngozus pbr mon  (+ 23.9.) Abt von Trier/St. Maximin, Werden und Metz, 
St. Arnulf (+ 1124/28)  
Mönch von Trier/St. Maximin, Fulda (?); vgl. 
Necr. Hildesheim/Dom 23.9. Beringhozus abbas 
uuldensis (vielleicht aus uuerdensis verschrie-
ben?); Necr. Fulda/‚Frauenberg‘ 23.9. lediglich 
pbr mon (s. FW 2,1, M 173), Abt in Trier vor 1107 
WISPLINGHOFF, Untersuchungen, S. 57), in Wer-
den seit 1119/22 (STÜWER, Werden, S. 314); vgl. 
Necr. St. Maximin II 24.9. abbas et sac nc mon 
et s. Liutgeri. Diese Nomenklatur spricht (nicht 
zweifelsfrei) für Profeß in St. Maximin.

A 156 Bernhart abbas (+ 3.2.) Abt von Neustadt/Main (+ nach 1000)  
Mönch von Köln/St. Pantaleon; vgl. Necr. St. Pan-
taleon 3.2. (von SEMMLER, Siegburg, S. 380 nicht 
identifiziert), s. FREISE, Grundformen, S. 573 
Anm. 631; WAGNER, Äbte S. 23ff.

A 157 Bobbo abbas (+ 9 . 3 ., 7 .4.; vgl. FW 1, FA 16) = Abt von Lorsch und Fulda 
(+ 1018) 
Fehlerhafte Eintragsdoublette zu, 9.3.  
(VII.Id. Mart. statt VII.Id.Apr.).

A 158 Burchardus abbas (3.3.) Abt von Hersfeld (?) und Fulda (?) (+ 1176)  
Bei dem am 5.3. im Neer. Hildesheim/St. Michael 
verzeichneten Borchardus abbas handelt es sich 
wahrscheinlich um einen Abt von Liesborn ( 
+ 1240); vgl. Necr. Liesborn 5.3. Weniger in Frage 
kommt dagegen Abt Burchard von Mainz/Jakobs-
berg (+ 1117); s. Necr. Echternach 5.3. 

A 164 Eberwinus abbas (+ 24.10.) Abt von Trier/St. Eucharius (+ 1111) 
Vgl. BECKER, Abtsreihe, S. 34f.

A 167 Fridericus abbas (+ 8.7.) Abt von (?) Mönch von Lorsch; vgl. Necr. Lorsch 
8.7. Friderici pbr et abb.

A 169 Folgger abbas (+ 7.11.) Abt von Schuttern (+ nach 975?) 
Vgl. Neer. Schuttern 8.11. Folkernus abbas. Siehe 
SCHWARZMAIER, Ortenau, S. 28 Anm. 19, der 
auf 3 Äbte dieses Namens aufmerksam macht 
(16.3., 19.5.). Ob es sich bei dem am7./8.11. ge-
storbenen Abt um den Empfänger von D O II 122 
handelt, läßt sich nicht mit Sicherheit ermitteln; 
eindeutig ist aber, daß es sich hierbei nicht um 
den cluniacensischen Mönch Flocgernus/Folger-
nus mon abb (WOLLASCH, Synopse, S. 152: 17.3.) 
gehandelt hat.
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A 171 Gerbertus abbas (+ 25.4.) Abt von Mainz/St. Alban (+ 1028/31) 
Als Abt von St. Alban auf der Frankfurter Synode 
1027 erwähnt (Vita Godehardi posterior, c. 23, 
S. 209; vgl. HALLINGER, Gorze – Kluny, S. 243); im 
Necr. Fulda/‚Johannisberg‘ (vgl. FREISE, Grund-
formen, S. 571ff. von anlegender Hand vermerkt; 
Necr. Marcigny 24.4. (WOLLASCH, Synopse, 
S. 228) Gibertus abb; also möglicherweise Mönch 
von Clunv.

A 174/175 Gebeno abbas (+ 15.4./21.11.) Abt von ?Homburg/Unstrut (+ nach 1143/44) 
vor 1162)  
Vgl. FREISE, Roger, S. 213 Anm. 158.

A 176 Iezo abbas (+ 23.12.) = Abt Isanricus von Bleidenstadt (+ 1027/32) 
Mönch von St. Emmeram; vgl. Martyrolog-Necro-
log St. Emrneram, S. 180; zuvor HALLINGER, Wil-
ligis, S. 133; FREISE , Grundformen, S. 572 Anm. 
626.

A 178 Guntherus abbas (+ 12.2.) Abt von? (+ ? 1058; vgl. FW 2,1, A 83) 
Die Identität mit dem 1058 gestorbenen Abt 
Guntheri (Prümer Totenannalen: Gunthardus), 
dessen Notiz in den Fuldaer Totenannalen zum 
Ende des Jahres 1058 nachgetragen ist (s. FW 1, 
Abb. 24), erscheint möglich.

A 179 Heinricus abbas (+ 6.1.) Abt von Hersfeld (+ 1155) 
Vgl. Necr. Erfurt/St. Peter (HOLDER-EGGER, 
Handschriften, S. 512) 6.1.: danach kein Abt oder 
Mönch von Erfurt; da der Totestag Heinrichs I. 
von Hersfeld in der klostereigenen necrologi-
schen Überlieferung fehlt , andererseits die 
Hersfelder Äbte des 11. und 12. Jahrhunderts in 
der Fuldaer Memorialüberlieferung bezeugt sind, 
handelt es sich sehr wahrscheinlich um Heinrich 
von Hersfeld. Vgl. HAFNER, Hersfeld, S. 86ff.

A 184 Ludewicus abbas (+ 16.12.) Abt von Hersfeld (+ 1239) 
Vgl. Chronica Fuldensis, fol. 18b (HEINEMEYER, 
s. 114f.) zum Jahr 1239; zuvor bereits HAFNER, 
Hersfeld, S. 109ff. Da der Nachfolger Ludwigs im 
Januar 1240 als Elekt vorgestellt wurde (s. HAF-
NER, S. 114), scheint Ludwig gegen Ende des Jah-
res gestorben zu sein.

A 187 Roger abbas (+ 10.8.) Abt von Würzburg/St. Burchard (um 990) 
Vgl. Notae necrologicae „Lambach“ 10.8. Rog-
gerus abb; Froumund, Briefsammlung, Nr. 3 
und s. XVI. Keineswegs auszuschließen ist die 
Identität mit dem Biographen Ruotger des Köl-
ner Erzbischofs Brun (um 968): Ruotger gilt als 
Mönch von St. Pantaleon; Froumund hat sich vor 
990 dort aufgehalten und wenigstens 2 Codices 
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abgeschrieben; vgl. STRECKER in der Froumund-
Ausgabe, S. XIff., XVIf.; s.o. Kap.

A 190 Cuno abbas (+ 8.2.) Abt von Helmarshausen (= Konrad,+ nach 1165. 
zu den Amtsdaten Konrads I. von Helmarshausen 
vgl. FREISE, Roger, S. 259 Anm. 410.

A 192 Conradus abbas  (+ 29.6.) Abt von Tegernsee (+ 1155) 
Vgl. ACHT, Traditionen Tegernsee, S. 28ff., 40; 
PLECHL, Studien, IV,1, S. 38ff.

A 194 Cunradus abbas (+ 11.9.) Abt von Hildesheim/St. Michael (+ 1155) 
Mönch von Bamberg/Michelsberg, Abt von 
Naumburg; s.o. Kap.

A 198 Manegoldus abbas (+ 3.3.) Abt von? (+ nach ?1140) 
Mönch von Neustadt/Main; vgl. WAGNER, Äbte, 
s. 28f.

A 201 Udalricus abbas (+ 2.5.) Abt von Fultenbach (+ ?) 
Mönch von Lorsch; vgl. Necr. Lorsch 2.5.

A 204 Reimbertus abbas (+27./28.10.) Abt von Köln/St. Pantaleon (+ 1015)  
Möglicherweise Mönch von St. Maximin; vgl.  
den radierten Eintrag zum 27.10. im Necrolg 
St. Maximin I [REGINBERTUS abb] VI. Kal. Nov.  
Zum 26.10. Necr. Echternach Rembertus pbr abb 
des. Pantaleone.

A 209 Samuel abbas (10.5.) Abt von Weißenburg (+ 1098) 
Mönch von Weißenburg; vgl.Martyrolog-Necro-
log Weißenburg 10.5. abb nre cggationis pbr 
mon. Die Nachricht der Annales Monasterienses 
a. 1087, S. 154 (Münster im Gregoriental), die 
Abtswürde habe domnus Samuel Murbacensis 
Wizemburgensis abbas übernommer, läßt sich 
nicht so interpretieren, als sei Samuel Murbacher 
Professe gewesen, sondern deutet auf einen wei-
teren Abbatiat in Murbach.

A 214 Degen abbas (+ 17.11.) Abt von Huysburg (+ 1162) 
Vgl. Necr. Huysburg 17.11.; JAKOBS, Totenbuch

A 215 Theodericus abbas (+ 9.3.) Abt von? (+ vor 1031/32)  
Vgl. Necr. Hildesheim/St. Michael 7.3. (nicht  
identifiziert). Zur Datierung FREISE Grundformen, 
S. 572.

A 217 Wiggerus abbas (+ 12.6.) Abt von? (+ vor 1031/32) 
Zur Datierung. PREISE, Grundformen, S. 5·

A 219 Wortwinus abbas (+ 20.9.) Abt von ? Kastl (+ 13.9.1137) 
Vgl. Necr. Bamberg/Michelsberg 13.9. Wortwi-
nus abb. s. Petri Cast(lensis); BOSL, Kastl, S. 150; 
WOLLASCH, Mönchtum, S. 110 Anm. 338.
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A 220 Wolframmus abbas (+ 6.10.) Abt von? (+ vor 1200) 
Die Notiz im Neer. St. Maximin II (um 1200 6.10. 
schließt aus, daß es sich hierbei um den zu 1234 
vermerkten Abt Wolframmus in der Chronica 
Fuldensis, fol. 17a handelt. HEINEMEYER, S. 109 
fälschlich 30.9.).

2. Liste der Herkunftssiglen [A 149–150]

ADM Admont
AG Augsburg
AGA Augsburg/St. Ulrich u. Afra
AHA Ahausen
ALD Aldersbach
AMO Amorbach
AQ Aquileja
ASB Asbach
AUG Reichenau
AUR Aura
BA Bayern
BAN Banz
BB Bamberg
BBM Bamberg/St. Michael
BEN Benediktbeuern
BO Böhmen
BOG Bogen
BRE Břevnov
BX Brixen
CAM Kempten
CLA Kladrub
DON Donauwörth
EBB Ebersberg
EIN Einsiedeln
EMM St. Emmeram
ES Eichstätt
FOR Formbach
FS Freising
FUL Fulda
FUS Füssen
GAL St. Gallen
GAR Garsten
GEI Geisenfeld
GEO Georgenberg/Fiecht
GLE Gleink
GOT Göttweig
HEI Heidenheim
HER Hersfeld
HIR Hirsau



Seite 428Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

KA Kärnten
KAS Kastel
KRE Kremsmünster
KUH Kühbach
LA  Langobarden
LAM Lambach
MAN Mondsee
MAX St. Maximin
MB Magdeburg
MCA Montecassino
MEL Melk
MEM Memmingen
MET Metten
MGA Mainz/St. Alban
MMU Münchsmünster
MNT Mantua
MT Metz
NAL Niederaltaich
NEU Neuburg/Donau
NO Bayern (Noricum)
OAL Oberaltaich
OST Osterhofen
OZI Ossiach (Kärnten)
PIC Piacenza
PRA Prag/St. Georg
PRF Prüfening
PRU Prüll
PT Passau
PTM Passau/Dom
PTN Passau/Niedernburg
RAI Raiten
RB Regensburg
RBJ Regensburg/St. Johann
RBM Regensburg/Mittelmünster
RBN Regensburg/Mittelmünster
RBO Regensburg/Obermünster
RBP Regensburg/Dom
REI Reichenbach
RIN Rinchnach
ROT Rott (Inn)
SEI Seitenstetten
SEL Selz (Nordelsaß)
SEO Seeon 
SIE Siegburg
SL Salzburg
SLP Salzburg/St. Peter
SLR Salzburg/Dom
SP Speyer
SUL Sulzbach
SWA (Münster-)Schwarzach
TD Trient
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TEG Tegernsee
TYR Thierhaupten
TV Trier
UN Ungarn
WIE Weihenstephan
WEL Weltenburg
WES Wessobrunn
WIN Windberg
WZ Würzburg
WZB Würzburg/St. Burchard
ZZ Zeitz(-Naumburg)

3. Kurzkommentare zu den in der Synopse 
mehrfach vorkommenden Personen [A 151–167]

Im folgenden sind alle jene Personen identifiziert und ihrer Provenienz nach erläutert, die ge-
mäß der anschließenden „Kalendarischen Necrolog-Synopse“ [A 168–261] in mehr als einem 
dort (nach Kalendertagen) aufgeschlüsselten Totenbuch belegt sind.

2.1. Bezelinus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Reginuuartus pbr mon  Mönch Hersfeld
  Chuono mon (3.1.)   Mönch Niederaltaich

3.1. Gerhardus eps    Bischof Passau + 946
  Meginhart pbr inc   Inkluse Niederaltaich

4.1. Perhtoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Guntpertus pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1010/20
  Uuithart pbr mon (6.1.)  Mönch St. Emmeram, Tegernsee + 1011/13

5.1. Uuilleramus abb   Abt Ebersberg + 1085 (← Fulda,  
          Bamberg/Michelsberg
  Uualtunc pbr mon   Mönch Ebersberg
  Purchardus mon (6.1.)  Mönch Hersfeld
  Tassilo dux mon   Herzog Bayern, Mönch Lorsch + n. 794
6.1. (Iohannes abb pbr mon  Abt Fulda + 1440)
  Diemo abb (12.1.)   Abt Bamberg/Michelsberg + 1094 (← St. Emm.)
  Heluuuigus pbr mon   Mönch Hersfeld + n. 1146
  Pabo pbr mon    Mönch Seeon
  Tagedio pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68

7.1. Egino sda mon    Mönch Tegernsee

8.1. Uuillimundus abb   Abt Würzburg/St. Burchard + 1062
  Albricus pbr mon   Mönch St. Emmeram, Tegernsee + v. 1004
  Perinhardus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Dyemo pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Uuillihalmus pbr mon (9.1.)  Mönch St. Emmeram + v. 1045

9.1. Helmfridus pbr mon   Mönch Niederaltaich + 1067

10.1. Perngerus abb (11.1.)   Abt St. Emmeram + ?1049 (← Fulda)
  Uuolfpertus abb   Abt Niederaltaich + n. 784
  Auo pbr mon (11.1.)   Mönch Bamberg/Michelsberg + v. 1112/22
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  Beringerus pbr mon (11.1.)  Mönch Niederaltaich + 1070
  Iohannes pbr mon   Mönch Seeon
  Heinricus dia mon   Mönch Hersfeld
  Landoltus dia mon   Mönch Hersfeld

12.1. Uuolkgoz pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Uuigmannus pbr mon (13.1.)  Mönch ?

13.1. Engildio pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045
  Heinricus pbr mon   Mönch ?
  Uuanunc pbr mon   Mönch Hersfeld + 1049
  Richolf cnv    Mönch St. Emmeram

14.1. Sigimundus eps   Bischof Halberstadt + 924
  Guntherus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1088
  Heinricus pbr mon   Mönch Niederaltaich, Tegernsee
  Damno pbr mon   Mönch Minden/St. Moritz
  Uual to dia mon   Mönch Ebersberg

15.1. Dietricus abb (16.1.)   Abt ? + 1072 (← Hersfeld)
  Ratpertus pbr mon   Mönch Niederaltaich + v. 1045
  Uuezil pbr mon   Mönch Hersfeld

16.1. Uodalricus pbr mon (15.1.)  Mönch Hersfeld
  Dieto pbr mon (17.1.)   Mönch Hersfeld, Prüll
  Uonan pbr mon   Mönch Hersfeld

17.1. Omar pbr mon   Mönch Hersfeld + 1075
  Fruotolfus pbr mon   Mönch Bamberg/Michelsberg + 1103
  Cuono pbr mon   Mönch Hersfeld, Niederaltaich
  Hiltipato pbr rnon   Mönch Tegernsee + v. 1045
  Uodalhardus pbr mon   Mönch Tegernsee

18.1. Godescalc dia mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Cuntheri dia mon   Mönch Fulda + 1059

19.1. Ratmundus abb   Abt Niederaltaich + 1049
  Albertus pbr    Kleriker 
  Reginoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram + ?999
  Meginhalm dia mon   Mönch Salzburg/St. Peter

20.1. Rudgerus pbr mon   Mönch Freising/Weihenstephan
  Gerhardus pbr mon   Mönch Ebersberg
  Oudalhardus pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1045
  Uuilant sda mon   Mönch Hersfeld

21.1. Gozpertus abb    Abt Tegernsee + 1001 (← St. Emmeram)
  Dudico pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Uuigo pbr mon   Mönch Tegernsee, Feuchtwangen + 1010/11
  Ludouuicus rex   König Ludwig d. Jüngere + 882
  Hermannus

22.1. Otloh pbr mon    Mönch Tegernsee + n. 1045
  Buno pbr mon    Mönch Hersfeld
  Fridericus pbr mon   Mönch Niederaltaich

23.1. Otto imp    Kaiser Otto III. + 1002
  Uuintherus pbr mon   Mönch Niederaltaich
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24.1. Eberhardus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Fridericus pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045
  Hartuuicus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Sighardus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Dietricus pbr mon   Mönch Benediktbeuern
  Druhlib pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46

25.1. Adalfridus pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045
  Meginuuartus pbr non  Mönch Hersfeld + 1048
  Uuidrat pbr mon   Mönch ?Fulda + 1041

26.1. Purchardus dia mon   Mönch Tegernsee

27.1.  Gerhardus abb   Abt Kremsmünster + n. 1045
  Engilmarus pbr mon   Mönch Niederaltaich, ?Bamberg/Micheksberg
  Heinricus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045
  Uuillipoldus pbr mon   Mönch Niederaltaich, Tegernsee
  Alahuni mon    Mönch Niederaltaich+ v. 1045

28.1. Dietricus sac mon   Mönch (Münster-) Schwarzach + v. 1112/22
  Karolus imp    Kaiser Karl d. Große + 814

29.1. Ratkis pbr mon   Mönch Fulda +1061
  Albertus mon    Mönch Niederaltaich

30.1. Engilgerus pbr non   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Herimunt pbr non   Mönch Niederaltaich, Freising/Weihenstephan
  Cunradus pbr non   Mönch Hildesheim/St. Godehard
  Kerolt cnv    Mönch Niederaltaich + v. 1045

31. 1. Amelgoz pbr non   Mönch Hersfeld
  Benno pbr mon   Mönch Hersfeld + ?1066/?1068
  Gerhardus pbr mon   Mönch Ebersberg
  Sigibertus pbr mon   Mönch Niederaltaich

1.2. Reginbertus abb   Abt Prüll + 1046 (← St. Emmeram)
  Aeribo pbr mon   Mönch Benediktbeuern, Fulda + 1078
  Izo pbr non (4.2.)   Mönch Bamberg/Michelsberg
  Gernmundus cnv (4.2.)  Mönch Niederaltaich
  Dituuinus mon    Mönch Hersfeld
  Heinricus    ?Mönch Niederaltaich

2.2. Peringerus abb (3.2.)   Abt Tgernsee + 1013
  Bobbo pbr mon   Mönch Hersfeld + 1046
  Ruodolfus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Azecho cnv    Mönch Hersfeld 
  Uuolfcanc cnv mon   Mönch Niederaltaich

3.2. Aluuicus eps (?5.2.)   Bischof Straßburg+ 1001
  Adalpertus abb   Abt Kempten + n. 1076 (← Hildesheim/St. Michael)
  Erchinpertus pbr mon (2.2.)  Mönch Augsburg/St. Ulrich und Afra
  Hermannus pbr mon   Mönch Hersfeld

4.2. Gemmundus cnv   Mönch Niederaltaich

5.2. Ellingerus abb    Abt Tegernsee + 1056
  Meinhalmus dia mon   Mönch Tegernsee
  Gozuuinus sda mon   Mönch Bamberg/Michelsberg + 1101
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6.2. Otpertus pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Heimo pbr mon (7.2.)   Mönch Seeon, Tegernsee

7.2. Erchanpertus abb   Abt Niederaltaich + 997 (← Einsiedeln)
  Bernhardus mon   Mönch Salzburg/St. Peter

8.2. Aribo pbr mon    Mönch St. Emmeram + n. 1004
  Hatto pbr mon    Mönch Hersfeld + 1042

9.2. Oudalscalcus    Mönch Tegernsee+ n. 1042/45
  Ditmarus pbr mon   Mönch Niederaltaich

10.2. Arnolfus pbr mon   Mönch Freising/Weihenstephan
  Ruoberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Hagano cnv mon   Mönch St. Emmeram + n. 1045

11.2 Reginpertus pbr mon   Mönch Benediktbeuern + n. 1053

12.2. Adalpertus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1004
  Mahtherus pbr mon (13.2.)  Mönch St. Emmeram + v. 1045

13.2. Arnoldus pbr mon (14.2.)  Mönch Niederaltaich
  Albuuinus dia mon   Mönch Hersfeld + 1060
  Druduuinus dia mon (14.2.)  Mönch Helmarshausen

14.2. Poppo eps (15.2.)   Bischof Würzburg + 961
  Eberhardus abb   Abt Weltenburg + ca. 1080 (← Prüll)

15.2. Poubo pbr mon   Mönch Salzburg/St. Peter+ v. 1045
  Ludolfus mon erm   Mönch ? Fulda + 1081

16.2. Dietricus abb    Abt ? (← Niederaltaich)
  Perhtolt pbr mon   Mönch Fulda?
  Ederam pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Iohannnes pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Ratolfus pbr mon (17.2.)  Mönch Tegernsee

17.2. Ruotpertus abb   Abt (Münster-)Schwarzach + 1124
  Leo pbr mon (18.2.)   Mönch St. Emmeram + v. 1045
  Hezel dia mon    Mönch Hersfeld + 1060

18.2. Egberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Huzocho pbr mon   Mönch Hersfeld, Minden/St. Moritz

20.2. Ekkhardus abb    Abt Aura + n. 1125 (← Tegernsee)
  Hadeuuwart pbr mon   Mönch Hersfeld + 989

22.2. Megiz pbr mon   Mönch Hersfeld
  Segefrit pbr mon   Mönch Hersfeld

23.2. Uuilligisus aps    Erzbischof Mainz + 1011
  Abbecho pbr mon   Mönch Hersfeld

24.2. Heroldus pbr mon   Mönch Tegernsee

25.2. Megenuuardus abb   Abt Minden/St. Moritz + 1071 (← Hersfeld)
  Uuichardus pbr mon   Mönch Niederaltaich

26.2. Liupoldus pbr mon   Abt Niederaltaich + 1134
  Ramuold pbr mon   Mönch Hersfeld + 1070

27.2. Alhardus pbr mon   Mönch Ebersberg
  Gerhartus pbr mon   Mönch Hersfeld
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1.3. Burchartus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uniuuan pbr mon   Mönch Neustadt/Main
  Adalheit mon    Nonne Regensburg/Obermünster

2.3. Eginolf pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Albuinus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Eberhardus pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1000
  Nitgoz pbr mon   Mönch Hersfeld + 1025
  Oudalricus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Anno sda mon    Mönch Bamberg/Michelsberg + 1071
3.3. Eggehartus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uuolfpertus mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004

4.3. Diotoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045

5.3. Eberhardus abb   Abt Altomünster + v. 1055
  Poppo pbr mon (4.3.)   Mönch St. Emneram + v. 1045
  Eberhardus pbr mon   Mönch Seeon, St. Gallen
  Uuolfheri mon    Mönch Tegernsee + v. 1045

6.3. Sigifridus abb    Abt Tegernsee + 1068 (← Hersfeld)
  Hadebraht pbr mon   Mönch Hersfeld + 999
  Uodelricus pbr mon   Mönch Hersfeld, Fulda

7.3. Palduuinus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Gozzili cnv    Mönch St. Emmeram + v. 1045

8.3. Engildich pbr mon   Mönch Niederaltaich, Ebersberg
  Maceli pbr mon   Mönch Freising/Weihenstephan + n. 1116/17
  Adalhardus mon   Mönch St. Emneram, Niederaltaich + n. 1112/22

9.3. Humpreht eps (10.3.)   Bischof Würzburg+ 842
  Griffo cnv mon    Mönch Niederaltaich

10.3. Gundalpertus pbr mon  Mönch Niederaltaich + v. 1045
  Marcuuardus dia mon   Mönch St. Emmeram + n. 1045

11.3. Alramus abb    Abt Kremsmünster+ 1123 (← Niederalt.)
  Adalpero pbr mon   Mönch Tegernsee, Augsburg/St. Ulrich u. Afra  
          + v. 1045 
  Hoicho pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Uuidegi pbr mon   Mönch Hersfeld + 1076

12.3. Pero pbr mon    Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Richkerus pbr mon   Mönch Freising/Weihenstephan
  Magonus lai mon   Mönch St. Emmeram + n. 1030/35
  Sigibrant cnv mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68

13.3. Ougo pbr mon    Mönch Tegernsee + v. 1045

14.3. Adalpero pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045
  Pabo pbr mon    Mönch Tegernsee

15.3. Ecelinus abb (16.3.)   Abt Amorbach + 1074
  Rupertus pbr mon   Mönch Salzburg/St. Peter
  Reginboltus dia mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Uuerinherus sda mon   Mönch Niederaltaich
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16.3. Uoneuuan pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Rumolt mon    Mönch Fulda + 1052

17.3. Gebehardus eps (16.3.)  Bischof Regensburg + 1036
  Adalpertus abb   Abt Seeon + n. 1004 (← St. Emmeram)
  Burchartus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1063
  Hadeberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Tagini pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1045
  Ebezo dia mon    Mönch Hersfeld
  Hartmannus dia mon   Mönch Prüll

18.3. Gerhardus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Iohannes pbr    ? Mönch Paderborn/Abdinghof

20.3. Ruodunc mon    Mönch Hersfeld

21.3. Meginhardus eps (22.3.)  Bischof Würzburg + 1034
  Ugo pbr mon    Mönch Fulda + 1087
  Karlomannus rex (22.3.)  König Karlmann + 880

22.3. Dietricus    Mönch Tegernsee + v. 1045

23.3. Egino pbr mon    Mönch Tegernsee
  Gothschalcus pbr mon  Mönch Tegernsee, Benediktheuern + n.1053
  Oulricus cnv mon   Mönch Niederaltaich

24.3. Adaloldus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Onpoldus pbr mon   Mönch Niederaltaich + 1041

25.3. Heinricus abb    Abt?
  Beringerus mon (26.3.)  Mönch?

26.3. Gebhardus eps (27.3.)   Bischof Regensburg + 1023
  Benedictus abb   Abt Konstanz/Schottenkloster + n. 1142
  Engildie pbr mon   Mönch Kremsmünster
  Otacher pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Eberhardus pbr   ? Kleriker
  Uuolfher pbr mon   Mönch Salzburg/St. Peter
  Hassimarus cnv   Mönch Prüll

27.3. Gotafridus pbr mon   Mönch Tegernsee, Freising/Weihenstephan
           + n. 1042/45
  Suibbodo pbr mon   Mönch Hersfeld + 1086

28.3. Sigiuuardus abb   Abt Fulda + 1043
  Alemundus pbr mon   Mönch Fulda + 1054
  Dauid pbr mon   Mönch Niederaltaich + 1068

29.3. Stephanus ppa   Papst Stephan IX. + 1058

30.3. Burchartus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uuolfherus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Petrus mon    Mönch ?Břevnov

31.3. Ortuuinus pbr mon (1.4.)  Mönch Ebersberg
  Ditmarus sda mon   Mönch Hersfeld

1.4. Egilolfus dia mon (2.4.)  Mönch Hersfeld, Bamberg/Michelsberg + v. 1112/22
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2.4. Benno pbr mon   Mönch Hersfeld + ? 1066/? 1068
  Hartpreht mon cnv   Mönch Niederaltaich
  Pilihilt mon    Nonne Passau/Niedernburg

3.4. Reginoldus eps (4.4.)   Bischof Eichstätt + 991
  Adalpreht cnv (4.4.)   Mönch Niederaltaich

4.4. Arnoldus pbr mon (5.4.)  Mönch Niederaltaich
  Herigoz mon    Mönch Fulda + 1074

5.4. Otherus (6.4.)    Mönch Tegernsee + 1003
  Ruotpertus pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1013

6.4. Aribo aps    Erzbischof Mainz + 1031
  Uuolmarus dia mon   Mönch Ebersberg
  Uuikpoto dia mon   Mönch Tegernsee

7.4. Poppo abb    Abt Lorsch, Fulda + 1018 (← St. Emm.)
  Adeloldus pbr mon   Mönch (Münster-) Schwarzach + n. 1112/22
  Hildelinus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uuisunt dia mon   Mönch St. Emmeram
  Ebo mon (8.4.)    Mönch Tegernsee

8.4. Beldinc aps    Erzbischof Salzburg + 1060
  Pabo pbr mon (7.4.)   Mönch Ebersberg + 1077

9.4. Adelheri pbr mon   Mönch Würzburg/St. Burchard + ?1059
  Bernuuardus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Reginfridus pbr mon (10.4.)  Mönch Benediktbeuern

10.4. Purchardus abb   Abt St. Emmeram + 1037 (← Reichenau)
  Berenwardus pbr mon  Mönch Fulda + 1072
  Heinricus pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1106
  Arnoldus dia mon   Mönch Freising/Weihenstephan

11.4. Gozberhtus abb   Abt Hersfeld + 987
  Geroltus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Sigeuuartus dia mon   Mönch Hersfeld + 1118/46

12.4. Ezelinus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Guntherus pbr mon   Mönch Hersfeld

13.4. Bonefacius abb   Abt Prüll + n. 1009
  Gozberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld

14.4. Abraham pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045
  Suuitkerus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Dietberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Gerdrudis reg (15.4.)   Königin Gertrud + 1146

15.4. Oppraht pbr mon   Mönch Hersfeld
  Berenger pbr mon   Mönch Ebersberg
  Gotefridus pbr mon   Mönch St. Emmeram

16.4. Eizicho pbr mon   Mönch Hersfeld + 1082
  Hermannus pbr mon   Mönch Benediktbeuern
  Richpero pbr mon   Mönch St. Emmeram
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17.4. Sigeberdus abb   Abt Hildesheim/St. Michael + 1084
  Anshelmus pbr mon (18.4.)  Mönch Aldersbach
  Liuthardus pbr mon   Mönch Prüll
  Dietricus pbr can   ? Kleriker Niederaltaich

18.4. Erkinberhtus dia mon   Mönch Hersfeld

19.4. Otker abb    Abt Niederaltaich 9. Jh.
  Heinricus abb    Abt Minden/St. Moritz + 1156 (← Corvey)
  Helmfridus pbr mon (20.4.)  Mönch Niederaltaich
  Uualdericus pbr mon   Mönch Würzburg/St. Burchard + 1091

20.4. Geroldus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Heilkint pbr mon   Mönch Hersfeld + 1074
  Megingoz pbr mon   Mönch Hersfeld

21.4. Bernhardus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Diotmarus pbr mon (22.4.)  Mönch Niederaltaich

22.4. Andreas abb (23.4.)   Abt?
  Gerhardus pbr mon   Mönch St. Emmeram, Mondsee
  Uonan pbr mon   Mönch Hersfeld + 977
  Roudolf dia mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Uodalricus dia mon   Mönch Hersfeld
  Uuillihalmus cnv (23.4.)  Mönch Niederaltaich

23.4. Uuarmundus pbr mon   Mönch Fulda + 1074

24.4. Godefridus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Sigihardus pbr cle   Kleriker Regensburg/Dem
  Luitfridus sda mon   Mönch St. Emmeram + v. 1004

25.4. Uolcradus abb (?24.4.)  Abt Gladbach + 998
  Meinuuardus abb (24.4.)  Abt Hildesheim/St. Michael+ 1096 (← Hersfeld)
  Uuizelinus pbr mon   Mönch Hersfeld

26.4. Heinricus pbr mon   Mönch Melk, Tegernsee

25.4. Uolcradus abb (?24.4.)  Abt Gladbach+ 998
  Meinuuardus abb (24.4.)  Abt Hildesheim/St. Michael + 1096 (← Hersfeld)

26.4. Heinricus pbr mon   Mönch Melk, Tegernsee 

27.4. Diotfridus abb    Abt Freising/Weihenstephan + n. 1047
          (← ? Benediktbeuern)
  Heinricus pbr    ? Kleriker Regensburg
  Rantuuich pbr mon   Mönch Niederaltaich, Seeon

28.4. Buobo pbr mon   Mönch Lorsch

29.4. Berngerus abb    Abt Freising/Weihenstephan + 1064  
          (← St. Emneram)
  Uuiderat pbr mon   Mönch Hersfeld

30.4. Heinricus pbr mon   Mönch ?Rinchnach, ?Hildesheim/St.Mich.
  Gotahelmus dia mon   Mönch Benediktbeuern
  Siboto sda mon   Mönch Tegernsee

1.5. Fridericus aps (3.5.)   Erzbischof Salzburg+ 991
  Heinricus pbr    ? Kleriker
  Chunigunt    Nonne?
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2.5. Gozoltus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Ymmo pbr mon   Abt? + v. 1067/68 (← Niederaltaich)

3.5. Ruottrud abb    Äbtissin Neuburg/Donau + n. 1004
  Eggebraht pbr mon   Mönch Hersfeld
  Ellinger pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045
  Bertoldus pbr mon (4.5.)  Mönch?
  Dancuuart pbr mon   Mönch Hersfeld

4.5. Iskarius abb    Abt Tegernsee um 828
  Cuonratus pbr mon   Mönch Hersfeld, Tegernsee

5.5. Godehartus abb eps   Bischof Hildesheim + 1038 (← Niederaltaich, Hersfeld)
  Eberhardus eps    Bischof Zeitz(-Naumburg) + 1079
  Heinricus cnv    Mönch Lambach

6.5. Herirandus abb   Abt Tegernsee+ 1049
  Liutpoldus com   Graf + v. 1045

7.5. Otto imp    Kaiser Otto I. + 973

8.5. Reginhardus abb    Abt Hersfeld + 1114
  Reginbertus pbr mon   Mönch St. Emmeram, Werden

9.5. Gotescalc eps    Bischof Freising + 1005
  Bruninc abb    Abt Lorsch + 1043 (← Fulda)
  Adalhartus pbr (? 10.5.)  ? Mönch ? + 997
  Buobo dia mon (10.5.)  Mönch St. Emmeram + v. 1045

11.5. Eberhardus abb   Abt St. Emmeram, Tegernsee + ?1091/?94
         (← Einsiedeln, ?Kempten)
  Marsilius pbr mon (12.5.)  Mönch Gladbach
  Uuillehelmus pbr mon (12.5.)  Mönch Paderborn/Abdinghof

12.5. Berchtoldus pbr mon   Mönch Mondsee
  Heinricus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael

13.5. Basilius pbr mon   Mönch?
  Luitfrit pbr mon   Mönch Hersfeld

14.5. Adalhelmus abb   Abt Bamberg/Michelsberg+ 1066

15.5. Beringerus pbr mon   Mönch Hersfeld

16.5. (Heinricus abb    Abt Fulda+ 1372)

17.5. Egilpertus eps    Bischof Passau + 1065
  Oudalricus abb   Abt St. Emneram, Tegernsee + 1042

18.5. Egilpertus pbr mon   Mönch Bamberg/Michelsberg+ n.?1112/22

19.5. Chouno eps (18.5.)   Bischof Regensburg + 1132 (← Siegb.)

20.5. Piligrim eps (21.5.)   Bischof Passau + 991
  Adalpertus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Uuighartus pbr mon   Mönch Hersfeld
21.5. Gerhardus abb (19.5.)   Abt Seeon, Freising/Weihenstephan + n. 1021
  Bernherus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Gotfrit mon    Mönch Salzburg/St. Peter

22.5. Gerhartus dia mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
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23.5. Rabboltus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1043
  Diezelinus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1070
  Uuilligisus sda mon   Mönch ?Fulda + 1101
  Heinricus imp (20.5.)   Kaiser Heinrich V. + 1125

24.5. Paulus dia mon   Mönch Fulda + 1066

25.5. Hadamar abb    Abt Fulda + 956

26.5. Reginpertus pbr    Mönch Fulda + ?1068

27.5. Brun eps    Bischof Würzburg + 1045
  Gumbertus pbr mon   Mönch Fulda
28.5. Puobo cnv    Mönch Niederaltaich

29.5. Oudalricus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Hildegerus dia mon   Mönch Hersfeld

31.5. Cuono dia mon   Mönch Hersfeld, Fulda + 1118/46

2.6. Elisabeth scm    Nonne Prag/St. Georg

3.6. Dudo pbr mon    Mönch Hersfeld + 1038
  Godescalcus dia mon   Mönch Hersfeld + 1118/46

4.6. Heinricus pbr mon   Mönch Neustadt/Main
  Chonradus imp   Kaiser Konrad II. + 1039

6.6. Liuzo pbr mon    Mönch Niederaltaich, Salzburg/St. Peter
  Diezelinus pbr mon   Mönch Hersfeld

7.6. Abraham eps    Bischof Freising+ 993
  Friedericus abb   Abt Hildesheim/St. Godehard + 1155 (← Fulda)

8.6. Chunimundus pbr mon  Mönch Fulda+ 1054

9.6. Otbald abb    Abt Niederaltaich, Ellwangen + n. 870
  Ruothartus abb   Abt Hersfeld + 1074 (← Corvey)
  Ernost com    Markgraf Österreich + 1075

11.6. Bardo aps    Erzbischof Mainz+ 1051 (← Fulda)

12.6. Grimoldus abb (13.6.9  Abt Niederaltaich, Weißenburg, St. Gallen+ 872
  Cunradus lai

13.6. Fridericus abb    Abt Goseck, Naumburg, Hersfeld + 1100

14.6. Friedericus dia mon   Mönch Hersfeld

15.6. Egberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld+ 1118/46
  Uuolfheri pbr mon   Mönch Niederaltaich, Hildesheim/St.Michael
          + n. 1004

16.6. Altman abb    Abt Ebersberg, Tegernsee + 1045

17.6. Ramuoldus abb   Abt St. Emmeram + 1000 (← St. Maximin)
  Heinricus pbr mon   Mönch Niederaltaich

18.6. Arnoldus sac mon   Mönch St. Emmeram + n. 1126

19.6. Megilon abb (20.6.)   Abt Tegernsee 2. Hälfte 9. Jh.
  Adalbero pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Mauritius pbr mon   Mönch ?
  Uuizelinus pbr mon   Mönch Hersfeld
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20.6. Uuolframmus abb   Abt Niederaltaich + 1025
  Ludouuicus imp   Kaiser Ludwig d. Fromme + 840

21.6. Philippus rex    König Philipp v. Schwaben+ 1208

22.6. Engiluuan sda mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Liutpertus mon (23.6.)  Mönch Seeon

23.6. Ebersuuint abb   Abt Niederaltaich + n.765 (← Reichenau)
  Eilolfus abb    Abt Hersfeld+ 970
  Albuinus abb    Abt Tegernsee + 1031 (← Hersfeld)
  Ditmarus pbr mon   Mönch Hersfeld

24.6. Atto mon    Mönch Niederaltaich + n. 1004

25.6. Rihhardus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Remigius mon (26.6.)   Mönch Niederaltaich + n. 1037

26.6. Hermannus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Liutkart mon    Nonne?

27.6. Yrmpertus pbr mon   Abt Salzburg/St. Peter + n. 1077 (← Niederaltaich)
  Erchinbertus pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1112/22
  Gotehardus pbr mon (28.6.)  Mönch Niederaltaich

28.6. Udo eps    Bischof Havelberg+ n. 983
  Heimo pbr mon   Mönch, Inkluse Hasungen + 1019
  Uualtherus pbr mon   Mönch Tegernsee, Verona/S.M. in Organo
  Chounradus sda mon   Mönch Salzburg/St. Peter

29.6. Urolf abb    Abt Niederaltaich + ?814
  Uuisunt cnv mon   Mönch?

30.6. Otto eps    Bischof Bamberg + 1139
  Egberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld + n. 1140/46
  Sifridus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael

1.7. Richardus pbr mon (2.7.)  Mönch ?Fulda

2.7. Heinricus rex    König Heinrich I. + 936

3.7. Engiltior pbr mon   Mönch St. Emmeram + 1027
  Adalpertus pbr mon inc  Mönch Tegernsee, Inkluse Regensburg
  Ludeuuicus sda mon   Mönch?
  Uuichardus mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Heinricus

4.7. Egilmundus pbr mon (5.7.)  Mönch Hersfeld
  Bezilo pbr mon (5.7.)   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Ruodolfus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Chumpertus mon   Mönch Niederaltaich, Rinchnach

5.7. Uuillihalmus abb   Abt Hirsau + 1091 (←St. Emmeram)
  Heinricus pbr     ? Kleriker

6.7. Otto eps    Bischof Regensburg+ 1089
  Eberhardus pbr mon   Mönch Freising/Weihenstephan
  Husuuart dia mon   Mönch Hersfeld

7.7. Meginhalmus pbr mon  Mönch Tegernsee + n. 1002
  Meginfridus com   Burggraf Magdeburg + 1080
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8.7. Rihkerus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Pippinus rex    König Pippin von Italien + 810
  Unizo pbr mon   Mönch Hersfeld

9.7. Meginhardus pbr mon  Mönch Benediktbeuern
  Uillihelmus pbr mon   Mönch Hersfeld

10.7. Heroltus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uuolframmus pbr mon  Mönch Fulda

11.7. Adilfridus abb    Abt Niederaltaich + 11 34
  Uuezelinus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Albeuuinus dia mon   Mönch Fulda + 1092
  Uuolfkangus dia mon   Mönch St. Emmeram + 1046

12.7. Albericus pbr mon   Mönch Helmarshausen
  Hezil pbr mon    Mönch St. Emmeram
  Hunoldus pbr mon   Mönch Augsburg/St. Ulrich und Afra

13.7. Ruozzelinus abb   Abt Fulda + 1096 (← Hersfeld)
  Aribo pbr mon    Mönch Freising/Weihenstephan
  Adelberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Ditmarus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Heinricus imp    Kaiser Heinrich II. + 1024

14.7. Anzo pbr mon    Mönch Hersfeld
  Eberolfus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045

15.7. Bernherus abb    Abt Hersfeld+ 1005

16.7. Hagano abb (15.7.)   Abt Limburg/Hardt + 1047 (← Hersfeld)
  Uuitradus abb    Abt Fulda + 1075
  Ditmarus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Ortuni dia mon   Mönch Freising/Weihenstephan, Bamberg/
  Michelsberg + n. 1045

17.7. Uuolframmus abb   Abt St. Emmeram + n. 1006

18.7. Adalpertus dia abb   Abt Trier/St. Maria ad Martyres + v. 1045
          (← Niederaltaich)
  Meginradus pbr   Mönch Seeon + v. 1045
  Uuicnant pbr mon   Mönch ?Fulda + 1091

19.7. Uuisunt abb    Abt Prüll + 1058 (← St. Emmeram)
  Peroldus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Perngerus sda mon   Mönch Niederaltaich, ?Hersfeld

20.7. Roudolfus abb    Abt Seeon + 1102 (← Niederaltaich)
  Rihhardus abb    Abt Amorbach, Fulda + 1039
  Fridericus pbr mon (21.7.)  Mönch Paderborn/Abdinghof

21.7. Reginfridus pbr mon (20.7.)  Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Ernst dia mon    Mönch Tegernsee, Rinchnach
22.7. Dietmarus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael

23.7. Guntharius eps   Bischof Bamberg + 1065
  Marcuuardus pbr mon  Mönch St. Emmeram
  Diemo pbr mon   Mönch Fulda + 1073
  Uuernherus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Iudita mon    Nonne Regensburg/Mittelmünster
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24.7. Ermfridus pbr mon   Mönch Fulda
  Hertuuicus pbr mon (25.7.)  Mönch Seeon

25.7. Tagidieo pbr mon   Mönch Niederaltaich, Tegernsee
  Gezmannus pbr mon (17.7.)  Mönch Hersfeld + 1080
  Chuonradus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Gumbraht dia mon   Mönch Hersfeld

26.7. Sigihardus dia mon   Mönch Tegernsee + v. 1045

27.7. Uictor ppa (28.7.)   Papst Viktor II. + 1157
  Bertholdus abb   Abt Garsten + 1142 (← Göttweig)

28.7. Rudolfus sda mon   Mönch ? Fulda + 1039

29.7 Dicelinus pbr mon   Mönch ? Fulda ·
  Engilscalc    Mönch Niederaltaich + v. 1045

1.8. Erchanfridus eps   Bischof Regensburg + 864
  Heidolfus pbr mon   Mönch ? Hersfeld, ?Fulda + v. 1131/32

2.8. Hartuuicus abb   Abt St. Emmeram + n. 1029
  Betto pbr mon    Mönch Hersfeld

3.8.  Reginpertus eps   Bischof?, Abt? (← Augsburg/St.Ulr.)

4.8. Adeluuigus dia mon   Mönch Hersfeld

5.8. Hettilo eps    Bischof Hildesheim + 1079
  Egilberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Ysanpreht sda mon   Mönch Niederaltaich + v. 1045

7.8. Hartuuicus abb (8.8.)   Abt Tegernsee + 982 (← St. Maximin)
  Uuolfherus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Heinricus imp    Kaiser Heinrich IV. + 1106

8.8. Uuezil aps    Erzbischof Magdeburg + 1078
  Reginhartus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Poppo sda mon   Mönch St. Emmer am

9.8. Herilo pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004

10.8. Otberdus abb    Abt Ellwangen + 1035
  Lanzo pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Chunradus dux   Herzog Lothringen + 955

11.8. Erchinboldus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Adelhelmus sda mon   Mönch ? Fulda + 1073

12.8. Chunradus abb (13.8.)   Abt Ebersberg + 1184
  Reginpertus pbr mon   Mönch Prüll + v. 1045

13.8. Rezechin pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uualtherus pbr mon   Mönch St. Emmeram

14.8. Erchenpertus abb   Abt Mondsee, St. Emmeram + 1043 (← Mondsee)
  Albuinus pbr mon (15.8.)  Mönch Hersfeld+ 1040
  Rihker pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004

15.8. Meginhardus pbr mon  Mönch St. Emmeram + n. 1082/83
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17.8. Erkenbaldus aps (18.8.)  Erzbischof Mainz + 1021 (← Fulda)
  Ephardus pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Oudalhoh pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045

18.8. Adalpertus pbr mon   Mönch Seeon
  Ratolt pbr mon   Mönch Tegernsee
  Ualtman pbr mon   Mönch Tegernsee

19.8. Richo pbr mon    Mönch Niederaltaich
  Uualtherus dia mon   Mönch Niederaltaich

20.8. Heriman pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uuideratus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46

21.8. Uinnolt pbr    Mönch Hersfeld

22.8. Bartoldus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Gerbirch mon    Nonne Regensburg/Niedermünster

23.8. Erminoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045

24.8. Uuilliboldus abb (25.8.)  Abt Hersfeld + 1175
  Frideuuinus pbr mon   Mönch Minden/St. Moritz
  Hartmannus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uuillimunt pbr mon   Mönch Hersfeld

25.8. Piligrim aps    Erzbischof Köln + 1036
  Erkenbertus mon   Mönch Helmarshausen

26.8. Reginoldus dia mon   Mönch St. Emmeram

27.8. Herrant pbr mon (28.8.)  Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Lanzo pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1112/22

28.8. Cundrammus pbr mon  Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Folebertus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Ludouuicus rex   König Ludwig der Deutsche + 876
  Heinricus dux (29.8.)   Herzog Bayern + 995

29.8. Folcmarus eps (28.8.)   Bischof Minden + 1095
  Otkerius dia mon   Mönch St. Emmneram + 1069

30.8. Chunradus pbr mon   Mönch Oberaltaich
  Ratgisus pbr mon   Mönch Fulda
  Uuartmannus pbr mon  Mönch Fulda

31.8. Ruopertus abb    Abt Ebersberg + 1115 (← Niederaltaich)
  Folchardus mon   Mönch Hersfeld

1.9. Egelolfus dia mon   Mönch Niederaltaich

2.9. Uuerinherus abb   Abt Prüll + n. 1147 (← Admont)
  Uuillihelmus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Oudalricus dia mon   Mönch Augsburg/St. Ulrich u. Afra

3.9. Diotmarus abb   Abt Niederaltaich + 1055
  Uuillehalmus dia mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68

4.9. Rihuuinus abb    Abt? + v. 1045 (← Niederaltaich)
  Megingoz pbr mon   Mönch Hersfeld
  Reginhardus pbr mon   Mönch Niederaltaich



Seite 443Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

5.9. Sigmarus abb (4.9.)   Abt Kremsmünster + ca. 1040 (← Niederaltaich)
  Heinricus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Diodericus pbr mon   Mönch Hersfeld

6.9. Gotfridus pbr mon (7.9.)  Mönch Tegernsee + n. 1013
  Helmfridus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Sigibolt pbr mon   Mönch Tegernsee
  Heinricus dia mon   Mönch Hersfeld

8.9. Richpoldus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1031/32
  Ortolfus sda     Mönch Tegernsee

9.9. Amanoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1004
  Ditmarus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1045

10.9. Azecho pbr mon   Mönch Hersfeld
  Ramuoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram + 1045
  Uuartmund pbr mon   Mönch Fulda+ 1066
  Purchardus dia mon   Mönch St. Fmmeram

11.9. Cunradus abb    Abt Hildesheim/St. Michael + n. 1110
  Nordungus pbr mon   Mönch Fulda 12. Jh.
  Regil pbr mon    Mönch Fulda, Solnhofen + 1081
  Uuicherus mon   Mönch Tegernsee + v. 1045

12.9. Uodo dia abb    Abt Bamberg/Michelsberg + 1082 (← Hersfeld)

13.9. Dietmarus abb eps   Bischof Hildesheim + 954 (← Hersfeld)
  Engilfridus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Pelegrimus pbr mon (14.9.)  Mönch ?Hildesheim/St. Michael
  Reginpoldus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Egilolfus dia mon   Mönch Hersfeld

14.9. Guntharius abb   Abt Hersfeld + 963 (← St. Maximin)
  Gotepoldus cnv   Mönch Niederaltaich

15.9. Heremannus pbr mon (16.9.)  Mönch St. Emmeram
  Routpertus pbr mon   Mönch St. Eimmeram
  Burchardus dia mon   Mönch Hersfeld + 1079

16.9. Roudolfus pbr mon   Mönch Fulda + 1063
  Reginhardus aco mon   Mönch Fulda + 1063

17.9. Adalhalmus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Perhtoldus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Ulricus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Danego dia mon   Mönch Hersfeld + 1118/46

18.9. Purchardus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Routpertus pbr mon   Mönch St. Emmeram

19.9. Christianus eps   Bischof Passau + 1013
  Rihholdus abb    Abt St. Emmeram + 1036
  Eberhardus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Hartnid dia mon   Mönch Niederaltaich
  Uuideroltus dia mon   Mönch Hersfeld
  Oudalricus sda mon   Mönch Tegernsee
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20.9. Gozpaldus eps abb   Bischof Würzburg, Abt Niederaltaich + 855
  Lanzo pbr mon   Mönch Fulda + v. 1125

21.9. Uuizo pbr mon   Mönch ?Fulda + 1075
  Hazicho cnv    Mönch Niederaltaich
  Heinricus cnv mon   Mönch Hersfeld

22.9. Buoldo abb    Abt Weltenburg + 1055 (← St. Emmeram)
  Beringozus pbr mon   Mönch?

23.9. Eilika abb    Äbtissin Passau/Niedernburg + 1020
  Hartuuicus pbr mon (22.9.)  Mönch St. Emmeram

24.9. Uenezlaus abb    Abt Niederaltaich, Leno + 1068

25.9. Razman pbr mon   Mönch Hersfeld
  Richpoldus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1004
  Amalpertus cnv   Mönch Tegernsee+ v . 1045

26.9. Meginheri abb    Abt Hersfeld + 1059
  Manegoltus cnv mon   Mönch Hersfeld

27.9. Adalbero pbr mon    Mönch St. Emmeram
  Gundhardus pbr mon   Mönch Niederaltaich + v. 1045
  Ratpertus dia mon   Mönch Hersfeld + 1088

28.9. Abbelinus pbr mon   Mönch?
  Heinricus pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1112/22
  Herrant pbr mon   Mönch Ebersberg

29.9. Sintpertus eps    Bischof Regensburg+ 791
  Ratmundus abb   Abt Benediktbeuern + 1090 (← Niederaltaich)
  Zacco abb    Abt Tegernsee + 2. Hälfte 8. Jh.
  Odolfus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1045
  Dietricus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045
  Ebararo dia mon   Mönch Tegernsee
  Oudalricus aco mon   Mönch St. Emmeram + n. 1112/22

30.9. Uuolframmus abb (1.10.)  Abt Niederaltaich + 1025
  Adalberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Rethere pbr mon   Mönch Hersfeld + 1064
  Erchangerus cnv   Mönch Tegernsee

1.10. Hartungus abb (2.10.)   Abt Hersfeld, Erzbischof Magdeburg + 1090
  Uuolframmus abb sac mon  Abt (Münster-)Schwarzach + 1136
  Ezelinus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Gumpoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1004

2.10. Lamberhtus abb (1.10.)  Abt Hasungen + n. 1081 (← Hersfeld)
  Berchtoldus pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Pillunc dia mon   Mönch Bamberg/Michelsberg + 1079
  Uuilllikindus dia mon (3.10.)  Mönch Fulda + 1069
  Nithart cnv    Mönch Ebersberg

3.10. Heinricus pbr mon   Mönch ?Hildesheim/St. Michael

4.10. Adaluuinus eps   Bischof Regensburg + 817
  Adalheit    
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5.10. Bardo abb    Abt Mainz/St. Alban + 1062 (← Fulda)
  Maganus dia mon (4.10.)  Mönch St. Emmeram
  Heinricus imp    Kaiser Heinrich III.+ 1056

6.10. Gundoldus pbr    Mönch Hildesheim/St. Michael
  Dancof pbr mon   Mönch Hersfeld

7.10. Hartman pbr mon   Mönch Fulda

8.10. Guntherius eps    Bischof Regensburg+ 942
  Ernbertus pbr mon   Mönch Fulda
  Nanderat pbr mon   Mönch Hersfeld

9.10. Clemens ppa    Papst Clemens II. + 1047
  Heinricus abb    Abt Bamberg/Michelsberg + 1039
  Humpertus abb   Abt Köln/St. Pantaleon+ 1082 (← Gorze)
  Pernhardus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Reginpertus pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045
  Guntherus mon erm   Mönch Hersfeld, Niederaltaich, Rinchnach + 1045

10.10. Tuto eps    Bischof Regensburg+ 930
  Heinricus sda mon   Mönch Hersfeld+

11.10. Bruno aps    Erzbischof Köln + 965
  Hemezo pbr mon   Mönch Hersfeld 
  Oudalpertus dia mon   Mönch Seeon

12.10. Bernhardus pbr mon   Mönch Fulda + 1082

13.10. Adalo pbr mon   Mönch Tegernsee+ ca. 1006/8
  Geilo pbr mon    Mönch Fulda + 1060
  Adalhardus mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68

14.10. Oudalricus pbr mon (13.10.)  Mönch St. Emmeram
  Engilbertus mon   Mönch Niederaltaich

15.10. Megingoz pbr    ?Mönch ?Hersfeld, ?Salzburg/St. Peter

17.10. Adalpertus dia mon   Mönch Prüll

18.10. Arnoldus pbr mon   Mönch Bamberg/Michelsberg + n. 1112/22
  Heinricus pbr mon   Mönch Hersfeld+ 1118/46
  Oudalricus pbr mon   Mönch Ebersberg
  Gisaloldus sda mon   Mönch St. Ernrrerarn
  Hartuuicus sda mon   Mönch St. Emmeram

19.10. Heribat abb    Abt Selz + n. 1058 (← Tegernsee)
  Pabo pbr mon    Mönch Niederaltaich
  Uuolfhartus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1045
  Oudalscalc sda mon   Mönch Ebersberg
  Berhta mon    Nonne?
  Heinricus mon cnv   Mönch Niederaltaich

20.10. Bolezlaus abb    Abt Niederaltaich + 1160
  Frouuimundus pbr mon  Mönch Tegernsee + 1008/10
  Adalpero cnv    Mönch Tegernsee

22.10. Roudolf mon    Mönch Tegernsee, Seeon + n. 1042/45
  Altuom cnv    Mönch Tegernsee + v. 1045

23.10. Sanzo pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
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24.10. Otpertus pbr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045
  Hertinc pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1004
  Ruoberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Gundoldus dia mon   Mönch Fulda
  (Elysabeth duc (25.10.)  Herzogin Bayern + 1271)

25.10. Oudalricus abb   Abt Prüll + n. 1058
  Percoz pbr mon   Mönch Prüll
  Dietricus sda mon   Mönch Niederaltaich

26.10. Hunoltus pbr mon   Mönch Hersfeld+ 1118/46

27.10. Ebbo pbr mon    Mönch Fulda
  Uodalricus sda mon   Mönch Niederaltaich
  Guntrammus dia mon   Mönch Hersfeld

28.10. Uuerinherus abb (29.10.)  Abt ?Lorsch + n. 1002 (← St. Emmeram)
  Hunberhtus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Oudalricus pbr mon   Mönch Tegernsee

29.10. Anshelmus abb   Abt? + 1047 (← Hersfeld)
  Hiltipato pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045

30.10. Albinus abb    Abt Nienburg, Lüneburg+ 1061 (←Hersf.)
  Purchardus abb    Abt Tegernsee + 1017 (← Hersfeld)
  Hieronimus abb   ?Abt Prüll + ?1063 (← ?Hersfeld)
  Lupbern cnv mon   Mönch Hersfeld+ 1089

31.10. Heinricus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Otpoldus dia mon   Mönch Niederaltaich
  Nortman dia mon   Mönch Hersfeld + 1045

1.11. Meginuuart pbr mon   Mönch Hersfeld

2.11. Ebbo pbr mon    Mönch Hersfeld

3.11. Engelpertus eps (4.11.)  Bischof Freising + 1039
  Diodolt pbr mon   Mönch Hersfeld+ 995

4.11. Almundus pbr mon   Mönch ?Fulda+ 1091
  Arnoldus pbr mon   Mönch St. Emmeram
  Otto dia mon    Mönch ?Fulda

6.11. Nandarat pbr mon   Mönch Hersfeld
7.11. Ruodolfus abb eps   Bischof Paderborn + 1051 (← St. Maximin,
          Stablo, Hersfeld)
  Erlungus pbr mon   Mönch Ebersberg + 1082

8.11. Albricus abb (9.11.)   Abt Weltenburg + v. 1040 (← St. Emmeram)
  Hanricus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Meginhart pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uuigfrit pbr mon   Mönch Hersfeld + 1067

9.11. Nothards obr mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045

10.11. Uuarmunt pbr mon   Mönch Hersfeld, Fulda+ 1118/46
  Ruopreht sda mon   Mönch Niederaltaich

11.11. Tagabertus dia mon   Mönch Tegernsee + 1067
  Cuono sda mon   Mönch Hersfeld
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12.11. Perahgoz pbr mon   Mönch Ebersberg+ v . 1045
  Radolfus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Uualbraht pbr mon   Mönch Hersfeld

13.11. Adalhardus abb   Abt Niederaltaich + 1062
  Herricus abb    Abt Weingarten, Freising/Weihenstephan + n. 1062

14.11. Dudecho pbr mon   Mönch Hersfeld

15.11. Uuillihalmus pbr mon   Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Pebo cnv    Mönch Niederaltaich + n. 1067/68

17.11. Egbertus abb    Abt Tegernsee, Ebersberg, Fulda + 1058 (← Hersfeld)
  Hermannus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael

18.11. Adalhun pbr mon   Mönch St. Emmeram + n. 1105/6
  Ortuuinus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46

19.11. Diodericus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46

20.11. Heinricus pbr mon   Mönch ?Hildesheim/St. Michael

21.11. Albuinus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Heriman pbr mon   Mönch Hersfeld

23.11. Uualkerus abb    Abt Niederaltaich + 1098
  Otlohc pbr mon   Mönch St. Emmeram + ca. 1070
  Uuigerus pbr mon   Mönch Hildesheim/St. Michael
  Luigart mon    Nonne Regensburg/Niedermünster

24.11. Erchanpertus cnv   Mönch St. Emmeram + n. 1010/20

25.11. Iohannes eps mon   Bischof Olmütz + 1085 (← Niederaltaich)
  Albero abb (26.11.)   Abt ? (← Niederaltaich)
  Burchardus pbr mon   Mönch Ebersberg
  Hanricus pbr mon (26.11.)  Mönch ?Tegernsee, ?Fulda
  Helmut (26.11.)   Mönch Tegernsee + n. 1042/45

26.11. Liudigerus abb (28.11.)  Abt Oberaltaich + 1137 (← Niederaltaich)
  Oudalhoh pbr mon   Mönch Tegernsee + v. 1045

27.11. Folbertus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Rihpolt dia mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45

28.11. Huc dia mon    Mönch St. Emmeram + v. 1045
  Uuillihalmus erm   Inkluse Kirchdorf im Wald

29.11. Adelmannus abb   Abt Hersfeld + 1127
  Rohingus abb    Abt Fulda + 1047
  Yngrammus pbr mon (3.12.)  Mönch Tegernsee

30.11. Truhtman cnv    Mönch St. Emmeram + v. 1045

2.12. Gebehardus eps (3.12.)  Bischof Regensburg + 1060
  Egbertus pbr mon   Mönch Würzburg/St. Burchard + 1072
  Arnoldus pbr mon   Mönch Niederaltaich, Kremsmünster + n. 1004
  Hieremias pbr mon (3.12.)  Mönch Niederaltaich + n. 1067/68
  Ratkis dia mon    Mönch ? Fulda + 1091

3.12. Lotharius imp (4.12.)   Kaiser Lothar III. + 1137

4.12. Anno aps    Erzbischof Köln + 1075
  Uolchradus pbr mon   Mönch Ebersberg
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  Guntherus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1073
  Sigmundus dia mon   Mönch ?Fulda + 1081
5.12. Hartuuicus aps (6.12.)   Erzbischof Salzburg + 1023
  Gotesdiu non    Nonne
6.12. Atto mon    Mönch Niederaltaich + n. 1004
7.12. Heripato pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Macili mon    Mönch St. Emmeram
8.12. Engilgerus dia mon   Mönch Niederaltaich
  Arnolfus imp (6.12.)   Kaiser Arnulf von Kärnten + 899
9.12. Uuigerus dia mon   Mönch Fulda+ 1097
10.12. Adilbertus abb    Abt Hildesheim/St. Michael + 1044 (← Hersfeld)
  Richerus abb (13.12.)   Abt Montecassino + 1055 (← Niederalt.)
  Hiltiger pbr mon   Mönch Würzburg/St. Burchard + ?1058/?59
11.12. Craft pbr mon    Mönch Hersfeld + 1015
  Uuidelo pbr mon   Mönch Seeon, Hersfeld
12.12. Diotpalt abb    Abt Niederaltaich + ?821
  Sahsso pbr mon   Mönch St. Emmeram
13.12. Gerhardus abb   Abt Niederaltaich + 2. Hälfte 12. Jh.
  Salmannus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Otto dia mon (14.12.)   Mönch St. Emmeram, Bamberg/Michelsberg,
          Gengenbach+ 1075
14.12. Reginuuart pbr mon   Mönch Hersfeld
  Saleman pbr mon   Mönch Hersfeld + 955
  Siggo pbr mon    Mönch Hersfeld + 1064
  Uuolfhelmus pbr mon   Mönch ?Fulda + 1060
  Agnes imp    Kaiserin Agnes+ 1077
15.12. Ruogger pbr mon   Mönch Hersfeld
  Rihkoz pbr mon   Mönch ?Fulda + 1064
  Suidgerus pbr mon   Mönch Niederaltaich
  Arnoldus cnv    Mönch Tegernsee
16.12. Fridelahc pbr mon   Mönch Hersfeld
17.12. Sturm abb    Abt Fulda + 779
18.12. Arnoldus abb    Abt Hersfeld + 1032
  Gundoldus pbr mon   Mönch ?Fulda + 1094
  Hezil pbr mon    Mönch Hersfeld + 1067
  Adalheit imp    Kaiserin Adelheid + 999
19.12. Albgerus pbr mon   Mönch ?Fulda + 1081
  Liephartus pbr mon   Mönch Hersfeld
20.12. Dubidag pbr mon   Mönch Hersfeld + 1060
  Ditmarus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Adalhoh cnv    Mönch Tegernsee + v. 1045
  Oudalricus mon cnv   Mönch Niederaltaich
21.12. Hagano abb    Abt Hersfeld + 960
  Tagidieo pbr mon (23.12.)  Mönch Niederaltaich + v. 1004
  Sigefridus pbr mon   Mönch Hersfeld + 1118/46
  Bartoldus dia mon (22.12.)  Mönch Hildesheim/St. Michael
  Herimannus mon   Mönch Niederaltaich
22.12. Chadalhoh abb   Abt Seeon + n. 1045
  Heinricus pbr mon   Mönch St. Emmeram
23.12. Hartmannus eps (24.12)  Bischof Brixen + 1164
  Isanricus abb    Abt Bleidenstadt + ?1032 (← St. Emm.)
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24.12. Hagano dia mon   Mönch St. Emmeram + v. 1045
  Cunradus lai
25.12. Ruotheri sda mon   Mönch Niederaltaich + v. 1045
26.12. Uuitker pbr mon   Mönch ? Fulda+ 1064
27.12. Adeloltus pbr mon   Mönch Hersfeld
  Gerhardus pbr mon   Mönch ? Fulda + 1042
28.12. Adalpero pbr mon   Mönch St. Emmeram
29.12. Egno pbr mon    Mönch Niederaltaich
  Engilhardus pbr mon   Mönch Tegernsee
  Richker pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
  Uuasgrimus sda mon   Mönch Niederaltaich
30.12. Gotefridus pbr mon   Mönch Tegernsee + n. 1042/45
31.12. Egino abb    Abt Oberaltaich + 1104 (← Niederalt.)
  Pabo pbr mon (30.12.)  Mönch St. Emmeram + n. 1112/22
  Marcuuar sda mon   Mönch Hersfeld
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A VII. Faksimiles

1. Abbildungsverzeichnis [A 262]

1. Manchester, John Rylands Library ms. lat. 116, fol. 1v:  
Kalendar-Necrolog St. Maximin, Januar [A 263]

2. Ebd. fol. 2r: Kalendar~Necrolog St. Maximin, Februar [A 264]

3. Ebd. fol. 2v: Kalendar-Necrolog St. Maximin, März [A 265]

4. Ebd. fol. 3r: Kalendar-Necrolog St. Maximin, April [A 266]

5. Ebd. fol. 3v: Kalendar-Necrolog St. Maximin, Mai [A 267]

6. Ebd. fol. 4r: Kalendar- Necrolog St. Maximin, Juni [A 268]

7. Ebd. fol. 4v: Kalendar-Necrolog St. Maximin, Juli [A 269]

8. Ebd. fol. 5r: Kalendar-Necrolog St. Maximin, August [A 270]

9. Ebd. fol. 5v: Kalendar-Necrolog St. Maximin, September [A 271]

10. Ebd. fol. 6r: Kalendar-Necrolog St. Maximin, Oktober [A 272]

11. Ebd. fol. 6v: Kalendar-Necrolog St. Maximin, November [A 273]

12. Ebd. fol. 7r: Kalendar-Necrolog St. Maximin, Dezember [A 274]

13. Ebd. fol. 10r: Konventsliste St. Maximin (942) [A 275]

14.	 Wolfenbüttel,	Herzog-August-Bibliothek	cod.	Guelf.	45	Weiss.,	fol.	85r:	
 Martyrolog-Necrolog Weißenburg, 12.–14.9. [A 276]

15. Ebd. fol. 180r (= 183r): Kalendar-Necrolog Weißenburg, 1.–24.1. [A 277]

16.	 Jena,	Universitätsbibliothek	ms.	Bos.	q.	1,	fol.	84r:	Martyrolog-Necrolog	 
Niederaltaich, 12.–15.7. [A 278]

17. Ebd. fol. 116r: Martyrolog-Necrolog Niederaltaich, 1.10. [A 279]

18.	 Ebd.	fol.	160r:	Tabelle	der	Inkarnationsjahre	1179–1330,	Notae	Altahenses	 
a. 1179–1202 [A 280]

19.	 München,	Bayerische	Staatsbibliothek	clm.	1048,	fol.	48v-49r:	 
Martyrolog-Necrolog Seeon, 21.–26.6. [A 281]

20.	 Wolfenbüttel,	Herzog-August-Bibliothek	cod.	Guelf.	83.30	Aug.	2°,	fol.	56v–57r:	 
Martyrolog-Necrolog	Hildesheim/Domkapitel,	1.–4.1.	[A	282]



Seite 545Materialien der Historischen Kommission für Westfalen, Band 23

21.	 Hildesheim,	Stadtbibliothek	und	Stadtarchiv	Best.	52	Nr.	191a,	fol.	133v:	 
Kalendar-Necrolog	Hildesheim/St.	Michael,	20.–21.3.	[A	283]

22. Kassel, Universitätsbibliothek ms. theol. fol. 55, fol. 4v–5r : Kalendar-Necrolog  
Hersfeld,	Oktober-November	[A	284]

23.	 Marburg,	Hessisches	Staatsarchiv	ms.	H	295,	fol.	16r:	Hersfelder	Totenlisten,	 
in	der	Abschrift	Gustav	Könneckes	[A	285]

24.	 Ebd.	fol.	10r:	Hersfelder	Totenlisten,	in	der	Abschrift	Gustav	Könneckes	[A	286]

25.	 Kassel,	Universitätsbibliothek	ms.	theol.	fol.	58,	Beilage	(verschollen),	+A	fol.	1r:	
Hersfelder	Totenlisten	(Rekonstruktion)	[A	287]

26.	 Ebd.	+A	fol.	1v:	Hersfelder	Totenlisten	(Rekonstruktion)	[A	288]

27.	 Ebd.	+A	fol.	2r:	Hersfelder	Totenlisten	(Rekonstruktion)	[A	289]

28.	 Ebd.	+B	fol.	1r:	Hersfelder	Totenlisten	(Rekonstruktion)	[A	290]
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